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Ueber 



den inbegriff der cheauaeken . Physik. 



eineti festen Standpunkt zu gewinnen, hielt 
ich es i\X£ nolhwendig, erst den UmCang und die ' 
Greneen derjenigen G^en«;tlinde näher tti be^ 
xeiclmeiiy w^lchß hier, cur Sprache kommen^ in* 
dem si0 sowohl in- de« Wesfea der Chemie j att 
Physik eingreifen 9 und dessen ungeachtet als 
maoelbstHändiges, W sich bestehende« GaoMi 
betrachtet werden müssen, . - • 

Wir 'tollen zunächst der Chemie geden\e% 
weil sie liier am mehrsten in Berührung kömmt* 
IKesd 'Wiesensdiaft ist -einer derfemgea Zweigt 
d^r Naturlehre, welche aus lauter £rtahrung8^ 
Sätzen' zusammengHsetzt sind« Sie wird^ diesei 
^auch;a€et3 bleiben uqd blc^iben mü^tsen, insofeni 
wirune aur auCEr&hrungen berufen ktanen^ um 
die Richtigkeit unserer Schlüsse zu beweisen. 

. Da nun alle die Erfahrungssachen^' welche ito 
-tum Grunde li'^gen, der aiigemeinen Ordnung 
der Natur angehorieit, in welcher Allee nech fe^^ 
stehenden I unwandelbare^ Kegeln erfolgt: so * 
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werden auch sie diesen Regeln unterworfen seyn^ 
es kömmt nur dätauf an> dafs wir uns beihttheh, 
sie. aufzufinden» Denn so .länge die Gesetze^ 
wonach die Natu^ in einer Sache handelt, nicht 
aufgefunden sind, muls. diese Sache in jjeder Hin- 
isicht, und selbst als Gegenstand derErfahrang, als 
noch nipht vollendet angesehen werden | weil die . 
'Erfahrung Ach bald in ihren Anstrengungen er« 
$i(^öpft und unveiTneidlichen Verirrjuigett .preis 
gegeben sieht, wenn sie nicht von einer gründ* ^ 
üchen Theorie geleitet wird. ' * . 

r Sott «tar die Theorie.ihren Zweck erfttUen, 
fO^mufs siie völlig der Natur geroäfs, also blols 
. 4^ AoaipÄich früherer Thataadieii seyn. Ist au 
jdies, so wird sie ihre Richtigkeit auch dadurch 
liftwähr«%' da£i"ihre Vorhersfi^unge% tinter '^deft \ 
bedungenen Umständen, mit den Resultatieji, 
fUr^che dio. Versuche ergebeni genau zusaUNMii^ 
treffen, wenn wir uns dabei, was sehr oft der Fall . 
. )#t| iieiaer IMikr m Schulden kommen laiacfii. 
\ Dafs über den chenaischen Theil der Natura 
perhältuiase^ ' und zwür in ihrer ganzen AiisdelU 
•Ic^ng, e'w/Q höhere Ordnung waltet, unterliegt 
Einern ZweiS^k Sie' zu ertorschm niuls unsüre 
first^ Sorge sein, wenn die Chemie auf den Na« ' 

imd sich auf den hqhen Standpunkt erheben soll, 
, fOy jvelchen si^ b^clifen ist» . T . 

Diesen Gesichtspunkt wollen wir besonders 
ip« Auge fasse^ und es versuchen, ob wir^ fe^ . 
|n dnm Exp^imente und dön^gleichbedeutendett 

I 

I 
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Naturprocessen haltend, auch hierin <^e& Schrill 
"Torwätts zu thun hn Stande aind. 

Dals in dem unermerslichen Gebiete unserer 
: Wissenachaft» wdchea ridi duidi den Tiel umfaa- 
senden Namen: Natur ^ am besten bezeichnen 
läfstf Regeln «Ihne Gleichen bemeheo/ bewMat 
die stets unwandelbare Wiederkehr der Erachei« 

Jiungetif worüber atch die diennadie Fhyaik ein 

Urtheil anmafst. * i 

Dada «a mttglich $ef di^ Uraeehd dieaer regele 
.miEngen Wiederkehr zu erforschen, davon hat 
Bichier .die araten Beweise gegeben. Berz$liu$ 
war es indels vorbehalten ^ diesem wichtigen 
Punktfr der chemischen Lehre ein grösseres Feld 
m eröffnen «nd die Widers]^r<lclie dagegen zu • 
entkräften. Nicht geringe Vecdienate haben sieb 
Uerom, aulaer den D^atschen^ ßationj Gay- 
LussaCf Higginsj ßrout und mehrere andere 
Gelehrte erworben» 

Redet noch Manchea gegen die Aigumente • 
dieaer grofaen MMnner, so geht defona ndi? helror^ 
dafs sie an einigen Stellen au rasch vordrangen 
oder dab die Erfahrung noch an wmt aiiHiek 
ist, und dem Fluge der Wissenschaft in ihre 
hären Regionen nicht folgen kann. 

Um zu beweisen I dafs ich nicht zu viel sage^ 
dttf ich mich nur auf die bekannten Reanltatt 
beziehen^ welche sich aus den Lehren jener 
Männer in^ so reichern Maafse hervordrängen» 

Das in nachstehender Srlirift Verhandelte , 

wifd in dieaer Hinsicht ebenfialla mmd/m Wid«& . 

. V • • 

Digilized by Google 



•Sprüche heben und mehrere dunkle Stellen au{- 
hellen. Leider dxingt sich uns immer mriur die 

Ueberzeuguhg auf, dals die Erfahrung pothwen- 

dighmter derJ'haonetmiickbleib^m'm dlem . 

sie wird sich darüber beruhigen können, wenn '* 
.uiuere, Wissensdiaft grinst da suhtf wo 8gUi die 
Astronomie befindet. ' 
. Wir.mUsswtiieserhalb^mitaeüerRfl^amke^it , 
ISahin streben, auf dem Wege der Beobachtung 
4&S MügUchsta zu erreichen und da» viele* bisher 
Uebersehene nachzuholen suchen; dieses bezieht 
sich . vorssu orsweiae auf die ItnpondeisibiUea und ^ 
defeÄ Verbindungen. - V 

. Wie sehr sich Miisere Umgabucgen afuflichteOi 
wenn vm aHe materiell« Dinge, aie mllgen ge« 
mchtlos oder wägbar /sein, gehörig ^ur Unter» 
suchung ziehenf und* im rein chemisäiea Smne 
übereinstimmend behandeln^ davon wird das ^ 
in . dieser Schrift Entwickelte redmde iBeweise 
Uefera» 

. - . Du Mm &e folgenreichen £tgelmisse der un- 
ten .berührten Erfahrungen , und der Emklang 
üller SThatmufllHidii^. iliit einiger Bestimmtheit 

darthun, die chemischen }Vechselwirkwigeii 
lediglich aufdemj dten verschiedenen EUtnentaf-^, . 
Stoffen anstammenden Attractiv' Vermögen be- 
rtdun:.eo kanm es auch nur Eine fViesenschafi 
gehen ^ welcher es zusteht ^ hierüber zu richten^ 
und ich- glaube 9 da/s wir diese ani richtigsten 
bezeichnen j u^enn wir ilir den Namen: chemi- 
$fiii0 Plqrsik^ beüeg^n. ^ * • • . 

1 ' ' ■ • ■ 
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:Die Miysilt' wttfde dieser Ansiclit g«;märs das . 
Ijanz» Gebiet der Chemie usurpiren, oder um-, 
gekehrt; d|e 'Chemie reifst Alles das att sich^ 
was man von.ihr früherhm der Phy^k.in einem 
aftdera ^a&e'ttb^rtrug^ denn- wie wir nachher, 
s^hen werden, kann es kein iVlittelding zwischen' 
Chemie und I^ysik geben* ' 

Dadurch, dafs sich die chemische Physik nur 
aussithliefslich mit den Er^heinungen beschäftigt 
und beschäftigen Aanri, weiche eine Folge des 
Aufeinanderwirkens der verbundenen und nidht 
verbundenen oder freien Elemente sind, zieht 
Ab sich*iit A^^iigspm GreiisM surück und hebt' 
den und jener unhesünunten Eintheilung 
auf. * ' V • ' • ' 

Die chemische Physik kann als völlig unab-* 
hjhi^ angesehen wsrden^ insoiem me üeh blofs: 
mit den Qualitäten der fi^ien Elemente und dec 
aus ihnen eAtspriagenden Massen (Kiöqper> he- 
schäftigt; sobald sie dber M'dem Quantitativen 
übergeht, . ^rsahokit «sie aU eine mathematische 
M^ssenschaft Man' kam^ ideshaflb «die 'Mathe- 
matik als.die^efle der chomischen^hysik be- 
ttacfateiis • • ; I • * 

. Es wird hier. folglich nicht hiol^ un;! die Be-; 
nentiung gestritten f'/sqnj^eni }ßm das, Aivas wir. 
unter der • benannten ' Wissfünschatt i verstehen, 
nnd wie weit ihre Greaaen rfiebaii. DaC« von * 
dieser Entscheidung Vieles abhängt» wird Nie- 
mand in Zweifei kifilieii^ weil- defselhm erst die* 
nähere Au£kl^runi^> der Wiasenschait^ v^pifangehen ^ 
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mnU f Amm die, S(>iti€he kann mxt dmifr «t&en 

'G'^geustand scharf und richtig bezeichnen ^ wenn, 
dieser Tdllig entwickelt und begitffe^ ist.. . 

Zur Zeit giebt es eine Chemie und eine 
physikalische Otemie. Oie^S'Scbwmhen in^le« 
Walil des VVortes oder der Bezeichnung, ist eine 
ganz natürliche Folge der ifs den.Geri|;enständen* 
noch obwaltenden vielfachen Dunkelheiten^ denn 
in einer klar und richtif entwickelten Suche kda». 
nen dergleichen unsichere Ueutungen nicht wohl: 
Statt finden. v * . 

Dasselbe gilt von der chemischen Nomen» 
klator im Allgemeinen. Wer sie erweitern will^. 
wird sich schwerlich einen glücklichen Erfolg vetw 
sprechen dürfen^ wenn er nicht auf dem VVege. 
äev Erfahrang' die Sachen selM erst auknklä^ 
reu sttcht^^ wie es alle Natorloracher getha^^. 
deren Beoeniiungea bis^'jetst %edtwden hiaben^ 
. . Die Classification einiger wägbarer Korpeiy . 
wslehe llefr ^il/iv^ aufgestellt hät^ glebt hiervon 
ein neues B^ispieL Sie mnunt Jeden auf den. 
eisten Blick ein^. mai, neigt von der groCsen Um- 
cicht ihres gelehrten Verfassers^ allein &ie wird, 
nicht in allen ihren Tbeilen bestehen, weil: die: 
Gegenstande I welche sie umfafst, noch einer v 
nähern AufJüärung eik%ngen sehen. 

Abgesehen davon, da£s wir die Art und Weiset 
wie die Auflösung einet festen Körpers » od^c 
verbundener Atome, in tropfbaren, luftförmigen * 
itikt g^wicittlfiae«! 'Materien «^rfolg^ gegenwärtig 
nüch Wenig jüfi^r g^^ nicht ket^^m, zeigt schon : 



7« ■ 

die weitläuftige und dunkle Beschreibung die* 
ser Erscheinun^iL Daher ti^as£eii wir in 
Verlegenh^t gerat heu, wenn wir die verschie- 
denen Auf lÖsungs-Processe und die diesen ent* 
gegengesetzteu Erscheinungen Irgend einschal- 
ten solleii: denn das eine gehört in die physi- 
kalische Chemie I das andere in die Chemie, 
nnd doch gehdft,* streng genonitnen, Alles unter 
Eine Rubrik. Diesem inconsequeiite Verfahren 
beurkundet 9 da(s unsere Begriffe hierüber npch . 
nicht hinreichend entwickelt sind. 

. Die Grensaea der chenilscben Physik, welche 
wir in vorliegender Schrift, so weit e$ in der 
Kürze möglich war, aiigedeüt^t haben, sind 
strengj^ und strenger wie die mancher andern 
Wissenschaft geiE'eiiChitet; VQraqsgesetzt, dafs wir 
unsere Forschungen nur bis auf die Urstoffe, als 
Grund det gegenseitigen AnziieliUtig der Elemen- 
tar- Verbindungen, folglich nicht bis ins Ueber- 
sinnliche fortsetzen, und weiter wird Niemand 
im Ernste die Untersuchung ausdehnen wollen; 
Da£s 4ie Qiemie,. 'V^elch^ siph in den neuem 

w 

Zeiten weit über die Kunst emporgehoben bat, 
strenge Grenzen besitzt, kann schwerlich Je* 
mand bestreiten wollen^ denn obgleich sie die 
ganze Natur zuni Gegenstande ilu-er Untersu* 
chungeA macht, so befefst sie sich doch aus« 
schlief slich nur mit den £rscheinungen, welche ' 
eine Folge der gegenseitigen Anziehtmg der ma** 
teri eilen Dinge jsind. Ihre Basis ist folglich, die 
Lehra von d^n'QfuaütktÄn ojder KtSften, womit 
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ÄiexverscWeclenen Elemente und ihre Verbindua- 
^eh begabt sind ^ denn Wägbarkeit und Gewicht» 
, losigkeit machen hier keinen ei heblichen Untqi;* 
schied. Diese Eigenschaften der Materien konif 
men bU)fstin Betracht, insofern sie die Erschei- 
»ungen modiCuiren .utid von gedachter Wi^sen^ 
Schaft selbst erwogen werden. v • 

Dadurch^ da{$>. die chemische Fnylik* über. 
Wägbarkeit und Gewichilosigkeit mit einiger 
SLttverlässigkeit 9 wenn ; auch imr dHrch Ver# 
Bunftschlüsse, Auskunft giebt, zieht sie. eine 
l^enaue Grenzlinie tun ihr Gebiet i denn dieses . 
war von jeher eine der Hauptstellen, auf welchep 
sie mit andeim^Zsweigei^ der I^aturiehre. in tiefes 
Punkel zusaram^^nflofs. 

. Der M^hematik bedarf sie als eine ihr h<:k:hs^ 
nothwendige HUlfsvdssens^haft^ um die in* ihr 
waltenden Gesetze aufzuünden und ausau^j^re? 
chen, der Erfahrung Wege vorzuzeidmen «ind ' 
^ese selbst controliren. Denn da die Mäch? 
tigkeit oder Gröfse der Anziehung, weiche den 
Eiementarfürmen anstammt und ihre gravitir^nde 
Katur und Raumsverhaltatsse unwandelbare Ei-: * 
genschaften sind;, so mufs.auch das VerhältoifSy 
in. welchem sich die Elemente verbindeiit und 
selbst die (Qualität dieser Verbindungen uuwan-. 
delbar und mefsbar sein. . ^ #. 

Das ilaumsverhältnifs, oder die sogenannte 
IKchtigkeitt weiche die El^nente nach ihrer Ver- 
bindung steigen, ist, wie es die Erfahrung lehrt,^ 
hei einer tu^d d^selbei^; Sache. unTeiändedich} 

■ 

* m * 
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wena wir auf di^ verschM^nen Arteo^ ihrer Ver- 

si<£ swar schätseo, liid«b'ttiid.*si0.f>m HindermCi 
der chejx|iwh(m Melckua^l^, VSW^ ^^^^ 
iattiiiKd%0 Veclialudsi& be«f i>ea Grand di^t 

€er Abweichung n^üssea. yps io^. der Form dftf 
Atome und. iä dfrXiage, wie sit .ticb-^rbindeni 
suchen. Was wir atur Zeit hif r^iber wi^&e», vyird 
^ äch* leider cin^ aHf;«fn^ne;iiJB0ric^gung Qichl^ 
entzi^l^efi könxieii, weil man aui Ui^^mpo^derabi; 
üen^ jds wizjUiche.Be5taiidtih«ikir xpancher Verbinf 
düngen^ keine Rücksicht genoq:iKUf bat, deou 
^uicb aie b^djUKl^'dra Aauinfp« ' . < . 
. w Die Grö£se der gegease^tigei) Ap^iehuxig der 

^Khott weit schwieriger, weil die chemischen 
tlrscfaeinuiigeii gewöhnlich das Spiel vielfacher 
Wechselwirkungen sind. Nur IVIänner, welche 
nui besondern «aatbemati^che^ Talenten mosge* 
rüstet sind, werden es wagen dürfen, an diesen . 
€chmengen Gegenstand diei|and zu legen , um 
das Verhältnifs der Qualitäten der Körper so ztt ~ 
entwickeln, wie es bere;^ts mit dem Quantitativen 
durch Barzeliusy Bischoff ^ DiÜHfreimr^ Dahön^' 
Dav/f Gay-jMssaCf, Kastner ^Meinecke^ Rieh- 
. Prout j Scbwsigger^ Wolaston und Ihren ' 
Geistesverwandten geschehen ist. Dafs eimielne 
Tbeile Ausnehmen davon machen, 'kann gegen 
das Ganze nicht sprechen; denn dieses liegt nicht 
aa ihnen 9^ sondern an- der fir&hrung^ m inuf$. 
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«iBmlf iif "d^r Chemie, 'erst deitStotf VleSm^ 
^e er bearbeitet werden kann, und de^hälb mufs . 
man dort die Uelsen Andeutqfffimi dem Ent» 
sohiedenen wohl unterscheiden« - 
* Man Tergleidfe ± B. de^, Vr«» Mnnecke tn 
seiner j^chemischen Mefshjinst^^ über die fulmini- 
rendeH VerMudite^w mgt, telt dem, waa hiw* 
über in nachstehender Schrift vorkömmt. Sein 
geistvoller Calcvil ei^ehl gäns richtig« diie Un« . 
-zülängüchkeit unserer bisherigen Theorie über 
diese Verbindiuigen, und würde bei der weitern c 
Untersü^hubg en^ch auf eine richtige Ansicht 
gefühlt haben. - Dies# Sache auf dem Wege der 
Erfehrung aufzuUlren, war aber nicht eher mög^ 
fich, bis die näheren Verhältnisse des Lichts, der . 
Wärme nnd der Eleetiidfittien an dihi T^g gelegt 
wareil. r . • ..• . * , 



i; 



I 
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£ i a I e i t u n g. ' 

Das rasche FfMtichreUen depr höberea Natiuv 
WifMBtdtaften mmifl^rti Tagen macht es ge^ 
wissennafieniioihweadig, das gelehrte PuhUkum 
fOB den gemachtes Bnidtfckunfipan auf dem aidi- 
sten Wege zu unterrtchtexi ^ weil sich auf diese 
Weise die arbeitenden Naturferscher gegenseitig 
unierstütsen und üite Unternehmungen beför« 
ienk Et nntnrilegt fcriaem 2wieUeH dals dl^aü 
Sptte der neuern Zeit das mehrste zu der schnell 
kn Enrreit^mag dar phyaikaUacheii Wiinensrhit^ 
ten beigetragen hat. 

Da niin wmh Jahre darüber UnKeheit dttifu«/ 
ehe dex in dieser Schrift abg^handehe Gegenstand 
in semem-güttsen Umiange dai^eateUt wetdea 
kann: so darf ich nicht ohne Grund erwarten, dafs 
die Anzeige wa nachstehenden fivfabrungeo ond^ 
ier denselben abgewonnenen Ansiehtdti iddniL 
überflüssig seia»wkdy autnal da meine Beobaehiv 
tnngen, mit geringen Ausnahmen, ein mehr ale 
zehnjähriges Alter zählen, in mehrere Th^le utt^ 
larah Wissenschaft tief ein^ifen, ued Vieles In 
einer von der irreren sehr abweichenden Ge»' 
nah dttTA^tttM. 

Meine Arbeiten dürfen nicht als die flüchtig> 
gasammelie Fracht des Tages betrachtet weideifV'' 
sondern als das Ueberbleibsel von vielen« theiU* 



tnifsluBf^^eBaiii thetls gelungenen , rastlose» An* 
strengungpn, von welchen mir, wie es ein auch 
nur obe9fläci|U(4>er fili^ erg4>€äiEiwird^ Ver-* 
laufe der Zeit Vieles verloren gegangen ist« 

Das was kh hier in. dem' ersten Bapde 
vortrage} bezieht sich zwar auf die sogenannte 
.diemische Vermmdschaflfileiife^ als <}ie Haupte 
Grundlage der chemischen Physik, und kann 
im dieser RücksHsin^imiir riif eutte' Vorb^eitung 
gelten^ von der andern Seite betrachtet, kann . 
es mde£s audi als ekn^ eigenes , aus .niiehre« 
ren Erfahrungssachen zusammengesetztes Werk ' 
genoB;imen werden^ denn ma^t^^wjiHugea Ausnahm ^. 
xnea lialte ich »lie fiieifie Aastehtea iii'BiMspide< 
aus dem Gebiete ^er Beobarblimgen verwebt^ 
und zwar in solche , welche, atreng genOlnifieii,. 
znehr oder weniger als Probleme ^dasteheUji oder 
ine Zatt nodi gana imbekamit 'Miseii. 
r Ich verfuhr in. Betracht der rliVahl der Ge-' 
gtalständia cöetoiidMIiidoaiy wet ich meia Säel auf 
dem sichersten Wege erreichen und zugleicli 
«feine !&i^raa^ Arfa^itan* «mr Spradie hringen 
wollte. Durch dieses Verflöchten s^hr verschiö- 
ikaar Gegeastün4e' bat das (vaiaae zwar einen 
etwas bunten, ordnungslosen Anstrich erhalten, 
iadels nicht icuia- Nachtbeila desselben daaaa 

hierdurch wurde die Hauptangelegenheit, näm- 
lich die I^hre von der £lemeatar-iVl,uaction oder ^ 
oh:emi3ch«fl^ Ver>!q9i»disohaft ^ ^ theils : versinnlicht, 
tjml^ durc^ Auwendmg^ geprüft^ iin4t dadurch 
zugleich .4la An&nerksaiakeiir jLesfara gefes- 
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^It. Ich kenne nichts ldsügerS| als eki Werk 
sa ksen^ dab durchdacht wid 1»gnlipm »in witt, 

welches sich mechanisch und eintönig in sei- 
aem Glmae lönbe#eg€. 'Es glaickt sakiar mkea 
Ebene, in weichet das Auge bald etmüAetj weil 
^eioa BUcke Jmne RiikcpimlGte iurfea« 
• Uebrigens behalte ich die ausfähriichetn^ V«iw 
handkingen man ober hier angedmitaten Beobaolar 
timgea d#« TtmIbtBh Bande vor. Am Schlitsaa . 
des vorliegeJ94)3a habe ich jadoch £inigas iUmr 

. den Einflnb das Lkhli auf dat Erd aj i iiic iti ^fai^ 
•chatte^ weäL dieses, man inöchte^aagen, an tler . 

. S{Htze afiar ^Sätaib^fft^wIMketk atäit,. iadmfc 
hiervon der irdische Krei^uf abhängt^ aud;L ein 
gnrfaar TlicnA des ühngaii) di0r*Hauptsache«acl^ 
nicht eher angegi^&n norden kann, bevor diese .. 
Thatsacfaen aüächt w^^astoCBen sind^ da ^aaü dii^ 
sem "eine zaliBo^e. Aeihe anderer Erscheinu^j^a 
zQBawBeiihäiige» iBad^hierdiaPch geynasenBEiaCMai 
verbürgt werden. , ? - • 

^ Aber auch eime -ditoe ^»fbriftereii Benehün^ 
gen umfafst diese Thatsache an sich schon so 
viel AulMr6tdent]id?kest iiafs cüe auch die, welche ' . 
gegen alles Neue des heimischen Bodens, besoiir 
ders aber gegen dieies emgeoemmen' sind, in 
sich selbst zurückführen und das Interesse jedes . 

wahrlNEt gebi^detea Manaes in Anspruch nehmen 
J^ird5 dtoin sie ist derHauptschlüssd zu fast allen 
Natinc'-Elrei^mssiW und Wechseiwirjkuiigeoi we]r, 
die uns jeden Augenblick begegnen tand in deren 
. Bertc^ec^ujAser ^i^n;^( I^abe^^kui* eiJdgehüUtia^ 
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4«rn aucU unser körperliches Wohl abhängt. 
\» Da mit» nrfaeUidheiEAtdMftttO^ mden Notot» 

Wissenschait^n niclit ohne fa^id^mende Folgea 

filv^MCataw ttoit en iuam^ "WEun wir 6m Sinn 

derselben. lichtig auffasj^). 5b mufste hier der 
«jle Si£ri|tr' iiotli.tf»iidig weilünr SäAmaaL Das 
£^zelne blieb aber Plickvverk, so lange das da*; 
fftit 'Vetbutident nicht aii%0klint war^ tni^ M 
Entstand, fast gegen mein Erwarten ^ das vorlie* 
(vfide StoaiMtarwerfc) ikiiki iiachdam ich ein 
"Igewisses Ziel erreicht hatte ^ füllten sich di« 
Aittnkekirhaiiitha 4Dlme tti«t^ . ^ ^ 

£s würde ein vergebliches Ben^üheii sei^^ 

vordringen, oder auch nur das ganz Naheliegende 
#Ufif^ähi^ <WarWilea iNt^; .Mte Ahaicfat 

ging nur dahin, einige Thatsachen sicher zu 
iMUony mtt 4ieae dem 'it«nke«fleli Beobachter 
von selbst auf das damit in Verbindung stehende 
führen welrdeii. Wenndiösa nun auch wagaa 
der unermefslichen Ausdehnung des Gegenstan- 
des-, und der Kürze^ welcfaa der Plan dieser. 
Schrift vorschrieb, nur in grotsen Umrissen dar» 
gestj^Ut vrerdon konnte: ^o. sind sie doch so 
lie^chrieben, dafs es leidifsetn wtrd^ durch Ver« 
•ttcha und die Naturprocesse, 'welche faiec noch 
mmit tttphr «Is tins^'Wmzigen Experaneiite gel» 
ten, sich von der Wahrheit £u überzeugen. 
'• Zu den Heuptdatis, worauf es hier ganf be^ ' 

€ondefs ankomuUt säble kh die Versuphey vre* 

* 

« 

■ • . » 
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durch die kplte Natur des Lkhts und Mine grof e 
^^HP^ 9no WVmiey. so wie demi gaMUschofu 

liehe Wanderung, nachgewiesen wird. Schon 
4U«a diese beiden fiiiabrongssttheki werden hi» 

deichen, den.vorufiheUslosen Forscher zu bewe^* 
' gen, den betreffenden IvegeAstand auf diesem 
ganz unerwarteten W^fe mit mir zil verfolgen, 
weil dadurch vieleil frillieM e^sdiüttett und die 

Mm zu neuen Wahrheiten eröi&iet Mrird. ' 

Wenn auch gleich, nur das Experiment Uer^ 
so-inde ülrerall in unserer Wissenschaft, CTbet 
Recht und Umecht. entscheiden kann: so bleibt 
Aeses doeh weit hint^ den riesenttrilffigen Ope» 
mtionen der Natur zurück» Jenes bat also weiter 
ludits zu thnnV als^ daCi et untere Sdilflsse, >ti 
und nicht anders^ ist es^ ' exilier Zweifel setzt) 
alsdann ditrfbn Ivir \Aiser Aug^MHefk * nur auf 
den Pffid richten^ Welchen die Natur in so hellen 
Zügen voKetdhnet. Dieset führt , gesttttzt auf 
ilas Vorhergehende, unaufhaltsam weiter und 
wdtteir, \vie> es die Ohnxiiacfat inenschBeher A» 
«trengungeii durch Experimente vermag. - 

ludet» ^ef£^es^e Man '6s'»ich)^ dafs jeder 
Widerspruch Zuerst gegen die beschriebeuen 
Versuche gerichtet w^den mufs^ delsn nur mit 
(Uesen kann das Ganze fallen, weil sie ihm als 
wierschütterUch^ :Grnl|dlÄge dieuM: Jede int- 
gegengesetzte Mfeinung wird leeres ^ gewicht- 
toses Raisonnementble{beA, wettnaie es vergifsl^ 
sich der Erfahrung und den mächtigen J^j^cedu« ' 
itn 4m. Natur zu untetwetfen*- ' ^ ' 



•o^ . GtfFcäiidite aller Zeiten lehrt, dafs eiae 
oft iinerhf^ich acheiii^eiuie &std«dittttg iiad|irchy^ 

dafs sie irichtig atifgejfafst w^urde., Licht über 

RMiovfMifiMlpimiAsim^^ Wal» 

ches Tnan ohae «i^ .vergeblich auizufiadea ^ick 
homühte» •> iv.-fnv.^D i'- n^ai - 
.... Jfydstley^ m^h^^^ma^^ m% ismiiii^'fimß 
Jjffabrsi^,.ergffcea^;^#i^ diefiej.^^ 
wo X.tst^d4.,q>Ufm er i0idT#«l9e.Zettgme9Mi 
übefsj^tli^n den Sinn, ihrer wichtjgein Be^bachtiäa« 
ffsvti y^^haäh isißi löhiHr ^ olgeu lüträM ^fiöze du« 
^Wissenschi^fl^n h^kfin*^ ,ZfUVoisier ward di^ 

i^^h /Y^^ dem geleitet ^r die. N€K:hi durchdrangt 
zu.BMfiK.IdiiK verboargen -kiek; . >. 

a r- :P^S^^'^ ^^^k '^^ ?treng.stenSm%e ^es.Wor-tj| 
^^«fti en^ege^esej^Etfäu.'^ miß wek ^fifln^ 

Tinrichtig« Aiisicbt fahren kann^ denn er suchiö 

desr Erfahrijng^ zuru Theil unaiahikigiges Sy^ton^ 
^fizuengßn. Laviisi^r ^efe. iad^ d&efie gewi«« 
$erma'fsen seihst reden und war nur der Auslegete 
decsietbett^ dtsh^yLb wird «^ia ^y«aem , >o lange . 
4ie ^e^enwSnige Ordnung de« Weltalls «xistltt; ' 
Ikestditti. I^e Widerspruche dagegen köniian nur 
^azu dteneii, dasselbe fester e begrCUideii^ '^^- 
«le Irüher odf^jy^er «u^eUdrt «ein werdra. . . 

Wintert SchH'ften «eigeR lunrerkennbar,. 
dels ec /tüchtjig gearbeket iiat .nichts . we^. 
niger ab Theoretiker' war^ w h<me sich nw 
selbst nicht begri^Eeu )iad noch .wenigec dei^ 
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Zusammenhang seiner nicht unerhehlichen Er» 
iiiinuigeii* Daran war weiter nichts Schuld, ab- 
der Mangel an gründlichen chemischen Kennt- 
Msmi und dt^t daraus entsprungenen mysterii^ 
senAasirht, der er sich auf eine unbegreifliche 
Weise hing»bi denn «e tritt stets »wischen ihn 
und seine Sache^ und man verstehet deshalb erst, 
was er sagen- will 9 wenn man auf andern Wegen 
zu seinen bearbeiteten Gegenständen gelangt. 

. . ein Beispiel hiervon. Aus mehreren 
Aeulserungen fFinterts geht hervor, dafs er die 
Weinsäure wirklich gekannt hat ^ denn aus mei* 
Ml Bemeii(.ungen über die Verbindungen der 
nächtigen Säuren nüt organischen Substanzen 
(Mmalen ^er Physik, 1818.) erglebt sich, dab 
der Alkohol die Mächtigkeit und Capacität des 
Sbiren beschränkt, und ich vermuthe, dab er 
dieses durcli ^^/atuus'^ hat ausdrücken wollen« 

Die Schriften dieses originellen Mannes ver* 
dienen als blolse Beobachtungen unsere Au£* 
merksamkeits er selbst aber m^r tinser Be« 
dauern als Geringschätzung: denn hätte et seine 
Erlahnmgen selbst reden und die Theorie erzeu- 
gen lassen^ so würde er viel Gutes gestiftet ha« 
ben^ er ging aber den entgegengeseftnten Weg. 
und zwaxig das Er^ebnils seiner Beobachtungen 
in seine von der Erfahrung^ idh möchte sägen, 
unabhäxigige Theorie. Seine Andronia und 
Ihelyke^ so wie mehlrere dergleichen Dinge,, sind 
blofse Phantome seines Systems, daher das vei;* 
gebliche Suchen nach ihneni. dennoch kann ^ 



9 

lücht in Abrede gestellt werden, dafs er hin 
und wieder jiuch s[lürkliche Blicke in die- Wi#- 
senschaft gethan hat; sie erschienen aber wie 
Blitze, welche die Nacht, in der er mds h^nxm^ 
trieb, nur auf einige Augenblicke erhellten. Sein 
Schickital war 'das idler derer, welche die Natur 
mit einem modernen phantastischen Gewände 
Umgeben, al«d«nTqn diesem als von. ihr selbst 
reden, und es ganz aus den Augen setzen, dafs 
nur durch das^ Studium der Natur auf dM Atm^ 
lieh mühevollen Wege der Erfahnmg, richtige 
Theorien erruttgen werdeü-könne^ ^. 

Hieran ein Beispiel nehmend, habe ich mich 
ttberalt an den künstlichen und natürlichen Prc»^ 
ceduren zu halten gesucht, und nur aus dem* 
wa^ diese ergaben, gefolgert^ dieserhalb müsste 
auch meine Ansichten, welche ich im Folgenden 
auf^telle^ schUcht und ei(ifach erscheinen: denH 
'Sie sind 'fast ohne Ausnahkne Aussprüche der 
Erscheinungen, und treten 4dher auch nirgend 
weit hffatts ans deihi Gleise, worin nch gewöhn^ 
fich die expmmentirenden Naturforscher be* 
wegen. Dieses und das «Zusammentreffen mi^ 
-den übrigen chemischen Lehren, welche allge- 
mein als Wahrheiten anfirkannt sind, wird ihneit 
achon. allein ein vorläufiges Vertrauen auch dsi 
gewiiinen, W6 4lie - Aufklärung meitielte spätem 
Arbeiten überlassen blieb. Sie berühren z. 
an mehrintim Stellen das System Lavoisier^^ 
ohne ihm nahe^ zu treten ; vielmehr wird der 
diesem lacisterUidiea Manne angespoimeiae 
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Faden ganz in seinem Sinne verlängert i indem 
die Punkte «ufj^ekliirt werden, wodurch die An- ' 
hSnger StahCs ihm seinen Sieg zu erschweren 
suchten» Eben das gilt von dea durch andere 
Gelehrte aufgesteUtea Ges^t^en d^r Corpuscular« ^ 
Tiieorie« ^ 

bie Einiachhdlt, sage ich, redet für meine 
Ansichten i.jdenn (jie Geschichte der Matur^Wis« 
mschaften Bis 2u uusem Tagm beweiset , dafs 

Kö^erwelty jK> weit sie viir uns au^edeckt 
liegt, nichts Veirworrenes, sondern nur Baufaches 
umschliefst y und dals si(ii.wie Sa^be kurz und, 
bündig wffosseti läfst, wem Wif fie W W& ihr# 
Grundwahrheiten zurückführen« 

Ohne dean Sachkenner eu befriedigony 
ichöpfte sich sonst die Theorie der A^therbU^ 
lang i^^ht in bogenlangen Abhandlungen $ nach.«' 
dem wir aber, den^Charactey der Wärme und 
die WeinsBuren erkannt hab0|tf erscheint sie ia 
der allereinf^chsten Ge.stalt, und läfst sich, mit 
ttod^ einigen andern' Sachen | bequem auf ei» 
Qem. halbeia JCcirtenbtatte ausführlich darstellen. 
Admlichy -wem auch nicht gqn« so leicht , wird 
w einst unserer sogenannten Verwandschafts^ 
lehre nnd mehreren dergleichen Sachen geh^eOf 

Auch 2^; dem Vergleiche h^be ich mein^ Zu- 
flucht genommen 9 um nichti unterlassen^ 

^as d^^U beitragen komite, di§ betreffenden 

Sachen m^glicbst klar darzustellen» In diesem 

Betracht habe ich nicht allein verschiedene ge« 

^btldse Stofe mit d,«n wägbaren veiy^chfi]^ 
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sondern es^ sogar gewagt, sielhnen anzureihen; 
weil wir einen Gegenstand tun so leichter über« 
sehen können, je einfacher und grobsinnlichet ■ 
er, mit Verzichtie\^tUDg ^edes gelehrten Auf- 
.Schwunges, dargestellt wird. Denn ist unsere 
Einbildung im. Besitz^ alles. dessen^ was einism 
Körper angehört /'so ist es ihr um so leichter, 
dieses Bild , auf einen andern zu übertragen, 
wenn es auf denselben pafst. 

' Ueberzeugt, dals wir durch Bilder und der« 
gleichen grobsinnliche Darstellungen uns am 
besten mittheilen können, vergleiche ich B. 
die Grundlage des Sauerstoff- Gases oder das 
Feuer -Oxyd mit den übrigen O^den, weil in 
&eser Verbindung der Sauerstoff an eine Ihm 
Sehr gewogene, aber gewichtlose Grundlage ge- 
Imüpft ist; )a, ich gehe soch'Wdfter, lind stelle, 
diese Verbindung des Feuers mit dem Sauerstoff 
sogar unter die addett Substanzen, weil sie 10 
ihren Verbindungen mit den Salzbasen andern 
Säuren trotzt, und in ihren CiMnbinationen mit 
den übrigen Säuren und andern Stoffen einen 
ähnlichen Oiarakter an den Tag legt, wie wir . 
-ihn an den Oxyden mit acider Beschaffenheit 
wahmdunen. 

" Eine Menge unbeachteter oder übersehener 
Dinge treten hierdurch iii f}ie ReUie der übrigen 

_ 1 

Gegenstande der chemischen Physik naturgcmäfs i 
eis, wodurch das Dunkel von den Chlorine-^ Jo-^ 
dine-und Fluorin -Verbindungen, und allen den 
hierhia gehörigea Substanzen, aufgeklärt wird« 



So stelle ich femer wegen der' Ubereinstim* 
iBenden Wirkung d#r negatiten Electricität mit 

den Säuren die<;e an die Spitze der aclden Mate- 

* 

rien.- ^ Att det SpiUe dieder Sioffe.schekit sie OMt 

Recht zu stehen, weil sie alle die ihr verwandten 
Materien an Mäditigkeit Übertrift, und W«g« 
•barkeit und Gewichtlosigkeit in der cheinischefi 
Physik nichts ausschUeben kann ; * denn «9 iit 
dieses weiter nichts, als Mangel und Besitz einör 
Qgenschaftf dei'en präsumtiyen Grund wir aa€&* 
her erwägen wollen. ' ' ' * 

Diese. Ansichten mttssen beim ersten BHck 
Zurückschrecken und sich als höchst thdftcllt 
darstellen 9 indem unsere Wissensehaft den ge« 
uriehtlosen Materien* in chemiecher- Hinsicht aik» 
die Rechte der wägbaren einräumen und sogaer 
impond^rable^ alkaKsche und acide Stoffe alif* . 
, nehmen soll. So sehr dieses unserer Gewohnh^ 
«nderstreitet^ so werden wir un» endlich dodi 
darin fügen müssen: denn es ist dieses weiter 
nichts/ als der Ausspruch der Sachen selbst tmd 
das Resultat von einigen neuem Erfahrungen^ 
welcho wir nachher ini der möglichsten Kü#2#9 
und in dem , zweiten Bande, fiusfilhrhcher be« 
schreiben werden. 

Das Ausserordentliche dieser Ansichten ver-» 
schwindet, wenn ynt uns von ^eäi Vorurtheile 
2u befreien suchen, dafs eine Materie, an welcher 
wir keine allgemeine gravitirando Eigenschaft^ 
wätfnehmen, darum auch in chemischer Rück- 
sicht ein^r andern ^ und ^war wägbaren, nicht 



4tllttlich Min k^nne ; m^cheii" wir sonst doch kei- 
, Iben Unterschied unter den Körpern^ sie mögen 
der Schwerkraft wenig oder mehr unterworfen 
*ein« Mit eiiiigi«! Bedingimgeti könnte man noch 
reher den Grundsatz aufstellen^ dals die Mäcluig- 
.k^iit der {Substanzen um ao].gr<iber ßiA^ jß wem- 
, get sie der Schwerkraft unterthkn wären. Damit 
;.etinmit auch der Uiyutand ttbereini da£s beson* 
,dofS die gewichtkisen Materien die gröfseste 
' «tlithtigkeit besitzen i sie dürfen iolgUch wegen 
/ Mangel an Gewicht niclit im geringsten aus der 
;£ahl der übrigen Elemente und deren Verbin- 
^düngen ausgestotsen werden« Diesemnach wOr^ 
. den die Imponberabilieii grade di^ gröCseste Auf- 
itmi^samkeit des Chemikers verdienen, und w 
/•die Spitze der materiellen Dinge treten», weil sie 
eucii im ywdicbteten Zustande eben sn wie aUa 

' die übrigen Materien, des Eaums bedürfen. : 
/Weitet nichts als di0 selbststSndige Beweg- 
lichkeit dieser Materien und der Umstand^ dals 
^mt wt in Strahlen I ide aber ia Massen von 
.Ausdehnung nach allen Seiten erscheinen, gieb^ 
ttmeK einen (lus$0iK>rdentlieben Anstrich , wovsit 
wir nachher die Giüudo naher zu erforscjhen sU' 
chen werden. - . , a 

Dergleichen Ansichten nehme ich nun in 
Wckst^hender Schrift in AMpntchi ob ich. des- 
.halb Dank oder Tadel verdiene, darüber kann 
nicht die Stimme EineeUiert sondern nur 
Gesammt - Urtheil 4er mit der Natur vertrauten 
forscher entscheiden» 
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' Wem m nair gelungen Ut, lUcb unge^tbut 

def unermelslichen Umfangs des Gegensumdet 
und de« eingeschrttnkten Vertrags, auch mup 
einigeroialsen verständlich zu. machen, so darf 
icli die nichl» . ungegrüDdete üoffnung hegen^ 
dak Männer der gedachten Art mir beipflichten 
lud mein Untectteluiien durch ihren . Bei6tan4 
unterstützen werden« Ich^würde weit enttem^ 
fehl, derjgleicheii Ansprüche za machen 9 ^eim 
ich nicht, aufseiT bereits bekanntgewordenen^ 
neue Thatsacben-als Belege geliefert und gleichr 
zeitig auf zahllose Naturereignis3e hingewiesen 
IiäUe, welche noch mehr als unsere Versuch^ 
gelten, und wenn nicht die von andern Naturr 
iotsichem .gemachten Beobachtungen eben * 
|aat dafür spräqhen, 

l^an ^arf nur nicht ^u£aer Acht lassen, dsSf 

4w Vorliegende blofs den Grund zu dem neuen 
Gebäude abgebe^ soll. In der Zukunft werde 
idi diesen Gegenstand ausführlicher bearbeiten 
uad ihm eine mehr wis^enschi^tliche Form geben ^ 
^Bse habe ich hier wenig beachtet und nur 
darauf gesehen, nieinen Vortrag lichtvoll . und 
'eutUdh zu machen, damit auch der nur einiger* 
Eingeweihte ihn zu verstehen iih Stande 
^ Die Wahrheit wird auch um so anschaulik 
eher, je prunklosei; das Gewand ist» in welches 
ia Äch kleidet 

Ich habe zudem in dieser Schrift so manche 
verwickelte Sache berührt, dafs ich wünschen 
iQttIS| .iuQbt yoi^ Wenigen^ aondera von Vielen 
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verstanden zu werifcn. Eine selche Absicht 
unfehlbar desto sidierer erreicht, je mehr wir 
lauf ein gelehrtes AeuTsere Verzicht leisten. ^ *li4 
Berücksichtigung dieses Grundsatzes sudite ich. 
Alles so grobsinnlich als möglich (Biuszttdrttckfe 5 
lud in meip^m gröls^ra Werke habe ijch sdgai; 
durch Zeichnungen zu vmimiHchen gesutßht^ 
was der Vortrag mchi erreichen oder wenigsteas 
lucht so Mar vOr Augen legen Iroiiiite, und aucflt * 
in Vorliegendem einen Versuch darüber gen^acht $ 
lienn wie Beispiele haben wir nicht , äeify^ 
Sachen nur dadurch untergingen^ weil sie zvl 
dunkel dargestellt imd deshalb mit von Wenigm 
verstanden wurden. ' Sehr oft, fast gewöhnlich, 
ist dieses ein Beweis, dafs der Verfasser sich seibat 
mcht recht begriffen hat| indem der Gegenstand 
noch dimkel vor seiner Seele lag; 

Verwickelte Dinge dieser Art können meines 
Erachtens nach' nur fafslich und ungezwungen, 
dargestellt werden, wenn sie vöU^ aufgeklart 
sindf denn Jeder ZWang, jede kunstvolle Weil- 
4ung deutet auf ein Hindernifs, sei es in det 
Sache oder dem unrichtigeii Begri£Ee| weldieii 
wir uns davon entworfen haben, - ' ' 

J>ie in diesem Werke bearbeiteten Geg^ 
•stunde liefern hiervon einen ganz auffallenden 
Beweis: denn die Wahrheit tritt &sjt m allen 
Fällen, welche jeden Augenblick vorkommen, 
\60 lebhaft iüs Atige, dafs es oft niclit eimmd der 
Demonstration bedürfte. Es wird durch den 
einen Punkt so vieles mdere yermndicht^ dafs 
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vom mckt weilst wohin man sich zuerst wendea 
ndL Dita» IHerz nd i^n^ea ttner Masse nm 
Iliatsacheo läfst mich ho%xi^ da£s es mir gelun^ 
gen sei, mich über das EtauptcSchUchate ^my 
stäodlicb gemacht zu haben^ weil es mein vx>r* 
«^^icher Wuaadi ist, allgemein verstanden ra 
werden; denn einen Gegenstand von nicht uxh' 
ktrichtliciiem Umfenge, dcrin so nancher'Hiii» 
4cht mit unserer frühern Denkuagsart in Wider« 
cphiehiritty Wenigen bloissteUen^ wSre em 2M 
grolses Wagestück» Wie mancher geistvolle 
Kopf eddärfc sich aus Vonirtheil oder MUbvep* 
Ständnils gegen eine Sache, die Aaderen, weil 
fieirichty üalsiich und wehrhaft daargestellt wttiE^ 
beini ersten Blicke einleuchtete , und dadurch 
Ihiem Untergänge entging, ^. • • ' 

Es ist etwas gewöhnliches, ja sogar nothwen« 
d^es^ dafs gegen Alles, was wir aufstellen, geei« 
fertwird) denn auch der Widerspruch ist höchst 
nützlich ^ vreil, wenn die Sache wahr ist, er ihr, 
{^endLeAb^ofat, weiterhilft, indem dieScfawä* 
chen des Gegenstandes, welche der Verfasser 
Übersah^ dadurch aufgedeckt und dann leicht 
verstärkt , werden können. ' . ' ' 

" pai Gebäude, wozu ich hier die Grun^age 
Mere^ dttefte nocti nianclien Simm ibu beeteheii 
b^ben, ehe dasselbe, unbefehdet dasteht $ diese 
werden ihn indesMB äfttdidh seht und dazu die«i 
neny seine rauhen Seiten zu ebnen und neue 
Materiiliea*m 1^^^ VcUendung liefarn. Ich 
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^mrauf hier AUe^ gegvüadiet ist^ so.JVKie.auLcUmi 
Schtdual, welches allea^ Neue W^tefatet-niiiflit 
ehe dasselbe DauBC .erhält. 1. .-^.m;;; ^ 

. vBiii Gldck.ist es/ dals ÜBr^te: chemH^Bwi 
Physik nur Thatsacheu gelten und. die I heoiiM 
tegrümlen ; denn sie biUen dbasBoUvterk^ ifisMber 
"welchem diese .sicher stehen^ und ..dieserhalt> 
litaneh meuiiaf .auf EriahrungesätD^-.gestittrtea 
Einsichten, nur mit jenen fallen. Alle Angriffe« 
weiche nicht hienufgerichteEt nsd^ Ueibwffir 
das Ganze, ohne Folgen^ indelscsind auch sie 
seflivrendigy weäl. die "^entgegengesetzten* M«»-. 
Hungen die,hestehQQden läutern und neue K.raft 

geben« : . - / . * 

Viele Mäoner fehlen bei Beurtheilung der 
gegenstände sehr iQtft ds^HUf daCs sie dem ersten 
Eindri^ck, welchen sie davon erhalten. Gehör 
gehen ^ ehK^ de sich mit der Erfahrung Ji'mrel« 
chend berathen haben. Ich darf nur meine 
jpigtnen Sieben iftls Beweise anführen^ .^^^ 
.stützt sich dabei auf friiher eingeübte und durch 
jjlAretolgeii Gebrauch isur Gewohnheit gewor« 
dene Ansichten ^ und vergilst es, diifs nur That« 
Sachen uns^rja Meinungeii ^ebäre^l sollen, ües*- 
lialb ist es nichts seHenee« da(s ime nsu» Brfiah« 
fangen in diftoUen^ noch nicht genug sffo^wiQkei» 
ten Angelegtfnbmten tMäaig&A^ eilen den beste* 
henden Meinungen^ woü.tte üw Hypothesen 
waren y stu entsagen^ iim üna der Theene hinaus- 
geben, welche eidi <Üme unser ZiUthim ids oid|it 
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nbesireifoliide Wahrheit aus ihMn.vim feibat 

lienordräögt. .. 

hm diesem Grunde ktfiineii frühere gegen 
rteine Arbeiten geführte Wideri>prüche kdum in 
fietiacbt gezogen W^rd^n, denn «ie griiören, nahe 
oder fern, dem hier aufgestellten Gegenstande 

ia dessen y^rbindung sie nur begriffen und 
illr das erkannt werden können, wofür ich sie 
angegeben habe. £^ben so geht -es den einzel- 
neu hier verhandelten Sachen; denn man wird 
auch sie nur dann i;icbug beurtheilen können» 
weonman alles das, was mit ihnm nahe, oder 
eatfemt in Verbindung steht , ypa Augen, hat. . 

Wirklich widerlegt sich auch ein Thdl der 
gedachten. Wi4ersprüche ßegen meine früherp 
Atbdten Mer von selbst« und |smr auf eia^e^ 
Weise, welche nichts; zu wijlusch^n übrig läfst} 
indeb behalte ichdiewritereAttseinapdai^tzung 
der betreffenden Punkte einem eig^r^n Werke 
vor, walchea vielleicht feioch im nächsten Jahcfs 
erscheinen wirdt Darin soll ausführlicl>e;r über 
aädt, basische, und indifferente Ki^rper, Über 
Morplüuin und Mukonsäure gehandelt^ ufii^ durch 
Aeueiie Versuche bewiesen werden, wie seht 
mäne frühem Andeutungen , ohoa Ausnahmst 
gegründet wairen. loh ersuche dae Xieser diesea 
Werkes recht angelegentlichst | jenes hiermit zu 
Tei]^sichen{ de» ^ twd mne Reihf voH That* 
umfassen, wodurch vieles hier ßloIsg|Q« 
stellte a^^eUart oder erweitert Wird«. 

J^ieser Arbeit verdient schon darum hier ge* 



dacht zu werden^^ weil wir durch dieselbe eine 
Art künstlicher, dem Extractivstoff-MorjiTiium 
ähnliche Salzbesen. Js^ennen lernen ^ welche pM 
'der*Combination Aer hekannteii salzfShigen StiV 
stanzen mit den organischen Körpern ent$pringeiS| 
'Und gewissermalken die Oppönenten der Wein« 
säuren sind, wodurch das noch vorhandene Dun« 
kel über die Verbindungen' des Feuer -Oxydes 
aufgeklärt, so wie überhaupt manche Streitsache 
Im-Betreff der Hydrate, Thermate, und den ihnen 
verwandten Sachen geschlichtet wird. 

Ich selbst betrachte mich 2ur Zeit in dem 
weiten unabsehbaren Kreise der verschiedenen 
Jlier angeregten Gegenstände noch als Fremdling, 
ungeachtet ich eine Reihe von Jahren in und 
f&r denselben gelebt habe. ^ 

Der, welcher je einen eigenen noch unge» 
bahnten Weg ging 9 wird wissen, wie schwer 
es ist, die ersten Schritte zu thunj denn wir 
erscheinen in der eigenen Sache unbewandert 
und als Lernende^ wir werden da von den uns 
aufstolsenden Gegenständen als Neulinge, über«* 
^scht txtii angezogen, und vergessen datttber, 
^öthigeres zu untersuchen^ wodurch Lücken 
t^tsteheii, welche wir Reibet nicht bemt^fken, 

Ich habe diesem vorzubeugen gesucht, indem 
ich nuck bemtthte , die Versc^edenen Sachcfn in 
grofsen Umrissen aufzufassen und als ein in sich 
'selbst abgerundetes Ganse darzustellen, damit 
der Sachkenner sich selbst fort;^uhelfen im Stande 
eel. Dieses Ziel wird um ao leichter erreicht 
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mtien j weil ^ich mich Uob «ql ErfaliruiigMi 
hielt oder doch auf sie hinwies. Ich habe mich 
hierdurch in den Grenzen zu halten gesucht^ 
die dernie überschreiten datf , dem es wahrhaft 
daruQi zu thun ist,« die Natur- VVlssenschalten zu . 
Erweitern, und in dieser Hingeht suchte ich auch 
das Neue mit dem Bestehenden ftu verscbmelze% 
Bin idi ddrch Sprache und Ansicht von dem ge* 
wöhnlichefiWegegevijichen| so .geschah es untar 
demDran^e derUmstinde^ denn nur durch rieh«» 
ligeJBezeichnung ISfst sich unsem Vorträgen die 
nBtJiige Beetinmitheit und Deutlichkeit geben. 

Ich will jnich nicht von Fehlern frei sagen, 
aenn soibt wttrde ich. mich zu emer Ausnahm» 
unter den Menschen bekennen^ iad^Xs glaube 
ich behaupten su dürfen, dafa «idi dieses nur auf 
einzelne Punkte beziehen kann, wodurch das 
^«nze nicht erschüttert winif'sa dafs meine Sache 
im Allgemeinen durch Aufdeckung von Irrthü- 
XDsunv die ick begangen haben mdchtei, nur gen 
Winnen kann. 

Schon vor einer Reihe von häfrm hdbe. ich 
€s versucht, mit emem gedrängten Auszuge aus * 
9eitien Arbeiten hervor zu treten. Ich stieb 
aber bei jedem Schritte auf Schwierigkeiten, wel- 
che mich immer mehr in imdere Gegenstände 
^"ß^wickelten und das Zurücktreten unmöglich 
iQachtm. Durch, dieses Ineinandeigreifen ent* 
•tod^dlich gleichsam von selbst, ohne dafs es 
^ch nur im geringsten meine Absiebt war, vor« 
liegendes Werk. ./ .... ... ' . . 
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Med wai XrOlier Perron an 4en Tag getr«tefli| 

ist, mufs deshalb höchv<it mangelhaft erscheinen^ 
Wail es nicht möglich war^ die nüheren Gründai 
über die aufgestellten Punkte völlig entwickeln J 
Ms war ein gröber Fehto yfon ' mir> dab icfal 
Aeufsenuigen hinwarf, welche ich nicht weiterf 
anseuiandef setzen konnte. Ich sage B* von» 
Morphium, Schwefel und Stickstoff, daTs sie* 
Sauerstoff enthielten {'dätoit wollte ich nur aageUf i 
dafs diese Materien, gleich allen übrigen sauren 
nnd aUsaliachen Substanzen | deoselhefi Stoff be->- 
sSCsen, welchem das Oxygen Lavoisier^s seine, 
(ieigung zu seinem Gegensfttzen verdankt* Diese 
unverständlichen Aeufserungen werdefn sich im 
Vexlauf dieser • Untersuchung aufklären« 

Ehe ich weiter gehe, glaube ich bemerken zu 
müssen, 4a£s aulser den in verschiednen Blättern 

meiner 

Arbeiteni mehrere derselben- gelehrten Freunden 
und CoUegien bei verndriedeneii Gelegenheiten 
vorgelegt Wiarden. Niir durch Rath und Widern 
ipTOch stete erwdltemd und berichtigend , ward ^ 
es mir möglicbt so w^it vorzudringen; ein Theil 
des Kampfes ist folglich sbhon bestantien, oder 
durch nähere Elntwicl^elunu^, der Gegenstände 
demselben vorgebeugt« * v 

Schon' vor einigen Jahren l^earbeitete ich 
eine kurze und oherfllcbfidie Ueberädit von 
den erwähnten Gegenständen für . die Annalen 
ier/ jphysik* Der geldute Verfasser derselben 
fühlte sich dadurch aber nicht befriedigt , und 
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enDUDterte zmch zur weitem Ent'vncklun^, wo« 
ftr ich ihiki recht vielen Dank schuldig bin| 
ittin das Au%estelite würde noch, ärgere Mi£s<» 
ver^Ündnisse als alles übrige veranlafst habe% 
dl es ungereifte Früchte oder nur flüchtige An- 
dentungen waren, wie es der grolse Umfang des 
Gegenstandes 9 welcher auf ein paar Bogen zu« 
nmmengedrängt war, mcht anders erwarten üefik 
Ich gab von dieser Zeit an den Gedanken und 
jeden Versuch , vAck über diese Sache in eitler 
Zeitschrift zu erklären, gänzlich auf, und schritt 
fiterhin tu cliesem erweiterten Auszuge. 



Dankbar gedenke ich hierbei« dlles desseSf 
was ich aus tiea Schriften deutscher und auslän« 
^her Gelehrten, gesch^^ift habe, um manche 
Lücke in meinen Arbeiten auszufüllen; dem» 
ohne ihre Fortschritte Würde ich auf mehrem 
Punkten nicht so weit haben vordringen können« 
Der Vergleich wird eä indefs zeigen , dafs ich 
^er sowohl wie bei meineii frühern Arbeiten, 
«nen unabhängigen, durch eigene Erfahrungen 
und Ansiebten vorgezeichneten Weg gegangen 
^in, weither nothwendig Weiter und endHch zu 
einem entscheidenden Zielia iübren muiste» 

Es traf sich nun, wie das nicht anders seitt 
hsiBte, dafs ich GegenstSnde wni einer Seite 
kennenlernte und berührte, wie sie von andern^ 
Wenn auch nur theilweise und hypothetisch, frü« 
ber angeregt waren oder im Verlaufe der Zeit 
«tst angeregt wurde») lüermit will* ich so viel 
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Sßgent ühßv aU^ imsere Sachen» welche w aiüi 
laicht stellen y ist vielleicht schon vor Jahiiiiut-» 
dc^rtea gemiUhmafst, . ohne dals dadurch etwai» 
Erhebliches entschieden wurd^.' ; ' *V ' * 

Vßrschiedane Physiker haben z. B. des.Em*. 
flu^ses des Sauerstoffs in der Galvanischen SSufo 
und. /den Lun^a gedacht^ anhexe vennuthety 
dafs der Lebensprocefs Gälvanisdier Art sei. Idl 
will es nicht einmal iü Betracht ziehen^. d^Ss 
itch auf «inem eifrenüiünilichen,, von allen an-^ 
dem verschiedenen., VVege und früher hierau£ 
geführt wurde ; sondern^ will hur Venwrken» 
dafs jene Theoreme auch nicht weiter brachten^ 
weil sie den tiefer liegenden Grund im tiefsten 
Dunkel üelsen: denn es blieb die Hauptsache, 
^ das Feuer* Oxyd und dessen Grundlage , also dei^ 
Quelle woraus jene natürlichen und künstlichen 
Systeme ihre wirksamen Agehtien «halten | ua^ 
aufgedeckt. Die Folge davon war^ daXs die Sa- 
chen nnverrfickt da ^ehen blieben. Wo sie covor 
standen. . ' ' ^ ' , 

löh müfste im Zusammenhangt mdner ver* 

schiedenen Arbeiten hierauf stofsenj denn da erst 
die Natur des Lichts ^ des FVuers und der £lectri* 
dtäten einigermafsen aufgeklärt w^^ar, konnteft 
^ deigleichen Sachen nicht unonthütt^ bleiben, w^ 
sie einem Systeme angehörten, was die ganzd 
^Örper- jeder materielle Welt umfefst, v^oriit 
das Eine das Andere trift und unvermeidlich auf« 
klären mufs, ohne eines erhebli^en Beistandest 
als^d^s Bekannte« 2u bedürfen. 

. . • DigiUzed by Ggogl 



So berühre ich nicht im eigentlichen Sinne 
in Electro •Chemie« indem ich nicht in ihrem 
Sinne schliefse, oder weil die au verschiedenen 
Orten in dieser Schrift au^estellten und ent» 
wickelten . Beobachtungen ^egen jene Ansichten 
«predien» Ich ber^^e nur insofern die electn« 
sdien Erscheinungen y um sie in den Kreis der 
gewöhnlichen diemisch - physikalischen Ereig« 
nUse zurück zu führen, welche das Resultat der 
Wechselwirkung zwischen den verschiedenem 
wägbaren und gewichtlosen Materien sind. 
* Die electrischen£rscheinungen machen nicht 
im geringsten eine Ausnahme von anderen che* 
laischen Processen^ woran die Imponderabilien 
Theil nehmen 9 sie gehören, so wie alle Aufein- 
soderwirkungen der Verschiedenen Elementar- 
stoffe, vor den Eiditerstuhl der chemischen 
PJiysilu 

Ich Mche in dieser Schrift: nur im Allgemei- 
nen darauthutty dafs die Imponderabilien, folg- 
lich auch die lUectricitäten^ als jmaterielle Dinge 
betrachtet werden müssen« indem sie, wie wir^ 
nadiher sehen werden, eben so wie die wSg^ 
b^n Elemente, der Elementar- Anaiehung unter- 
worfen sind, und au ihrer £xistenz einen Raum 
erfordern* Nur eine Eigenschaft, nämlich Wäg- 
barkeit oder das, wodurch diese begründet wird^ 
mangelt ihnen und verleiht ihnen einen &i$t 
fiberiiinnUchen, geistigen Charakter. 

Es sind dieses nicht leere Spitziindigkeiten 
oder zwecklose GrUbeleiai| ec«kiem nothwea« 

% 



'dige Schritte, wenn ein gr9rser Theil des Uner- • 
klärbaren aufgeklärt werden soll. 
, .Ich fühle den mächtigen Anstois vieler der » 
.von jmif au%estellten Ansichten gegen das Beste- 
hende; da sie sich aber fast ohne Ausnahme auf 
Ineine eigene und andere Versuche und Beob- 
"achtungen gründen, auch überall 'genau mit 
:den Argumenten unserer vorzüglichsten Nat.ur- 
Forscher, welche als wahr aneHcannt sind / zu- 
«ammenClief^en : so darf ich mich ihretwegen 
gerechtfertigt Üahen und die Hoffnung hegen, 
djäfs man ^sie behepigeu und prüfen werden 
"denn nur - dierses wünsche ich. * - 

Mehr^res von dem was hier vorgetragen 
wird, ist aufser dem Obigen, schon von andern^ 

« 

altern, und neuern Gelelirten angedeutet oder. 

'Wenn' ich mich des richtigem Ausdrucks bedie* 
nen darf, geahnt worden. 

Lavoisiefy Vveldier unstreitig eben so be* 
stimmt und richtig über die gevvich).losen als 

'wägbaren Materien urtheilte, indem. er sie eben 
so materiell, schlicht und grobsinnlich zu be- 
trachten schien, schliefst lüit dem ihm eigenen 

' Scharfsinn und richtigen Beobachtungsgeiste, 
dals das Licht und die Wärme, ^welche beim 
Verbrennen der Körper abgeschieden werden,, 
aus dem Sauerstoffgase herstamnien^ oder von 
der Wärme abgeleitet werden müssen, welche, 
der SaiXerstoff in Verbindung zog. Indefs ge- 
gesteht er die Ungewilsheit, welche hier in 
Hinsicht des Lichts und der Wärm^ obwaltet| 
aelbst eixu 
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Brugnatelli suchte dies^ Ansicht zu erwei« 

Um-y allein, streng genommen,^ sprach er nur 
ieatücher aus, was LavoUier schon. angedeu- 
tet hatte. Dabei blieb/ es, weil man sich beim 
Weitergehen 4n unvenneidliche Schwierif^keiten 
Terwickelte. und endlich sich in Dunkelheiten 
Terlor. 

« 

Es kann -nicht geleugnet werden, dafs LavoU 

«ßr der Wahrheit am nächsten stand, und dafs 
erweitere Fortschritte in diesem The^e der Wis- 
senschaft gemacht haben wüvde, wenn seinem 
thatenreicfaen Leben eine längere Frist beschie- 
ien gewesen wäre. 

Neuere Chemiker scheinen, weni|re B. 
Thompson ausgenommen, diesen Gesichtspunkt 
^nz'aus dem Auge verloren zü haben, indem 
die Sache von einer andern Seite auffassen, 
I xaA bald in Ben ClectricitStßn die^Bestandtheile 
I de$lichts, bald in Licht und Warme die alkali- 
(chen sauren Repräsentanten * der Electrici* 
' ^ten aufstellen und als Bestandtheile des Feuers 
wsehen ; jedoch sieht man es diesen Theorien 
I auf den ersten Blick, an, dafs sie, obgleich sie der 
! Wahrheit sehr hahe Stehen, nicht zureichen. 

Diese oft mit vieler Umsicht und Sachkennt* 

1 nils durchgeführten Hypothesen müssen noth- 
^ Wendig unzureichend sein, weil ^e £jrfahrungen, 
\ ^» denen sie abgeleitet sind, noch picht weit 
\ fi^^^ug vorgedrungen waren^ denn so lange man 
: über die Natur des lickts imd der Wärme nicht 



im Reinen war, war es fast unmöglich, hier 
durchzukommeik * 

Ware man im Besitz der unten angeführten 
Beobachtungen gewesen^ welche darthun, dab * 
'das Licht eine eigenthüraüche , sehr kalt ma- 
chende , von den £lectricitäten völlig verschie« 
dene und der Wärme streng entgegengesetzte 
.^Materie ist: so würde e|s wenig Schwierigkeiten 
gemacht habeA, um jene Ansichten zu berichti*^ 
gen. '« Den]} so lange ms^n über diesen Punkt im 
Dunkel war, mufste man in der ErklSrungsart 
der pyro - chemisclien und electrischen JElrschei- 
Hungen schwanken, weil man nicht wufste, ob 
. man es mit den Theilen des Lichts , der Wärme 
oder der Electi^cität zu thun hatte. Deshalb 
glaube ich mit Recht jene unten angeführten 
Beobachtungen . als den Schlüssel zu dieseA Ge- 
heimnissen betrachten zu dürfen. 

{dicht viel besser ging es den Verbindungen 
des Feuers^ denn dadurch , daüs m^n^die wich- 
tigste Combination dieser Art^ das Feueroxyd^ 
übersah, ergaben sich vielfache Veiaulassungen, 
.die feurigei;i Erscheinungen aus einem rein 
electro - chemischen Standpunkte aufzufassen. 
Man nahm dalfer im Sauersto%ase eine Ladung 
positiver und im Wasserstoffgase eine gleiche La- 
dung negativer £lectncität an, und ließ aus dem 
Zusammentreten dieser Gegensätze das Feuer 
. entspringen« Freilich stiels man überall an, weU 
man oft genöthigt war, in einen^ und dem- 
eejlben Körper zvfei electrische Gegensätze aozu- 
»elunen.^ • ' ' ' * . • ' 

• • • • 
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Aus meuieii weitem Verhandlungen in dieser 

Schrift wird sich aber ergeben , dafs durchaus 
keine Verbindung der freien Electricitäten- mit' 
den wägbaren Körpern Statt findet und auch 
mcht Statt , finden kaxuL Verbindung^ dieser 
Art existiren nur an den Polen der Säule, und 
werden demnächst durch den .elecfrischen.Ge- 
gensatz sogleich wreder vernichtet. 

Der atnaosphärisch» Wasserdunst, woraus 
die Wolken entspringen, enthält im heitern Zu« 
^tidci nur weil er völlig isulirt hl, eine positive 
electlrische Liadung.' Dals diese Sache sich mei- 
ner Angabe gemäfs. verhält, werden • wir gegen 
den Schlu£s dieser Verhandlungen einsehen. 

Auch ujjßt .meteorologische Gegenstände^ 
Wehe in dieser «Schrift zur, Sprache kommisn, 
fiaden wir schon ^en Werken der älteren 
und neueren Physiker die trefflichsten Bemeit- 
tungeo. Wie scharfsinnig urtheilen nicht die 
HH. de Luc^ Hübey fToltaj, Pictet^ die heideu 
Saussurey fVelLs. und mehrere Audere über vei:- 
«chiedene Ereignisse in unsesm Dunstkreis^« 
Oft Waren es nur helle Blicke, öfterer aber die. 
^sultate der schatsbaxsten Versuch^ und Beoh* 
^btüngen, deren eigentlichen Sinu^r^an Ubei;sah> 
^er gar unrichtig auffq^Cste.^ \, 

Nicht selten traten auch vorgefafsteMeinun- 
bin^uV wie . dieses ^ WeUs . meisterhafter 
Arbeit^ welche vor jeder andern ein bessered 
(^liick verdient hätte^, mehrst^n. auffällt i denn 
^emals^ behaupte ich^, stand irgend Xemand. dor 
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betrefEenden Angelegenheit ^ «Hlcksichtlichr des^ 

Thaues, näher als er, indem durch ßesjtrahlung^ 
Aes kalten Lichts das bewirkt wird, was M von • 
Ausstrahlung in den Raum ableitet. ' 
V Daher konntefi .alle diese Sachen kein^ ent*. 
scheidende Hesultate herbeiführen; vieles von- 
jenen früheren Arbeiten ging sogar in dem Stro**! 
me der Zeit unter, oder erhielt sich nur in dem 
Andenken Weniger, als harrten sie des Augen^ 
^blicks, um dep hohen Sinn ihrer Schöpfer zu- 
beurkunden., ^ Das Nachlesen in den altern | 

• Schriften gewählt in dieser Hinsicht eine enge- 1 
nehme Lectüre, weil man so oft auf Fälle stöfst, 
wo es nur noch eines kleinen Schrittes bedurft ; 
hätte, um ganze Theile unserer Wissenschaft^ 
zu enthüllen. ' » . ' , 

Das i^ieine Bemühungon einen bessern Erfolg 
gewährten 9 lAte ich. blofs von der Theorie ab^ 
welche ich mir von der El emeö^tar- Anziehung 

• entworfen habe f denn sie war die treue Führe- 
linn bei allen meinen Unternehmungen, Daher 
kann man annehmen, dafs meine 'Beobacbtuii* 
gen auf einem eigenthünilichen, von allen den 
übrigen vmabhängigen Wege gemacht wxnl'den 
sind, auf welchem kt^ine, auch die geringsten 
gegniss& nicht, Entschlüpfen konnten, und end- 
lich in Verbindung der vorhandenen Erfahrun- 

. gen and^xier Naturforscher sich zU' einem in sich 

selbst abgerundeten Ganzen darstellen mufsteru 
Allein meiner Ansicht über die gedachte At- 
tractipn der Elen^entarstoffe verdanke ich es. 
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vreiin ich mir durch einige schwierige Gegen« 

Staude einen Weg gebahnt habe, >velche mau 
früher vergeblich zu durchdringen suchte. 

Sollte es mir geUuigen sein, meinen Arbeiten 
einen geringen Werth zu verschaiien^' so kann 
Moh dieser nur auf meine Theorie beziehen. Ich 
iiaite es für thöricht darüber zu rechten, wer eine 
Sache zuerst angedeutet habe, wie dieses leider 
eine x^och herrschende Sucht ist^'' Denn wenn 
wir uns. die Mühe «yebeil wollen mit mikro1oi>i- 
8cher Sorgfalt Alles durchzusucheu, so wird man 
fifiden, dafs unter unserer Senne eben nicht 
viel N^ues an den Tag gebracht wird, weil es' 
schon früher angediratet wurde j allein damit- ist 
Nichts ausgemacht und für die Wissenschaften 
ge^rbnnen. 

Ich kann dieses nicht so gut liu' Worte fassefi, 
iivie es Wolf in seinem schätzbaren chemischen 
Wörterbuche, 'in welchem so Vieles, mit richti- 
ger Wage gewogen wird ^ thut, . indem er iri dem 
Kapitel über chemische Verwandschaft sagt: 
9)übediaupt entstehen in den Wissenschaften oft 
„Streitigkeiten darüber, wem der Vorzug, zu- 
ffitst einen Satz aufgestellt zu haben ^ gebütire. 
jjScharfsinnig spürt man oft, um den lebenden 
„Zeitgenossen seinen Theil zu schmälern^ in 
jjälteren Schriften, die mit künstlicher Exegese 
i}&ne Detitühg zulassen, welche mit der des 
„heueren Schriftstellers Aehnüchkeit hat, die * 
„man aber, hätte die neuere Entdeckung das 
»Äuge nicht geschärft, schwerlich darin gefüll* 



I 



,^cleii hab^n-würde« Der wissenschaftliche Werth 

^^einer Entdeckung liegt aber nicht dann, dafs 
,ijemand etwas Neues iand und seinen Fund 
i^todt und unbeac)itet liegen liefs, sondern darin, 
* ^da£s er ihm wissenschaftliches Leben ^ebt, in- 
,,dem er ihö mit der M^sse vorräthiger Kennt- 
^paisse verbindet und zum folgenreichen Prinap 
jjfür unsere Kenntnisse zu machen weils/* 

Man verkenne mich nicht ,daiiim,| dafs. ich 
dieses auf mich beziehe und mich über diesen 
Pankt so unumwunden erkläre ^ denn es ist blols 
eine Folge der gegen das, was ich früher über das 
Opium und einige andere Sachen aufgestellt habe, 
geführten Widersprüche. Dieserhalb wird der 

Leser auch keinen Anstand nebmei^j wenn mein 

» ' • ' • 

Vortrag, von jenem Anklänge wiederhallend, in 
; Strenge, oder in einen oft zu kategorischen, viel* 
^ l^icht anmafsend klingendi^h Ton ausartet. 

Dem aufmerksamen Beobachteir wird es nicht 
entgangen 'sein zu bemerken, dafs' tdi mein 
bejsonderes Augenmerk auf die Imponderabilien 
richte und sie dc^n wMgbaren Materien gleich- 
^ gestellt wissen wi^, insofern sie den allgemeinen 
Gesetzen der Elementar- Attraction gefiorchen. 

Die gewiclitlosen Elemente sind für uns un- 
streitig das Wichtigste in unserem Weltsysteme ; 
* weil sie die^ wägbaren. Stoffe an Mächtigkeit 
übertreffen und diese.^ wegen ihrer selbststäh- 
digen Beweglichkeit, lenken und beherrschen. 
Leider treten hier vielfache Hindernisse auf, 
. welch^ ihre Untersuchung erschweren« Dahin 
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gehärt^Torzugs weise der Umstand !• daüs.sie.sicU 
nidit in ^nen Raum dauerhaft einschlier^en . las« 
Kn^ {erner^ dals wir kein genaues, überall ;&urei« 
chendes Maab für sie haben, um ihr qua&titaüives 
Yerhältnils richtig zu bestimmen« 

Die Vernunft mi^ daher Mittel aufsuiphen, 
iie an wägbare Substanzen zu fesseln , und ihre 
Eia^wirirazi^ auf diese zu beobachten sich befitre- 
ben^ demungeachtet können unsere Anstreng^n- 
gen hier den ISrfolg nicht haben wie. bei den grö« 
bern, irdischen Substanzen. * 

I^a aber die Erscheinungen, welche sie ver* 
anlassen,, einfacher und leichter zu begreifen 
d, so giebt es dennoch Wege, ausweichen 
man ihre Natur ziemlich genau ausmitteln kannj 
und verweise ich in dieser Hinsicht auf die be- 
kannten. Beobachtungen unsetet Vorgänger und. 
Zeitgenossen^ so wie auf d^s was hier entwickelt 
wird. . Denn obgleich wir einen grofseu Theil 
unserer Hülfsmi^tel oft vesgeblich aufbieten, titt 
die gewichtlosen Materien so genau wie die wäg- 
baren zu .erforschen, iso vereimgt sidi doch auf 
ier andern Seite auch wieder eine so greise 
Masse Von Maturb^gebenheiten mit unseren^ 
durch Versuche autgefundenen Thatsachen, und 
trat zugleich so entscheidend auf, dafs nicht 
wnhin können zu gestehen, dafs es in dem Ge- 
biete, der ^Iatur wohl nicht anders sein kanai wie 
solches darzustellen mich bemühe. 
\ Die Erscheinungen, welche in unserm Oünst* 
Yorfdllen, sind es besonders, welche wir 
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mcht aus 4en Augen verlieren dürfen; dezm sie 

treten in so grofseu und ausgezeichneten Formen 
ZU all^n Jahrszeiten auf^ dafs sie durch nichts 
ersetzt werden können, ^iind den . Sachkenner 
noth wendig veranlassen werden,^ sie in dem Sinne 

.meiner Ansicht aufzufassen und sie mit mir für 
das anzuerkennen, -wofür/ich sie ausgegeben 
liabe. Es eröffnet sich damit uns zugleich ein 
neuxes Feld voll der herrlichsten Aussichten zu 
den reichsten Entdeckungen. - 

Zum Schlüsse glaube ich mich wiegen einiger 
A^äpgel in dieser Schrift entschuldigen zu müs- 
sen, welctike, wenn sie auch der Sache nicht scha- 
den, doch gerügt werderi müsseii. Dahin gehö- 
ren die Wiederholungen kleiner Siatze, welc^s 
nicht wohl vermieden werden konnte, da diese 
Sichrift aus verschiedenen Abhandlungen und 
Bruchstäcken. zusammengesetzt ist, welche fril- 
her eine andere ßestinamung' hatten* Man hndet 
aus' diesem Grunde oft an einer Stelle- Sachen, 
wo man sie nicht erwarten wird^ oft geschah 
dieses indefs «absichthch, so wie auch das sorg- 

"same Umschreiben mancher Stellen, um ver- 
wickelten Dingen diö gehörige Klarheit zu ge« 
ben; denn ich habe, wie schon erwähnt ist, jede 
andere Rücksicht aus den Augen gesetzt^ um 
dieses Ziel nicht zu verfehlen. 

Auch halte ich es für nothwendig, den Leser 
noch auf ^inen anderen Punkt aufmerksam zu 
machen , welcher re^hr viel dazu beitragen wird, 
die Wahrheit und den Umfang des von mir 

» 
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gewähltea Gegenstandes in ein helleres lacht 
fli setzen^ 

Da ich vorliegende Dinge nur dadurch im 
Zusammcuihange vortragen konnte, dals ich mich 
so kurz als möghch fafste, so ist es leicht zu 
ennefisen^ dals J^lofs das IMothw^ndigste in Eri^rä« 
gung gezogen werden konnte. Es ist indefs so 
gestellt und für das Allgemeine berechnet 9 da£s 
man ohne Mühe das Uebergangene einschalten 
kann. Man wird deshalb wohl thun, wenn man 
die Sthriften unserer ältem und neuehn Natur- 
forscher durchliest und mit dem in du^ser Schrift 
Auseinandergesetzten vergleicht. Ich will nUr 
einige Namen derselben, welche mir gleich in^ 
Gedächtnifs kpmiflen, hersetzen^ nämhcK: Pictet^ 
Tobias Meyer j Cavendish^ Parrvt^ Herschel^ 
limpadiusy Schühelery v, Grothusy Ermann^ 
Chladniy Conviachli ^ Spallanzani j Biqtj Hein- 
richj Uavy^ Proutj jtirwan^ Pristley^ Seebeckj^ 
'Foltüj V. Humhotdtj Ritter^ Ruliland^ Lüdicke^ 
Beccariäy Condamriej Craibfordf Musschen^ 
hroekj Brandes^ Howard etc. 

Diese Durchsuchung und Vergleichung wirc 
Vieles dazu beitragen-, die Richtigkeh meiner 
Ansichten zu .beurkunden^ so wie überhau)t 
Alles was ald wahr anerkannt ist, oder auf g(- 
pruften Erfahrungen beruht, nicht nur bius, 
meiner Sache nicht widerstreitet, sondern au^i * 
4azu dient, dieser mehr Umfang und l^estigkit 
zu verleihen. . , 
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Fast in jeder physiHaUso)i - chemischen Ab^ ^ 

handlang werden sich mehr oder weniger Punkte 
finden, welche in liegend einer Hinsicht Licht 
auf das hier Entwickelte werfen, oder hierdurch 
selbst erleuchtet werden $ ^rsjt bei der Anwen« 
dung desselben wird es sich ergeben, was mit 

Recht davon zu. halten ist 'was hier verhandelt 

wird« \ \ ' , , * 

» . . t 

> . \ 
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' £rste9 Kapitet 

Von der gegenseitigen Anziehung oder dem 
ÄLtractiv^f^ ermögen der gewichtlosen^ und wäg^^ 
baren Stoffe^ mit besonderer Rücksicht auf die 
nächste Ursache "dieser Erscheinung. Nebst 
Untersuchung über den Grund der edlgemeinen 
Anziehung^ mit Bemerkungen über die 

Materie überhaupt. 



Das Berühren eines so zarten Gegenstandes, wie 
es der der Imponderabilien ist , macht es unum* 

gängUch uotbweqdi^y über den höchst wahr- 
scheinlichen, nicht zü bezweifelnden Grund der 
sogenannten chemischen Verwandschaft vorläu- 
fig Einiges zu erdrtem, obgleich ich die weitere 
Ausführung meinen spätem Verhandlungen vor- 
behalte« 

Hierdurch werden wir in die, ich möchte be- 
hanpten, üble Nothwendigkeit versetzt, auch ^ie 
Materie selbst im Alkemeinen in Bettacht zu zie- 
hen, so wenig lohnend und nützlich ich es auch 
halte, über den uns wahrscheinlich ewig verbor- 
gen bleibenden Grund der Existenz der Körper- , 
Welt nachzudenken; wenigstens fühle ich mich 
zu schwach^- auch nur die leiseste Vermuthung 
darüber zu- wagen, wie und wodurch em eidsfi- 
rtndes Etwas den Raum eriüllt. . 
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Ich halte es'aücTi fixt höchst voreilig an der- 
gleichen jenseits menschlicher Begriffe liegenden 
Dinge die Hand zu legen, weil noch so Vieles 
uns^ ganz äahe liegende zu erforscjben übrig ist. 
Frieilich ist Hieses ein sehr mühseliges Geschäft 
'gpgen jene Leichtfertigkeit, welche. Alles mutK- 
willig überhü'pft und si6h trtumphifend über 
Eaum und Zeit in das Gebiet der Dichtung 
ein^orsphwingt, wo eine zügellose Phantasie ihr 
Wesen treibt, »Mögen sich unsere Sinne immer- 
hin mit einem, solchen Ideenspiele beschäftigen 
und schärfen, nur darf bei ernsten Forschungen 
davon nicht die R^de sein; am .lyenigsten duldet 
die chemische Physik dergl »neben übersinnliche 
Speculationens denn ihr Reich hat da ein Ende^ 
wo sie nicht mehr aus Erfahrungen ^oder wenig- 
stens aus einer Verkettung von Erscheinungen 
ihre Schlüsse ziehen kann. Ihre Sachje i§t, nur 
über das Naheliegende in der Körperwelt . Aus- 
kunft zu geben. ^ 

So weit sie zur Zeit vorgedrungen ist, ^eigt 
es sich, düfs sie noch immer da steht, wo sie es 
lediglich mit den primitiven. Mpdulationen der 
,Materi^ und den diesen beiwohnenden "Kräftea 
oder, Anziehungs vermögen zu thun hat. 

Von dieser Seite betrachtet erscheint die 
Lehre vdn . 4er Elementar - Anziehung als die 
Grundlage der chemischen Physiky insofern sie 
diese Attraction der Elemente, als, Grund alle«: 
chemischen Erscheinungen," in Erwägung zieht. 
Als solche ist sie völlig unabhängig i geht sie. 
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aber ^rauf .hiiiaui, das Ratitnr und . Zahlen*. 

verliältnlf^ jener Gestaltuhgen oder Atome einer 
Materie zu bestimoieDy so erscheint sie als «sine 
rein mathemaüsche Wissenschaft, zudem da e« 
auch ihr nur zukömmt, die Grdfse der Gi^vita* 
tion oder Attraction der betreffenden Atome und 
deren Aggr^ate, zu schätzen. 

Eine genaue Kenntnifs des Raums, welchen 
die verschiedenen Elemente zu ihrer Existenz 
bedürfen, nebst einer richtigen Schätzung der 
Anziehung, welche die Erde auf ein solches be- 
stimmtes Raumverhältnifs (specifisches Gewicht) 
ausübt, so wie eme umfassende Auseinander« 
Setzung der gegenseitigen Anziehung, welche 
die Terschiedenen Elemeqtarstoffe sich einander 
entgegensetzen, vermöge der sie verschieden- 
artige Verbindungen knüpfen und darin behar- 
teuj dieses zusammengenommen, bildet die drei 
Hai^tlehren der chemischen Physik. 

Erstere sind Gegenstände der chemtschetar 
Me(s1s.unst, also der mathematische Theil unse« 
W Wissenschaft; sie ^ann folglich das Räum- 
liche der Elemente, die Grösse ihrer gravitiren« 
den Eigenschaft, oder was gewöhnlich der Fall 
i$t, Beides zu einem Gegenstande, ihre^ -For« 
scRunnren manchen, indem sie diese Grölsen. alt 
Maafsstab gebraucht. 

Da hier"- nun 'blofs ütier die Frage gehandelt 
Werden soll, wie und warum die Materien auf 
äoander wirken ,* so bleibt jenes ihr zu entschei- 
den übrig} denn «die Stöchiometrie kann nur 



zeigen,. da£s es so i$t| die I^hrQ vou der EI»- 
meütar-Attraction sagt ^ber/ warüm es 8<k ist« 
Die SlQchiologie bedarf der Mathematik nur um 
sich auszusprechen» ' Ich will diesethalb das 
Kaum- und Gewichts -Verhältmi^ uur^ insofern 
berüHreii, als es erforderlich ist,.lnraie Anseht 
über die den Elepenten beiwohnenden Kräfte 
xu versinnlicheku 

' Dafs die Natur ihre Wirkungen nicht chao« 
tisch) sbnderot .durch regelmäfsiga Gestaltung^ 
. der Materie vollzieht^ wird zur Zeit von Wenigen 
.Irar noch bexwetfelt werden. Ich hoff^ in* nacfa« 
folgender Untersuchung diesen Punkt in so wei( 
aufzuklär^^ dafs. wir vom Gegentheil sogar die 
bestimmte Unmöglichkeit einseheJi» Zuerst will 
ich diesen Begriff von der Gestaltung der Mateiio 
entwickeln, und durch den AusdrucI^ unserem 
Gedächtnisse zu Hül& 2u kommen suchen. 

Die wahren Elemente einer Körpermasse six^d 
ihre gleichartigen,, Grundformen oder Atome. 
Die Elemente, Grund - oder Urformen eines 
Körpers (Masse) sind folghch dasselbe^ was die 
Masse ist: denn sie ist nur das Aggregat dersel« 
^en. Die ^wahren Elemente, einer fiismasse amd 
die Eisatome , welche aus einem Grundförmchen 
Sauerstoff und zwei (?). derselben Wasserstoff 
zusammengesetzt sind. Man mufs demnach 
diese Bestandtheile des Eises von seinen £le« 
menten oder Massentheilchen unterscheiden« 
' Bei einer oberflächlichen Ansicht klin^ die« 
4168 wie Wortv^rehung. lind zwecklos { .allein 
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4ein ist Zucht so.f deim wmt werden im Verfolge 
£eser' Untemichiing den Wenih solcher be- 
stimmten und treSenden Ausdrücke einsebeiu 
^di dem Simfe des Worte nach bt dies^ Be* 
Zeichnung rif^hiig $ denn es ist fi. ein Eisaiom 
«mv in- tnedfetiiscfaer Rücksicht Unendlich tbeit-* 
bar, weil Alles, was existi^t, vei^öiUert, mitUa^ 
such unendlich, theilbar gedacht werdM kann. 
Jedes durch mecbamsche Kraft abgerissene Theil- 
dien wird aber gleichartiges: sein; allm fOr 
chemische Ki;ä£(e [ist (a. a. O.) die Theilbarkeit 
dnes Eientöniis in gleichartige Theile eme U»* 
xnöglichkeit» .s« w. u., 

Dieses ist jedoch in Rücksicht meckatuacher 
Kräfte nur eine Spitzfindigkeit | denn sollte es 
wohl im £ni$0, i^t Meiphanik, gelungen seLgt 
ein Atom irgend einer Masse ^ zu ^zertrümmern? 
Da die J^ansfen oder' Körper das Aggregat 
ihrer Atome oder Urformen sind, welche | Vet- 
imige gf^vj^a^itigeK,, Neigung, neibeA irfnander 
beharren i so werden sie ihren Verbin dungs zu* 
•Staad bestjkiiu^ aj^d^l^My yvemi ai^e überlegene 
Kraft auf ihren Zusammenhang einwirkt» 

Die chenusche Physik hat «i( .t^oniiiglM^h in^ 
deaElementarkr&ft^n au thutty mid da erscheint 
•eia Eisatom Xu^rthaUbfiur in gl^ichaf Mge Theile^ 
4enn es kann a. B. die WHrtne. wohl die Ur» oder 
Gnmdformeh einer Eismas^e j^efV^^en^ aber sie 
mcht in gleichartige Theile jier.ii;^tpp%r&« -Ei^ 
folgt eine Zerl^^;VQg der. Bi^fUome 4)Vch che« 
laifche J^äftf^r,*^ kann diaaaf .ijijt^ pw Ä^l 

. ■. "4.- 



«JBtetradthflile derGnmdfoiteeii, alM auf Waiser- 

stbff und Sauerstoff, aber nidit auf gleichartige 
.iXbeile-der Eisatome beiiefaeüL ' 

« ■ 

ich stalle daher das Ißrüiidgesetls auf : die 
Zarlegung einaa AtoGD'8 in gleichartige Theil« 
IMa nur durch- die Mecbafiik Statt finden, i/^enii 
4^1^ $tatt finden sollte» Eben so kamt die. Zerle- 
•gung der Elettientiiflbnfieii eifie's Kdrper» in üii» 
gleichartige Theile nur durch (chemische) £le« 
liientarkr^ )r«tw1rlct W^rdt^nf. ' ' 

;> Wir -IfV^rden hierauf mehrere Male wiedclr 
-tiiu^rliküittiti)^ utn dieten st kothwendigefi 
Begriff möglichst zu versinnUchen^ weil hiervon 

Die wahren Grundformen. des Wassertropfens 
4lnd IS; dio Waaseratonne/ ihir# tiah^n Bestand- 
*iheile aber Eis und Wärme, ihre entfernten Sau er- 
^fiF^ ^ätmtsfttfK lind Wämi^ * Es, ist folglicli 
-iiki gröfser Unterschied zwischen Wasser und Eis: 
Heim ^s Wiinsfter ist das Sliferthermat d^ E£ses^ 
'ah seiner Mächtigkeit , also auch an seinen Ver- 
^ %hidungen/^ m' 1iAüpft>«Hat^ wie wir tiachher 

seh-?n werden, die Wärme einen eben so groben 

AfttheUviris das Eis. ^ * . 

3i ,Der Wassertropfen ist ein Aggregat der Was- 

^SMitome Und' daa>ReMkät 'ttlrer gegeüseitigMi 

Anziejiui^g, vermöge der sii? 5;owohl den mecha- 

^Disc^en^als (die^ysthen) Etethentarkräften Yfl* 

Verstand leisten. i . * 

' Ed tergittc sidi hi(6fraus - dft Rtditigkeit des 

-'Ausdrucks: Grand- oder Elemeutarform« Das 

j« .1 
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Mbt 80 id^: die ^Ißicbartigen oder |iahe0 

oder J^l^i|iei|tarfon|ieii dtetae^be^ f ^ie emf^pra^li 

Die zi^MimftQgesetzten Qinii^^fprivien kfofie|| 

gful«ctn iif prd^ $ ^es kwMl w4^Is n^r auf 
%ifbarug^^, hingegen dfq$p^ j^^ Ungieic|i; 
artiges bezogen, werden, , f\ 
. '.Alles diese« ^^^eh( sich >ndef$^ was wohl 
beiqerjLt werden muTs^ nur 9ul die Elppae^tatr 
oder Qruridforinen der Kgrpermassenj denn mi^ 
di^iei^, mit den AggfBg^l^n d^ AU^me yer^^^ ^ 
es 4ch andersi sie k0.^Qfn ^mch Elementar- 

als ungleich ar^^ige Theile zerjegt v^pj-den^ d^p^^ 
dia gleichartige!^. Theile ein^^^ J^asse;, Sii^d , i]^ 

Grundformen oder Atome, dl^ •HRd'ißl^?>F^^S?* 
^.£est^ndth^U«'derAtoale«'5;^^,^^ 1;^' 
Wirkt daher eine (chemische) Elementarkraft 

f^die pri^>d* y^er E\emeQ|;9|:ifpro\eaf iz^,^^ 
ilto auf ihre -gleichartigen Theile:. so werä^y^ 
.41^ ihre Verjpioij^uuag* au%el)e^^ y^^^ 
wirkende Knaft gröTser i^t wie die, wodurcl^, si^ ' 
.vij^llH(^d^n,pi|»^ 

tige l^emcfut^i^e An^iehung^ pbejr aiif die B^^ 
fiU^dtb^lff .^^^ ^f^if ?tehen4e^ 

so erfolgt die Zers^t^ung dessj^l^e]^^ 
»W^ sj5i»e;]^te^entar;[or^ 
nndjern deren Qii^stQpdtheile getiiennt werden. - 
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well seine Grund - oder Eleitientarfömien zerfal- 
leiii' in jenem, weil sie unverändert anderweitigi» 
Verbindungen eingingen. Auf letztere Art zer- . 
Stört die Wfirme .ein Aggregat .(Masse) von Eis* 
ktomen, vpnnöge ihrer überlegenen Neigung zu 
diesen. , Das Kalimetall richtet hingegen nicht 
auf die ElemeritanorTnen des ESses, sondern auf 
den Sauerstof^ilialt derselben , also aof ihre Be« 
s^tandtheile , seine Angriffe. '* ' ' x ^ ' ' ' 

Man sieht also. daXs ich unter ^/om dasselbe 
Verstehe, VSs idh unter Eletrientat^ oder GrtriiÜ- 
föttei veYstelie. Ich xiaa^he von diesek^ Aus-* 
knicke IfÖf ' ^eir ^ftrie KaflbW G^brawch, Ver- 
Ifindjs damit aber keineswegs dto strengen Be« 
Igriff des AioAftstiif^rii im Gegenthe» betrete 
ich nicht allein die , Körpermassen aüs "ieit^i!^^ 
iS^'ktisiß^ ziisammengesetil^ 
•i^ädern'itPe^me sogar die Elementacformen od^ 
Atome der zur Zeit noch iimM zerlegten' Su!i^ 
stanzen als Compositionen unbelsjannter Stoffe 

titttt^ zw^' oWe Rüeksicbt, ob sie 
Schwerkraft ünterworfeii sind oder nicht/ 

Ich stflfze tiiicli hier freiTith blofs auf Almlo:. 
gien und sonstige Vernvuiftschlüsse; indefs wier- 

dek wir naclih^ auf ^ahUo^eFMIe 8toIs^n,'>^lche 

"Äese Hypothese aäs die höt^iste Wahrscheinlich* 
ieit darstell^«^ Ith ^ige^'^WahrscheinUchl^^^ 
Weii ich au^Füfcht vor Vorwurf nicht Gewilsheit 
tragen inag^^'M^ Alles; :Wa^^^^ nicht gnältati 

durch Thatsachen beweis?n können, n.ur als 

^alurscheinHch lietiHchtet v^klta dar£ ' ' ' 

§1* 
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terien stehen wir auf demselben Punkte, wo voip 
iiocb oipbt la»get .Zeit unsere Väter staudeny in?' 
dem sie Erde, Luft, Feuer und Wasser für eia* 
fache Kiörncir hielten uad dUi^e^ vermittelnd^ 
l^iSfte beilegten, welche wir gegenwärtig mit 
a^reidMiidem Ggruj^de. van .ihr^i;k ve^&chi^denenf 
wi^KfSften begi^btmi ungl^icb^rtigän Bestatidr 

. Däfs aUe cbedaische Verbindungen nar Jn dei^ 
Mpfm vQ^^^bfi^^Bioiten Gestalten der betreffenden 
Substw^en^ Tennüge^ eigener, diesen heiwohnen- 
den Kräften e^rfolgen, dafür vv-e<*dpn .die in dieser, . 
Spbfifi|ftufgast#Uten Data, so wiejaUe chenueche 
ErscheiuuagW; sprechen, noch mehr aber die 
X«hrtt;-yon 4^ iest^li A^e^rheUtnis^n und die 
iregelvolle Qpdnupg, ^elch^ die Natur ip, AUgej- ^ 
tteinea bebauptef. ^. 

, di^ hier gepflogene Un^ersu^huiig , wird nun 
vidlends jjedeaii Zweifel luergegen a^erstfjeaen t^nd. 
klar darthun, dafs die Qualit^iten der Atome 
•TW ihren Bef tand)yi»^ileA .hersti^na^eii, weichet 
«ie auch in ihre V^rbindungßi^ übertragen. Des- 
halb aage^ Jchc.idi^Ji^^i^n^eitiga Ansehung der 
AteiQe -wie ihrer Aggregate, sie mag sich 
-tUff^rd^^ii^ ^vurch (^lohäsica]^ Adhäsion oder Ver- 
biii^ng, ist ein^ Folge ihrer Beatapdtheile aus 

<J«nM,,ti%j?iHs^»^epgeseta«i 4nd.. . . . > . 

3choo allein }iierai{^,re5ruhirt, dafs die Mat^« 
rien sip)i ]a^^t al^ ije^Clfaoa V2ei2l|i4;(d^n können 9 
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^'diirdifiiogen,^^' bedienen« Es elMtet «Ichts 

mehr gegen die Vernunft als die Ailnahme,* claüs 
sich^'etwas A^aterielles durdidrmgen 90Ü$ denn 
' )edes Etwas erfüllt seinen Raum,. folgUcb kaim 
das Eine nicht da sein wo das Andere ist. ' - 
So vne die Natur einen gröfsem KristaQ aus 
lieliendiia«iderfiegen<i«nklememlüristalfen>e^ 
möge des ihnpu beiwohnenden Aitractiv-Venn^ 
gens, zusammensetzt.* eben so ynüA At auch na» 
dere grolse Massen aus kleinem schaffen. £.r- 
tnessen wir aber, daCs die Ihtr oder€ra^o llfliUte 
dieser Massen höchst wahrscheinlich einen so 
geringen körpetüdien Inhalt besitzen^ dal» afo 
vielleicht bei tausendfacher Vei^Afoerung floc^ 
kein Gegenstand sinnlu^er Anschauung- 'SMli 
dürften: so schi^vindet schon tieles Uli begreif- 
liche , zudem wenn wir unsere ohnmächtigcti 
Sinne in Ervdigung ndien, welclii6 nM tfb oft 
trügen und verlassen^ indem sie nicht AUoa zxl 
&ssen im Stande sind. , . :^ 

• Diesem gemäls findet bei der nmigen Vi»- 
bindung der KOrper im liq«dden ZnstMdifr aiter- 
dings ein Durchdringen der M^ssep Statt } di^M^ 
kann sich aber nur bis auf ihi^ ^Atbfee oder devefti 
Bestandtheile beziehen, indem sie ihren vongon. 
Verbindungszustand aufgeben, nm#teg^ fltfMtMi 
weitiger gröfserer Anziehung einen andertt ein- 
zugehen. Hierbei ist nidit einmal emeTMIUng 
eines Atoms in gleichartige Theile und noch, 
weniger eitie -tiRSk^chdUn^uYig ders^bai nillgKcli^ 
d^m die Ursache* der Verbin4vu>g der bt^effen- 



im Atome Hegt, wie wir e|iiter sehen wefden,* 
ia den Bestalidtheilen derselbea gegründet^ we»i 
Üb sie auch, weon sie nicht in diMe ihre ent»' 
femtea Bestandtheile zerlegt werdeui unveräa-^ 

in VerUniliing treten mttssen. 
4 AQicirea daher mächtige Stoffe eia Ag- 
gregat ▼on UrüiHniien, «so kenn dieses nur es 
geschehen, da£s die voa Aufsen einwirkenden 
'Atiaie dahin streben, sich der terbundenen 
Glieder unverändert zu hemächtigeni oder mit 
msm der Bestandtheile , wor«u& diesem zusem« 
menge&etzt, sind, zu vereinigen ^ im letztem, 

mclafe.im erstem Falle werden die- afigegriSenen 

Elementarfonnen zerlegte 

Sftia^gt^n eUen diesen Processen des Schwä.« 
chere dem Mächtigem , geht mit diesem in Vet- 
biodaftg oder wird« vecdrängt^ Bei yedertt che* 
mischen Proces&e muls also wohl unterschieden* 
werden^ oh-nur, die* wbundenen Atome getrennt^ 

werden und unverändert die Verbindung kiiü- 
pfsQ»* in Folge der siei getrennt wurden, oder ob 
& Atome selbst, hierbei in, ihr,e ßestaudtheile 
mbUen^, 

Uie Theilung, oder richtiger, die mechani- 
die Trenmf ng dw vereinigteA Atame^ ist,, wie 
^ oben schon erwähnt haben, nur ein Zer- 
reissen der Ma^sse^ Wir können zwar nicht dar- 
^Wr urtheäen,/ oh' e& Fällen giebt, wobei auch' 
A^ome, woraus die Masse besteht,,- zernssen wer- 
indeb. ist gar kein Qrund vorhanden , vreU 
ciier diesM^nur im geringsten yermutfaen Heise ; 
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' denn Atiä^' Termine ihrer Änzi^hiing^ nur 
SUTvMasse vereinigt, und werden sich auch 
trenaeny wmu die eiiiwirkeade GefjPBlt groüi 
genug ist.. * * 

Es streitet femer gegem ^Lebre von den 
fester^ Proportionen I da£s die mechanische Th ei- 
Iung eines Aggregats von Ucforittien sich encdi 
auf diese .erstrecken sollte^ denn in diesem Falle 
• würden ja anch die fiestaüdtbeile dieser Aiamä 
zerbrochen werden Ond sich ein MilsyerhältniJs 
in dem Gemisdi eigebeh. ' n. «1*1.« 

Der präsumtive geringe körperliche Inhalt 
. der Atome^ selbs^ wenq sie vielfach zusaintnenj 
gesetzt sind, und ihr wahrscheinlich festerer Zu- 
aammenhang im Vergleich ihrer Massen^ ^ streitet 
auch hiergegen 5 indefs sind dieses spednletive 
UntersuchujDgen, welche zu mcht& weiter nützen^ 
fds höchsten» um die Ütimöglichiceit luerüber su 
' , mrtheilen, an den Tag z\i legen. ' 

Hieraus resolüren abermÄs neue Gfesetze der 
höhern wissenschaftlichen Chemie, welche. sich 
in allen ihreir Theilen , sowohl durch «die EMahh* 
rung wie auch durch Ver|iunftschlüsse, als wahr * 
darste^en upd sich* besonders in dtc^r Untsfrsu- 
chung bewähren, so dals man schwerlich auch 
nur einen Scbeingrund 'gegen sie . vorzubringen 
im Stande sein wird, zudem d^ sie in das ganze 
• Wesen der Corpuscular-Theosie und. der PropQr^ 
tionslehre innigj^pi- verflochten sirtd. ' : • - 

Nur auidiesenLW«g0f xuir diuxdi deigl^c^ 

^ . Gesetze, wejche die JiJatur $elh$jt in, aiion. ihren. 
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PiDC04ai#ir M dku)Uch an d«n T«g l«gty "werdan 

wir in den Stand gesetzt, sie zu begreifen. Dm* 
eine, dieser Grui^esetze ist folgendes : ' 
Die Verimidung der Atome, Elementar* oder 

Gnindformexik kann nur jingeth^Ut (in gaosen 
Udeii)' erfolgen , wenn die betreffenden Urför- 
flien in ihrer Jidischung nicht verändert werdeoi 
mO, wie wir lekiit einsdien können, die Uma^ 
che ihrer Vei^inigiui^ also der Grund ihres;.VeJ> 
kaidangsbestrebens , eine' Folge ihrer Bestand* - 
tfaeile mid ihres Verbindungsverhältjaisses ist. 
Et ist also kein Grund voriiaiiden, welcher 
bei dem Aufeinanderwirken zweier Atome das 
Zerfallm des Einen oder Beider bedingte $ vmf 
•gekehri wird das Verbinden zweier Atome nur 
dato, beitragen^ ihren Bestand *noch' niehr jsa 
befestigen 5 dieses zeigen alle Erscheinungen ge«? 
«UcbterArtr ; ' 

Wie manches Säureatom, dessen Zusammen^ 
Mzmig so leieht au%ehoben oder erstiküttert 
Werden kann, erhält dadurch einen hohen Grad 
iQtt Festigkeit, daXs es sich mit einem Atome 
ober Salzbasis Terbindet; denn da die Neigun« 
lea büder Urformen und ihre ganze Beschaffen« 
lieit lediglich von ihren -Bestandtholen abbingt, 
deren .Qualitäten sich in ihnen auasprecheoi 
so nmls ihre g^enseitige Verbindung auch den 
Bestand der beiderseitigen Atome befestigen» 
- Esiist folglich «b^r allen Zweifei hiniius, dab 
eine Elementarform , wenri sie nicht, in ihre Be^^ 

#adthoUnüdarah «Umusdye Jüanf^ wird| 



auch nur üs ein uogetheiltes Ganze aufgenomr 
men werden kanaiL denn es stellt ein Individuum 
dar, welches nur durch seine Be^standtheile und 
bereit Mächtigkeit eine Kxa(t euauheft und sich 
verbinden kann.' i 

. Alle Zersetwngen sind folglifik des ResulM 
von Vei'bmdungen, wa d^s SchwäohM6 dem Starr 
kern weicht« Es ist hiec, sa ^viibifam der Vesliiiip 
dung nicht zu bezweifeln, dafs nur ganz€^, unzer- 
stüdc^lt^s fiiementarfonnen ao^gestolsen^wetdeil 
können, insofern keine ihrer Bestandtheile be- 
sonders angegii£tea und ihnen entrissea vhxid^ 
Das ausgeschiedene unreränderte Atc^m mufs alsA . 
dasseihe Individuum sein |t wekhes e^ war, da 
ea- die Verbindung knüpfte, «die eb nun einem 
stärkern Wesen seineüc Sippschaft ^ftug^ben 
gezwungen wurde« . • .'r 
Ein eben sa unyKiderl^Iiches GrundgescfUi 
efRgiebt 6ich hieraus % daCs jfast [edea Md. suua der 
Verbindung zweier £lementarf armen einProdukS 
öder Xiidividnum entspringen tnufs,, wonit die 
gegenseitigen Qualitäten,. Neigungen oder Kräfte 
im MUsverUütnisse. vorhanden sein werden^ 
denn wie selten mag es sich wohl treffen^ daia 
die gegenseitige Anziehnn(^ oder entgegen gesetzt 
ten. Kräfte der verbundenen Atome, als die Ur- 
sache ihrer Vereinigimg» aob^j^etcb und von dee 
Art sind, daf^ sie hinreichen^ sich gegenseitig zu 
«brnuteen oder zu befriedigend Wö sdaä ein 
solches MilsverhäUnils Statt findet, indem die 

Quatitl^ der ^9ffSk verbiadead»a'flü«dm Juobl 
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iifmiftiimal stkid^ mufs sich da«8«ibß in dem Pte^ 

dukte, welches sich durch das Voi walten des . x 
liaea Gliedes \2seigt, aussprechen. ■ 
' Ih den mehrst'en Ftfllen mufs nothwenriio; dal 

dne G4ed einer .Verbindung vor dem iandem vov^ ^ . 
w&lten ; denn weim «uch die Neigung de? Grunde 
ionaA. aai jeiner andern Grundioivn ihres Gegem* 
ntses so gering ist, dals die Neigung odirr 
Qaslität voxiA. dnroh sechs oder acht Zehntel von , • 
% bttbiedigt sebt wtlrdfe , so wird uhgeaehtet 
dieses seine Neigung -nicht bedingt, genölhigt^ . 
£e gama Blledfi^Marfömi B. aufaunehmta , weil 
jedes Atoni 9der Elementarwesen ^n selbsU- 
ständig handelsdesf 'Individttuai' ist, wekhel 
durch chemische, nämlich Elen^entarkräfte, 
ittchtin gleichartige Tii^e getbeilt werden icami^ 
indem es selbst wieder aus andern mächtigen 
atmnen m$ai&8neii|;e«etat ist , wodurch ies warn, 
Iraft ausübt. /. . / * 

Ott Produkt aus A. und B. wird in dem-angei- ' 
fi^^hrten falle also Eigenschaften zeigen, welche 
M ttitatheiiy dlds B. darin voirwdsei, Wü Ak . 
^ur einen^ Theil seiner Macht vernichten 
iai Stande war: ' * . • m 

' Unverkennbar herrscht auf diese Weise das 
Kdi in d«it^ tieutralen Wmastirinsauren Kaä 
Dieses Vorwalten ist so beträchtlich, dals eS 
^setti SalM Theil seines Chopakteni ala 
^Jeigung zu dem Wasser etc. eindruckt. Da 
iMtt^or Baaii^ik diesem Salaef yrenn auch nvk 
dunkel 9 vorwaltet^ ^ i^uls es auch eine foitt^ 
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^NPÜirmde Anhünglichkeit a» dife Slilreii a^tsi^ 

und daher strebt es sich mit einem neuen iV^om 
Weiustemsäure' zu .verbinden» « Weil äbw dl« 
Mächtigkeit seines vorwaltenden Kali's nicht so 
girbfj^iity^ dtn ]grd8ten. TlieU..>diei> Mai^bt diMtf 
äftareatonis zu vernichten oder zu sättigen: so 
limsckt dieses nimmahr durch-xein Ueboinmb 
.oder durch seine Masse in einem weit hohem 
Grade, als.tuvoc das Kali iu dem neutndenäalse^ 
aus welchem Grunde sich dieses saure Sab^ 4vjü 
eine Saure Terhäli. 

«Da ferner die Wein^t^insaure eitie beträcht« 
liehe AQ^pgüchkcftt oder Neigung iüc das Kaijl 
besitzt y** SO' haftet die SStire fect-Tim nentralea 
Salsa 9 so wie überhaupt das neutrale weinsteior ^ 
aaure KaU «us dUesem Orunde\sehr geneigt' ist 
an ein saures Salz überzug^eiu Wäre die ÜA^ 
gong der WeinsteinsHüre- st^ • dem KaK nobh 
grölser, so würde das saure weinsteinsaure KaU 
eich wie eine Sämne vcrhidten, in wi^ditf das 
neutrale Salz die RaDe der Basis und die .Säure 
als addifidrendee Piuicip bettechiet wetdea - 
mülste. Allein diese Säure würde sich weniger 
mächtig wie die Weinsteinsiiure aeigm^ indeaa 
eie wie die Säuren der Weinsäuren ihre Grund- 
Jage einem TheUe* der Macht aufoidtera müfttcb 
I3ie neutralen dreifachen weinsteiosauren Salze 
geben Hierroa «wirklidi^ BefMae,ab; . See siadl 
Bwar Verbindungen zweier neutraler Salze, die 
*&sadie ihrer VerUndong iat Indefa teineiindaBt 
«da^die^ welche ich angeg^^n. 
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Da ich Wer nur dife Quaütflten der Stoffe ttrtd ' 
den.Gani^ ihrer VerbiDdung und deren Ursache « 
entwickeln und erforscKeil will, so erkläre' icÜ 
tutsdrücklichy da£s ich durchaus l^eine Kück&icbt 
auf Hie AnzaM d^r Ürfbittrm nehihe |* daher fefim 
ieh Btamer^nur von der Neigung, d^f eine^ £le- 
iBeBtarfbrm iu einer andern. Es geschah dlei^ei 
der.Kürze halber^ indem es gleich ist) wenn man 
ttm der Masse besfimmterQualttiiin handfh^xib 
eia oder mehrere Glieder diese repräsentiren; 
Kmr wo e^ nöthig war, ist «uf die ZeM def AtmA 
Rücksicht genommen. ' *'.*.' . ? 

« Ich habe in dem '"angefahrten Falle dttroji daa ' 
Weinsteinsaure Kali das mehr oder wenig;er Vort- 
Kerrschen ^s einto Atoms ttbef das andere/ Uim. 
verbundene zu versinnlichen ojesuchu Hierbei 
hm mah der Demiicbkeit halber dtts VorwaB- 
ten oder Dominiren durch Qualität und durch 
die Mässe nifterscheidj^^ ungeachtet kein w^. 
sentlicher Unterschied hierbei Statt findet. Ptt 
K&H herrscht durch Qualität itn neutitolea - 
Weinsteinsauren Kali vor, indem ein Atom Wein- 
^iasäure nicht a&urei^ht, die Neigung von einem 
Atom Kali zu sättigen. Hier findet nur ein 
schwaches VoiwBlten Statt, welches wif da« 

düinkle oder das Vorherrschen durch Qualität 
Bannen wollen , indem gfeiöhe Massen hier nur 
gleiche Qualitäten zeigen. • ' *- 

Anders ist es in denr sauren Salze: denn 
Thrill h6mcht die' SSure durch iein UebemwÄt^ 
wsil ixk ihm eine greise Mas^e Säure Torbandj^i^i 



ist^ m '9mmm neutralen S^l;^ . ist aber, iit 
iätmß Ofler Anzahl (?) der Attom^ gleich, uti4 
(doch waHet das Kali vor als ein sicherer B^yveiS) 
^ dab eine gleiche Quantität ^Weinsteiiisäux:» luc)^ 
i«l>,$t^nde iht seine Nei^^ng. :fu befped,ig/ei:^.' 

Wir wollen beit dienern Cegens^nde jein^e 
Augenblicke länger verw^len^;. hi^rve^^ji^ 
l^att^ea al^l^ängt). uxi4 e$ versuchen,. 4^^^^ 
l^in^ge Beispiele dfis Gesag)^ weiter aufzuh^llejE}. 

IqK bei9frke . voiqci sauBeqL weii^wyi^^ui;^ 
Kali , dajjs diesp . V.i^rbindi^ng als eine eigenthüm,- 

Uche Säure erscheinen wandet vy^^in ef^ög^^ 

W.är^) döu Ueberschufs von Weinsteirisäure so 
^aUeiÜläfi; mit 4^ kid^fferei^tett X^chwaph sik^. 
Jischen) pder pfuttialen weiu^tieipsauren Kali 
iMchh^AetL Es würde in diesem JPalle das saure 

Salz als eine besondere, den Weinsäuren analoge 

rVerbinAlupg ^^ifjLreteai worin^ das neutrale 

die Grundjage und die Weinsteinsäure, Uldl^di 

gftjQpfQcfaeiii dane^uerstoff darstellte* - 

• . DieseSäure Wörde ganz ahäere Eigenschaften 

^esilze;!^ müssen wie die Weiusteifisäurei ft;^ 

eowohl ihre Grundlege wie audi ih^ acidiSciy^^- 

Priucip von dienen der Wf^insteinsäure gf^ims* 
jiich verschieden wäre; und wirklich '^s^gt d^' 
jiaurp ivein^te'^s/iure Kali .ein Hii^ni^ig^ji zofjiij^ 

Fomi wegen der- groben ^Neigung ;2Wi4c^ 
seiner Säure und Grundlage* ,. 

Oie WeinfSuren haben .1^ inir dies« Vorstep 
lung erzeiigtf und dals sie richtig ist^ erg^ßli^ 
einli scbo» fus den^ was ich iß.^ep. ^tmutUnd^ 
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Pfy»% MtorüW wsgespnieh^n habe. Di e Sa che 
isty wie vieles andere, hier Abgehaiuli&lte, weim 
•sch'sehf einlach und fiftfsKibh, aber <)och zu neu, 
als dafs sie gleich auf den erstexi Blick einleuch- 
tea Kliffe) Webig'steM «clieliit ttiir eii so, wenn 
ich mich in die Stelle des noch nicht in unsem 
Ansichten Bingefibten versietst d^nke. Ich mtha 
daher, fest an der Erfahrung zu halten^ und seine ' 
Vorstellung "üVm* diesen iür unseiift gan^e Wt4k 
senschaft ersprielsKcken Lehrsatz an den Wein^ 
siuren ätts%ubilda»> denn * sie legen jeder ent^ 
gegengei=et2ten Ansicht eine unvermeidliche Fait 
grabd oder tmübmteiglkh« Hiaderrius«. ^ ' 

Um es zn versinnlichen, wie und auf welche 
Alt sieh die indifiEeventell luid adden (niehtbast^] 
sehen) Substanzen mit den mächtigen Säureh zu 
eigehthünalichan' $&utei3l verbinden ^ beschvieb 
ich früherhin in den erwähnteq Jahrbüchern die 
eme^ zweite undi diitte SchwefelweinsiSttra und 
einige Salze derselben, und sagte xxyn der ersten 
Slnre^ data sie aut^ den nnv^ücktan festen Be^ 
standtheilen des Alkohols und der Schwefekäu» 
2asammc<ti^Metzt tsei| <d<£^Cä die Scbwefehäureihr 
acidificiren des Prinzip oder (bildlich) ihren Sauer* 
^off) und der Alkohol ihre Grundlage repiösen^ 
"Örten, weshalb diese Säure nicht der Schwefel* 
töare^ sondern der£^igsäure ähnlich sein tnüssei ; 
indem die beiden G^ensllt)eaf«iiier Säure ihlpe 
Ratiir bestimmen, und d^r Alkohol der Grund* 
läge der fessigsäuf e- am nächsten steht. * 

Di]^ Wahrheit dieses Satä&es. wird sich jedem 

« 

« 

■ 

* '/ Hl 



ätenk^nden B^ojlachter vi»a.«eft«t «uMrüng^n^ 
ftWWJi . erwogei^ wird, .^a£s, b^oudeir^^di^ 
,Graiidlage 'die Hatiiih einiiü Säure be^^nintv die 
Scliwefeiiiäure joucht ,die geringste Ueb^erei^^tupr» 
mung out. der erstell SchwefiBLwein^ure beatfep 
kana; denn ihre Basi6 ist Schw^fel^ die ^et efs^W 
jn^eipaSure aber AlkohoL - ^ 

Pie ^eftiijscJüe Untersuchung .und die Lebn^ 
deii besjämm^en ProporiicHiiaft^wird es.'audi 
unbea(\yßiffH. ergeben ^ . dA^ß die KapacLiät 
-emer bestimmtieii ^Me8s4. ^mu^- Schwof elw^ein.* 
«äure genau .dem Quantu|t4;A^KQhol entspricht^ 
welchai' sie eÜB .GniMl^e. eath^it* den 
▼erscbiedenen Gcundl^en der Schwefel ': • und 
^SchwefehveiofiKu» Wuht eiach ihre verpcbif»^ 
dene Sä^tigungsfähigkeity indem diese von den 
4itfiMidkige9 d^r Säuren befitipipjt wird, 
• Danunferner die Schwefelsäure Vergleichvings* 
mnse dec' Sauerstoff der)i$cbweielwaii]icäu|'e 

ist^ und die Mächtigkeit einer Säure grösten- 

•th^Ue vom Sauerstoff odec»des#e^SteUveruelff|r 
ebhängt^ m' kenn man sagen: die Mächligkeit 
tier Schwefeiwpiosäureu hangen von dem Sauer* 
Stoffe ab. Die Sch'^efelsäure^ kitoxinit in diesen 
•Säuren nur ^insol ern in tiaiajb^ials. säe den Sauer* | 
^fiF.til[g;er itforstellt;. deim i% oe SanerstoS vor* ! 
Jierf:sGfaend .entbält wd uuTera|i[ie4iqh in den 
Schwefelweinsinren enthalten ist: so tat sif nur 
eine ^mittelbare Ursache von der adden Eigen-* ' 
Schaft dieser Säuren , indem . sie (^e iSchVvefel^ ^ 

eäure) den in ihr v|9rherrsdbLeuden SwGJc$tf]ß, in '* 

■ 

* ' * I 
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4h Yerbindimgeti mit den iadifferentez» 
KSrpem übertragt , Weü iiese Substanzen wenig 
oder gar keine Alkalilät vorherrschend entlialten, 
weshalb sie auch die in den Säuren vorwaltende 
Acidität nicht vernichten können. Schon allein« 
aus diesem Grunde mufs die Schwefelsäure un« 
verrückt in den Schwefelwejjisäui'en enthalten 
leiiu ' , ' 

^ben so ergibt sich, dafs in dem Salz- und 
Essigäther eine veränderte oder reducirte Säure 
vorhanden sein muh^ in dem Falle die Atome des 
mänderteB Alkohols niidit in der Fonm einer 
alkalischen Verbindung die Neigung der Säuren . 
befriedigen ^ oder die . Warme nicht die gewöhn« 
iche neutralisirende Rolle spielt. £iner von 
beiden leti^tem Fällen kann nur möglich 

. sein, wenigstens ist es nicht denkbar, dafs eine 
Vefäqderung der Säure .Statt finden soUie« Ob 

* die Wärme allein die Ursache der Neutralität 

jener AeHherarten ist» wird sich wahrschein- 

• * , 

lieh durch das Erfrieren oder noch besser durch 
lunwirkun^ der Lichtstrahlen ausmitteln lassen. 

Man sieht aus dem Obigen, dafs wenn man 
streng nimmt ^ die Schwefel Weinsäuren- zwar 
Schwefelsäure enthalten ; allein da sie in diesen 
Verbindung^ die Rolle des. Sanerstoffii ausübt, 
so kann man auch sagen: die Schwefelweinsäu- 
na enthalten keine Schwefelsäure so lange sie 
nicht zerstört werden | denn sie kömmt hier 
vegen ihrea Tarstechendeii Sauerstoffs nw ia 
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Betracht« In dem Augenblicke, wo aber die 
. Grun41age einer Weinsäure heraustritt, muls ihr 
acidificirendes Princip . wieder als eigene oder 
aelbstständige Säuire auftreten , weil diese ihre 
vorige Rolle aufgegeben hat. 

Fassen wir die Entstehung der mehvsten Säu«^ 
ren recht scharf ins Auge, so erscheinen sie fast 
immer als das Gebilde der Wärme, des. Wassers 
^ oder einer Salzbasis. Diese Körper wirken durch 
Disposition, welches recht auifallehd an den 
Salzbasen zu beobachten ist 5 denn da sie eine 
alkalische SuhstanjB prädo^ainirend enthalten, so 
kann ihnen ein indifferentes Oxyd keine hinrei- 
dbende Befriedigung' gewährten, weil sje ein 
Uebermaafs von Alklifität besitzen, folglich auch 
nur durch einen Körper befriediget werden kön«' 
nen, welcher ihnigb ein Uebermaafs von Acidl- 
tat entgegensietzen kann.- Di^shalb müssen die 
Salzbasen die Erzeugung der SSüren "sehr begünft* ' 
sügen und sie völlig neutralisiren^ deshalb sin4 
ferrier /die Verbindungen der SSuren mit- den 
. Alkalien neutral, mit dem Wasser und Alkohol 
aber^äuer. 

Hieraus iolgt,, daXs das Wasser die Säure- 
Erzeugung weniger untersitltzen wird, wie die«' 
.,ses die Salzbasen thun;^ und wirklich bestätigt 
solches die Erfahi^ng in allen dahin einschlagen*. 
' den Fällen; doch müssen die Säuren sich mit 
. ihm begnügen , obgleich ^hie >rotliemchende 
basische Qualität kaum merklich ist. Indefs sind 
. Ae beiden Gegensatze , woraus^ das Wasser zu« 
cammengesetzt ist| so mächtig;, dals sie hinrei« 

% * 
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eben, den Bestand einer Säure zu sichern, und 
so dient das Wasser auch den Weinsäuren, um 
ihren so lockern Verbind ungszustaud zu befe-. 
stigen. ; 

Alles was auf ihren Wassergehalt feindlich 
sQimrkt^ droht auch ihre Constitution zu er- 
schüttern $ desbalb kann man die Schwefelwein* 
säurpn und sogar ihre Salze dusch trockne S,chwe« 
felsauire ter^5ren« Ich habe daher einen lieber» . 
schufs von Basis vorgeschlagen bei Bereitung der « 
weinsauren Salze , und auch vor der Wärme ge« 
wamt^ denn sie entführt ihnen ihren Wasser«. " ' ' 
gebab und ^dmit die Sttttse ihres Daseins. 

Nicht besser geht es vielen andern Hydraten 
md auch Thermateij, Gewöhnhch ist da , wo 
wir Wasser gebunden glauben^ Eis gebunden, 
weshalb au^ diese Verbindungen durch den 
Verlust der Wärme nicht zerfallen. Von- den 
Sdzbasen, welche den Säuren gegenüber stehen, 
indem in ihnen der alkalische Gegensatz vpr». 
w«Uejfc, gilt daher im Allgemeinen' alles das um- 
gekehrt, was hi^r von den Säuren gesagt ist. 
Einige Salzbasen geben laut meinen Versu« 
mit den indifferenten sehwach aciden Stof« 
^en, wdrin die ecid^ Qualität ungefähr so wie 
4« Alkaiität in dem Alkohol vorwaltet, eigen- . 
^ümliche^ den Weinsäuren gegeafücber stehende • 
••IrfShige Substanzen, worin die schwach acide, , 
^Kapaoität dieser alkalischen KOrper bestink- 
BiÄnde Substanz die Rolle des Sauerstoffs spielt 

Dagegen veitriu in ihnen die SaUbaos di^ $UiU. ' 

... 
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des Metalls oäer des WasserstoEEi Hier ist folg- 

lieh alles umgekehrt wie bei den Weinsäuren. 

Fast alle schwache oder fnindermäi^hlige Säur> 
ren, als Gerbestoff-, Farbestoff- und Extractivstoff- 
>rteit vereinigen sich auf diese .Weise mit man- 
chen Siphon bestehenden Salzbasen zu eigenthüm- 
jichen heuen salzfähigea Körpern 9 welche zum 
Theil iwie das Extractivstoff- Morphium uniEef^ 
trennliclLsind u;tid gegen schwache und oft auch 
gegen mächtige Säuren ^Is neue Salzbasen auf- 
treten. ' • ' ^^ V - • • . 

* Da ich an einem andern Orte in dieserSchrift 
jbiervon spreche, so übergehe ich dies^e Sache 
und verweile blofs bei den a%iHscheli Salsen^ 

. weil sie jenen künstlichen Salzbasen ähnUch sind 
«md ihre Entstehung mit jenen gemein habeai 
denn das dunkle oder schwache Vo^vyalten der 
Säure in einem sdieii^ar* neutralen Salze' ist 
Ursache, dafs sich ihm einUebermaafs vonSals« 
häAs anschliefst Die alkalischen Salze' iviirdeii 
«Iso künstliche Salzbasen sein und den Weinsäu- 
ren gegenüber stellen, wenn ilire Grundlage als 
das neutrale Salz, welches ihren Sauelstoff reprä- 

. sentirt, mit der ^äkbaäs oder den Repräsentant 
ten der Alkalität unzertrennlich wäre. - ^ 

^ I Dals sich die Sache vvie ich ^ie hier darstelle^ 
verhält, davon ein Beispiel, welches sich nur 
auf diesem Wege erklären iäfst Man 'mische 
zu einer Auflösung des neutralen schwefelsauren 
NatBen,^der^ines andern schwefelsauren Salzes, 
eine Auflösimg von einigen Tropfen basischem 



essigsauren Bl^i, und es Mrird keine Trübung er- 
folge ; allein sie erfolgt augenblicklich , wenn 
man Schwefelsäure zusetzt. Das alkalische Blei* 
^salz verhält sich in diesem Falle wie eine eigen- 
. thumliche Sal^rimsis. 

Gesetzt man bemühe sich, diese Erscheinung 
anders zu erklärep und man sähe deren Grund 
ein, so wird das Gesagte hierdurch doch nicht 
umgestolsen, weil es davon unabhängig ist. Will 
man sich ehte naturgemäfse Vorstellung von den 
Salzbasen machen ^ so muf^ man das eben ent« 
woirfene Bild von den alkalischen Salzen auf aie 
übertragen, und eben so hat man bei den sauren 
Sabien und Säuren im umgekehrten' Sinne zu 
verfahren: denn in unserer VVissenschaft redu- 
ort sich Alles auf "wenige Grund- oder Universal« 
gesetze, und diese darf ma^ nicht aus den Augen 
lassen, -weil sie die Sterne sind, Welche unsern 

Pfad erhellen. Mehreres hierüber w. \\. 
• f ' ^ » - > 

Bei der Schätzung der Kräfte ^ oder Eigen*^ 
Schäften einer Materie darf man es vor Allem 
mcht vergessen, den in einer Verbinjiung unter- 
geordneten Körper zu berücksichtigen; denn ob- 
gleich die vorherrschende Substanz der Verbin- 
.dung den vHaupttharakter einprägt: so Terd'ient 
.^e untergeordnete dennoch eine eben so grofse 
Aufiherk^amk^t, weil sie^ w^nn auch nicht so 
kbhaft als der überschüssige Theil, aber doch 
vorwaltet und mien bedeutungsvollen AntheU' 
anden Eigenschaften der Verbindung hat, derea 
6kiw£estaaAbeil aie ausmacht ' 
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Ich vvill mich in dieser Rücksicht blols auf 
lien Sauerstoff der Salzba^en beziehen ^ denn in, 
ihnen herrscht die Grundlage über den Sauer«* . 
^ff beträchtlich vor^« ufid diernnoch - be$tii|iäcit 
dieser die Kapacität derselben, 4'^gegen die vor- • 
)ierrschende alkalische. Subs^i^mz ihre Mächtig'- . 
keil. Die Macht der Salzbasen richtet sich des- 
.&lls nach der Mächtigkeit der vorherrschend eä. 
alkalischen Substanz und nach der Masse, womit 
^ie über den Sauerstoff dominirL «f- So yiel £ära' 
j^ste über diesen Punkt. 

« Hieraus kann man hinreichend ersehen^ wie 
sehr man Ursache hat, den untergeordneten 

Tliell einer Verbindung zu berücksichtig.eUi», ' 

• * • 

Es ist daher, wie wir später finden werden, ein 

Grundgesetz der chenaischen Physik, dafs durch 
die ' Verbindung zweier StpSie wohl zxxäx Theil 
^hre Mächtigkeit, aber nicht im geringsten ihre 
Kapacität für ihren Gegensatz beschränkt wer- 
den kann. Dieserhalb darf man mit vollem 
Rechte sagen: 4ie Mächtigkeit und .Qualität 
eines Körpers, oder eines Systems verbundener 
Atome, ist gleich, dej Mächtigkeit und^geg^n- 
eeiligen Neigung ihrer Bestandtheile; die Natur 
des Körpers wird sich nur mehr auf die Seite. dea 
Stoffes neigen, weichet durch Qualität schwach, 
oder durch die Masse stark vorwaltet Dieser 
Grundsatz ist richtig und wird, so viel Wider-" 
Spruch er wie alles übrige auch, erfahren mdch- 
le, endlich als solcher angenommen werden; 
denn durch ihn lassen sich die £igen$chaften 
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der mehrst^n . Verbindungen * ebne Ausnahme 

erklären. . ' 

Was sich zunächst daraus ergibt ist der 
Chai^akter deräudiSereuten Substanzen. Dieser 
le^ recht klar an den Tag, was ich darzustelleii 
mich bemühe^ denn in den indifferenten Ver- 
bindungen waltet keiner der verbundenen Ge- 
gensätze vor, und waltet er vor, so ist es nur 
inrch Qualität, nie aber durch Quantität, also 
stets so dunkel, dafs wir dieses Vorwalten nur 
iaam meiken können f es spricht sich gewöhn- 
lich durch Neigung zu dem Gegensatze aus. 

Wir woUen , ' um uns nicht ^u verwickeln, 
bei dem schon angeführten Satze stehen bleiben- 
Das neutrale weinsteinsaure Kali ist ein indiffe- 
tenter Körper, indem es keine Säure «ättigen 
kaxm: allein e^ herrscht in demselben der eine 
.Gegensatz^ merklich vor^ wodurch dieses ^al«, 
dieser indifferente Körper, eine Neigung zu der 
WeinsteinaKure erhält 

Auf eine ähnüche Weise waltet im Alkohol 
der Wasserstoff vor; er gibt deshalb eben die 
Verbindungen mit den mächtigen, S.äi;ren wie 
das gedachte neuträle weinsteinsi^ttre Salz; denn 

der Alkohol eine indifferente Substanz ist, 
^ kanni er^ auch die Acidität nicht' vernichten, 
und daher entspringen aus seiner Verbindung 
nut den Säuren saüre Körper« 

Die Weinsäuren rnüffen eine geringere Nei- 
gung besitzen wie die Satire, der sie ihre saure 
Beschaffenheit verdanken, weil in dem indiffe- 



renten ATkÖhol eine geringe Summe der alkali- 
schen Qualität des Wafferstoffs vorwaltet. Diest* 
Summe muT^ von der Sufnme der Addxtät der 
Säure abgezogen werrlen, weil diese durch die 
basische Beschaffenheit oder durch den in dem 
Alkohol vorherrschenden Was^ierstoff verniclitet 
yntd. Wäre ea aber möglich, nut einem Atom 
Alkohol noch ein Atom Wafferstoff zu vereini- 
' gen, so würde« dieser im Alkohol die Oberhand 
Erhalten und durch ein Uebermaafs dominiren. 
In diesem Falle wttxde dpr Alkohol {»leich deo» 
mind ermächtigen Alkalien basische Beschaffen- 
heit zeigen^ und mit den Säuren, neutrale Ver- 
bindungen geben. ' ' 

;Der Stickstoff macht übrigens keinen so er- 
lieblichen Unterschied unter den Salzbäsen: 
denn eine Sakbasis muTs eine bestimmte Quan- 
tität eines mit einer alkalis(;hen Substanl^f über- 
ladenen aciden Gegensatzes enthalten. Ein 
6oldier ist 'der $dcksto£E eben so als der 
Sauerstoff} denn diese Substanz (Stickstoff) gibt 
' mit aUen indifferente!^ Materien, durch Vorherr- 
" sehen ihrer Qualität, eben so gut Säure als der 
Sauerstoff. Der Stickstoff mu& folglich ein dem 
Sauerstoff verwandter Körper sein ; daraus geht 
hervor^ dafs er .entweder wägbares Oxygen oder 
denselben Stoff überschüssig enthalten mufs, 
Wodurch dieses ^eine Wirkung als acidüiciren- 
des Wesen ausübt 

Mein Grundsatz: das Morphium ist ein Oxyd 
uder Azoidi st^fltt^ wie es sich aus dem Obigen 
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ergeben wird, m unerschütterlich fest wie der: 

dafs die Me'talloxyde Sauerstoff enthalten, s. w.u. 
Dieser kleine Absprung war nöthig, um zu zei* 
gen, dafs es untejr den indifferenten Substanzen, 
bildlich gesprochen, neutrale^ alkalische und 
acide giebt. Zu den alkalischen gehören fast 
alle thieriache Substanzen $ daher ihre beinahe 
indifferente Natur, aber grofse Neigung zu den 
adden StofiFen. 

Die indifferenten Substanzen des Pfianzen- 
reichsy welche ich mindermächiige Säuren nen- 
ne, bilden die Gegensätze zu ]enen, weil in 
ilmen die Acidität schwach vorwaltet. £s ist 
hierbei eben so wie oben einerlei, ob das durch 
seine Qualität vorwaltende GUed Sauerstoff 
Stickstoir od^r eine fertige ^ure ist; denn wir 
reden lüer blofs von dem Vorherrschen einer 
mit der aciden Qualität begabten Materie. ' ' 

Ueberhaupt ist >seit der Zeit wir die Wein- 
säuren und deren Opponenten, die oben erwähn- 
ten künstlichen Salzbasen, kennen gelernt haben, 
unser Begriif über acide und alkaltsüie Beschäl» 
ienheit befehligt und erweitert, so wie im Allge- 
mrinen . unsere KennitjiiXs . der ' ^lementarkräfte 
rieh ihrer Aufklärung nähert 5 denn die Sache ist 
weniger verwickelt, wie man bei einer flüchtigen 
Aoncht glauben möchte. Es wird indef« noeh 
manches Wort kosten, ehe wir d^mi^ völlig ins 
Krine kommen xaA so weit, dafs die Mathematik 
Hand ans Werk legen und ordnen kann. Icli 
habe, die ^miehrstjMi Hauptsätze hier, in dieser 
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^Qhrift zum Tli0U so weit entwickelt ^ ^da£s majo. 
sie leicht in Zahlen ausspipechen kenn. 

Wir wollen nun zu den indifferenten Sub- 
Stanzen, oder' richtiger Elementarförmen, üWr- 
eeben« in denen weder der eine noch der andere 
Gegensatz vor dem' andern vorwaltet , so 4a£s 
man sie unter die völlig neutralen Verbindungeja. 
wählen kato« Ohne dafs ich darauf aufinerksam 
zu machen brauche, wird der, weicher das Obigie 
aufgefafst .bat,' einsehen, dafs hier von den Uiv 
formen die Rede ist, welche aus der Verbindung 
'ZV^eier Gegensätze entspringen, deren Neigung 
oder Mächtigkeit so beschaffen ist, dafs sie durch 
ihre Vereinigang gegjenseitig gleichmäfdg ver* 
nichtet wird; denn die Macht der Elemente ist 
ihr Verbindungsbestreben oder die Neigung zu., 
ihrem Gegensätze» Trift, es ' sich nun , dafs die- 
ses .in zwei sich «verbipdendea -Atomen gleic^li 
grofs ist, so wird ihr ferneres Verbindnngsbestre- 
bell auch gegexiseitig übereinstinunend sein,, sq 
jdafs gewiflermafsen das eine Atom dem andern 
in gleichjem Verhähnifs untergeordnet erscheint.^ 

"^Hier kömmt indefs das in Betraft, was id& 
von der wichtigen Rolle gesagt habe, welche ein 
Untergeordnetes Element in seiner Verbindung 
ausübt^ denn in einer völlig indifferenten Sub* 
atanz erscheinen beide Gegmsätze untergeordnet» 
Das will so viel sagen: das eine Element hat 
die Neigung seipes Gegensatzes befriedigt, und 
dazu einen Theil seLtier Mächtigkeit verwandt, 
ficeshalb beide Glieder, wenn fiuch schwach« aber 
.'gleich stark vorwalten, , 
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Da nun selbst in den Sahsbasen und SttiircB, 

iolglich in den Verbindungen y worin ein Gegen* 
iit% und 2war in den mehrsten Fällen durch ein 
üebermaars vorwaltet, das untergeordnete Glied 
mn» Qualität me ganz einbüfstf Wie viel mehr 
muls denn in den Körpern, worin kein Gegensatz 
Todierrsqht, der untergeordnet^ na^h Aufsen sa 
mrlen im Stande sein. , 

Hierdurch ^Uärt sich auf ein^ höchst befrie» 
figende Art die Natur des Wassers und aller 
atmli^en Verbindungen, worin man mit Hecht, 
wegen ihres gl eichmäfsigen Verhaltens za Säuren 
und Sal^bas^n, nicht sagen kann, dals sie die 
Grenze 'der neutraTen indifferenten Verbindun- 
gen überschritten. Daher rührt die grofse Nei- 
{vuig des Wasserst denn es spricht sich in ihm 
sowohl Wasserstoff als Sauerstoff nach obiger 
Art fast gleichmäisig obgleich schwach aus , und 
gestattet ihm eine Verbindung nach allen Seiten. 

Alles dieses * zeigt auf das Unwiderspred»- 
fidiste, dals die Qualitäten der Atome nie ganz 
Ergehen durchs jdire Verbindung mit ihren 
Gegensätzen. ' :Deshalb zeichnet sich auch die 
Qualität des untergeordneten Körpers mächtig 
wie es der Sauerstoff in den S^zbasen und 
^e Grundlage in den Säuren zeigt« 

Hier auf diesem Puiilcte erreicht unsere Wis<- 
Seilschaft e^ie solche Höhe, und Bestimmtheit, 
& uns nnt-Bewnnderung erfüllen mnls^ denn 

entfaltet vor imsern Augen eine grofse Menge, 
^a^t^ sagen, alle Onnkelh^ten der chenu* 



kju.^cd by Google 



sehen Erscheinungen ii|dem wir an ihrer Hand 
sicher durch dieses Labyrinth gleitet werden^ 

deun wir sehej^ von den- vorzüglichsten Aufem- 
anderwiiicungen ' der yer^chiedenen £l'emente 
den Grund ein«. Zunächst, ^rgibt sich, warum 
ein Körper sich zn emer bestimmten Verb&nclang 
mit einem andern emporschwingen mufs, ehe er 
der Neigung eines andern Genüge leisten kaniu 
Ein Blick auf den Verbind ungszustaud beider 
Körpen zeigt uns sogleich die nähere Ursache* 

Die beschreibende Darstellung reicht fast 
nichtATO, diie Sache mit der Klarheit und Be- 
stimmtheit zu entwickeln, der sie fiihifij ist, wenn, 
man Figuren, sei es> gezeichnete oder von Hole 
oder Wachs geformte, zü Hülfe nimmt. Wir 
wollen daher nur eine JMideutung der Sache in 
ein paar. Beispielen so gut' es möglich ist, geben. 
Es scheint mir die Untersuchung aber Aoch nicht 
weit genug vorgeschoben ; deshalb -wollen wir 
noch Einiges in Betracht ziehen, eh^. wir uns mit 
diesen wichtigen Punkten befassen. I<^h Icehire 
deshalb noch einmal zu den indifferenten ILle« 
khentar- Verbindungen zurück. , * " 

• Das^Vasser ist ein Muster der Neutralität 9 
denn herrschte in ihm einer seiner Gegensätze 
bedeutend vor, so würde sein Verhalten zu^ den 
Säuren und Salzbasen dieses an den Tag legen« 
Fast sollte man behaupten, dafs der Wasser&toSE 
sn ihm kaummerkhch vorsteche, weil das Wasser 
eine so grofse Neigung zu den Säuren hat j a)lein 
man kann die Frage 'aufwexfen: ist^ sie iür die 
Alkalien viel geringer? — 
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Man könnte sich* auf die Oxyde des Baryums 

. und Calciums beziehen, weil sie keine grofse 
Keigimg zix dem Wasser blickeB lassen $ allein 
dieses kann nicht viel entscheiden, weil hier die 
l^^enseitige Neigung der gleichartige;a Urformen^ 
I dieser beiden alkalischen Hydr^fe oder Krystal« 
late in Beteacht kömmt, welche ihrer weitem 
Verbindung mit ' dem Walser ein Ziel setzt. 
Uebrigens ^tplst sowohl dei:. Aetzkalk als Baryt 
ans dein Wasser (Eiteubthermat) eben so viel 
^ m^d mehr Wärme wie. das jLaii und die Schwefel- 



tlwlan sieht hieraus | dals ich einen Fehler in 
^ der nchtigen Benennung gemacht habe und daüs 
dadurch sogleich eine Dunkelheit entstanden ist^ 
\ i&d«Tn idi oben ^^Neigung zum Eise/^ Statt ,,zum 
t \\ asser" sa^e, und doch ein so grösser Un|.er- 
•chied zwischen Beiden isL • 

Die Sache erklärt sich sobald wir zu unserer 
ttfeagen Nomenklatur zurückgehen; indem, sie . 
die Gegenstände richtig bes^eichnet und dadurch 
hrthümern yprbeugt. Diese würde sich folgen« 
dennaf&en aussprechen: Die Neigung zwischen . 
dem Hydrogenoxyde (Eise) .und dem Kajioxyde 
I ist nicht gröf^r wie zwischen ihm (dem Eise) 
und dem Baryt- und i^alkoxyde^ allein das Kali« 
h} drat (richtiger Kalteis oder Kalikrystallat, weil 
ein Hydr^ als. Bestandtheil Wärme enthalten 
muls) hat'eme grössere Neigüng isum Wasser/ 
(Eiscubt^^"^^^) Krystallate der Kalk- und . 

^ ^^es49i^ daher lüiit sich' jenes^ nichts allein im ; ' 
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Wasser auf , 8<mdem zwingt das Eis sogar iir eiii 

Subthermat überzugeben, und zu diesen^ Behuf 
andern Körpern Wärme eu entziehen; deshalb 
die Kälte bei seiner Auflösung. 

, , Ob es ilun gleich wahrscheinlid[i kt, .dafs die 

. geringe Neigung der mit Eis verbunderien Kalk- 
und Baryterde zum Wasser Schuld ist, dafs sich 
diese nicht eben so wie das Kalxeis (Kalihydrat) 
zum Wasser verhalten , so ist es doch mögliGb, 

'dafs hieran die grofse Neigung unter den Ato-v 
men des B^^ryteises (Hydrat) mit Ursache ist» 

'Auf demselben Grunde beruht ^e UnauflösUdh* 

. keit des schwefelsauren Baryts« 

Die hähere Ursacke hiervon||Iiegt unbes^sweU 
feit in der grölsern^gegenseitigen Neigung seiner 
'Grundformen und deren Bestandtheile. « 'Dieses' 
läTst sich mit wenigen Worten so aussprechen: 
das Kahoxyd mufs andere Eigenschaften entfal« 
teji, weil sich in diesem das Baryt- und iii jenem 
das KaKmet^l Totherrschend* aussjiricht, und die- ' 
sen Oxyden Macht und Hauptcharakter ertheilt. 

M|an darf bei allen chemischen Erscheinun- 
nungen, folglich auch" hier, den. Grundsatz nie 
aus den Augen verlieren^ dafs die ganze Beschaff 
feuheit eines Körpers,. so weit sie nur ein Ge*. 
genstand unserer Üntersudiung sein känh, von 
seinen Atomen, folglich von deren Be.standthei- 
len und ihrem Vetbindungszustände abhängt^ 
indem alle die unzersetzten mächtigen Elemen- 
tarformen ihre Qualitäten ,in ihre Ytabindua« 
gen übertragen. 



Wie sehr es auf die Art «md Weise ankAmnil^ 

wie die ElementarstoHe sich verbinden, davoi). 
I g^n iihs die organischen Substanzen den 
alleraufFallendsten Beweis, weil ihr quantitati- 
ves VerbäitniliB nahe und ihr 'qualitatives sehr 
entfernt steht 

Die Ursache, dafs in den organischen Kör- 
pern die Stoffe so verschieden verbunden study' 
k die Lebenskraft: denn alle Produktionen der 
belebten Welt sind Gebilde der Lebenskräfte. 
Sie sind folglich gewiffermafsen ihrer ursprüng- 
lichen Neigung entgegen erzeugt ^ daher zer« 
fallen sie auch leicht^ sobald nur geringe Kräfte 
gegen sie auftreten. 

Bs ergibt steh hier immer mehr, dab allein 

<iie Lehre von der Elementar -Anziehung in dem 
Saue,, vvie sie hier entwickelt wird, über die 
Qualitäten der Atome und deren Verbindungen 
emscheiden kann. Der Kürze wegen will ich 
diesen Hauptzweig der chemischen Physik Stö' 
(Uologie oder Elementarlehre nennen^ dehn 
muls als das Fundament unserer Wissen-^ 
ichsft betrachtet werden. Ihr Hauptlehrsatz'ist 
fe: dafs dia Neigung, welche die Mafien gegen- 
^ig äufsem^ ohne Ausnaifame eine Folge der 
gegenseitigen Neigung ihrer Elementarformen 
^ Atome' und deren Bestand theile sei^ und 
iai« sich diese Verschieden aussprechen muls, 
jeaachdem sie verbunden sind' oder durch ein 
Oebermaals mehr oder weniger dominiren. 



J£s .ti%t vieles zur Versin^Uchiuig der Sache 
bei, :wenii* i^an uaterscheidet, ob eine Materie 
durgh Qualität, oder Quantität in einer Verbia- 
4ang Torwallety tfljgleich dict Sache eins ist, fWh 
dßin blöfs vou geringerer und grölserer Qualität 
die IVede ist. ^ Durch ' Qualität oder gräiEsera- 
Mächtigkeit herrscht das Natron in seinen Seifea. 
iibeir däis muid^rmächtige acide Fett, weil dieses 
seine Macht nicht ver*iicl]\ten kann, indem es ' 
ihm nur ein gexinges Aeqtuvalant hinsichtlich sei*, 
iier Mächtigkeit darbietet. Das Natron herrscht 
eben so in seinen basischen Salzen und zwajr 
diirch ein Uebermaafs an Quantität und daher 
überlegener Qualität vor. ^ ' 

* Auf eine .ähnliche Art waltet die Salzsaure, 
absr ;fast unmerklich , in dem neutralen sal^«' 
sauren Kalke, wie dieses »seine Neigung zum 
Wasser, mehr aber noch, sein Bestreben sich mit 
ctinem neuen. Atoin Kalk"^ zu 'verbinden, beur- 
kupdet. Da aher die Splz^äure nur sehr schwach 
vorherrscht^ 'SO kann sich das Salz wohl mit 
einem Atom Kalk verbinden ^ aber dieses, nicht 
neutralisiren ^ daher muls das däräuis entsprin- 
gende Salz aljialisch sein und überhaupt Eigen« 
Itchaften, entfalten, welche.darthun, dafs in ihm 
der Kalk nui^a^hr die überhand erhalten hat, 
£8 krystallisirt nun aücb Und rea^rt aui^ die Pi^« 
mente wie^ ein Alkali. Dals die Basis, welche in 
diesem all^aüschen Salze vorherrscht, an ihrer 
Mächtigkeit eingebülst hfit, unterliegt .keiueoft 

ZweifeL JBdan kann dieses s<jhatafflij| wennmait 
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die Summe der Mächtigkeit der vorherrschenden 
Saizsäim iir dem neufraleii Salze scbäizt und 
£ese von der Alkalität des Kalks abzieht, - 

Man wird alle diese V.erhältnidse berechnen 
ifinnen , wenn wir erst im Besitze von Tabellen 
iiiid^ worauf die gegenseitige Mächtigkeit dec 
iförper nath- einem angettommenen Maaisstabo 
verzeichnet ist. \ 

Ich darf' es -kaum woU noch efnuiern; dab 
£e Säuren und Salzbasen ä]pnliph wie die basxr 
ichen mld* sauren äalee erzeugt werden, -mnd 
dab das Bestreben derselben^ sich gegenseitig 
ctt Terbinden« ▼oik den in ifanra vorherrschendeik 
Gegensätzen abhängt. 

£a ist ein .f eitsteh^des' Gnmdgeteti^ ter 
Elementarlehre, dafs alle Körper, in denen die 
AlkalUät. dt2r€h ein yebermaaf» von MeUUen^ 
Metalloxyden oder Wasserstoff' übertragen istj 

Bestreben äulsem müssen, sich mit den Sätt- 
ig zu verbinden, weil in diesen die Äcidität 
verhmaeht* • Ißt n«n eine grb£m Masse Alkalität 
'«rtterrschend, so dafs diese hinreicht, den in 
i^ti Saui^en vorherrschenden aciden Gegensats 
Ri sättigen, so nennen wir diese Körper Alka^ 
IttOr ^4 »umgekehn Säuren« 

Es ist jedoch nicht nöthig,. dab das vorhdnS* 
icheode acidd Wesen in den.ätfittf en Oxygen su ' 
iein.braui^ht^' -sondern es kailtt-Stidcstoi^ Schwe- 
fei, oder eifne schon gebildete Säure sein, d* hu 
das mit fiievrorslech^nder aoUbr Eigenschaft 
begabte Sttbitaoaw Auch ist es mcht nöthigi dab 



die Sakbasea Wassentoff oder ein dem Sauerstoff 
gewogenes Metall enthalten müssen^ weil jede 
Salzbasis die Stelle vertreteiv kano. . £ben so 
kann Stickstoff oder jeder andere acideGegexisats^ 
als Säure \md dergleichen,* dasOxygeu vectreten* 
Die alkalischen Salse sind gewiDermafsen Alka«^ 
lieoi worin eine Säurje die Stelle des Sauerstoffs 
Yertiitt Das Extractivstoff- Morphium ^st elao 
solche Salfbasis. , Eine ^zahllose Menge dieser 
Körper werde ich später aufstellen« • ■' ''^ 
Man mu£s alles dieses nun auf andere Fälle 
.anzuwenden suchen, so wird es noch «n^chfa* 
lieber« . Wir sehen z. B. ^den iGrund ein > warum 
dait eine MetfiH Säure, das andere eine Salsban% 
fias dritte einen indifferenten Kürper mit deai 
Oiyfreii^^ebt oder aüdi wohl zwei jiener Stutan 
durchläuft. Es kann der Natur , der Sache nacii 
nichtandea» s^in^ als dals es hier uaendlich ^iete 
Abstufungen geben mufs« 
. fj»gt «an nu», welches ist der Gwnd,>iiiCa 
sich ein Uebermaafs des einen Gegensatzes auf 
^ «oiMa andern aidiäuft? so^ darf ich nur auf daa 
verweisen, was ich über tlie sauren und basischen 
Salze gesagt habe^. Diese Salze ^würden eich 
eben so yerhalten wie die Weinsäuren und künst* 
liphen Salzb^isen, denen sie ganz ähnlich simdi 
wenn ihire Bestandtherle fester geknüpft wlTmi. 
^ Nun werden wir imstande sein, das obfNi 
TerspcocAiene nadizuholen^ .um jedoch wedhir 
Zeit noch Raum zu vorher en, wollen wir nur 
eki Brispiel in der Schwefsbanye anlstellea la 
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! S$wr SKure hemdit der. Sauerftoff to wie in 

I iDeii'iiiSchtigen Säuren durch ein Uebermaals 
über die untergeordnete Grundlage vor, folgUcli 
' ist dtton mm Uebermeab von acider Kraft; da- 
[ hes das Beitreben dieser Säui:e« sich mit Allem 
lumlaildeä, worin ein Körper (SakbastSf Feuer, 
I Wasser, Alkohol) vorwaltet oder sich doch aua« 
I spricht, der den Sauerstoff oder dar Acidittt 
gewogen ist. 

. Attein dem - weiterfiorschendan Beobachter 

Auls hierbei noch manches Unerklärte auffallen | 
I. & «tamm die sAweflicho Säure ^ Kapad-^ 
tat, aber nicht die Mächtigkeit der Schwefelsaure 
bnim; warum f«tmer die Schwofelsäure ^ 
' doch der Sauerstoff in ilyr vorherrschen soU , sich 
tt«ht :.dirokt mit dm Metallen veibindetM imd 
Warum sie entgegengesetzt diese erst nöthiget, 

aa bestinuittea Maafs^^ Sauarstoff auCiunefame% 

the sie dieselben aufnimmt. 

Die Ent Wickelung dieser Ftagepunkta wirft 
m licht auf ynsere Wissenschaft, welches ohne 
rjeichen iaj^ 'W.4r wollen der Kürso halber nur^ 
ttct das Ndthigste da^ön aüfOh^ - 

Da nun die .hier , entwickelte Lohra von dar 
fiinmitnr-Attractinn ohne den. geringsten^ ktt^ 
itofs immer weiter .vordringt und fast nichts im 
t Ovid»! Übt, so darf man auch arwarten, dab 
I de uns über die Natur der Salzbasen und der 
Alkafiiät ttbothaupt, wie atidi Uber die Säuren 
fnaer treue Auskunft geben wird« Unsere An« 

dcht aiollti goftttlift' fiuf dai Vorige, und «Mb 



mehr auf das Zusiammentreffeii aller 'lliataim-' 

stände, folgende Punkte auf: ' ' 

,^ Ein säurefidii^er Kdtper ist gcfmfilli der oben 
angeführten Gründe ein solcher, welcher sich 
iliit einem Uebemiaafs von Sauerstoff überlade» 
kannj allein er für ^ch, z. B. der Schwefel, ist 

, dazu nicht fähig, wenn er lEiicht von einer Salz«* 
Basis, dem Feuer oder Wasser,« unterstützt wird« 
Diese Unterstützung gewähren alle Körper, weim 
in ihnen nur der Sauerstoff ntrht' 2u sehr vor- 
sticht $ jedoch müssen sie die beiden gedacht 

- GegetosStze* «Mhaken. Au» dtes^tn 6run^# 
das Feuer, das Wasser etc. die Stelle der Salzba^ia 
fenreten. Sie dteifen den Säuren Ids- StCMs 

' ^nkte, weil sie ohne einen solchen nicht baste^ 
Ifen* können,- hideni in ihnes ^ Üebenki^iC» vMli 
Sauerstoff angehäuft ist, w eichen die Grundlage 
tät Sattre aUein nieht zu fesseln Vermag, 'x ^ 
' Alle diese Säurebasen wirken durch Disposi'* 

* ^n und unterstützen das sSuvefähige Gonbüskibil 
dahin, dafs es sich mit eiliem Uebermaafs vpn 
Sauerstoff überladen *und so' au eineir SH^p'^fii^ 
porschwingen kann. ' * 

Es bt hie^ noch der Ort nidkt>- welcher es 
eHaubte, die tiefer liegende Ursache auseinander 
hx Betzen ^ ich bemerke Hilr, dals der Körper^ 
welcher hier als Stützpuirkt dienen soll, zwei 
Gegensätze, nänilich ^en atüden* und. alkafiseheil 
enthalten und hierin den Salzba^eu völlig ahn- 
,lich sein mufs, um soiiyohl den Sauerstoff ckn^ 
Säure^ wie auch deren Grunfilage zu befned^eo^ 
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mi iCesen beiden einen StUtspunkt, Ant« 

gleichungsmittel oder wie man es nennen wilj, 
ztt üefem. Pesbalb sind die SiJzbaaen und eben 
&o<lie Säurea im Stande ihre EaUtehung gegen- 
seitig« sii vermitteln« 

^alioxyd mit Schwefel verbunden verwandelt 
sich in kurser . 21eit unter dem Zutritte des Oxy- 
gens in schwefelsaures Salz 5 denn das Kalioxyd 
itt ein Kör{ier, welcher seine Mächtigkeit, blofs 
seinen beiden Gegensätzen, dem mächtigen' Kafi-* 
metaile und den) Sauersto££e verdankt« Dak Kali- 
oxyd, d. h, seine beiden Bestand theile^ wirken 
nun dahin, ihre noch nicht völlig befriedigte Nei- 
gung zu befriedigen* Da n^n der Schyviefel den* 
beiden fiestaJO^theUen des Kali's kein -Grenüge 
Msten kann 9* so wird ^r durch das Kaliöxyd dis- 
ponirt, Sauerstpff aus der liuft aufz;unehmen und 
adi in Schwei ^Isllure ^ii verhandeln', wieil diese 
jen Wünschen (bildlich) der bßideA Bestand- 
thsüe des K.ii^xydes entspricht , wie-mr dieses 
am schwefelsauren Kali sehen j denn darin sind 
bst sUe Ei^enschaftei^ seiner-Bestandlheile erlo- 
schen^ kauTO ist ilmen nocUNeigi^ngauw Wasser 
und zur S^Oii^^ Übrig geblieben* . 

Wenn wir sagen: der Korper wirkt, so müfste 
^) .^eng' genommen, sagen: die verbuiide- 
aen Beatandtheile des Körpers wirken^ 

Au^ dorn Entwickelten ersieht man, dafa der 
"ßiebne gemaTs das Kaliöxyd den Schwefel nicht 
eher ruhen lassen mrd^ bia er in Schwefelsäure 
&l^ei|geg£gagen ,|atV oder richtiger ^ . bi^ er ' daa 
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Quantum Saamtoff au%eBmkiiiMi h»^ welches 

das Kalimetall als die Grundlage des Kalioxyds 
bedii^ Uoigekdirt muts diesem aui^ mm Kali 
gelten y d« h. die Schwefelsäure wird, wenn ^e 
unt« den ▼maiisgesetzten Umsfändea das Kali 
berührt, so lange auf dasselbe einwirken, bis 
dieses die|emge Proportion Sauerstoff angenom- 
men hat, weldie die Grundlage der Schwefel- 
säurO} der Schwei el, fordert, w^nn ihm das Kali« 
oxyd-vdllige Befriedigung in seinem Zustande 
als Säure gewähren soiL Die dem zweiten Bande 
^bmg^Qgte Figur, das schwefelsaure Kali* 
stellend, wird dieses erläutern. 

Die Erfahrung bestätigt hier alle die B^An- 
gungen der Theorie, auch sieht man leicht den 
Grund des Verhaltnis/ses swisdien demSaaerstol^ 
der Säuren imd Salzbasen ein« 

Hierin li^ femht der Grund;^warite mk | 
eine Säure mit einem Metalle nicht eher Terbin- 
dety |us dieses das Aequivalmt fSr ihre Grund- 
lage aufgenomineii hat. £rfolg;t eine Verbinidung, 
X.& im Feuer, so mub man £ese als eine Verbin» 
dung zweier Oi^de betrachten, wobei die Säure 
xerrüttet wird* 

EReses erläutert meine Ansicht über disponi- 
rende Wirkung und zugleich das, was^ ich unter 
einem Gebilde der Wärme, des Wassers der Salz- 
basen und dergleichen verstehe. ' Es ist klar, 
dab jedes Gebilde einer Sinre eine Safasbeäs, 
und • umgekehrt jedes Gebilde mner Salsbasis 
eine Sanne wenn ach die Gmudlage 

das Gebildes da^u ei£;net. 
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Uum Anficht ist m bestimmt sm^ichendl 

und naturgemäfs, dals wir ihr zufolge aus dem 
Verhalten der Körper gegen einander auf ihre Be* 
staadtheile und deren Zusammensetzung schUe« 
ben ond diese in den mehrsten Fällen roihevr 
i»agen können, wenn es nur auf allgemeine Be« 
rtumaung ankttmmti' Es folgt aus ihr der imrer» 
änderliche Lehrsatz , dafs zwei Körper sich nur 
dran gegeaseidg sättigen können^ wwnnchdae 
Verhältnifs ihrer beiderseitigen Bestandtheile 
entsgricht» 

Die Atome der Metalle oder des Wasserstoffs 
sind deshalb nicht im Stande, die Atome oder 
Grundformen einer aciden Substanz, weiche 
mehriach ausanunengesetat ist, an sättigen} 
^snii ein Körper, welcher unsem Begriffen nach 
Muerist, d.h. welcher eine salzfähige ansammen*' 
gssetzte Substanz neutraKsirt, mnfe ebenso aus 
einem entgegengeselzten Verhältnisse , aus zwei 
Gegensätsen zusonamengesetzt'sefai. Söll alse 
eine basische oder alkahsche Substana diesen 
laaien Körper neutrafisirM , sa ist es nothwen-* 
digj^ dsals sie eben so im umgekehrten Verhält« 
ahse f «ae bmkn GegenMtze gebunden enihaK 
te« .Wäre dieser Körper ein einfaqher wie Was- 
Msloff oder Metall, so wfirde ihm aucli ein ein« 
facher, z. B. Oxygen genügen f denn man mufs 
kedenkm, dde in eineiig aus zfrei Gegensätzen 
entsprungenen Körper ein doppeltes Verbin- 
AuigsbestrebMi oder ^mb doppelte Anziehung»- 
baft th|[tig ist^ SoU also diese doppelte Pului lt4t 
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oder An^siehungf kralt durch einen andern Kdrpen 
befriediget werden, so ist es auch nothwendig^ 
vdafs er^^w^i Bes^tandlheile enthalt e^ weil er zwei 
ihni 'entgegen wirkenden vergeseUschafletba 
Stoffen Befriedigung gewähren mu£s^ denn ' 
Mifoicfae Substanz kadn ein solcher Körper nor« 
einen . Gegensata; befiiedigeni folglich auch nur 
* ^ein^m .einfachen genügen. 

Erfolgt aber die Verbindung zwischen einem- 
einfachen und Tusailimengesetzten. Wesexiy so ist 
es klar, dafs sie nur sehr locker sein kann, weil 
die beiden Bestiudtheile der atiziefaenden Sub» 
6tanz durch diesen einfachen Körper ^icht be- 
friedigt werden können» Das hieimas , entspr^ni-' 
gende Produkt wird also mit dem grösten Tbeile 
der Beschafieiiheit d^s zusammenge^etsten Stof* 
fes auftreten. 

Wäre^ es z. B« mögUchy mit der Schwefelsäure 
irgend ein Metall zu verbinden ohne die Schwe- 
felsäure zu Zßfstöteaf so würde ^sls .entsteh^de 
]Produkt* töuer erscheinen^ denn um die Schwe- 
felsäure zu sättigen, ist esnöth^, dajüs der sätti- 
gende Körper auch Säuerstoff 'oder argcind einen 
Stellvertreter enthält , damit auch der Neigung 
' der Grundlage der Schwefelsäure, nämlich dem 
Schwefel, Befriedigung gewährt wird. Entstände 
aber ein neuträles Prodokti so mülate man dieses 
aus Metall- und. Schwefeloxyd zusammengei^etzt 
betracfaten. Eine «solche Verbindung i^ das rotbe 
Salzsäure Quecksilber (MetaU) des äe^rn vaa 
MoTis^ nämlti^h eine ()gpi^aiil^m' 9^ 
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das Metall nur dana der Säuxe oder ihrem oxy- 
iktm Radikid genügea kann^ wenn eg ihr Sauac- 
sto£f entzogen hat. 

Mail karni diese lüer «itwickel^lteii Grundsitze 
als den Schlüssel zu derLtlire von derElementar- 
Afluehung betnachten, weiLdas Gesagte sowohl 
fifardie wiigbaren als gewichtlosen Verbindungen- 
l^t und dadurch ein grolser Xheii von NatuD- 
geheimnissen aufgedeckt wird. 

Da nun die ßestandtheile eines Korpers seine 
Neigung oder gravittrende Eigenschaft, welqhe 
er durch uiimittelbare Berührung äuüsert^ be* 
gründen: so wird er auch nicht anders in Ver- 
bi{idung V^ten, als wenn dieses seihe ßestand- 
theile' bedingen* , Solches kann auf zweierlei Art 
geschehen , nämlich dadurch, dals eine frem- 
de, aber mnfache Substanz von dem zusammen- 
gesetzten Körpef aufgenommt^n wird, weil s^e 
emem der hervorstechenden ßestandth^le dieses 
zusammengesetzten Wesens sehr gewogen ist 
und die3erhalb von ibm aufgenommen wird. 

Ein solcher Fall ist aus eben angeführten 
Gründen^ selten y und wenn et Stiitt findet, die 
Verbindung nie fest und dauerhaft, insofern der 
»Miimmi^ngesetzte Körper nioht verändm wird. 
Der Grund ist leicht einzusehen j denn eine Ele- 
ineatarform kannrdie Neigung ein^ andern nur 
dadurch befriedigen, dafs sie nicht dem einen, 
wdßcn hei^m Gliedern odejr BestandtbeUen 
des Atoms Genüge leistet, und di^sies lanü sie 



nur^ ' wMui Ab ^ hierani erforderUdien Be« 

staudtheile enthält. »Deshalb ist die zweite Art 
von VtfrlHiidiuig gewöhnUcshar^ . welche durcli ^ 
solche Atome geknüpft wird, deren Be&tandtheile 
«ch wechselseitig zu befiaedigenim ätaude siad | 
d. h. das aufgenommene Atom ist eben so zvx- 
eammengesetyt wie das^ wovon es auj^enoimnen 
wird. Die Verbindung wiVd aber um so festCMP 
sein, je. weniger beide Elementarformen sich, 
verwandt oder äbnlieh sind. 

. JDieserhalb verbixide|; sich Säure mit Säure 
allein nicht sn fest als mit Salzbasia <fder den 
Atomen y worin ein entgegengesetztes Verhält« 
nifs der Bestandtheile herrschend ist^ und dieses 
ist im. höchsten Grade zwischen den Säuren und 
Salzbasen der Fall 9 denn in jenen prädoinimrt 
die Ac idität^ in diesen di!^ Alkalität £s gioht« 
auch in der ganzen Natur kmne zusammen- 
gesetzte Dinge, welche sich weniger verwandt 
wären als Säuren und Salzbasen ; daher auch ihre 
grofse Ne^ung. 

Dieses alles belehrt un^ daJb ^ Verbindung 
der Atome und deren Aggregate nach ganz ein- 
fachen * Gesetzen erfolgt ^ - und dals h}€T eine 
Klarheit und Ordnung, wie nur irgend in der 
Natur waitet| es auch gar mcht schwer ist, diese 
zu ercpründen. Frfeilich gehört die ganze mate* 
jrielle Natur hierher ^ denn alle firscheinungeli 
in der Körperwelt sind eine Folge der Einwir^ 
jkungen der £lementarfornie& und Masten der 
verschiedenen Materien» 

4 
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' . Wir wbBen nun die aufgestellten SStse Meli 
durch, einige ganz. gewöhnliche und allgemein 
Mannte Sechen cu Tersinnliehra rachen. Es 
ivird höchst schwierig sein, weil sich dieses nur 
imh Figuren klar' nhd befriedigend thon libty 
und wir uns dahei nicht aufhalten liönnen. 

Da der, hinsicbdich der Sahbasen und Sin* 
ren, einfache oder weniger zusammengesetzte 
Wasserstoff dem in den Säuren gebundenen ^ 
Sauerstoffe nur dann Genüge leistet, wenn 
er mH-, Sauerstoff verbunden auch dem Radikal 
Jer Säure ein Aequivalent darbieten kann: so 
geht hieraus hervor , dafs der Wasserstoff mit 
den Säuren kein neutrales Produkt liefern wird, 
wenn er nicht auf die Säure reducirend wirkt. 
Findet daher eine Verbfaidung zWiscnta dem 
Wasserstoff und einer xusan^mengeset2ten ad- 
den Snbstanz.Statt^^ohne dafs diese reducirt mird, 
so mufs die Verbindung, wenn sie im Wasser 
aufiödich ist, audi als Säurd reagiren^ denn es 
ist so zu sagen, nur ein Anhaften, weil die Säure 
'unverindert blieb durch den Zutritt des Wasser* 
Stoffs^ da 9 wie schon gezeigt, worden^ ein ein« 
iacher Körper einem zusammengesetatttti nicht 
genügen kann, so sind auch dergleichen Verbin« 
dnngen selten. 

Da nun aus dem Verhalten des Schwefels ^u 

« 

den alkalisehen Oxyden und. dem Wasserstoffe 

hervorgeht, daXs der. Schwefel kein einfacher 
Seidenstoff ist^ sondern daüs er steh den nundeiw 
nächtigen oder schwachen Säuren nähert^] so 



-rnnts «er, ähnlich den säuerlicheor Oxyden, ftüch 

zwei Gegensätze enthalten. Unsere Verraiir 
thuog wird aur GewiTsheity w«nn wir au{ d«a 
•»«^utralisirenden fiinflufs blicken, welchen er 
•uf zusammengesetzten . alkali8chea> Ojgrde 
au<?übt; denn wenn man meinen Versuct^en zu-» 
folge die l{nauflöslichkeit| oder die groXse Nei- 
gung der Atome des' Schwefels, durch Alkohol 
und Wärme aufzuheben suQ^t, so kann man das 
Kaliojryd durch Schwefel so ziemlich sättigen. 
Nur mufs nian viel absoluten Alkohol und so 
• wenig Kodi mit einem Uebermaals von Schwefeül 
'behandeln, dafs die Flüffigkeit kaum gelb gefärbt 
erscheint 9 und 4^n Versuch in. der ^edehita^e 
anstellen, weil die Verbindung bei dem Er- 
kalten in zwei Theile zerfallt^ und die sehr alka« 
lische, aber doch zum Theil gesättigte, aufgelöst 
bleibt* • . ; ' • - » 

Man kann als höchst wahrscheinlich anneh- 
men, dals' der Schwefel die alkalischen Oxyde 
in einem noch höheren Grade sättigen würde, 
wenn er im Wasser auflöslich wäre; dafs dieses 
nicht der Fall ist, daran ist entweder, die grofse 
Attraction unter den Schwefelatomen oder dee 
4*en geringe Neigung zum Wasser, beisonders 
aber die schwache Acidität derselben SchuldL 
Dafs der Schwefel die thmlweilse Neutralisation 
ohne Beihülfe eines andern Körpers verrichtetf 
•beweiset, der Umstand^ dafs sich bei jener 
Behandlung wedej Schwefelwasserstoff nocji 

Schwof elsäuire ezKeugt} denn ip .disr geistigen 

* • • « • 
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Auflösung fmdet sich . kein Niedetsdila]^ yon 

schwefelsaurem Kah, auch läfst sie sich durch 
trockne. Phosphorsäure * Töllig zersetzen , olme 
dals sich IIydrothioi|Säure erzeugt, * 

Da sich hieraus nun c^enbar ergibt^ dafs der < 
Schwefel die saure neutralisirende Eigenschaft 
fa einem geriiigen Grade .besi&t> so niufs ei 
nothwendig nicht allem eine conbustibile, d. h. 
dem Sauefrstoff gewogene Substanz sein« sottdem 
auch SauerdtofF, und zwar nacli Art der saurea 
Oxyde^ voi^errschend enthalten. Der Erfär^ 
rung bleibt es lib#r* Vorbehalten, hachzuV^eisen, 
ob es .das wägbare Oxygen Lavmsier's^^ oder* 
bloXs der gewbchtlose Stifrff Ist, WelcheSof dtes 
Oxygen u|id .der Sdckstoff ihre Mächtigkeit? und 
Neigung zu' den ti^ dem alkiEäiSchen Gegettsatins' 
begabten Substanzen verdaukenu ^ Diese Worte 
werden Wetter unten sich ei^Idären. 
' Insofern wir von einem Sauer^toi^6halt des 
Schwefels uttid^SliAstofis reden, stimnit des Er« 
gebnils unserer Theorie und Erfahrung mit den 
scbarMnnigi^n , gleichfalls auf die Erfahruhg ge^ 
ltützt#n Folgerungen von Berzelius zusammen ^ 
denn auch er .nikumt die Gegeiiwait des Sttuet«* 
IIO& in jlena Schwefel und Stickstoff an. • 

Ans hier eütwickvlten Theotie t^^Itirt 
femer al^ eine nicht zu bessweifehide Wahrheit, 
Ms dle^ aojgevMn&te, SchwefeUeber das lUh ak 
Oxyd enthalten müsse, wohin auch die neue- 
mi BeolHtditungen* der fraaadsisohen Chemiker 
(i^utau. , ^ 



Eben sa drängt sich aus dieser Untersuchuiig 
unwiderleglich<d Fbl^erung, daiSs das FeU^r^ 
und. in weiterer lUnsipht auch die Wiyrmei zwei* 
Gegensätze 9 ähnlich wie m den alkalisäiibik Oxy- 
den gepaart, enthalten mufsi .weil das Feuer^ 
um 'wir in dein Verfolge dieser Angelegenlieit 
sehen werden, nich^ allein die ac^de Grundlage 
des SauentoSgases, sondera sc^r die Schwefel-' 
säure völlig sättigt ^ .denn die Dämpfe der trpcke« 
Ben Schwefal^ure, welche eine Yerbmdung aixt 
waüerfreier Schwefelsäure und Feuer repräsea- 
ären, sind ipchs .«jiBmal so mächtig, die sehe 
ohnmächtige, ^der richtiger , mindennächtige 
rothe, Lackmussäar€>^ aus ihren Uauen sakartigea 
Verbindungen zu verdrängen, wenn man trockne 
(blaiiO;) Laduimssabe mit ihneii in Befiifai^iui|^ 

bringt. ' ' V- 

.Diese paar Worte emhüUeii auch die 

des Lackmuses als Reagenz^^ für die Sauren und 
Alkalien) uin^ orgebe% *wi#^hö4:hst relativ unser# 
Begriffe über alkalische und acTde Eigenschaft 
•ind| denn ^ Natur geht überall, so au^ faiepf 
von dem einen Extreme iiur aümählig 2u denca 
Andern. über». - . , . , 

Wir haben gewIfIbnnafseA nur filr die hdlle» 
teiL Stufen der Alkalien und Säuren ReageaUen» 
in ErwSgung dieser Ansicht habe ich dies* 
Uebergä^e noindemiächtige Säui^eii und Sal&^ 
hpsen genannt V ^ f 

Eon gutes , doch lücht immer untrügliches 
MitteHi uib dkl GegmWait der minydenaachtiyji 
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Snren zu entdeckeiiy ist da« btsisdie üder alka». 

liscfae auQösliche essigsaure Blei, indem es selt>sl;y 
oder bübl überschiissigas Oj^d^ mit vielen der» 
«elben unauflösliche Verbindungen eingeht* 

Zu den mindei^mäclitigeii alkalischeii Sab« r 
stanzen zähle ich viele animalische Stoffe» Alt 
Reagetiz dieaexi für sie: der 6erbestoff, die sau« 
ren Sake und Säuren ^ mit einem Worte, die 
aoden Körper ^ ' Welche mit ihnen unauflösliche 
V^rlmdungen ' geben; 

Dieses ist auch die Ursachei da£s jene StofiCe 
in Ver^erbeit der thierischeh Theile Mndeniu 
Die iu dieser und obiger Hinsicht von den^ HH» 
Hnneekej Orßla itad Andern geitladite Beob^ 
idituttgen werfen ein doppeltes Licht auf die 
Kiditigkeit mehier Ansicht Dii^ rohe' Heixsäore 
dürfte eine den W einsäuren analoge Verbindung 
•BS Essigsäc^.C?) und brandigem Oele 
Auch die Lampensäure scheint hierhin zu gehö« 
Käy wediadb sie eben so desoxydirend auf die 
Oxyde der edlen Metalle wirkt, wie einige W' ein» 
tfüran. Ueberhanpt fallen seit der Enfalfckung 
der Weinsäuren manche Säui:ei) fortj d. h. sie 
titten unter Jene zahlfaise Ean^ei tronmtet 
die Weinsäuren stehen. * ' • - 

t)er aUEeUsdie ' Charakter der animalischen 
Stoffe ist ni;:fit so sehr verschleiert, wie man 
dittbeii möchte f auch wirft er« wie wir weiter 
fürten sehen werden > ein helles Licht auf das 
Wesen» was wir Lebenskmft nennen: denn sie 
Wilsen als das Gebilde einer Matent belincld;e€ 
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werden^ .weil si.0 geWiffQrmaijBeii, der Neigtmg 
ihrer Bestandtheile entgegen, widern atürK che 
, * Qebilde eines fremden Etwas sinfl, «welches man 
Lebenskraft nennt. Eis sind dieses die beiden 
electrisc^en.Thermate, w^elche unaufhörhch dem 
in den Lungen der THere «erlegten Feuenntyde 
entströmen* s. vir. u; Unser berühmte Naturfor^ 
sch^r t^. Humbblilt ^agt schon, dab die Lebens.« 
^ y , kraft den chemischen (Elementar-) Kräften -^nt« 
gegen bilde. . * • . 

» ' Wären wir früher im Besitze dieser Ansicht 
^ber ßi» Elenientar«Attracäon gewesen, fo Wttr« 
den wir schon längst der wahren Natur des 
Feuers und > seiner Verbindungen ttuf die Sput 
gekommen sein, und mit derselben Präcisioa 
und Ktehstt« aber [diese ^ wLsiäber die, übrigen 
Angelegenheiten unserer VVissenschaf^ entschie- 
den haben ^ d^^ m und^li^ keinem 2wei^ 
dafs die Verbindungen des Feuers diejenigen 
sind, welche uns »n längstem im Fortschreiten 
aufgehalten haben. Ehe wir davon redMi, wol* 
len wis einige andere Sachen in Betracht a^eh^n^ 
• um mit um so gröfserer Bestimmtheit darüber 
ssTtheileh. Dieses würde sich zunächst auf dto 
Säuren und deren Gegensätite beziehen» 

£ine ^äuf e> ist die Verbindung eine^ .adden 
Körpefs mit eltier öru^dlage, worin diese einift 
untergeordnete Holle spielt. Jede «Substanz, sei 
.sie alkalisch, acide odw i^iUffsrent, ki^i^ also 
Grundlage einer Säure abgab to, wenn es mög* 
lieh ist sie adt' jSau^rstoff oi^tk irgend mnem 

•■ ■ - • . • 
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mäen Körper , zu «üb^ladeo« Eben so' f^ilt es 

gleich, ob das acidificirend^e' Grlied Sauerstoff 
Schwefelf Stickstoff oder eine sdion fertige Säure 
ist; nur ist Bedingung, dafs diese äcide Sujjütanz 
in 'der Verbindung über 4ie Grundlage bedeuten^ 
vorwalte^ den^ wenn ein acidef Körper die ihxß 
zukommenden Eigenschaften^ nämlich Neigung 
zu den alkalischen Substanzen, eindrücken, oder 
richtiger,, m eine Verbindung übertragen sollt 
so ist es erforderlich, dafs er darin durch ein 
grobes Ueibermaals vorherrsche. 

Die Grundlai^e, welche in den Säuren eine 
imtetgeordnete Kolle spielt, kömmt eb^n so sehr 
in Betracht, weil sie die Neigung des Sauerstoffs 
in den Salzha$en befriedigt, die Säueren 

sich denselben verbinden. Daher stehen dij? 
Bestandtheile d^r Salze in so genauena Verhält* 
mv;e,.wie dieses durch die Erfahrung bereits 
nacbfiewiesen ist. Eine Säure muls desfalls ein^ 
bestimmte iVlenge einfer dem Sauerstoff oder den 
aciden Stoffen gewogene Grundlage enthaUen^ 
Venn sie die Neigung ihrer in den Salzbasen 
im entgegengesetzten Verhältnisse verbundener^ 
Qegensätze befriedigen ' solL 

Die Säu^'^n sipd deshalb umgekehrt das, was 
die S^lzbasen sind ; denn in den Säuren bestimmt 
die Grundlage 9 in den Sajzbasen der .Sauerstoij:' 
oder der aeide Körper, welcher dessen Roll^ 
vertritt, ^ie Kapacität pd^r Sättigungsfähigkeit* 
per Sauerstoff, und zwar d^r, welcher in de]^ 
Säuren vojrherrs9ht, be<|immt hingegen ihre 

■ ■ 7- . ■ ■ 
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Mächtigkeit 9 weil dadurch die Neigung des in 

den Salzbasen vorwaltenden alkalischen Bestand- 
jlheils befriedigt wird. Daher . kann man die 
Mächtigkeit der Säuren steigern, wenn man ihre 



n 


• 
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^ungsrähigkeit Man vergleiche hienmt dieTig» 
14. 1 6 im . zweiten Bande; . 
' ESne unvollkommene Säure mufs deshalb die- 
6elbe Quantität Salzba&is sättigen, als eine voll« 

, kommene , * weil - diese Eigenschaft von ihrer 
Grundlage bedingt. wird. Dieses geht so weit 
und ist so bestimmt, dafs fie Gnmdlage einer 
Säure genau hinreicht, den Sauerstoff der Salz- 
basis so zu sättigen, wie sie solches in den Säuren 
in jGesellschaft des Sauerstoffs oder dessen Stell- 
irertfeters thut Man kann solches am deutlich^ 
«ten an dem Schwefel beobachten: denn er be- 

' -sitzt die Kapacität der Schwefelsäure, nicht aber 
ihre Mächtigkeit, weil diese gröstentheils von 
•dem Sauerstoff bedingt wird. A|is diesem Grunde 
kann die Macht der unvolll^ommenen Säuren ver- 
mehrt werden, wenn man ihren Sauersto|^halt 
vermehrt, während Ihre Sättigungsfähigkeit un- 
iivandelbar bleibt. ^ ^ ^ 

Die schweflichte Säure sättiget aus diesen 

'Crrftuden dieselbe Quantität Salzbasis, &ls die 
Schwefelsäure, allein sie wird -durch letstere 
aus ihren Verbindungen vertrieben. Dieses läfst 
eicti ^in wenig Werten so fassen^ der Sauerstöft 
bestimmt durch seine vorherrschende Masse, in 
VMbihdttng der Gcnndlage, 8<i £e Mächtigkeit 
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der Säuren» yvie das vorherrsdiende Metall oder 
der Wasserstoff, in Verbindung des Sauerstoffs, 
die Macht der Salzbasen begründet« Dagegen 
bestimmt die Grundlage der SSuren , in Verbin* 
duDg mit dem Sauerstoff^ die KapacUiit ders^« 
ben,* vne dieses der Sauerstoff^ in äen Satzbasen 
tbut. Diesem zufolge muLs die Macht der Sau* 
ren mit dem Verlust ihres Sauerstoffs oder deni 
ihm verwandten Stellvertreter untergehen, wie 
diese in -den Salzbasen, durch den Verlust ihres 
dominirendeu alkalischen Bestandtheil^ unter- 
g«bt, 

Die Theorie trifft hier so genau mit allen 
Eifahrungssachen 2usamm^, dals man ihr, rück- 
sichtlich der Entscheidung, in jeder Hinsicht das 
-unbedingteste Vertrauen schenken muls| denn 
?dle Sätze der Proportionslehre^ welclie durch 
Wage und Gewicht, so wie durch die Berech^ 
nung aufgeTunden und allgemein als wahr ener* 
kannt ünd, stimmen mit ihren Schlüssen auf daa 
genaueste dberein. Ja, was 'noch mehr ist, sie 
zeigt uns sogar die vielen Fehler, wekhe sich 
die Erfahrung zn^Schidden kommen fiefs, indem 
sie aus Mangel einer zureichenden Theorie so 
nde wichtige Dinge übersah, woxauf wie iiacfa- 
ber zurückkommen werden, • ' 

♦ 

Hier bewährt ach auch der Lehmtc, wel- 
chen wir oben aui^estellt häben, dals weder 



i Säure zu sattigwi^'^ntiem beiden der Sauerstoff 

oder de^sesi Stetti^ntieter tnang^e. Umgekehrt 

♦ 7 '. 



w^*d folglich auch der Sauerstoff oder jeder 

einfache ihm verwandte Körper^ ohne den Bei- 
stand einer Grundlage ^ hitht iahig sein 9 e>iie 
Salzbasis zü n^utralishen, indem es ihm an eine|p 
^ehi Saüerstoff j^e wögenen tirundlag^ fehlt, t wel* 
che er als Behiedigungsmittel deni Sauerstoff 
der .Salzbasen entgegensetzen könntev Denn die 
Keigung, Macht oder Anziehung, welch© die 
iSäuren besitzen und an den Salzbasen e^ltend 
machen, ist die Fplge der Mächtigkeit, womit 
ihre Bestandtheile (besuftders der vprheri:sche|i- 
de äcrde Stoff) nach Aufseh wirkei^* 

. Reden Wtt al^o von der Mächtigkeit ^iner 
iSSure, so gilt solches von der vereinten Krait 
zweier yerb.undener Atome ) .Yvovon das eine mL^ 

• ' * t **** 

hastscher, das andere aber mit acider Eigensrchaft 
versehen ist4 womit dieses durch eiin UebennaaCs 
. über ]ßn^% Vöryiraltet Xmd der Verbindung dett 
Hauptcharakter, nämlich Neigung zu den alka- 
lischen Verbindungen eindrUckl^ weil in dUesen 
der Geaensatz vorwaltet. 

So sehr nun dieses dazi^i , geeignet ist meme 
Scjilüsse zu rechtfertigen, so gereinigt sich auf 
^er andern Seite. aUch wieder leini^ ab .grobe 
Ä^asse von Ereignissen ^ welche gegen das Auf ^ 
gestellte sprechen-^ dafs ^an ^enes ,nur aU e^nf 
fUr viele, aber nicht für al^e vork^ommende Fälle 
ge^tende^i^Hypothese betrachten köfl^it^^ je^ofd^ 
liegt dieser Fehler, dieser unzureichende ürund, 
jjreicher nur scheinbar is^-^rcjjt im iS^'f 
ketten .Theorie I sondern ^ <Jem mangelhailea 
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Zuf^ande unserer Wissenschaft, weil in ihr so 
Vieies verkaant worden ist. ' 

Dieses betrifft vorzugsweise die Impondera- 
bilien , weil man ihnen nicht die ihnen in so 
hohem Grade gebührenden Rechte hat angedei* 
heu lassen, indem, man sie nicht, mit den wäg- 
baren Materien verglich und aU wesentliche^ 
sehr mächtige Mitglieder 4er K-örperwelt ansah, 
und deshalb die Verbindungen überging, wel- 
tUe sie unter sich und mit den wägbaren Stoffen 
iuüpfen. . Es besieht sich selbiges zunächst auf 
das Feuer und seine Verbindungen» 

Es wid<;^rstreitet dem Plane vorliegender 
Schrift, in diesem Kapitel hiervon ausilU^iUcher 
m handehx solches ks^nn nur erst im zweiten 
Baniie geschehen, weil zuvo.r andere damit in 
Verbindung stehende Sachen aufgeklärt vverden. 
mübsen, ehe wir huff.-'n düiien allen An^prü- 
cl^n hierüber Befriediguqg zxi gewähren. Wir 
wollen de.sweofen nur einen Blick auf die Ver- 

oindung des Feuers mit dem Sciuerstoffe werfen» 

Weil diese Verbindung ?u den merkwürdigsten, 
derart gehört^ und zu so. vielen Verirri^mgen 
in i^Qser^r Wissenschaft Veranlassung gegeben 

■■ • ; : : : 

* Die Wer entwickelten Sätze erhalten dadurch 

* 

neue Kraft und rechtfertigen aU^ meine SchlüSv<e|. 
Iii^elche ich sowohl in dieser R\lcisicht, wie auch 
iü Betracht jener merkwürdigen Verbindung auf* 
gestellt habe ; den^ da der Sauerstoff die Mach« 
ugkeit. der Säuren heht und die indifferenten 



r , 

Oxyde säuert: so mufs die Verbindung, welche 
ich Feueroxyd nenne ^ und /welche ttian aHge* . 
mein für Sauerstpff ausgibt, noch einen Körper 
enthalten, welcher dem Sauerstoffe sehr gewogen 
ist, und in seiner Vereinigung mit demselben, 
dem Sauerstoffe der Säuren uad .Salzbasen als 
Aequivalent gegenüber tritt, wenn nämlich das 
Feuooxyd sich diesen Körpern verbindet. Di^nn 
das Feueroxyd verhHtt sich nicht ah Sauerstoff 
«der einfache acide Materie, sondern gleich den 
Säuren oder zusammengesetzten .^auem Sub« 
stanzen, welche eine dem Oxygen gewogene 
Grundlage enthalten. DalTelbe verWandete die 
Salzbasen nicht, wie dieses der blolse Sauerstoff 
thut, in säuerliche Hyperoxyde, sondern in' neu« 
trale, den, Salzen ähnliche Substanzen. Fernei: 
steigert es |ücht nur die Mächtigkeit der Säu- 
ren nicht, sondern raubt ihnen sogar diese 
zum Theil. 

Diese Verbindung mufs folglich, wie es 
allein schon aus der hier entwickelten untrüg- 
lichen Theorie hervorgeht, gleich den saüren' 
Oxyden,, aus zwei Gegensätzen, nämlich einem 
adden unci einem diesem gewogenen, also ent* 
gegengesetzten Stoffe, zusammengesetzt sein-^ 
denn der Sauerstoff an und für sich kann die 
alkalischen oder basi-schen Substanzen nicht neu* - 
tralisilren, weil sich in diejsen Verbindungen 
zwei Gegensätze aussprechen, durch deren Be.. 
friedigung. nur eine Neutralisation erzielt wer- 
den kann. Der Sauerstoff taugt also hierza 
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nidity weil ihm eine Grundlage fehjt, welche 

er dem Sauerstoffe der Salzbasis entgegensetzea 
köQnte, um auf Solche Weise gedachte Verbin« 
dung, d. h. ihrer beideu Bestaxidtlieile Verbin* 
dungsbestr^beui zu befriedigen« Deshalb lassen 
«ich jene salzfähigen oder alkaliischen Oxyde 
imr durch zwei, in der Form einer Säure ver« 
bundenen, Gegensätze neutralisiren, weil eine 
Säure, im umgekehrten Sinne, Jenen Körpern, 
ähnlich ist, indem in ihr die Acidität, in jenei^ 
die Aikaütät vorwaltet, woraus man vorhersehen 
inoif dafs aus deren Verbindung ein neutrale^ 
Körper entspringen muTs. 

Ifieraus folgt nun auf eine nicht zu wider* 
legende Weise, dafs das, was mAn^in den sogor 
lumnten Hypcroxyden, in der oxydirten Salz« 
(äure und Salpetersäure ,^ so wie in den Thß^ 
nardschen Präparaten, Sauerstoff neimt^ eine 
Verbindung zweier Gegensätze in dem obigen 
Snae sein mub : nämlich ein imt Sauer stoGI^ 
nach Art der Säuren, überladener Gegensatz, 
Dals dieaea wirklich der Fall ist, bestätttgen aU^ 
Erscheinungen ohne irgejid eine Ausnahme, ' 

£s isty wie schon gesagt .worden,, hi^r dei: 
Ort nicht, dieses auslührlich abzuhandeln, weil 
ich erst im Verlaufe dieser Untersuchung naeine 
Argumente bewahrheiten kann* Allein die Sache 
M zu wichtig und innig in das Ganze un^ 
serer Wissenschaft verflochten, als dafs ich es 
ttiir versagen l^qni^te., ^hrer hier nicht ^^^ßf^ 
denken i^^weil sonst eiyae zu grolse L&cle ii| 



unserer Angelegenheit bleiben würde; denn ich 
t>ehaupte, dafs die ganze Körperwelt keine merli- 
würdigere Verbindung aufzuweisen hat als das 
Feueroxyd, oder die Feueirsäare; , 

Diese Verbindung nähret da* Feuer, das 
Üiieiische und vegetabilische Leben, u^nd ist der 
Quell^ woraus die galvanische Säule ihre Elettri- 
citäten erhält* In ihr schlummert jenes furcht- 
tare Element, welches im Kriege in die Reihen 
Imserer Brüder Tod und Verderben schleudert; 
Und auf der andern Seite, welches man bei einer 

r 

flüchtigen Ansicht kaum glauben m%bte, wieder 
dazu dient, dieses zu erhalten: d^lin die Grund- 
lage des Sauerstoffgases ist es, welche in uns 
3en Lebensfunken anfacht und unterhält. 

Wir wollen nun hier nur so viel davon^ in 
Betracht ziehen, als- erforderlich ^ ist metner 
Ansicht über die Elementar-Attracüon Festigkeit 
iind Zusammenhang zu geben. 

Das Feueroxyd steht unter den Oxyden allein 
da, indem es ein gewichtloses Conbustibil als 
' Grundlage enthält. Es klingt freilich sonderbar, 
da^ Feuer unter die verbr^nnlichen Körper zii 
zählen^ allein so thöricht dieses bei deoi ersten 
Kndmcke scheinen n&ag, eben so nchtig ist es: 
denn damit ist weiter nichts gesagt, als dals das 
Feuer ein dem Oxygen gewoge9er Körper sei, 
lind sich aus diesem Grunde mit ihm, wie jeder 
andere sogenannte yerb^ennUche Stol^ verbinde. 
D.^ Namen: „verbrennlicb," haben diese Sab- 
^nzen ^esUalb erhalten^ weäi wenn ke 



Qigjlized by Google ! 



Oxydation auf Kosten des Sauerstofilsrases voll- 

zie^beu, sich Feuer entbindet, in<:oforn solchem 
hsch geschieht und dieses ImponderabU nicht 
zerstreut wlrd^ denn das Sduevstuifgus ist das 
Thermat des Feueroxydes. ' . 

Dieses Gas kanm auf zweierlei Axt zerlegt 
werden. In dem erstem Falle wird seine Grund- 
lage (das Feueroxyd) unveräjideiTich. von dem 
festen Kdrper .aufgehcnnmeja » ' worays die Ver- 
bindungen des Feueroxydes entspringen, indem 
das Feuer, einen wesentlichen ße^tandtheil ,der^ 
selben ausmacht, welches sich mit furchtha> 'r 
Gewalt losringt« wenn der.Sauersto^, wodurch 
es gefelTelt und absolut verdich1te.t Wiirde, ander- 
weitige Verbindungen eingeht« V 

Die* zweite Art der Zersetzung Bes Sauerstolt 

gases ist die, wq seine Grundlage , da^ Feu^r- 

oxyd, nicht allein angezogen, sondern auch 7er- 

legt wird, indetn das verbrennende Cqnbu tiV l 

eme gröTsere Neigung zum Sauerstoff besitzt, wie 

das Feuer, und deshalb solches ausstolst, . Uie- 

serhalb swird bei der 2erl<^gung jerief Ga'-art 

^^ä^me frei, wovon mun doit aus leicht einzu- 

sel^miden Gründen nur Wenig wehrnimin^, in<^ 

dem die Gru^adlao^e des Sauerstoff t^ases, dasFeuer- 

tiyif, unzerlegt>aufgenommen und nur die Wär- 

Äe, welchem das Sauerstoffgas seine Expansion 

^rdankt^ aü^estolsen wird, daher 'nun die 

entstehende Verbindung im Stande ist, gleich 

dem Saueratoi^äse^ das Verbrennen zu untere 
* halten "'^ ^ ' «:»*?. * 
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Ehie aiidpre . ZerJogung A^s Feueroxy deSj^ 
wo)>ei )iuch dag Feuer in seine Bestandtheil«^, 
die beiden electrischen Thcrmate, zexläUXf wer« 
den Wir nachher kennen lernen* , ' 

Aus der w^eitera Auseinandersetzung dieser 
inUHreflanteii Angelegenheit ist zu ersehen, da£9 
iß dem Feueroxyde der Sauerstoff vorherrscht| 
imd diese . Varbindung unter die addcn Oxyde 
gehört y sich deshalb mit den Salzbasen verbin-^ 
del und mit ihnen bald basisch^, bald mrkUcli^. 
neutrale Verbindungen zusammensetzt. 

1^ gibt z^B. zwei .Verbindungen de» Queck* , 
säbe^-oxydes mit der Feuersäure j die eine ist das 
rotjbie Oxyd, lyändich die «nit Ueberschuls von. 
Basis. Daher ist der Quecksilbersublimät ganz 
etwas anderes, als wir bisher glaubte^, (s. w. u.) 
und äusserst Verschieden von dem sogenaünten 
versüX«»ten salzsauren QuecksUl;)er« D>e nei^tral^ 
Verbinduhg, welche ich entdeckte, ist schwarz^ 
braun} beide Präparate geben mit dem Am- 
moiiium f uhninirende Verbindungen , indem bei 
dem Erhitzen derselben der eine 6estandtheil| 
das Feuer, ausgestöfsen wird, weil der Wdsser« 
fitoff des Ammonium ihn überwältigt und sich 
in d^n Resitz des Sauerstoffs setzt» S. d. it. B. . 

Die neutralisirende Eigenschaft der Wärme- 
ist Ursache,^ daCs, wir die acide Natur des Feuer* 
Oxydes in dem Sauerstoffgase eben so wepig 
wie in seiner Verbindung niit Wasser wahrhf h« 
menj denn das nach Thenard mit Sauerstoff 

überladene Wasser ist nichts anders ala >ept 
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Verbindujig dßs F^ueroxy gU mit yVassBtf welche 
durch die Wärme neutralisirt ist. Dieses ist 
auch die Ursache, dals jeue Substanz, wenn 
ae in Wasser und jSaueIrstoffgas aer&Ut^ so viel' 
.Wämie absetzt. Daher explodirt sie ^auch mit 
Fetterschein 9 äidem rie sich in Wasserdimnat^ 
Sauezstof^as utid Wärme auflöst. 

Dals das mit Saiiersio^ oder eigentlich mit. 
Feueroxyd in einem beträchtlichen Grade über- 
kdeoe Wasser wirklich acide..£igenschaft besitzt, 
geht daraus hervor^ dafs es mit dem im Wasser * 
au^elösten Kalk - und Barytoxyde neutrale, salz- 
artige Verbindungen gibt, und man känn als 
höchst wahrscheinlich annehmen, dals, wenn 
es möglich wäre, das Wasser mit dem Maxi- 
mum von. Feueroxyd. fest und dauerhaft zu ver- 
blöden, daraus eine der Salpetersäure ähnliche 
Säure entspringen dürfte, welche mit den brenn- 
baren Körpern heftiger, wie' alle die übrigen 
Feaerverbindungen, explodiren würde, ^ 

Unsere Theorie allein vvüfde also .gradezi:^ 
Bttf die EntrMthselung dieser tSrscheinun^en ge* 
fährt haben, auch wenn ich sie gar nicht be- 
hätte';- denn sie stehen als' etwas Aüfser». 
o^enthches da* woraus man ersieht, dafs diese- 
Sachm an;, sich erst oner nähern Aufklärutig 
l)edurften. . Da nui^ der Sauerstoff an und für 
»ch nicht hemralisirea kUnn, so Inübte er den 
Salzliasen eher saniere als indifferente Eigen« 
«chäfteü eindrücken» . 



— ;o8 - . 

' iSas roäie Bleioxyd, welches einte Verbiiidan|r 

des Feueroxydos mit Uebeischufs an Bleioxydj 
ist^ kanh sich aus diösem Gründe nicht eher 
den Säuren auilusen, bis das Feueroxyd mit Bei-: 
hülle der Wärme als Thesoiat verjagt ist, .oderj 
mndere Verbindungen eingegangen hat. ^ 

Dieser Gegenstand «A^t den CbemÜLera, i'^hj 
möchte sagen, immer urtter den Händen ent- 
schlüpft, weil das, Feuer einen Jgestftndthejil die* i 
ees Oxydes ausmacht, und hei der Zersetzung 
als gewichtlose I durch sich selbst ^xp.ansible ua^ 
abhängi^^e Materie schnell in d^n Raum entfloh, ^ 
oder sich auf die der Wüvme oder dem jbei^er 
gewogenen Körper warf und deren Temperatur 
st(^igerte, und für Maafs und Gewicht nur den 
Sauerstoff zurttckUeüs« welcher alsdann herech« 
Uet wurde, ohne dafs.man auf den, gewichtlosen 
entwischten Bestandtheil Rücksicht nahm« 

Merkwürdiger als. alles dieses \s% das Verhal- 
ten des Feueroxydes zu den Säuren» Wir wollen 
nicht einmal das, was uns Thenarcl über die so- 

^nannten Hyperoxyd? det Säuiren ^) beridttet 

^ — u L-^ ^ • 

Die überoxydirten Wswsersluren * oder SSnren- 
byd^'ate scheinen von dexß hypevox^ dirten Wamset 
jiicht. beträchtlich ab^uwetcbeti» so dafs man* Um- 
nehmen kanni. ^s werde i|i diesen Fällen Mob 
das Wasser oxydirt, oder richtiget, m'n Feucroxyd 
Überladen« Dafs da^ gesäuerte Waiser das Feuer- 
QxjA oder die Gi;iuidlag9 des Satterstoflgas^s. stäf» 
ker aU nicht ge»£(uertes WMser bhudetf mofs daher 

gcleiiet werden, dafs die Säuren zu dem durch die 
Wfüiae gesättigten ü'eueruxyd-li^drate einige Nei: 

« 

V 
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liaty aiiffaflen ; sondern hlok die Verbindung dia* 

S€s Oxjdes ipitfdpn trocknen oder wasserlosen 
Sturen zu eineni' Gegenisiande unserer YerhaB^ 
lungen machen und dort die Verbindungen 
lieraiubeben^* welche die Salzsäujre im wasswcy 
I freien Zustande mit diesem Körper knüpft j 
' theils, weil dieses vor der Haod ^ureichl^» jede 

Verbindung des Feueroxydes mit den aciden , 
^ Substanzen )darj;iach sM.^älzeUi theU^,« vyei^ 
1 sich der lietreflFende Gegenstand d^ran am b.es\ett 
TforsinnHcheu läl^iu . . - . 

Um ute^r^ ZWec^ um «ö sicherer und leich^ 
ter 2u errf^ldb^if.^ wollen wir die WeinsäiM^ea ^ 
Beispiel wählen; denn wenti Man das, waa ich 
über sie dng9£i4irt;ba.b^^.mit diesen V.eibindu^ 
gen vergleicl^t) so ^rd die^e Sache um so )ei 

g"ng hegen, unä dadurch iet Wärme etc/ <^ie 
I Zerstörung desselben erschweren* Die f^eutralifltt 
des hypeiO)tydimn oder lftietsattvan;Wasettf< dad 
uns hic)^t irre leken^ jsie. i^^blofi ticbeiidNifr*Ap0 
; • durch die Wärme bewirkt. . . 

1 Dala ni^eine Behauptung Grund hat« i$t darauf 

' ta.i^stehi^) dals das Thenardsch« Uyparoxy^ sic^ 
* aiit "dem aufgelösten Bat^t i^tc. W einfem feuer* 

* tanreh neutralen Salze verbindet , und die Alka» 
Htat'des hetryis und mehrerer Salzbasen vernichtet^ 
r "Wobei #i$:lf i^eich di^ T^J^t^nr erhötix^ ,9i§ 
• ein Beweis,! dafs Wärme abgeschieden wird» . Wätf 
nun das Feueroxyd nicht acide, so künnt^ es auch 
ßxi Alkalität 4er SjiUbaseil nicht vernichten. Ob 
. dek das Feueroxyd-Hydtat in df^^ Kälte 'mit' Kall. 
) * ' Oxyd und den übrigen Salcbasi^ veibiMden lättV; 
« verdient untersuchte werdaiiiU'j.^ ' » ' 



^ begreiflidu Im weitem Sinne geböten die Ver 

biiidungen des Feueroxydes mit Wasser und 
wa»er£reien Säuren» in dieseliie Reihe 9 worinj 
die Weinsäuren stehen; denn so wie die SchweJ 
lelsäure das acidifitirende Prinzipi^ oder, bildiicta.j 
gesprochen, der Sauerstoff der ersten SchWifel-J 
wcinsäurei und der Alkohol die Grundlage der- j 
adfllmi ist: in demselben Sinne ^ersdieint tiasi 
^eueroxyd als >acidificirende Substamz in derl 
Cädorinatere^ ' SalMiure abermals Grundlage, 
Die sogenannte erste Oxydationsstufe der 
SabB|riiurey oder ditf Ghlorine, ist dem Obigen 
xufolge eine unvollkommene Säure des Feuer- 
exydsy Weil in ihr die Salzsäure noch die Yot^ ' 
band hat, indem sie nicht mit Feueroxyd völlig , 
gestlitigt ist»' DieSidzsäureersdieittterst in der 
Chlorinsäure völlig mit diesen^ Oxyde gesättigt j 
^.jfjoer'unTOUkpmmenen Säurey aäm^ 
jChlorine, acidum^ub pyro-muriaticum^ waltet • 

pyro-muriaticump als der Clilormsäure, aber 
9as Feueroxyd« 

Von der Salpetersäure gilt dalTelhe. Sie. ver- 

fchend^n Feueroxyde eben so wie die Chloria« 
täur^$ dah^ auch die grofse JUebereinstim^ 
Intung zmschenrtfeito Sgurea und Vtaten Sälzenz 
dann die salpetrige Säure dient der Salpeter« 
säure rarGrtindlage, wie die Clifonae oder utt* 
vpUkommeixe $alzieuersäure .4e.i:. Chlorin^ure. 
Dts Addifidrandri. Wesen ia- beides. Säuren^ 
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J.h. in der Salpeter« und Chlorimlkirey iH folg-* 

lieh das f eueroxyd. Dieses veirh^lt ^^ich in die- 
sen Säuren wie die Schwefelsäure ia der ersten 
Schvvefelweinsäure gegen den Alkohol, nur niit 
dem Unterschiede,^ dab hier die Grundlage eih 
indifferenter Körper^ dort eine Säure ist« 

Hieraus erklärt es ach/auch, wanUn die 
Mächtigkeit der Salzsäure durch ihi;e Verbindung 
mit dem Feueroxyde immer mehr untergebt, bU 
endlich das Feueroxyd in der Chlorinsäure die 
Oberhand erhält femer. ersteht man hierauf 
warum die verschiedenen Oxydationsstufen der 
Salzstiure gleiche js^apacitäten, aber .nicht gleich^ 
Macht gegen die Salzbasen zeigen. 

Dieser Um^tai^d beurkundet es rjpcht aufiEal* 
lend, dafs die Salzsaure und der Sticksto^, so 
me deUen Qxyd^ in der Chlorin* und Salpeter« 
diire, die Rolle dei^ Grundlagen, und das ^euer- 
oxyd die des acidÜicirenden Körpers spielen, 
indem die* Grandlage die Kapacität und der 
Sauer.<:to^ oder dessen Stellvexiriteri die Mäch* 
tigkett einer Säure bestimmt. 

Nicht minder klar tritt die Ursache der selbst» 
Aldigen Explodirung eines deir bekannten so* 
{enannten Hyperoxyde der Salzsäure hierdurch 
Licht ; denn es ist weiter nichts'f als eine 
Üeser «eueren Verbindungen durch Wärme ge- 
Hittigt^ welche durch den Verlust derselben aer* 
bUen muls^ weil sie die Verbindung des Feuer« 
ittyd.es «tat der saueren Grundlage vermittelt» . 
' Die Chlorinsäur^ würde noch starker explo* 
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diren wenrt.' ihr statt Wasser die AVärme als 
Grundl^e dier|te»^ Dip^Ursache^ warum weni^ 
Wärme im StanÄe ist, jene Explosion äü"^ 



k m, wird sich gleich nachher^ durch die.au£^i>> 
bx A entliehe N ei gung ^ wisi(hen, Wibnnci ^ Lidlt 
^imd Fe^ier^ ergeben« ^ , . ...j - 

Wie '©eÄicjtat , ä. Ö.'*durch BerOJu-ung 

deS |Silbero;cydcs,.des Silbers i^ixd einiger anderj^ 
^Metalle eirte Zei*5etzung des ^^hienardschen, Oky- 
des veranlalstw davon sol\ weiters unten geredet 
Warden» , . \. ^ ^, , 

* . ^ba die Jodine sich in einet ahnlichen La^^e. 
befindet und diese Angelegenheit im höchsteji 
Grade einfach isly so halte iclj es. für überpufl^fi^ 
])irer^h)er "211 gedenken. » 

pie prsarbe, warum sicli die Chlorine so 
i|ehr l^e^ä|ndig 'bezeigt^ soll in dem zvyreiten pande 
auseinander gesetzt werden. In Kücksicht des 
Sauerstongehalts der Chlorme.hat man die mte* 
ressanten Eifdhruu.^en der Herren Lampadias 
und poii^Mor^s ^z\x .b(9acht6n«, Diesef; zerlegte 
,hekanntlich das sogenannte^ dhlorinquecksiljber 
ip SaU|^r|to%as und ein^ rpthen Körp^r^^weU 
chen man als salzsaueres Quecksilbermet^ \xt^ 
trachten kann., s. w. u« 

• ' Thenard Aieit sich em grofses Verdienst unri 
die WissenscJiaft.Qrworben^^daCs er sie mit sei- 
nen wichtigen Erfahrungen bereicherte. Uns 
mufs es «besonders^ willkommen, sein v weil hicr<» 
durch neueis Licht Üher die ElemeiiSbar^ttraclion 
und di^ Feuerverbindungea verbreitet wird*** 
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Dafs es so schwer hält, das Sauer«to%as. zu 
zeilegen und seine Grundlage, das Feueroxyd, 
mit andern Substanzen zu yerjbindeni daran ist 
\Ms die grofse Neigung der WSrme m jener 
Verbindung schuld. Auch dieses darf uns nicht 
befremden; 'denn nanchen der Übrigen Oxyde 
geht es nicht besser. Doch werden wir- am 
Sdilusse i^eser Sehrift' auch hiervon den Grund* 
an den Tag legen, oder vielmehr wird ^ sich 
von s^st ergebe^ denn da die Bestanddieiio>' 
einer Säure ihre Natur bestimmen; da das Feuer« 
on^ einen groEsen Gehalt an Licht einschlielst^ 

zwischen Licht und Wämie eine überaus 
peCse Gravitation öder Neigui% odwaltet: ^ w 
müfste man erstaunen, wenn das Feuer- oder,, 
wie ich es aiidr sonst ueane, Ii^:hto!r)rd, kein^* 
grofce Neigung zur Wärme besälse und sich nicht 
bestrebte diese fest zu binden* 

Wir dürfen hoffen, diafs es uns gelingen wird, 
lui^ i^ec^t viele Verbindungen des FeueroxydesT 
sKtbiBSischen, sauren ^nd indifferenten Stoffen' 
darzustellen. Di:e Unter-Schwefelsäure scheint* 
eine Verlnffidifm^ ähnlfehei^ Art, in wel-^ 
eher das Feueroxjd das säurende Prinyip dar-^ ^ 
«t^t> xaÄ die schwvffid&te oder^Sc^hwefelsSura' 
wahrscheinlich die Grundlage bildet. " 

Das f^eroxyd wird in dent MiiDgan-Hyper^' 
Oxyde aufgenommen; denn dieses ist eine Com* * 
biaation des Man^ao-OxydOls (?) näft Peabioxyd;' 
Die Geschichte des . Mangan *Oxy des 'Un4 dal^ 



Chamäleons erklärt sich sehr leicht ^ wepn man 
das in diö^er Schrift Abgehandelte gehörig be-. 

rückSK:litige|L 

Es ift%ltfr nicht der^Ort das alias aufasuzSh«- 
]en luid zu verhandeln, auch yv^ürden ein paar 
Bände schv^^rlich zureitheta, wenn dieses ans* 
führ^ch geschehen sollte« VV'ir wollen uns des- 
halb nur am Allgemeinen half eü^'danut der Sach« 
l^eniler in den ^tdnd gesetzt werde, sich selbst in 
dcfm Sinne ^uusiefrer Ansicht Väter fortziihelfen. 
Dieses 'wird nicht schwer, sein, da wir gewisser- 
aotsifse^ dic^ Thatsachen selbst reden und - die 
Theorie erzeugen lallen« Deshalb erschelp.i sie 
-iiuch fo ai]^rst einfach, schlicht und kmistlos« 
"wie die Natür selbst, und geht überall mit festem 
^(airit;te der £äUiruiig ;v6»aii,. nnd gleitet sie 
2u leiüer Masse nduer Entdeckungen oder Auf- 
schlüssen > /SO dafs uns bange werden kflu^tei 
^Wenn wir dentJnifäng unserer Wissenschaft ühwr* 
schänCien und darin in , Betracht :^iehen, welche 
Gröfse '-^sie durch ^iese 'umfalTende Anseht in 
kju^zer Zeit erhalten wird odef schon erhallen 
hiU •<'3f«düGh^ dürfen wir ^s darüber völlig' 
beruhigen^ -dehn ^uf der andern Seite wurd es 
auch um "lio 'leicfateir; fortzugehen, "weil Allee, 
auf höchst einfach^'Grundwahrheiten zurückge- 
führt wird«. Uiit^^ter 'Führung bedarf es nur 
eines Bli^ks^ aim ganze Theile unserer Wissen- 
«adhaft, welche früher in tiefes Dunkel gehüUt 
wareui zu iU)e£seheQ ; denn . überall liegen die 
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Ursachen 9 warum es nicht anders ist und seia 
kann , klar am Tage, daher es bald nicht mehr 
in Frage kommen wird , warum sich die Atome 
dieser Materie so, md(^t0 wieder, eutgegeii» 
gesetzt verhalten* 




* 



f^on der Natur und präsumtiven Zusammen* 
Setzung der sogenannten einfachen oder unzer"* 
legten Körper. :Ms . Fortsetzung der voran ge'^ 
gangtnen üntersucf^uagßk^r ^4i^ Bestandtheüa 
der zerlegbaren Substanzen^ und der 
. Ursache ihrer Attractionskraft* 



glaube I da£s da$ Gesagte hinreichen wird^ 
alles Naheliegende von dem gansen Wesen un* 
serer Elementar- Verbindungen auseinander zu 
setzen, insofern hier die Rede von denen ist, 
deren Bestandtheile wir darlegen oder mit Grund 
voraussetzen können : denn» es ist für das Allge- 
meine berechnet, und deshalb sö gestellt, dafs 
inan bei einiger Umsieht das damit in Verbindung 
Stehende leicht e'mschalten kann, weil ohnehin 
die Wahrheit« der Sache in einem solche- Lachte 
dasteht, da£s sie nicht einen Augenblick bezwei- 
felt Verden kann, wenn wir vonv d^m Grund« 
begriffe ausgehen: daFs alle Körper nur vermöge 
ihrer Be$tandtheile un^ deren Verbindungszu- 
standes wirken und wirken 'könn<en. y 

Diese Ansicht führt nothwendig auf di« 
Frage : wodurch wirken denn die 2ur Zeit- als 
einfach angenommenen oder nocl^ nicht zerlegtea 
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Körper? Diese Frage haben wir in einigen 

.FSIIen ^choii erwogen, und, wie beim Schwefe?, 
durch Analogien und Vernuofucblüfise, welche 
hier fast' eben so viel als unseire firfahrungen 
galten^ zu beantworten gesucht. 

Diese Schlftsse verdiene» um so mehr mser 
Verirau-en, weil .sie. Erstens, aus streng erwiese- 
nen Erfahrangssätzen abfi^e|eitet sind, also jfesN 
ftehende Prämissen zur Grundlage haben 5 und^ 
Kwetteni», weil sie im Allgemeinen, und beson« 
ders in den Fallen, worauf es hie** ankommt, 
mit den Ar|Eume|iten voh Berzelius^ Dttvjr^ Gay* 
lusta ^ tlisinger^ Daltoriy IVolaston und denen ^ • 
der übrigen dnreh Scbarfsiiäi undTic^tiges Ur^ 
theil ausgezeichneten Chemikern, auf das Ge- 
naueste seusammenU'eSen, obgleicli ich auf etr 
•em völlig «nahhä»»gigen Wege elahin gelangte! ^ 
fienn jene gelehrte Männer gründen ihre Folget 
* nmgen auf die chemischen Proportionen ; meine . 
. fiie£sen*hingege£^ aus ,di^ aufgestellten Gesetzen 
über die »Etemelitar-^AttFaction^ welche man anch 
Vecsvandscbaitslehie nennen könnte^ wenn nicht 
Verwendsehaft^i im weitem Sinne', "ehi gana» utl^ 
tigentlicber Ausdruck wäre; denn niutdas, was 
AAi nieht ▼erwaadt oder ähnlich ist, odernich't 
zu eUier Familie gehört, zieht sich b>egierig an^ 
eder ist sich vOTzügsweise gewogen.* : * 

Die aufgeworfene Frage über die Ursache 
der Aitimetiirkraft öder Macht der ^fachen Stoffe 
würde nun noch zu untersuchen u^d beon^. 

ynkMa abr% UeUmu' ' " 

« 
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Was sich ^em gründlichen Naturkenner zu* • 
^rsl gleidiMin unwiUkührlich. äuMrangen wird, 
ist die Folgerung : da wir iiingesehen habeoi 
*4a£s. die« wägbaren Körpeir nur durch. ihre Be* 
stand theile, und gemäls d^xen Verbindungssu* 
üande, wirken können: iat es wahrscfaeln- - 
* Iich| daXs die übrigen Substanzen, deren Zerle- 
gung mia noch nicht gelungen ist^ sich in derw^ 
selben Lage befinden werden 5 denn wäre dieses 
nicht der Fall^ so mü{sten sie ,die mächtige^ 
Urbestandtheile selbst sein, 

' Wir wurden diesem zufolge den Sauorstof!^ 
. ien Stickstoff die Metalle und dergleichen Dinge 
•l|e für solche einfache Urwesen halten müssen» 
Nehmen wir aber ein Beispiel an unsern VofgSn«» . 
gern bis zu Aristoteles lünauf, so wird ein Jeder^ 
welcher das VorhergehMide richtig aufgeffalst hat 
lUid dami( die übrigen chemischen Lehren veiQr 
gleicht^ mit mir darin einverstanden sein, daEs es 
•in so vernunftloscr Schlufs sein würde, wie er 
lürohl je aufgestellt ist^svran man die Ekifachhett; 
dieser Stoff^ an^^ehmen, oder auch nur irgend 
#ine der uns cur Zeit bekannten Materifen für. 
einfach erklären wollte» Vielmehr haben wir 
Grund anzunebmen,' dab die Natur .xnit den 
noch unzerlegten Substanzen eben so ilir Wesen 
durch deren Bestandtheile treibm wird^ wie. sie 
CS mit den zersetzbaren Körpern thut. 

Dieses sagt nur so, viel, als: die Natur bricht 
auch hier nicht aus ihren Schranken, sondern 
bleibt überall ihrem graden eittfochisn Wege treu^ 
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tma xmgt hier wie dort eine mcfat »zu verken* 

nende üebereinstimmung, welche uns zu dem 
Ausspruche berechtiget, da£s si^ nirgend klarer 
«nd einförmiger zu Werke geht, als bei dem 
Spiele deiR Wechselwirkungen ihrer Elementar« 
itüffe, daCs lolglidi in der ganzen materiellen 
Welt eine gleichmä^gQ^ ^ ^übereinstimmende^ 
«nfiaclie Ordnung waltet, daher auch untel^ 
den unzerse^ten Dijigen walten wir^ imd »war 
höchst wahrscheinlich wie unter den zu8anunen<* 
gesetzten-l denn diese verdanken ihren B/?stand^ 
tfaeUen,' folglich jenen sogenannten eiofacbeft 
Stofft^n, ihre Machte ^'i^' thun also, weiter 
nichts, als dals wir uns b'eipühen^ diese zu erfor« 
sehen, wiq wir Jene erforscht haben, urii you 
detn Bekailriten auf das Unbekajujte schUß^sen^^ 

In Erwägung all.er dieser Punkte st^Ue* ich 
4en Gcujxdsat^i auf:; daijs die noch nid» zerlegten 
Stoffe eben^ so durch ihre Bestajidtheile wie die 
zedegbajRen. ydrken, d^s sie aber Qtiächtigefi und. 
fester verbunden sein müssen, als die sqhon zer-. 
legten, . JDie&es ist eine Ansicht, die. uns, durgh 
fie eigenUiümliche Beschaffenheit derselben 
au^edrä^i^ wird;. Auch lehrt^ es. die Erfahrung, 
^Bti die S»Be i|in so mächtiger sind, je freier 
^^r ungebundener sie auftrc^te?:^ denn )e mehr 
Ae gebundtoa und? in eine Verbindiljig vermckelt 
werden, ]fi mehi: tpüssen sie auch ijire Mächtig- 
keii einbilfeen, ^i] jede Verbindung nur durch 
einen Aufwand vgn Ka:aft erfplgen kann. Daher 
mub die Mächtigkeit der tersf^iedenen Atösifr 



in dem Maalse abnehmen, in welchem sie sich 
Tefbindeu^ und umgekehrt muls ihre Mächtig- 
keit zunehmen^, je^ehr sie aus der Verbindung 
in den freien Zustand heraustreten. Die Ejrfah- 
rung rechtfertigt auch übrigens in allen ihren, 
.Theilen diese Ansicht. • Sie ist sehr WtGfatig für ' 
die chemische Physik $ denh sie gilt für alle 
mit Kräften begabte jV^aterien^ . sie mögen ^e- 
wichtlos oder wägbar sein. . 
. « Aus demObigen folgt also y dals die Bestand- 
theile des Sauerstoffe und Wasserstoffs sehr 
mächtige Matierien sein mü^n^ so dals $ie den 
Wasserstoff und Sauerstoff in dieser * Rücksicht 
bei weitem übertreffen würden, wenn es mug- 
Jich wär^. sie iscrilirt darzustellen; denn Alles 
hülst durch seine Verbindung einen Theil sein^ ' 
. acht ein. 

Das Wasser zeigt dieses sehr auffallend j 
iemi ob^ich es 4ie Kapacität seiner Gestand« ' 
theile unverrückt besitzt, so sehen wir doch 
deutlich 9 dafs in ihm die Macht d^ Sauerstoffs 
und Wasserstoffs fast ganz untergegangen ist, 
und so geht es allem Indifferenten«, Die' gering* 
Machte welche das Wasser besitzt, ist, bildlich 
gesprochen, das Ueberbleibsel der Mächtigkeit 
des Wasser - und Sauerstoffs, welche diese vor 
ihrer Verbind nnsr besafsen. ' * 

Eine Elementarform kann nur in demMaafse, 
also nur mi( der Summe- der Kraft wirken, wel- 
che durch das ihr verbundene Atom nicht ver- 
ji|i(;htet ist» , Paher ,die Mächtigkeit der jSdurep 
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ttu^ AlkaUen denn sie TecdankeB eineia mU 
Urnen im Uebermaalis vetbundenen, so zu sagen^ 
ireiea Atome ihre Mächügkeit^ und .^o. mu£s 
auch im Sauerstoff der mSi^tige acide Urstoff 
Torwalten^ sonst wiUde yian. nicht sp mächtig' 
dtuch-ihxi iimkea künnett« 

Ein grelles Licht werfen die Säuren und 
Alkalien auf diese tmzecsetzten Stoffe, wefches 
wohl in Betracht gezog.en werden i;nu£s: denn 
sie sind das Produkt des Ueberladeas des einen 
Körpers mit einem ander» .Gegensätze. Wie 
stark waltet nicht in . dar sdiweflichten Säure 
der Sauerstoff vorj dennoch ist die Neigung des 
SchweMs noch nicht befirie^igt, sondern dieäe 
Befriedigung tritt erst in der Scliwefelsäure eiiif 
dodi vermag der Schwefel di^e# ohAe Beihülfe 
oder Stützpunkte nicht. Desfalls sagt man: das 
Wasser (ich behaupte , ai^ch das^ Feuer) die^t '. 
den Säuren als Basis. Aus diesem Grunde sage ' 
ich vou^ den mehrstep Säuren; sie sind d^ Ga* 
bilde einer Basis, pnd di^iss läfst sich atieh in . 
einigen Fällen, auf- die Salxbaspu anwenden. • 

Scdche Basen mui es, welche die Bestand* 
tlieile der Säuren in dem angeführten JC^ifsveji^ 
bäknille ireneinigen, wovon wir den Grund erst 
aachlier. deutlich e'msehen werden. Dieses ge^ 
hört aber mcht l^erhinf wir wpUei^ deshalb wia* 
i^^u den problematischen Bestandtheilen der 
^aoch uns^rseüLten Stoffe zutückgehenl ^ 

Wir mögen uns nun die Zerlegung derselben . 

aoch so weit fortgesetzt denken jt |io miUsen wir 



«ttdlu;!^ doch^auf 'die Umchoi ako auf die mäch* 

tigen Urwesen selbst kommen, von denen die 
Kräfte der Körper aMtätigeJoi: denn ich leife die^ 
Mächtigkeit aller Substanzen von ihrem gröfsern 
a4er geringem Gehalte dieser mächtigen U^stoffb 
oder Kräfte ab, und zwar in Ueberei^stimmuiig 
mit dem Vorigen, wie folgt: ^ « • 

Die Mäclitigkeit der zusammengesetzten Ato- 
me hän^ iediglich von der Mächtigkeit ihrer 
Bestandtheile und Toh der Masse der Kräfte ab, 
welche in diesen vorwaltet^ ihre Kapacität wird 
hingegen von dem untergeordneten Gegensatze 
und der Macht desselben, bedingt, eben so 
"wie ich dieses >ron den Säureü und^ Sabbaseii 
behaupte. * ; 

Es müfste ^em sufbige unter den einfin 
ch^n Stoffen acide, basische und indifferente 
geben. Der S^kstoft, Sauerstoff Wasserstoff, 
Kohlenstoff^ die Metalle etc. deuten auch dieses 
an: denn sie Yerbinden sich eben so Wie Säuren 
und Salzbasen« Sollte das Gesagte, wie mehre« 
res andere I nicht gleich ii| die Augen falleA, 
80 wird es doch bei dem Verfolge dieser Ver- 
handlongen geschehen. 

"Deshalb verlaulgt ein zusammengesetzter Kör- 
per, wenn er durdh einen andern gesättigt wer« 
den soll, einen ähnliehen zusammengesetzten ^ 
denn seine fitestandtheile hestimmen s^ Ver« 
langm oder seine Neigung. Inwiefern sich die- 
ses nun auf die einfachen Körper anwenden lälst| 
müssen erst 'künftige Erfahrungen zeigen. 

I 
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Die Zusamzxieiisetzung der noch unzerlegten 
Sttbtttowm kann wokl 4abiii« nic^it in Zweifel 
gezogen werden., daXs die wägbaren, neben den 
gcübem irdischen 'BestandtbeUea, auch mehr 
oder weniger von jenen gewichtlosen mächtigen 
UmoSeii enthalten, welche ihnen .ihre Mäcb>* 
l^keit oder Neigung zu dein entgegengesetzten 
dkdischen- oder aciden Substwzen ertheilen. 

Wie viele Urbestandtheile, thälige Materien 
oder Kleniiente in der Küjrperwelt verbreitet skid, 
dartter. können wir kaum Muthmafsnngen auf- 
ttetteut lieber ihre MaterielUtät, Beschaffen«» 
heitimd KraftSulierung, oder nnt einem Worte, 
Über ihr ^aozea Wesen, wird. man im Ernste 
Am so i^emg, wie über alle« übrige , was den 
Kaum erfüllt, etwas Gründliches sagen können. 
Ki>oU hiervon auch nicht -die. Rede sein, son« 
dem nur dargethan werden, dals die zersetzten 
und noch unaersetzten Körper durc'h ihre Be- 
ctaodtheile wirken^ und dals der endUu he Grund 
hfm auf ans mlbej^ireiflicten mächtigen IndKvi* 
Qualitäten beruht. Wir fassen also blofs diese 
mächtigen Wesen ina Auge, lAne Rttpkricht 
iarauf, was sie sind und wie sie wirken, * 

Ich thue also- weiter mchta, tils dafs ich dio 
durch die Erfahrung aufgefundenen Wahrheiten, 
fläoiUdi, > dab die serlegliaren iLörper aus ei« 
genthümlichen Bestandtheilen zusammengesetzt 
sind undinnr duidrdiese Verbindungen knüpfen^ 
{«inäfs des Vorangegangenen, auch auf die tioch 
zerlegten ausdehne, ittid aus ihren £igen- 



Schäften, so auf ihre BestandtheUa scUiefse« wie 

wir von diesen auf die Zusammensetzung der 
zej^le^barea Stofie^ ohne U113 zu ^ttschra, 
schloff t^n haben. ' ' 

. Die Eigenschaft des Sauetstpffis^ si^ mit sei* 
nem Gegensatze zu verbinden, leite ich deshalb 
won einem' eigenthiUnlichen Wesen ab, welcbas 
ihm dieses Bestreben nach Verbindung, und das 
Beharren in derselben« ertheilt« Da der Saaer- 
«tf)fF nun durch die Verbindung mit seinem Ge- 
gensätze einen Theil dieser Eigenschaft einbüXsti 
so mufs in diesem G^eg^nsatze etwas liegen, was 
hiervoA die Ursache ist^ indem dieses keine .EU- 
gr^nsrhaft ist, welche sich 'auf alle Substanzen 
bezieht. Weil-nnif die zusammenji;esetzten^Käv- 
per eben so aufeinander wirken und diese Eigen- 
thümlichkeit auch in ihre Verbindungen übec- 
traoren, so. erseheint 4teser Schritt im httc^Kten 

Grade folgerecht, ' ' ' ' ' .n 

Man braucht nicht bhib lokhen SilalAe« 

sen auszugehen, sondern von dem Erfolge j 
denn hur hierdurch, mir durch das genauti Zu- 
sammentreffen mit der Erfahrung, kann ei^e 
Hypqthese. Gewicht und änen hohen Grad ^fmi 
W ahrscheinlichkeit erhalten. ■ ' ' ^ 
' Wir woUeij^ nun, gestütst saif die Erschei- 
nungen und das zuvor Verhandelte, unsere Auf- 
snorksamkeit »lerst aial einen • UrbestandüteU 
der Körperwelt richten, weldiei" in dem 
poch uniexlegten Sauersto^E^ alark und n»äehtig^ 
in dem Stickstoffe und SchweM abw idhwKdbeir 
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oder dunkler ausspricht, und diesen Materien 
: Neigung ZU allen denen Körpern ertheilt^ wmin 
I der Gegensatz dieses aciden Urprinzips, nSmlich 
I der alkalische Gruncbjtoff, angenommen werden 

iduCs. Jenen in dem Sauerstoffe und .^^iner aci« 
^ den Verwandschaft dominiren^en Theil müssen 
i wir daher als den Grund xlerAciditÜtbetrarTiteni 

imd aeide Macht oder saueren Urstoff nennen. 

Eine Substflne> welche dieses Element vor«* 

waltend enthält, wird folglich den Ilauptrharakt- 
ter dieses. Eleoaentarstoffes tragen ^ . nämliüt zu 

j dem Wasserstoffe, der alkalischen Electricität, 
den Metallen und al\en denen Substanzen , Nei» 
gung äufsern, welche mit dem entgcgengesetat- 
tea oder alkalischen. Urstoffe.im Uebermaafse 

'begäbt sind, und diese' ihre sauere Eigenschaft^ 
ttbch Oir il^re Verbindungen übertragen voraus«. 

L gesetzt, dafs sie in demselben 'durch ein Ueb«p. 
Mals vorwaltet, indem eine Substanz nur.da^ 
durch ehser Verbindung ihre * Natur eindrückea 
kann, wenn .sie darin die Oberhand, h^t. 

! * 

AUes^das, was ich hier von dem aciden plle* 
mentar^ffe saf^e , gik tiuch für dessen Gegen-" 
latz, das alkalische EletnfOiit, im umgf^kehiten 
' Siae, ^Üenn dieser' Urstoff drückt allen deinen: 
Verbindungen y worin er durcli ein Uebermaafs 
, deeinirrt, seine Bige'nschaf t , also Neigung ztt 
i dem aciden Gegensatze, ein. Daher richtet sich 
die Mikiitigkeit-ismer Salzbase na\;h der Mäch-* 
tigkeit ihrer alkalischen Grundlage^ und nach 
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dem Uebern^aafsey. mit welcheni sie über ^^xjt 
Sauerstoff voüi^aketl 

. Allß diese Schlüsse bestätiget die Erfahturz^^ 
so gewagt sie bei dein ersten Blick» dent nocb 
nicht Eingeübten auch schmuen jnögen. 

Dil»se Ansicht führt uns jaueh aaf^ine aiider^ 
Qualität, Macht oder Elementarkraft, nämlielx 
auf die, yeniittge der die Kiirper der Schwerkraft 
unterworfen sind, w^il j^ne alkalische oder acide 
Eigenschaft hiermit gar nichts ^zu schaffen hau 

Ich stelle also als Ursache .dieser Eigenthüm- 
lichkeit ein jmateiiefles fit^a», nämlich wägbare 
'Bestandtheile auf, und der Erfolg wird zeigeil, 
dals auch diese Hjrpothese eine so, groEse ^ Wahr« i 
ech^inlichkeit für sich hat, dafs man sie bei 
genauer Prüfung iür völlig naturgemäls aner- 
Jmmen wifd. * 

^ Alle Substanzen^ welche dergleichen irdische | 
oder der "Schwerkraft gewögene^ Bestaildtheile 
enthalten, werden also nach Maal^gabe dieser 
BestandtheUe eine grössere od^r -geringere Nei- 
gung zu dem unbegreiflichen Etw^ zeigen, was 
iN^r Schwerkraft nennen ; dei^ der weitere V^r* 
folg unserer Untersuchung fU^r^ uns jiuch auf , 
Standpunkt, wo wir uns gelben mfia» • 
3en, daf^ 4ie Schwerkraft etwas Wesentliches ist^ 
inne die electrisghe Kraft ((der Electricität, indiem ' 
die I^örper, veimöge einer electrißchen Strahlen* 
^ittmosphäre, fast ebf n so wie durch eine Atmo« 
.fljihäre von Schwerkraft wirken. Von dem Un- 
^rsduedf i4e|: £raic^««|ingen ,i. w.vu : ' 

- w ... • 

' * ■ ■ ■ I 

' • " . . 
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Sm Kötper, welcher Mg^kh »dir oder w«m* 

ffir aciden Urstoff enthält ^ wird auch mehr oder - 
weniger Neigung zu Aen. Kdfpem hegen, worin 
der alkalische Gruudfitoff vorherrschend enthalten 
ist Die £T&hnmg aeigt aiber in allen FäUen, 
(s. uO dals der alkalische UrstofF, so wie auch 
der aäde^ gemäithia mtd, >reU beide keine 
Neigung zur Schwerkraft besitzeni oder, nach 
im bestuBiniefen tind richtigeren Ausdrucke^ 
\yeil beide l^eine wagharen od^r der Schwerkraft 
gtwogene 13ieile eptbeltjenj dagegen lumnen' 
sie für die electri^cKen Körper schwer genannt 
werden^ weil «i# m der filectcicität» weiche 
die Attractions - Atmosphäre derselben bildet^ . 
Neigung h aben. 

Ein Körper lann folglich nur «chwer sein, 
wenn er scdüjbe irdische Bestandtheile eAthäU, 
welche ihn ih den (Stand setzen ^ auf das WeeeH. 
der Scbwerkx^t'eben iso eine Anaiehuug aussu« 
ftben^ wie es jene gewichdosearVctfleBe anF dier 
ihota elitgegengesetzte .'etocitmche Atmosphäre 
ÜmtL J)ep oder- die wägbaren ElementarstoflEsr 
heben ateo in.der Schwerkraft ihren Gegensatz. 
' Wemi 'daa^allee liun.«uch UdEie Hypolheee- 
ilt, so zmgft doch die U^bereinstimmung mit 
dien TlinflNHd»te nnd die winteee Unlereuehnng 
iü dieser Schrift , dafs meine Aneicht über die 
ildieche , tuld e l eciriee h e: Anaefaung an£ unsere 
Aufmerksamkeit nicht ohne Grund einen lauten 
Anqptudi maofat; dann tte geiünnt bei w^ter 
%rlgfisetz>tßr Amveudung .einen so hohen Grad 
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von Wdhirsihli^iBiedd^ deh iet 8achk«aner 
ij^imöglich ihr seinen Beifall versagen kann. 

Bs g^ht, unstiMt W&sieiisdMifr :wte der Astro« 
noinief denn auch in ihr mufste man Hypothcj- 
isenvatt&lellen^ -Wdil' es nicht ^ö^kh war^ ^da» 
Wellall auf andere Weise zu durchschauen» 
Allein diese Hypothesen gründeten eich euf Er« 
fahrungen, und erhielten durch ihr Zusammen« 
treffen imt diesen einen so ernsteli' und bedeti* 
tun^vollen Werth, dbaiTs man' nicht umhin konnte, 
ihnen den höc^en^ Grad von . Wahrscheinlitiii«^ 
keit, welchen eine rein theor^tisdhe Untersu- 
chung gewahren kann, zuzugestehen. Nur auf 
dicsein Wege waipea Ota!pemikAsj Keppler^ 'Neu}-- 
,ton Und Aj^dere im Stande ^ jeaie dunklen i$yv 
sttnue der-Weltietf^ luBsiclitlich'tfal^ 
und . ihres gegenseitigen EinfluITes, einigerma-^ 
Im» Mbt erforschen. * *Da& mAt unndaiAg 
geschlossen haben ^ darüber erhalten wir täg-« 
lidi mehr Beweise« . , * 

•• Mit demselben Rechte^ gebührt es der che«- 
Huschen Physik oder Slementariefare, -dasseiHbiir 
au thun, weil wir eben so wenig wie die Astro-^ 
vornan* auf andern 'Wegen das tiaCar fiegende 
unst^iier- Wissenschaft ergründen können^ und 
weil wir eheii so < sehr als sia^ «rittMJuiiBaldfia^* 
ses. darüber bedürfen j denn die Theorien sind 
die* Krücken, m denen der taMisdiliAha GaUt 

forthinkf * > •* ^ / 

Nur durch ^ aul^estaUte Hypodiese Ist-M 

möglich weiter forj^ud^ingeni und den. Grund 
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! dw^ Wirksamkeit der verschiedenen Materioa 
und ihrex Verbijadungen zu er^iQi^ll. .Uumm 

Wissenschaft erhält hierdurcn, wie die Astrono- 

^ Stande auf diese Weise der Erfahrung . vorzu.-' 
r gs^iifjtf das^ W9$«diQ#e 9u£Ewd,^: gleich zu 
, berechneii und zu /^rdn^i^; SO; daTs unww-f. 

: deibar.i&st stpl^t». » / > . 

|r Ibv zufolge würde der Sauenioff , > der Sticlcr 
^ $toE^ . die ia.§g4\^y$,.£iectrlcitil9 der Schwefe^ 
I tüdjr- w'eon mWi^rilH auch die GMcme, uiid* alle / 
I 4ud^ Stoffe I welche je jaoch enuieckt werden^ 
und deuifielbei^ mtSchtigeli XJvIvrttien . ihre 
[ llieiguiig, zu dem alkalischen Qe2;ßU8atze ver« 
I daaken, w^lche^ ifi .den Melettfii 4er ponüven. 
I $iectncität;uud 4i^A.W$^sseralo^^ «nithalteu isfy. 
U}id dacm mehirriGider weniger lYiAwiUitet. i j.f 
Da, nun der.a^iji^ und alkalische Urstoff den 
^ Sqhwrerltfi^.mchtrUiKlerthan^ odiartiH;!^^ 

zugethan ist, so könn^ beide Quch keinen Eia- 
auf das G^^cbt der Körper iMifcetA. Qi^^er*^ 
halb kann ein Körper alkaljsche. oder acide Eliri 
gfiKnhmftm hesk^mi^ ohne da£s erldem GasaUe 
i der jSij^hwerkr^t unterworfen ist. v'»'- • . ♦ 

I t-uils^afeigiaii ^ aUe £igeii$chalkett dtt »e|^ 

tiven :5.1ectricität, dafs sie eine gr^fse Masse 
tfaea,]geBd<^Uo6eii n^htifen Uira|offa«. euthaH^« 
iiiBlchem der Sauerstoff seine Neigung zu denr. 
' XBßt dem . GegeusaUe .begfibteii iHoffa verdank^« 
weshalb -diese Art Elecrrirität als eih adiM» 
W^a^l^^inrirkt ppdj^Ue^.aazii^h^.WM 



aagvzdgeu habeu lYÜrdei da sie >flfber keine 
w^bäre VrbeniandtkeUe ^ oiier eUgeineitiery 
niehu vofi dem'Gjegensatze der Schwerkraft eiftr- 

YfeideiL ym. s. ^M 

' Ob nttnM^^Selmeiiil nnd S^ 
^i^r's OxygtfUy- oder,' neben Änd«m wägbaren 
Stoffm, den gewichtloseu Ursteff den- eigeiA> 
Heben Sauersto^fF) nämlich <}ie acide Macht, de^ 
Qxygen^^tfttMltM;^ die^'wfirdei| wenft ^s BÜlg« 
li^ wäre, nur *äie^£rfabmng entsdietden können» 
jUns ist dlmdry ^ reto wi$liM(sdni{Uieher Hiit«' 
sdcbt, eineiotei;} zumal da es selir waltrscheinlich^ 
kt^ / daC0>'ii:«t^ii ' £in,en gewtehtloaen SAi<eirstoff 

..gibt, und alsö die Aciditat der negativen Electri- 

oNät des X)if|pf ewi 4es Sttekstaffs 'tind StUwefebf^' 
'von ein inid demselben gewiclitkisen Bestand*- 
tbeUa^herskilMit^» nur lüer Ober »können- wir rl^it 
grofifer Waltrsbheikdichfceit 'ulAeflen, aber nicht 
ao genau übet' ^die wägbaren uiid sonstigen Be» 
etatndOieätf^'^ciiieiciie diesen MftiMien 'beiWdhn^ 
«nd,4hre >Ser«:hiedeiÄeit bedinge». » V - 
« Da riub«ni»'Efomeiim«stoffe ihre Elg^^Mf». 
4en nach der angezeigten Art in ihre Verbindung 
gen' übeift;rageti -kömuM^ • so itaü^seif «ueh 
Mal^erien, weiche den aciden Urstoff ^ bedeu* 
.tender QuantitMt enthalten^ diese ihre «eNt« Bc»^ 
seha£fenheit, welche sie daduroh erhaken-^ auch 
eader& 'Körper •übemagen^ iasofeni sie 'im 
der V^Brbindung durch ein Uebermaafs vx>rherr- 

sdbieii:ii^4h.«owviel|'als: dieScuiitiiefdeirAlkaMiSt 
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mufs in dieser Verbindung weit geringer sein 
wie die ßüiaiine der ariden QuieiUtät. . 

Es liegt also nichts Unbegreifliches darin» 
wenn wir Säurien besitzen, in denen bald das 
Oxjrgen, bald Stickstoff, Schwefel oder eine schon , 
vollendete Säure, wie in den Weinsäuren, als 
iicidificirendes Prinzip auftritt. Wäre es Jtaög- 
Uck y die negative Electridtät dauerhaft, mit 
«item Körper in dem VerhSltnisse m Terlniitleii, 
dals diese darin durch ihre Masse von Qualität 
obtigdfShr fiiO'^tark Toriierrscbtey wie der'Safuer-^ 
€toff in den Säuren , so würde daraus e'me Säure 
tmtspringen ; \voriti die . acide - negative Electri- 
cität «das addificirende Wesen vorstellte. 

Alles dieses gilt auch von den- mit dem «11»- • 
fischen Urstoffe im Uebermaafse begabten Kör- 
pern^ widiin die alka}itehe positive Electridtät^ 
der Wasserstoff und die Metalle gehören^ d. h« 
db baasdien einfachen oder unserlegten Ktfrper 
verdanken dem alkalischen Elementarstoffe ihre 
Neigung ztt' denr GegensätKe, läid. übertragen 
diese Eigenschaft in alle die Substanzen iu 
denen «ier vorwahen oder überschüssig vorhai»^ 
dan sind. ^ ' ' ' ' 

Diesb hypothetisch angenommenen Uirbe« 
«taiidtheile der materiellen Welt setzen jeder 
weiterüi vernünftigen Forschung^ ein Ziel^ «oaa 
taag sie Kräfte nennen oder wie man will, deim 
(auf den Ausdruck kömmt es ^ hier nicht an) wir 
«Aalten darum keinen nähern Aufscfalub tibint 
He. - Ich betrachte }eden dieser StoBa Ula ein 

*9 ' 



.wirksämes 'fitwasy imd iMe es dahiii gestellt 

sein, was es ist, weil wir Merlscheid in diesen 
Abgninä äer Natiir n^^ Oals 
^fiie einen R^uiti erfüllen / wie Alles was existii^t^ 
^phirät ^lii^ ' wohl aulger2weifel| weil aus ihrem 

,Y<prbfA4.4?fiS^ »^^^'^^^^^ Raum Erfüllendes exiV 
jq^)^^^ uK^d /Weil Mif^ Iinjtdhderajbilieni so : wie 
J^W ^Y?S^^''^^^ Mat^rien^ zu ihrer Existenz eipes 
^^[^piKlilp^ tedttrfeiip . Efaen'fo wi^en die gewiiAv 
Jg^f^^(Aton>e, wie auch jene Elementarstoße, 
*iff> fgffb. .i{i^ie,3i)as. Wägbans "^ecj^janisch -ihmlbar 

gßä^ht werd^p.Xnüsson. \ %, y 
i . : difWWiist, je4ocb ? leeyef Wprtspi^l, 
durch denlSflituvwissLenschaften nic hts Nützliches 
ge^ff^t .w^^.MAULeiu mit Brecht kttnntn. 
JJ^rbeslTOdth^ile der materiellen Welt chemisch 
1fll^ftfenn^^;g^d^bt werdw^.weU sie als di? 
Grundursache der chemischen oder Elementarr 
iy^hsawif«^t|«ss;$f^^iiiQn^ Their 
lupg kann nur; durch, mächtigere A^entien ge^ 
jfche^f^^t cdstr^ ,^^4> weiche gatromit w^rdea 
follen« Aber- auch dieses is| ^wt Wörtspiel | 
^fi^^V^iVfer ^PifSS%*y^^^: die$Q so entfetten d^mli^ 
Yen Gegenstände *^etwas Mehreres'zu Sf|geiiy(4ili 
liÖ<^^eps, d;4g.^,,existi,ren. , * J ^ , , . 
y : Bis.aut fliese/proU^atisthen ^cbligeflci 
^Ujjtn betrad^l^ ui^ine Theprie g^en Jedm 
gxünd liehen Vo'r^^vrurf cmd Zweüi^l gesVcheHi 
^f^n dafs die ]^)g^§chfiften der Körper von ihi'W 
$(^iv|thei|en- 'd^ren Verbindulagsatt alvr 
teeem» iff. wie. ^che, #€^j^ wenA sie ayich noch 

.\ - - 
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«o sdir angefochten werden wird, früher oder 
später Eingang finden mufs, wenn es uns ernst-' 
lieh darum zu' thi^i ist, die verschiedenen Aui- 
«fanandwWii^nin^en' der'Eleniente oder sogenann- 
ten chemischen Ers^h^iniin^en zu erklären; denn 
da alle zerlegbare matertelle Stoffe durch ihre 
ßesiandtheiie wirken, so. ist es erlaubt ,, diese An- 
sicht auch auf. die. nt^ch oncertc^ten Srtbstan* * 
zea auszudehnjeii, zumal da selbst, ddü. Licht, die" 
£lectricitliten , so wif .auch das. Feuer: wie es die' 
nachstehenae Unlersuchunsj ergibt, durch ihfe^ 
Bestandtheile ihre li^rofse Mächt auf die übrigen 

wägbaren ua^d govyicbUo^en^EleroenJ^e ausüben. 
• ••. 

Man könnte aus der Gewicht losigkeit der* 
Electricitäteut dea Lichts U9,d- de&; Feuers den*' 
Schkifs ziehen, dafs; besonders erstere einige 
Ursto& udev Q^^undkräfte x:eprä$enti.rten. * DäfÜr^ 
«pridht abeir * nftht die genhgste. WahrscHein-* 
hi.hkeitf vieiraehr eiheHet aus. deaii Folgenden, . 
dafs auch sie von den itlbrigen, Dingen keine. Aus? 
* 'nahmen, machen , ui^d zusan^^engesetzt sind,' 
aiifch ehen, deiiselhen Elementen- Jhre. Nrfguttg' 
zu dei\ Alkalien und Sauren verdanken, wodurch 
der Wasscfrsioff und SiSüerstoffi so*^e deiten.Vet-. • 
wandschaft, aufeinander \^irker>, und wodurch 
aikaüsdie uiidf-'itcide 'ä^hafi^nhc^-'lb^g^ ^ ^ 

wird. Auf diesem Punkte ist wo unsere' 
Tbeorie mit den electro -ithKoiischen Ansichten 
verschmilzt, und ^ diese in ein helleres Licht 
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.Die hier entwickelten Ansichten verdfqnexi 
um so mehr unser Vertrauen, weil ,$ie nicht nur 
gegen keine, der bekannten Erfahrungssachen 
anst^iben, sondern 4iese erst recht ; erJläutemi^ 
indem sie uns die Ursachen dayon klar vor Augen 
legen» Mir ist wenigstens in dem weitm^J^i^te 

der chemischen Physik, oder der materiellen 
Welt, Jast kein Fall bekannt, welcher sich jdiesem 
gemalt nicht erklären lielse, denn Alles läuft auf 
die hier im Allgemeinen uykascibgriebenen Sätzo 
hinaus, wo der Satz oben an steht, dafs einige > 
mächtige Wesen der Körperwelt als alleinige IJr« 
Sache der allgemeinen und elementaren Anirae» 
hung betrachtet werden müssen» Dafs es we- 
nige dieser - mächtigen Grundstoffe . gibt, ist 
wahrscheinlich. ' ^ , 

• 

, Es dürfte aber, alles W^terliegexide fUr uns 
&n stetes Dunkel bleiben, z. B. wie und warum 
diese Dinge au£änander wirken.- ^ -^ir wollen 
diese an sich schuld- aber zwecklose Untersu- 
chung den Liebhabern da: höheren met^physif. 
scheu Forschungen überlassen, weil wir ui^ nie; 
ganz vpn der J^riahrung entfernen dürfen, da 
. alles theoretische, was die chemische Physik auf- 
. stellt, sich in und durch die Erfajiru^g bewähren 
mt^ ; denn das^ was man über den wahren Be- 
stand der Materien und den Grund ihres Daseins, 
so wie libfer ihre Kraftäufserungen sagt, kann nur 
den G}jiubig|ei?L befwd^^n. . ; , ,1 

• . Die jvorge^trägenen Ansichten dürfen dieser-» 
halb nicht aus einem rein m^thaphysiscben G#r 

' • • \ 

* » » 
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8ichtq)untte betrachtet werden 5. d^aa sie haben 
in der Analogie und dem ZusammentveflSsn allein 
Thatsachen eine sich€;^e Bürgschaft, und stützen 
ttdi in den schwierigsten Fällen auf eigrae £r- 
fiiirungenr, wie es sich aus deu weitem Unter- 
* iuckung^ argel^en wird» Sie. gehören weder 
der Dynamik noch Atomistik an 9 sie sind auch 
weit entfenil, der^^ehen höhere oder ttberrinn- 
1 Bebe Ansprüche zu machen: denn ich habe mich 
I in dem engsten Koeise deir .gewöh^ilichen menscfa- 
Jichen Begriffe zu halten gesucht, weil über diese 
lunatia mcht daa. Gebiet unserec- Wissenschaft 

Mekae Theorien haben desfalls auch &m»^ 
" iedlen Werth für die Erfahrtmg und das gemeine 
i leben^ und eijae Wahrscheinlichkeit für sich| 
tvie sie in dieser Hinsicht kaum erwartet werden 
kann» Ih]P Werth besteht darin^ dsif» sie die 
ganze Masse der vorhandenen materiellen Wesen, 
B^t geringen Ausnahmen, einer höheren Ord- 
miag unterwerfen, oder, im richtigem Sinne» die 
Ordnung aufdecken, welche diese befolgen^ so dals . 
' wir duvdi äe^ in Verbindung mit der chemischen 
Mefskunst,, in den Stand gesetzt werden,, die 
Erfahrung zu unterstützen, vor Itrthttmem zu 
bewahren, und Wege voczuzeichnen. Unsere 
Wissemchaft.s^winnt auch eine festare Gestalt 
und einen grofseren Umfang dadurch, dafs die 
Ursache der Wägbarkeit und Gewiditlosigkeit 
von ihr in Betracht gezogen wird. 

Die Schworjuraft gehört | .d«r aufgesteUten 
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Anseht zufolge^ da wo sie ija das Weden def^ 
Elementar- Verbindungen eingreift, vor den Ricb^ 
terslulii der chemischen Physik, und macht im. 
Allgt^meinen keine Austtahme mofi d^el6ctri$cti€<r 
Anziehung^ denn grade dals es Verschie4eilhei^n 
gibt und dar$ es hier auf die Oberfläche, dort attf / 
die Masse zukömmt, scheint am lautesten für diteL 
Richtigkeit mdnes Arguments zu sprechen. ^ 

' Die wägbaren Körper müssen dieser Theorie- 
isufolge etwas Wesentliches enthalten/ ^Ich^ 
der SihwQrkriaft Gelegenheit gibt, sie anzuziehen, 
eben so wie die Biectricitäten'die Körper' aneieheä, 
welche Bestandtheile enthalten, die ihnen gewft* 
gen sind. AIl^, was demnach: frei von* diesen 
wägbaren Stoffen ist, oder nichts von ^em Gegen- 
satze der Schwerkraft ienthält^ wird atidx impicMl* 
derabel sein, - * - ' 

Einen durchgreifenden Grund von der gegeiv 
seitigen Anzieh i^i^g der Elemente können wir 
folglich eben s<) wenig, wie von der endlichen 
Ursache der Materie, und Allem was existirt, 
•geben;» denn wenn wir auöh die Qualitäten der 
Körper ganz richtig durch ihre näheren und ent; 
fetnteren Bestai^dtheile und endlich von den ür« 
Stoffen oder Kräften begründet betrachten, so ist 
dadurch doch noch nicht, erwiesen^ wie vliA 
warum sich diese kräftigen Individualitäten an- 
ziehen i^id ihre gegenseitige Macht beschränketu 
Der Freund der höheren, oder richtiger, nodi 
tieferen Forschung würde den alkalisch«! «tnd 
-acidenUr- oder Grundstoff, so wie dieSchwerkrafF 
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und deren in cfim wägbaren KBrpem liegeAdenr 

I Gegensätze (oder Gegensätze ?)| so wie die 
^gen mächtigen gewichtlosen A^enöen' als 
Gruudkräfte oder nicht materielle Wesen be- 
tracsbten, .weldhe zu.äurer Existenz keines Raums 
bedürfen, und allenfalls erst durch Verbindung 
aufdreten <>d6rau9ihrerInmaterielUtäte!iitspringen 
(man hat wirklich für so etwas Uebersinnliches 
keinen Auadruck) und körperliche Beschaffen»* 
heit annehmen^ wodurch wir genöthigt werden 
würden 9 eaifllich uns ^selbst, un4 Alles was e»* 
slirt, als nichtig zu betrachten. • • 

Oer ruhige. Beobachter kaml in diesen ver» 
schiedenen Ansichten keine Befriedigung finden, 
weil, es sich^hier eigentlich nicht um die Sache 
sondern um Systemslicht handelt; denn man 
mag dieses nehmenv wie man will, so bleiben wir 
da stehen,' wo wir zuvor standen, und wir wer- 
den mit allem unisem Denken und Sinnen .über 
ihs Endliche^ ^ nicht zum Ziele gelangen« Ich 
Halte m&eh überzeugt, dafs der Mensch cuif 
der^höchsteh* Stufe des Erkenitens steht ^ wenti 
er einsieht 9 dals es für ui^ser^ Forschungen 
Grenzen gibt ^ Uber di^ hinäUH wir dem BIin- 

« 

den gleichen. • - 

Unsere Atisicht hetrathtet das,- was die Kraft 

veranlalst, oder sie selbst, als etwas Wesent-^ 
liebes, fiirichtobares und im Ramne Existiren^ 
des, ohne sich darüm zu bekümmern, was es 
ist:, denn das, was dtirch Verbindung Körper- 
liches gibty mu£s es selbst sein. 



. Dab die SchwjarlMft «kb mcht ^ ft^ 

fläche y fioodem auf die gaoze^ Ma^se bezieht, 
lielehrt uns, 4aib dieses iinlMj^i&idie Wesen • 
alle Körper durchdringt, ebe» so wie das Li<?ht 
^ durchsicbiagen Köf^r diiurdistixteU, , ob^«idt 
sie fiir unsern Begnff undurchdringlich scheiueQ« 
Köonea wir diese vor unsem Aug^ liegende 
und durch Versuche nachgewiesene Thatsache 
Jucht einmal begceüea wie viel weniger wenden 
wir jene unsie^bare Brscheinung fassen. Wir 
müsseoL un» hierübei? beruhigexi^ liiad d^s was 
uhs dankei Bleibt, auf die^ Ohninadit: unseif»s 
Fassungsvermögens sehreiben r d^nn wir kön« 
nen., wie es daraus hervorgeht, über die Dich.« 
tigkeit de? Körper , wie über die übersinnliche 
geringe Körperliddteit dec JnipOsdeialnliM, 
nicht entscheiden^ , 

. So gut die Sonnenstvahfen is$ daji Imere des 
piamants dringen,, so gut >vird,auch die Schwer? 
kraft in 'die Körper dringen können^ « So^ geht es 
allen Dingen der Körperwelt ohne Ausnahme | 
den» wer die Ursache daveii; eniAii^eti will, 
wird genöthigt^ sich Hypothesen hinzugeben, 
für' die. «dan ni^ nttzweieh^iade 'Gründe toH 
Wahrscheinlichkeit angeben kann, Wenn wir 
jene Ägentien anch Kräfte menn^il und damit 
keinen materieUen Begriff verbinden, so fühlt 
sieb unsere Vernunft dadip^cli mcht' befriedigte 
denn sie fragt weiter: was sindv d^nn diese 
Kräfte? weil sie als Phantom» <?ine |u>ch grö* 
Isere Last für das n^enschlichePassttngsvermc^eift 
sind, wie die Existenz der Müteric! selbst» 
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. .^us den hier gep^ogenen Verhandlungen 
I üW Feuer, fledw^ität, Wärme imd Licht, ^so 
wie aus den damit in Verbindung stehenden Er- 
I scheinimgen , laf^t. aiah sogar mit einiger Wahr- 
scheinlicjikeit schlie£sen, dals in dexp Weltall 
[mchu Vorhanden i^t^ welche« uns nOtbigte^ 
1 oder es nur einigermalsen rechtfei^igte , cinß 
i repeUirtode inmaterielle I^aft anzunehmen* 
Man wurde früherhin zu dieser Annahme 
gewi^sermaTSen gezwungen, weil 4i^ Natur de^ 
Imponderabilien und ihre Eigenschaft , sich in 
Strahlen auszudehnen, nicht ^ klar g^nug am 
Tage lagf denn auf diese Weise ist eine kleine 
Masse . demselben im Stande^ einen grolsen 
Kaum adieinbar auszufüllen, wenn > sie einen 
festen Körper mit einer 8oIche;(i Stjrahl^n-vAtmo? 
|spliare* umgibt, mittelst der er Alles anzieht, 
was zu den Atomen seiner Atmosphäre Neigung 
kkiy und, ebien so von sich entfernt hölt, wenn 
eine solche Anziehung, nicht Stellt findet, son- 
d^m. der andere Körper mit einer ähnlicheti 
( Almo^phäre. begabt ist, 4ef.eu Strahlen bei dler 
^ydnung.CQbärir^i;^ . 

Auf. dies^ Weise erfolgen die .Anziehungen 
Ulli 4is)Dl8ende9 i^i^cbeinungen eines mit einer 
dectrischen Strahlen - Atmosphäre^ (s. Fig. 1-9.) 
^^eoen K^ers; denn da. wo . die Strahlen* 
Atmosphäre ist, besonders in ihrer dichtem Re- 

• 

9^^9, , da kiinn keine andere ähnliche sein. Eben 
^betrachte iph jedes Gasatoni als ein mit einer ' 
?teUen - At^QSfil^e umgebenea 



wägbares Atoniy welches Ursache ist, dafs die 

Gasatome, oder vielmehr deren wägbare Gruad« 
lagen oder Centralpuakte, ohne ausserordenU 
Ucjhe Mittel sich nicht berühren können^ und 
eine Verdichtung utid Dilatation .der Gasarten 
gestattet, weshalb im erstem Falle Wärme aus- 
gestofsen ünd im «letztem consumirt wird. JDie 
Scheingründe, welche hiergegen sprechen, wer- 
den durch das Nacbstj^hende schon einigermaßen 
verschwinden. 

Als nächstO' Ursache -der Strahlenbildim^ 
^er^cheint die gegenseitige grofse Neigung der 
Elementarfonuen der Imponderabilien« i^a^r 
mü<;$en sich die'6asart«»n nottlweiid%'aülsdeli'- 
nen, wenn sie erwärmt oder. dem Drucke der' 
Atmosphäre entzögen Werd'eii^ ' w. tu ' • 
- Man sieht aus den eingeschalteten Figuren, 
daf$ sich diese Sait^he am besten durclf *22^^c&iltm^ 
, gen versinnlichen läfsL Dafs die^Attractions- At- 
ihospfiären , vermöge der die üesteit ItÖrj^er eiblf 
Anziehung ii^ die Entfernung ausüben, ausStrabc^j 
leni zusaifimeng€^etist sind) scheint sich at^ der; 
Wanderung der^ angezogenen Körper nach dexa; 
Centralpuiücte und aus den bekänii^en' Gte^toeea. 
Neivtckris über die allgemeine Ansehung in die 
Entfeniung «u ergelittt ' • • 

Dafür spricht gleichzeitig die ganze Natux^ 
der Gasarten« Denn eine Anzahl Ucdtter • lieben 

eir»aiider hifftgender electrischer Korkkugelni 
entfernen sich gegenseitig in döiti Maal^e^- hij 
welchem mak die electrische I^adtuig anhäufui 
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Sbpn SP d^lmt ttch ein Sy«t6iii oder Häufchen 

Gasatome.aus, je mehr Wärpie xtiaa ihnen zu- 
ittirtf deim dtH; Gasatqim xxvßfs $o mit Wärme • 
geladen betrachtet werden, wie j^ne Korkkugela 
miiEl^ctriGltät. IMiH hahm sie vermö|;e ihrer 
Alraosphäie aneinander und stofsen sich, bilK 
kb gereiiet, .dadurch ab) eigentlidi halten sie . 
sich aber nur entfernt: denn wo die eine Atmo- 
sphäre ist^ kann die ihr verbiju^ene .niqht «ein^ 
' lieftiger Drück preist sie nur ^iminimen. Eia 
, ^«tem«««^ Ga69^tßi»§a läfst gic^ mij, einem, 
stme von Welten ver^teichea iind 'dur^h, jene 
I ZeLchnungeii' veg^janlipbe^w - 
i INe Attreeifcion, yir^lche die Körper durch eine' 
Atmosphäre einer gewichtlosen Materie, sei ß% 
' QffctridtKt pd^e'ScIjrMrerkraft, ausüben, bf^ruht 
also ebenfalls, ^uf der Elementar -Anziehungir 
Hi^rdiirch sieht -üch di^ tiUemisth^ Physik it^ 
ihre Grenzen zurück f denn sie gibt- sowobl Aus* 
boit aber 'die AnEtelitiiig durch B^rahnXD^, wier 
auch in. der EntfejrXLUng.| und.zrigt Uxis gleich- 
Wi^j ^ie lQf]^MftjieMhiUen eine Kepulsioiir 
^ui die ^w^gbaren K^örper ausüben« Man kano. 

ll9(l' «d8Ut]Kc^filen 'durdh die .^ageführtei» 
Wkkugeln> wel/che an zarten Fäden hänoen^, 
^greiiftich iQHclieii« und ;dedur<^ das VerhaluM^ 
i<*r \'erschiedenen 'Gasarten versinnlichen 5 denn, 
^'biiiftiikemviidlide EU«ciricilälr«ider V\ äru^e Yer- 
lingert nur die Radien jder Atmosphäre, wenn^ ' 
der «Raum erlaubt t umgekehrt mula ^^3^ 
f^Ä dft«ib> ein U^fe^ruwials aus^pr^^t^n, . . . , 
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AUe WiNilteelwiilaiiigeii !«wiiclieii 8eä - im- j 
ponderablen Materien und den festen Körpern i 
erklären sich Merdorch in den betreSendeit Vil^ ' 
len vollkommen« Man sieht z. B. ein , warum 
sich' viele Körper, als SditefspuIrer^Cy iin Vk^o I 
.niclit entzünden, und wie überhaupt vermehrter 
ünd au%ehotiener Druck» Erkältung uüd Brvr^ I 
mnng auf die Gasarten wirkt oder wirken muTsj | 
ielbst . die Detonation 'ei»6s der bekaiiriten ^scw | 
genannten Ueber- Oxyde d«r Salzsäure durch 
blo£ses Erwfimien erklärt sidi völlig befinedigend 
durch Obiges und die unten aufgestellten Ge- 
setze, ungeachtet sich die t^stöite VerMndiitig; ; 
um das Doppelte ^?) ihres Volums expandirt ond 

Was hier unverständlich bleibt, wird siclx 



Vireiter unten aufklären , wo wir auf diesen Ge- 
genstand vrieder rorilckkommeiiV^^P'instntt 
bleibt düHh noch Vieles übrig, was nicht-biofo 
naibegreiflich'isit, soadefril' sogar geg^ dh» Anf^ 
gesteilte^über . die repeilirende Wirkung d^ Kör«^ 
j^er, vermöge im|)^ndersi>ler 'Atmosphären, ^ 
flächlich betrachtet, streitet , wenn man darauf 
Msgedit, AHes handgreiflich zi^*inaclieity 'xmA 
nicht in Erwägung zieht, da£s die Natur , woliin 
Wh- uns avidi wenden, Unbegr«iU<Ae6 vMTliiWf 
gen hält. . * " ^ • . • ^ ' '* , 

Ich darf - nur fragen $ vmpo» stöCst eine 

Shagnetische Atmosphäre die ihr ähnliche Attno- 
sD^häre und nicht audi andere materielle Weste 
zurück^ wenn sie nur durch f üllung des Aaumes^ 
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•bo durcli UoSse Mäterielliiät oder dürch ihre 

Existenz wirkt? und warum wirken jene Bf'tfac- 
li?e Atmosphären* durch «absolut dichte MasseUi 
so als ^erni sie nicht da wärenl •~^'Dergleiciiea 
Widersprüche lassen sich in Menge auffinden^ 
wenn es darum zu thun ist, die aufgestpllt^ 
Hypotfaeset dats wirkliche materielle, dem Gei-« 
stigen (bildücTi) verwandte Weseh , jene Zurttck« 
ttofsungen mid Anziehungen auf die augeführte ^ 
W^ise'Wgrühdtli st>llen, umzustcdTsen. 'G^gen 
diese Einreden wirft sich iedoch eben so vieles au^ 
Uns wteileWärifla« Vorgetragene spricht, wwrauf 
wir überall in der Natur stofseH und wovon wir 
in xlieser Sciirift ikiehrere Beweise finden, s6 
däis es sich nicht läugnen lälst, dafs wir in der 
Winne 'ein^ im liöchstenf t^riaide -inateiit^lle'Avt 
von Repulsivkraft besitzen, welche in die Ver«« 
«andschiA'i^ifer 9 wen voXASaS» '^ageh/ töllpä^^ 
losen W esen, gehört. 

Die Wage, ^cbwankft Bördings auf dietem 
Punkte^ aliein dafs sie. sich merklich auf unsere 
Seite tmgt^ wird man nicht in Atmde steBen 
köni>en. W^r aber för unzulänglich hält, was 
ich als Ursache jener attMdiven tmd repulsivent 
Erscheinungen aufstelle, mag es als Binen über- 
flüssigen Zusatz verwerfen, weil'doch das'übrige 
unerschütterlich steht | indem es davon unab* 
hfttigig ist. 

Afan wird sich indels in Widersprüche ver- 
irickeln und stets wieder darauf zurückkommen^ 
Wenn man sich eine Vorstellung von der repul« 
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siven Wirkung-der Imponderabilien machen will, 
und von da werden gleic^am imwi^ 
auf die übrigen Kräfte geleitet.. • , •. 
^ . pif( Wärme Ist z. Bw ein U9l^ugb^; nitaf erie}!^. 
Wesen. Da ihre Theilchen nun wirklich rep.Hl- 
sive JE^scheinungen vöranlasse^iv^o ist durd^4 
au^ unbegreiflich,. Mriö e» zugeht, v^Is sie sicji^ 
abs^ois^n., indei». €ts,aus der Wirkung:diosq$ 
pondierabils bßrvorgeht, dafs.' .«eine Theilcheii 
Stafl^, grav^tirp^ pnd untei ?jc|j|:;gjei£h ajgidi^^ 
Atomen ^. starS^ anzi^h^n. - • r V vj _ ^ , ^. 
^ W9Uei^ wir .also.. nic|i^^ iij. dip.tau%es{eHjt^ 
Ansicht ^mgehen^ ' so mitsei» wivf un» dii^ 
^Värmematerie zugleich mit abs^oisender :Un4 
* «(^ziehender- Kraft ^begabt denlf en d^nil es ist; 
Uar,.^,dcU:s die Fe^e^r^U)me. 5ifjl},,staxk.,Mizifhe^ 
und, d.o^qh. di^.Kfirper ^xp^ndirefli, iworin i 

" ' . . » t ;«'» -'••-«» • ^lll 
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Nac&dem vorfiegrades lyefk «eben gesditos« 
sea und dem Druck übetgebea ^v^^i.hatie icli 
GeiegeDheit, bei swet m- nvteti Püdea neiben 
einander bangenden, .mit gleidiartiger (positiver) 
Electricitiit geladekiqi HoUundsilu^eln zu bemer- 
ken, dals die eine der andern über iliren Schwer- 
pimkt binaus iorgte, wenn. «Uese vorsichtig in 
vvagerech^ei: Richtung fortgezogen wurde, wor- 
aus ^ich «fr^btv ' beiden Atmpsphaiien 
colidrirten» Gesetzt man wollte diese Erschei- 
nung auf ritte TlLus^ung scbieben, so «prr^ 
doch auf der andern Seite so viel für die Rich- 
ti^eit dei: van aiif atifgesteUteu Hypcothec« über 
Äe Repulsion,' welche zwei mit gleicharti- 
gen 'elecXxi&f^eu, Aimpfiphären begabte /{Lörpei; 
ausüben, dafs idt nun meine am Schlüsse dieses 
lüpitels außgespracbene Zwei&l über- die d^6- 
Mb aocti wrbandeiie Dantelhek iu<^t blefo' 
zurücknehme j $ondeni/ diese £rsi^eiauag grad» 
ab den glänMftislea Beweis iSat, dieie Sacb/e 
aufstelle. 

Dean cla ^ KihpM »^elA gewicbtl«»$crt 
Strahlen eine Anziehung in die Ferne ausüben 
iaiuiy so uOssen ^ Tbei,kben lies SlraU^ 
zusammenhängen, und es ergibt sieb auch aus 
allen dahin emiwblagenden Erscbeinunge% ddb 
die (gleichartigen) Strablenatopae der Imponde* 
^«^bilien stäi tnädhti^ ansehen, ^msbalb ihre 
Aggregate oder Strahlen festen Zusamnoenbang 
liaben^ Da nun an den Smblenendeni ako mi 
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den Grensen gedacbtei: AtmösphSm'^ ein .Atom 

blosliegt, ^so müssen zwei gleichartige Atmospha«» 
reh von mniem und di»m^elbM tniponderabil 
auch in dem Augenblicke des Biprührens sich an 
dep BerflihrUiig^ünkteii ^ als den StralüeiMaiden^" 
verbinden, so dafs die sich treffenden Strahlen 

' nun fe^ iiusalninenhängen und ein Ganzes bild^ 
Beide Atmosphären Wörden daher sich in diesem 
Zustande ^u betempten suchen und dahin stre- 
ben in ein^m Atistande zu *beli«Ti^nt welchen die 
.Vereinigung an ihren Grenzen und der feste 
Bestand ihrer Strahlen vorschreibt» 

Berührt aber eine solche Atmosphäre eine 
andeVe, oder jeden andern Körper, zu welcher 
sie durchaus keine Neigung hat^ so wird sie 

^ wegen ihrer, zarten Besclaiffenfa^it jedem iSii^ 
drucke folgen und wenig öder gar keinen Wi- , 
derstand leisten. Begegnet aber eine Spich« ; 

• Strahlen - A tmosphäre, z. B/von positiver Electri- i 
citäty '^lie andere (negaktive E^eOiidtät)! wo 
unter den beiderseitigen sich treffenden un- 
glöichaftigexi Strahlen -Atomen 'grblse; Neigung ; 
herrscht, so werden sie von beiden Seiten ihren 
Strahlenzüistand anheben, um 'Adi zu einM 
öeüen Verbindung zu vereinigen, wodurcL beide i 
Atmosphären 'vemichtet und 'diaher ilire Central- 
jpunkte genähert 'werden. 
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^ Drittes XapiteL 

V on der gegenseitigen Anziehung der gewicht- 

losen Stoße und ihrer Einwirkung auf wägbare 

Elementar * Verbindungen y als Fortsetzung des 

I, - 

vorigen Äapitelsj 4^ch einige Beispiele 

erläutert. 



An der Spitze der hier entwickelten verschiede- 
nen Theorien wird man den GrundeaU aufgestellt 
und auch bestätigt sehen^ dals die Impoaderabir 
fien nch nur durch ihre selbsUtändige Beweg- 
lichkeit und. Unabhängigkeit von der Schwerkraft 
imdi daher stammende Gewichtlosigkeit , yotl 
den wägbaren Materien unterscheiden , dafs sie 
übrigeha eben 80 wie diese Materialität besitzen, 
und sogar denselben Gesetzen der Elementar« 
Attractimi gehorchen. 

Wenn wir uns deshalb ein klares Bild von 
diesen räthselhaften Dingen entwerfen und in 
ihre Mysterien tiefer eindringen 'wollen , so~ 
müssen wir sie eben so sinnlich wie die gröbem 
(bildlich) wägbaren Stoffe auffaffen und dämit sii 
verbinden und zu vergleichen suchep« 

. ^e treten freilidi m so mancheir Hinsicht 
aus den Schranken^ worin das \\ ägbare oder difiA 
der Schwerkraft oder der Attractions^Atmosphäro 
. der Erde Gehorchende (gewogene) eingeengt ist; 



allein grade dieses ist es, was sie uns so wichtig 
macht und so oft irre leitete« Dieses näher za 
betrachten und aufzuUäran soll der hauptsacU« 
lichste Zweck dieser Schrift und besonders die- 
ses Kapitels smn, wohei wir auf kleine Wieder«- 
holungen keine Rücksicht nehmen wollen, weil 
dädu^rch der Vortrag an Deutlichkeit gewinnt, 
• Es streitet gegen den, Plan dieser Schrift 
über alle Theile dieses Gegenstandes ausführlich 
zu handeln, indem solches mit einiger Klarheit 
nur durch H^lfe figürUcher Darstellungen ge-* 
schehen kann* Wir woHeA solches der späteru 
Arbeit aufsparen uidd nur, die Hauptdata aus 

demselben herausheben, und nun zuerst unter- 
suchen auf welch« Weise die imponderablen 
Materien unter sich und mit wägbaren Kör- 

.pem Verbindungen knüpfen» und ob hierbei' 
die aufgestellten Lehrsätxe der Elementar -An* 
ziehjung äuge wandt werdet können* _ 

Da.uiüserer Ansicht gem^s dief Beschaffenheit 
der Körper allqr Art von ihren Bestan^theilen ' 
abhäiigt und von Aesen ohne Ausnabf&e be- 
stimmt wird ; so müss'eiji die gewichtlosen Mate« | 
. lien, weil sie im höchsten Grade mächtig sind» 
einige der thät^gen Agentien der Natur reprä* 
a^ntiretL» oder neben dem ' ^en mächtigen , in 
ihnen vorherrschenden Ursto£fe, noch andere 
gewichtlose Materien enthalten : ^B]I ich leite 
z. B. die Mächtigkeit der positiven oder alkali« 

^schert Elisnctricität von ^tem m ihr Vorwalteaden 
alkalisclien Urstoffe ab, von demselben Stoffe. i 

• . # , ' Digiti^ C4J by GüüQlt: 



welcher den wügbareja Alkalien Neigung dem 

Gegensätze eindrückt, vfjnnöge der sie stieben, 
sich mit diesen zu verbinden, und von dieser Seite 
sich eben so wie die positive Eleetricität verhal- 
len und verhalten müssen, indem sie diese Eig^n« 
schalt ein und demselben Urwesen verdanken; 
daher nenne ich «luch die po&^ve Itiectricität 
die alkalische« > ' 

Die wejitere Entwickelung dieses schwierigen 
Gegenstandes zeigt mit vieler Zuverlässigkeit, ' 
dals diese Elemente^ ^ben so wenig wi^ dte weig- 
baren Ur^toffe, niie aufser Verbindung vorkom« 
raen, indera Feuer und Licht, und sogar die 
beiden Electricitäten «zusammengesetzte W esen 
sind, welche den Individualitäten oder ei«;en- 
thümlichen- Elementarstoffen, aus deren Ver^ 
bindung sie entsjuungen sind;^ ih^^ Mächtigkeit 
verdanken« 

Was an den gewichtlosen Materien beson- 
ders auffällt, ist:. da& die Schwerkraft durcljiaus 
keinen l^influfSs auf de, d.li. keilte Neigung zu 

ihnen äufsert. wodurch sie einen fast übersinn« 

' ^ 

B^en Charakter erhdHten. Dringen wir aber 

weiter vor, so stofsen wir auf eine Reihe voii 

Beziehungen, welche auf den Grand dieser son« 

- derb.aren Erscheinung hinweisen; denn gemäfs 

UBsereb Theorie, ist die Eigenschaft, der ILörj^er 

der Ausspruch ihrer Bestandtheile. 

Dil eich dieser Schlufs mm überall: als wahr 

darstellt, so müssen diesem zufolge die wäg-^ 

barm Kitiper ' eigenthünEdiche Indivi4ualitätem 
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oder mächtige, der Schwerkraft sehr gefwogene 
Urstoffe oder Krä£te einschüelsea^ die man ale 
Gegensätze derselben betracbten mufs.- - AHe ' 
Subälauxea aUo, welche melir oder weniger voa 
jenem Gegensatze enthalten, ^nrerd^ niehir oder 
weniger von der Schwerkraft afücirt und. dadurch 
an die 'Erd«^ gefesselt./ ^ , 

Da nun übrigens das ganze Verhalten der 
Imponderabilien es offenbar an den- Tag, legt, 
dafs den Electricitäten, dem Feuer und Lichte 
diejenigen Urstoffe nicht mangeln , wodurch clie^ 
Säuren und Salzbasen sich so mächtig anziehen, 
so rivalisiren sie von dieser Seite mit den mäch- 

. tigsten wägbaren Substanzen d^er Artj weil sie 
Ihdefs nicht im Besitz der wägbaren Urstoffe oder . 
Gegensätze der Schwerkraft änd,. so können sie 
au^Ji zu dieser keine Anhänglichkeit zeigen, 
folgUch auch kein Gewicht besitzen; 

Mangel an Gewicht zeigt also weiter nichts 
als Abwesenheit wägbarer, oder der Sdiwerkraft 
gewogener Bestandth eile j der Mangel derselben 
mufs aufserdem» noch einen mächtigen Einflufs 
auf die BeschaiTenheit dieser StoÜe haben, und 
ihro übrige Wirkung oder filementarkrafe, d. h» 

'ihre Neigung^ zu andern EJemenien, in einem 
hphen Grade modifidren* Daher leite ich die. 
Gewichtlosigkeit und die ül^rigen Eigenschaften 
der Imponderabilien'' von dem Mangel an wäg- 
baren Theilea ab, welche iliiien einen so erheb- 
lichen Grrad von Verschiedenheit, hinsichtlich 
der wägbaren Substanzen^ erlheilen. pieses 
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betrachte ich ferner als den einzigen Grundf 
der aufserordient lieben DurchdringUchkeit' und, 
selbstständigw JBeweglichkeit dieser merkwür- 
digen biwc4iiifr dea Universums y «woraof. wir 
gleich wieder zurücl^ommen. 

Die Mächtigkeit und «das gans^e Wesen der* 
gewicbtlQ^eu Sto^e sj^jicht dafür, dafs sie weni- 
ger tosanö^inengesptzt sind wie die wägbaren, 
folglich den. Urstoffen näher stehen müssen. 
Eine . getüige^ Ma/^se (dem J^autpe nacb) dersel- 
ben mufs demnadh. eine aufserordentliche |Capa- 
dtät und Neigung für einen Gegensatz umfassen« 
Ein Cubikzoll atsolut verdichteten Feuers würde, 
bildlich ^g^sagty ^^Ij^eht so viel Säure , neutra«- 
Bdren können, wie zehn oder vielleicht hun*. 
dert CubijL:&oU W^ser oder irgend, einer andern 
basiscfa'en oder indilFerenten Substanfs, welche 
uilser dea\ aJLk^schen uiid aciden Gegensatze 
noch ^gbare^ vielleicht s^hr grobe (yduminose) 
Xheile enthielte. : >- ^ . 

Alle diese aus der Erfohrung hergeleiteten 
8i\i/:e sollen in den nachherigen Verhandlungen 
über die Imponderabilien auf dieselbe angewandt 
und dadurch erwiesen werden^ 

Wasruyis an den wägbaren Materien beson« 
ders auffällt und sie von den i^ewichtlosen noch 
ganz vorzüglich auszeichnet, ist die vielseitige 
Polarität oder vielseitige Anziehung ihrer Atome, 
vermöge > der sie in den Stand gesetzt werden, 
«ich nach mehreren^ Seiten hin zu verbinden, 
Weshalb sie Massen von uneingeschränkter Au&- 
Dehnung zusanmiensetzeiu 



IV^ren wägbaren Elämentarfonnen nicht 

im BesitM .mehrerer bestimmter Anzieliuugs* . 
püükte, so wttrden sie sich nicht vielseitige' son^ 
dorn nur eiifseitig verbinden. Dieses scheint 

: gleichf^ls auf ein^ vielfache Zusammex^setzung 
derselben zu cfeuten. Deshalb glaube ich mit 

^Kecht die ibebrfache Polarität der . wägbaren - 
Atome oder Gründformen von dem Gegepi;atze^ 
der Schwerkraft 'oder von den wägbaren Theiien 

' abzuleiten, welche sie ih so reichem Maafitfe zu' , 
«enthalten scheinen* Denn das ist in Folge de& 
dben Gevsagten so gut als geWils, däfs die w^g-^ 
baren Stoffe :mehrere eigenthümliche mächtige^ 

. IitdivtSualitäten odelr kräftige Wesen einschl^€^•' 
Isen 9 welche; den Imponderabilien mangeln j; 
diese 'würdeii denn nicht allein ihr Gbwicht' 
pder groJEse Neigung zur Schwerkraft bediu- 
-gen, sondern äucK ihrer £letnentat*>Attractidvy' 
oder sogenannten chemischen Verwandschaf^ 
eine andere tmd mehrfache Richtung g>sben« ' 
Die Vernmthung Newtons und mehrerer Natur- 
forscher ist deshalb nicht ganz ohne Grund,' 
wenn sie der allgemeinen Anziehung einen Ein- 
ilnfs auf die chemische beimessen $ . denn aus 
dem Obigen würde man auch wirklich folgern 
können, dafs die wägbaren Kchiper nicht allein 
den Gegensatz der Schwerkraft, sondern selbst 
von dieser ihren Theil enthielten. 

Gehen wir von hier zu den Imponderabilien 
oder, den Körpern über, welche nichts von dem 
Gegedsatze der Schwerkraft, oder keine wägbare 
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fi^standtheile enthalten^ so erscheint unii das 

Hauptsächlichste von ihren Eigeuthümlichkeiten 
schon nicht mehr so auffaltend^ denn sie müs* 
sea wegen dieses Mangels eine gana andere' 
Natur besitzen Wie jene^ Was* uns besonders 
an ihnen auffällt^ ist: da& sich ihre Elementar- 
ibfinen untet sich nur einseitig anziehen; und 
daher nie Massen von Ausdehnunc; nach allen 
Selten zusammensetzen. Denn die Strahlung 
und so furchtbare selbstständige Ausdehnung des 
f eüers zeigt^ da£s die Keueratome sj^ch nur ein- 
seitig äufserst heftig anziehen, oder eine solche* 
Polarität besitzen ^ welche es ihnen gestattet, 
l sich nur linienförmig aneinander zu reihen und' 
' als linienföanige .Massen in den Ilaum aus^u- 
, dehneö* 

Hierin würde das ganz^e Geheimhifs volle und 
ünbegreiflidhe der Imponderabilien gegründet 
! liegen 9i den^^ das Verhalten dieser Materien 
I seigt'9 dafs steh die gewichtlosen Atcmie nur em« 
I seitig anziehen und nur Massen;, von einseitiger' 
, Ausdehnung zusammensetzen, 'weshalb ein Strahl' 
I mit der mathematischen Linie verglichen werden 
lann^ mix dem Unterschiede, dafs jener existirt| 
diese hingegen nur in der Vorstelluilg beruht. 

Die Erscheinungen aeigen ^emef^, dafs die 
Strahlenflächen der gewichtlosfen Materien nur 
schwach uniereinander oder gar nicht zusammen 
1 hiingen, so dafs jeder Strahl als ein unabhängiges 
Ganze und als |3as Resultat der einseitigen An-* 
^ Ziehung oder Polarität der Atome betrachtet 



werden kann^ Ob. dlesfijS. nun ei^e Fpige.ihrec 
einfache^ Zusammensetzting ist, öder dem Maüii» 
gel an wägbegrea Stgiten, zwgeschrieb.en. werden 
^muls^ hierfther können wir mit Bestipimtheit- 
nicht entscheiden.. Da aber die, Besta^dthelLs 
der' Substanxen ihre, Eigenschaft begründen , eo 
kann man mit einiger Wahrsi^JbMujUi^iikeit beides 
amiehmeiu 

W^re- e^ also mögüch, den Imponderabilien 
wägbare oder Schl¥erkrafi( gewogene Theile 
beizumischen,^ sa würden sie ^ine vielfachere 
Zusanunenseuung und somit^ auch eine viel- 
fache Anziehung erhalten, und sich wahrschein- 
lich sogleich zu. wägbarea Massea yerdichten. 
Üntigekehrt würden die wägbaren Substanzen 
ausstrahlen, v^d g<e wichtlos sjein, weoin man, 
ihnen ihr» wSgbaren Theile nehmen könj^teT^ 
denn ein Körper kann nur yernxöge seiner .Bor*»' 
i^tandtheile- eiue* Neigung äuCsem. ^ ' 

^ Ini angeführtem Falle würden die mächtigen 
Säuren sich völlig s^^wie negative Electricität, 
und die Alkalien wie die positive verhalten, wenn 
ihnen die gehörige Menge Wämne gegeben würde f 
denn die negative Electricität zeigt durch ihre* 
Eigenschaften ,t da£s sie dasselbe mächtige Etwas 
als einen Bestai;idtheil enthält, welchem die Sau- 
ren ihre Neigung zu den Alkaliini verdanken f hin* 
gegen dafs ihr nur die wägbaren Bestandtheile 
,dei: Säuren fe^en^ um als.eine solche Aufzutreten« 
■ - Wollte man diesem widersprechen, so miifste- 
man die positive Electricität als. den alkalischen 
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UrstofE oder als alkalische I^raft betrachten i :da- 
gegeÄ'sptechen aber die riacbfolgenden Bec^b«. 
aeht.ungen9 woraus hervorgeht| dals die filectci^ 
a&ten susammei^esetzt »nd. 

Die in Rede stehenden £ig^e|^ichaften der 
Iin|ionderabiUen, welche ihnen ein« so hohen 
Cr^ von £igenthüinlicihkeit geben , lassen sich 
dem zufolge mit dersejben Beiiiedigungy wie alle, 
die übrigen Erscheinungen > welche eine folge 
der Wethselwirknngen der verschiedenen wäg- 
baren EUemeute und deren Verbindungen sind, 
erklären^ den» da sie durch die Schwerkraft in' 
ih^e^ Wirl^samkeit nicht gestört und beschränkt 
werden,^ und eine grofsa Attractivkcaft beritzen: 
so ist es leicht begreiflich, dafs sie ihrer Nei- 
gung vnbeditigt folgen werden^ sobald s&e. sich 
in Freiheit befinden. 

Da£& die Atome oder Urmodulationen vieler 
imponderabler Materien eine greise Mächtigkeit, 
besitzen , . ergibt sich aus ihrer folgenreichen 
Cnwirkung unter einander, so Wienaus ih^eib 
Verhalten zu andern wägbaren und gewichtlosea 
Itlassett. 

Da die Macht der verschiedenen Körper 
durch ihre Bestand theile bedingt wird^ und 
lediglich von diesen abhängig ist, so müssen 
sich die gleichartigen Atome einer Materie auch 
in dem Verhältnisse ihrer Mächtigkeit unter sich 
anziehen ^_yorau8geset£t, daüsi sie zwei Gegen* 
Sätze enthalten 5 denn nur dadurch ist es mö^ 
lieh, dalft Grleicfaartiges sich anjuehen kann. 



pamus folgt) da£s alle gleichartige Atome, 

welche sich merkbar anziehen, zusammenge- 
setzt sein niUseBi denn nur luerdorch, nur, 
durch ihre' ungleichartige Bestandtheil^ kckmen 
si». ekle dcyppeUe odjer ungleichartige Polarität 
erhalten, Dieser Schlufs Gewährt sich nicht 
hlo£s bei den wägbaren,^ sondern auch bei den 
gemchtloim Materien« 

Da «ich nun die gewichtlosen Atome. ein und 
derselben Materie mächtig anziehen, so. folgt 
hieraus, da£s sie aus ungleichartigen Bestand- 
theiien best^ien müss^ 

Die grosse Mächtigk^eit, welche die Atome 
,des Feuers,, des Lichts, der Wttrme und der 
Electricitäten überall an den Tag legen, läfst 
schon erwarten, da£s 'sie unt<Mr sich auch stark 
gravitiren, und genähert mit einer Kräfte, neb^» 
einaader behanren werden ^ welche ihrer gegen* 
aeitigen Netgi^ng' gleich ist 

Dadurch^ da£s die Atome der Imponderabilien^ 
- wexm sie im ungebundenen Zustande auftreten^ 
die gegenseitige sWrke Anziehung, welche^ unter 
ihnen obwaltet, geltend machen, veranlassen 
' ie die rasche Ausdehnung, die eine Folge der 
Gestaltung ihrer Massen oder Strahfen ist, wdche 
/in den Raum ausge^s^olsen werden j denn da die 
gewicbtloaens Massen, welche aus angeführten 
Gründen nur linien- oder strahlenförmig sein 
kibment keinen gtotsen Widerstuid zu, überwin« 
den haben und von der Schwerkraft nicht auf- 
gehalten w^erden; so nuiXs die autserordöntliche 
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Kraft^ womit tiie gehäuften Atome nacK Ver-' 
bindttifg ^rlöiben imd den Strahl aü winer Basis 
vergrö£sem^ hinreichen^ da^ schon gestaltete 
Aggregat in den Raum schieben, und zvrar kii 
der Richtung^ welche ihm ursprünglich gegeben 
wurde. " 

Diö Strahlung d^r Imponderabilien^ oder die » 
einseitige Oostaltung ihrer Massen, kann bildlich 
mit der KrystalUsation yergUcben werden'^ denn 

• jene ist die Folgender einseitigen Polarität der ' ' 
gewichtloaen, diese das Resultat der vi^eiti* 

gen Anziehung der wägbaren Atome. Deshalb , ' 
kann der, wetnii ich mich des treffenden Aus« 
druckst ,^ewichtlose Krystall," bedienen darf, 
nur au. s^iuen flndpunkten durch Aiireihung .von 
Atomen vergröfsert, oder richtiger, verlängert 
werden^ h^igegen ist der wägbare Kry stall auf * / 
seUer gauseu Obedläche wier aUgenteiaea Ver- 
grölserung fähig. . . 

Austern NlEK^hftilgendeu W^fttden ^«vir^sdieli^ 
dals üve vielseitige Anziehung der wägbaren 
Atome auf den w^bar^a U«steffiea wahr&oheiu« - 
lieh beruht, ; , 

'Die FolgiB wot der einsatijg^ Au2iehuu|;) . 

welche unter den Elementarformen der Impon* 
derabil\en herrsdit, und der Mächtigkeit ihrer ^ 
]^w)thllosenl und dem Maifgiel m wägbareii ' 
Theilen zuzuschreiben ist, spricht sich dadurch 

• iehr lebhaft eu9, dafs tliese Materien nie im ab« 
aolut verdichtetjßn Zustande > sondern stets dis 
Strahlen ^rluHmneni wenn spe sioh selbst'übec^ 
lassen sind* 
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Dies« Materiell ktfnneii deshalb nor'^iidarc^h 

In den abjsolut verdichteten Zustand versetzt 
werden, wenn man sie mit wägbarep Substanzen^ 
▼erbindet und auf diese Weise mittelbar der viel- 
seitigen Anziehung unterwirft, yrelche ^inzig^ 
Ursache ist, dafs die wägbaren Eleniente schwer 
zu verschiebende Aggregate von uneingeschränk- 
<ler Auidehnung nach allen ^Seiten zusammen- 
setzen. ' , . 

Wegen der Ui^bhängigkeit d^r gewichüosen 
Materie von der Attractionskraft der Erde uftd 
der einseitigen. Gravitation ihrer Atome muüs 
ein jeder verdichteter Zustand derselben als ein 
Widernatürlicher! durch wägbare Körper erzwun- 
gener, betrachtet werden. 

Die Theorie an sich Stellt uns einen solchen 
Zustand schon als hdchst gefährlich dar, weil ^es 
zu erwarten steht, dafs, sobald das gefesselte 
Imponderabi) durch Zersetzung seiner Verbin- 
dung oder Aufhebung der Ursache, wodurch es 
▼erdichtet wurde, in Freiheit gesetzt wird, jes 
sich losringen und mit grofser Gewalt dahin 
streben wird, sich in dem Räume auszudehnen, 
indem sich seine Atome zu Strahlen gestalte ' 
und. in dieser Form eines auÜserordentlicb grossen 
Raumes zu ihr^r Existenz be^i^rfen. 

Man kann also leicht voraussehen, wie wenig 
absolut dichte Masse erforderlich srin wird, um 
einen festen Körper z. B. mit einer sogar dich- 
ten Attractions- Atmosphäre von Electricität m 
umgeben^ oder um einen festen Körper durch 
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die Wärme in Gas verwandeln, so dafs er 
nunmehr qineu sehr grolsen Kaum scheinbt' 
atisfiHlt Eben' so leicht ist einzusehen, dab $ 

wegen der damit verbundenen Reipulsion man^ - 
cherlei Folgen d^ttin geknüpft isein werden. 

Alle MuthmaTsungeu , weklie die Theorie 
in dieser Hinsicht aulafustellen sich berechtiget 

fühlt, bestätigen sich in der Erfahrung^ nirgend 
aber so lebhaft tmd in die Augen fallend, als bei 
den Knallpraparaten, und der Verbindung beider 
Electxici täten zu F^uer: denn alle die Gefahren 
und Erscheiilungta , >roräuT sie hier hinweiset, 
treffen wir auch wirklich bei unsern Beobachtun- 
gen ip so ireichem Maafse und .so auffallend an^ 
da{s man sie auf den ersten Blick für das erken- 
neta wird, wofür sie die Theorie ausgibt« • * 

Alle detonirende Verbindungen enthalten 
nämlich das Feuer als *mnen ^rklicben Bestand- 
theil, und zwar so wie die wägbaren Stoffe im 
absolut verdichteten Zustande.. W-eJi^den sie nun . * 
so zersetzt, dats derlSaucfTS^ff, Welcher in die-* 
sen Combinationen das Feuer gefesselt hält, 
anderweitige Verbindungen leingeht, so dals das 
Feuer seinem Charakter, oder der einseitigen 
Polariiutt seiner Theilchen gemSüs , . heraustreten 
und. sich in Strahlen ausdehnen kann, so bricht 
es mit Gewalt hervor, und spottet in gcöfsem . 
Massen aller irdischen Fesseln., 

Eine ähnliche, durch, Elementiir-Attractiön 
begründete Repulsion nehmen wir bei der Ver- 
bindung der wägbaren Atome efjien so gewahr |' 
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ich darf nur auf das Zersprengen eines Körpers 
durch Erfrieren des Wassers ^i^w«u«x 

Da die Gasarten, wie man aus dem Obigen 
ersieht, nur indirekt durch da^ Feuer wirken 
können, «o mufs ihre Kraft nothwendig aucli 
iveit geringer sein wie die des Imponderabils, 
dem sie itire scheinbare Repulsion o4er selbst- 
ständige £xpansivkcäft| verdanken. 

' Hierdurch wird nun, in Verbindung niit dem 
Folgenden, mit £inexn Male da^; Dunki^ nipht 
Ubb von den versdiiedenen fnhninirenderi Sub* 
stanzen verwischt, sox^dem auch im. Ailgetnei« 
nen die Ursecfae. ^er mechanischen Kraft -eilet 
Feuer*, Gas - und Dfmapferten nachgöwieseu, 
indem diese Erscheinungen bis auf ihr^ Griand* 
ursaclien zurückgeführt werden. 

Ein Knallpräparat wird dieserhalb um ^ 
furchtbarer wirken, je mehr Feuer es verdichtet 
enthält^ denn desto foser dieses gebunden -^nd 
je weniger Materie (juB. Feuchtigkeit) vorhanden' 
. ist, wekhe das Feuer auieht und bindet, oder 
mit wenig^ern Worten; je weniger Gasarten 
oder Thennate sich bei seiner Zerstöhnmg oder 
Zersetzung erzeugen,, desto weniger wird sel- 
biges geschwädit, weil ae zu ihrer ^Existem* 
des Feuers bedürfen, daher dieses fixiren und 
an seinem fimen Au^lMCuciie hindern und d«^eai 
Gewalt mälsi^cen« 

, . Umgekehct^ und u^sern irühem Änsicbten- 
entgegen, erhalten wir schon durch diese ober- 
üächlichei^ Andeutungen, die wie hier au Gunsten 
unserer Theorie ftb^r die Siemihtar^Attraction 

■ ■ 

4 

\ {» , Digiti2.ed by CjOOQie 



in den Vortrag verflechten, eine umfassende 
Uebersic^it von' dieser kritischen Angelegenhoiti 
welche sowohl in das Wesen der Geschützkunst, 
als auch in andere Zweige der physiki^Uschen 
Wissenschaften nach mehrern Seiten eingreift, 
und maucheni derselben in kurzer Zeit eine a^- ^ 
dere Gestalt verleihen wird, welche wohl geeig- 
net sein dürfte jede entgegengesetste Meinung^ 
zu beschwichtigen« ■ 

Das. erste Universal -Gesetz, welches sich 
hieraus ergibt, ist: dafs eine fulminirende SnV 
stanz um so schwächer bei dem Ausbruche des 
Feuers wirken wird, je mehr Gas sich aus ihr 
entwickelt Denn die wägbaren Grundlagen der 
Gasarten sind dem Feuer sehr gewogene M^t^- 
rien, weswegen sie in die Feuermasse eingreifen^ 
sich ihrer Atome* bemächtigen und dasselbe auf . 
seinem raschen Fluge aufhalten und in der be«, 
kannten Gas-» oder Dampfform fiidrem Daher 
kann man die Zersetzung der gefahrvollsten Prä- 
parate dieser Art unter Wasser ohne alle G^SßiA 
bewirken, weil das austretende Feuer von di^\ 
Uixa gebunden wird» 

Aus demselben Gnmde wirkt das Knallgold 
und seine Verwandschaft so äulserst heftigj 
denn es ist der Gegeiuatz des Schiefspulversi 
weil bei der Zersetzung jener Körper wenig oder 
keine Gasaiten gebildet werden und ihr Feuer« 
gehalt sich ungestöhrt seiner Neigung über«, 
lassen kann. Der furchtbare Knall^ welcher 
gehört wird» .wenn sich ein solches Präparat 



meines F«u«i8 Mtladet^ tührt, vdn dem sehen, . 

in einer katUh oder gar nicht zu berechnenden 
Zeit erfolgenden Ausbruche des Feuers her, und 
ist entweder die uümittelbtire^ Folg^ vofi dent 
• mechäniischen Bindruckey welchen dasselbe auf 
die Gehbroi^aM als tbat^rieltes Siüidum teacKt, 
oder die inittelbare Folge dayon^ hidem dadurch 
die Luftmasse kefdf erid^Cttlett* und terliclt* 
gedrängt wird. 

.Wfti^en die Impbnfderabili^ hicfat gleich den 
wägbaren Körpern materielle Dinge, wie wäre 
ies ]nöglich> dais sie so furchtbare niechiiniBche 
l^rkuhgeh äüfsem köhrten j denn wie und auf 
Weiche Weise fielse sich Wohl deutlicher dar* 
üran, dab «ie zudhreir Existenz h)6thWtodig einen 
Raum erfordern und mit St&tigkeit ^tf iülen. 

' Weiiigstens beurkunden das F^ttTer, die WSr- 
Äie, das Licht und die Electricitäten recht l^haft 
durch ihre £lemenlailif6ft, durch dieselbe^ Wo- 
durch sie sich selbstständig zu gewic^tloseu 
Mäs^n (Strahlen) yeirbinden^ Vermöge Welcher 
sie fremdartige Elemente wägbarer ynd gewicht- 
loser Art anziehen, dals sie auch ilbVogen&nnter 
^emischelr Rücksicht auf dieselben Rechte An-» 
spmc^ macheh|. Welche wii; den gröber irdi- 
schen, mit mehr ööer* Weniger Wägbaren, der 
Schwerkraft gewogenen Theilen, begäbteh Ma- 
terien angedeüien lasseh, ^ur'Pamilie dieser 
Materien gehört unverkennbar die Schwerkrafi 
liüd magnetische Materie ; 'es gih alsn Im weiterp 
Sinne auch für isie^ Wcis ich von jenen behaupte. • 
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Die hier entwickelte Theorie stimmt nicht 
aitf mit derEiiahruiigübereihy sondern sie steht 
mit ihr in so genauer Verbindung, und trift mit 
iiir in allen Theiien so bestimmt ^üsammen^ 
dafs sie sogar diese controlirt und die zahheichcu 
felüer äufdeck£, Welche ,sie sid; zu Schulden - 
kommen liefs, und ihr zufolge ist es gar nicht 
schwer,, selbst die. dunkelsten Parthien in unserer 
Wissenschaft zu durchschauen, insofern wir das 
Ibheliegende nur zu erforschen uns bemühen» 
So sehen vrity auf gestützt, ohne grofse An» 
itrengiuig, ein, wohin wir unsere Blicke vvenden 
müssien, um das pyro-chettiische Gebiet mit Eis 
folg zu bearbeiten, und wie die Gefahren zii 
Vermriden sind, welche hier dem Etperimentatdr 
jeden Augenblick drohen^ Einer Gefahr können, 
ivir uns aheif nur dadurch entziehen/ dah wk 
die Ursache derselben aufsuchen und die ange« 
snessi^sten M^aüsregeln gegen sie ergreifen. %. 

Dieser bisher übersehene tückische Feind ist 
Uer in «dien den angedeuteten Fällen kein ande- 
rer, ak das schon gebildete Feuer, und der Ort, 
wdchet! ihn verborgisn hält^ gewöhnlich kein 
anderer, als das Feueroxyd und dessen mäncher- 
let Verbindungen» Indels gibt es auch aufser 
fan ^'eueroxyde noch Substanzen, Welche gebil* 
^etes Feuer y imd^war^ was wohl beachtet wer« 
itn. mnls > im Tetdichtetto Ztisttade enthalten $ 
denn nvur in dieser Form kann das Feuer wesent-. 
fieher BestandthteU ^ ein^s festen Körpers sdbo. 

8. W, V 
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Welbhefi aufigede&nten Nutzeii skdi nnsere 

Wissenschaft von einer umfassenden Ansicht 
Über die Elementar* Attraction versprechen darf^ 
davon wird man in vorliegender Schrift schon 
manche Beweise finden. Die^ßr Werth tritt aber 
nirgends deutlicher hervor, als bei den zahlrei- 
chen Verbindungsartisn des Feuers, und i^iocli. 
um so mehr, da dieser hödist wichtige Punlt^' 
von welchem so Vieles ausgeht, bis diesen Augen* 
btick unbeachtet blieb; denn als acdve Wesen be- 
trachtet bilden Wärme und Licht, oder das Feuer 
und seine Bestandtheile, nämlich die electrischen* 
Thermale, wie wir nachher sehen werden, die 
Seelp der chemischen Processen mdan von ihnen, 
direkt und indirekt , eine unabsehbare Anzahl - 
von Erscheinungen begründet werden« " 

Wenn ich behaupte, dafs dieser Pankt bis 
zur Stunde übersehen sei, so thue ich dieses im 
Gefühl der festesten Ueb^zeugung; depn däfs 
schon vor mir von Andern auf e'me Quantität 
Wärme öder Feuer gedetitet ^^eilrde, welche dem 
Sauerstoffe in seine Verbindungen folge, wird 
jedem Freunde unsere Wissenschaft bekannt 
sein 5 eben so bekannt wird es ihm aber auch 
sein, dals die Sache hierbei ihr Bewenden geh^ 
hat, und daTs-ms dieser Annahme dem Gänzen 
nichts Ersprielsliches gewonnen wurde: denn 
das Unzureichende dieser Hypdthese fühlend, 
nahm ;nan zu andiern ^Schlüssen seine Zuflucht» 
welche gegenwärtig vielfach modifidrt jene ältem 
Ansichten zum Theil oder ganz verdrängt haben. 
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Der aufmerJksame Beobachter wird auf meme , 
Seite ti^ton, wenn ich die Behauptung aufstelle', 
dafs hieran, weiter nichts «chuld war, aU der 
Mangel ^in^ alles umfassenden 'Lehre von de^ 
verschiedenen Elementen und deren Attractiv-* 
irafty weil sie unfehlbar den Weg yorzQichnet/ 
welchen wir gehen müssen, wq die Erfahrung in 
Vedegenheit geräth und hoSnäugslos dasteht; 
denn einige Thatsachen, einige Winke durch 
die Erfahrung,; reicheu bei ihr ^ einen Q^gen- 
stand S5U enthüllen. / ^ 

Eben so glaube ich nicht ohne Qrund be* 
häupten zu dürfen, dafs wenn manche ^unserer 
berührten Untersuchungen einen glückUthern 
Erfolg haben, wir, diesen blols unserer erweiter«^ 
ten und naturgemäfsen Theorie zu verdanken 
l^ben; .dezm scheu Lauoisier w^ auf . dem 
Wege, den wir hier nur in einem andern und aus- 

gedehntera Sinne wandern. /Xnvow^r hatte, 

« • • ' . . • , 

min wird es nicht leugnen, einen", wenn auch 
dunklen^ aber doch, im Allgemeinen riphtigeri 
Begriff rön der Wirkung^art des^ Feuers und sei- 
ner Verbindungen. Ich lasse hier als Beweis 
dessen eigene Worte aus Hei^mJbstiidt'^t. trefflicher 
tJebersetzung $eipes System der ^ntiphlogisti" 
9chen Chemie folgen; 

„Allein die plötzliche und augenblickliche 
nAu&dehnung dieser Gase reicht Jiicht zu, um 
^le die beim Verpuffen sich^ ereignende Er- 
„scheinungen zu erklären« Wenn die$e Ursache 
9,aUem£infiuf$ darauf hätte^ so würde dajs Pulver 
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^iim so starker ;9v;erdei:i / je^ beträchtUcber die 

,,Quanti]Uit des in einer gegebenen Zeit ^Qtyvickel- 
^ten Gases waref das stinin\t^niclit imin^ mit 
l,der Erfahrung liberein. Ich habe Gelegenheit 
^jgeliabt Sorten von SchieCspulver zu probiren, 
„die fast die doppehe Wirkung des gevvöhnUchen 
i^ulvers hervorbrachten» ob si« gleich durcli das 
^jVeipufl'en ein Sei lislel Gas weniger gaben. Es 
9,ist zu vermuthen, da|s die Quaii^ütät Wärme^tofF^ 
„wiplche im Augenblicke des Verpuffens ent^vickdt . 
i,wird, viel 35ur Verstärkung ihrer Wirkung bei-* 
,Arä£rt, und davoq. lassea sich mehrere Grün(^e 
ijdenken. . ^ 

^,Erstlich, obgleich der Wärmestoff ziemUch ' 
^frei di^rch die Poren aller Körper dringt, so 
^^kann er doch nur nädf und nach und in einer 
^^gegebeneu Zeit dahip. kominen: und dann als0| . 
^weun die (^aantität^ welche auf einmal entv^ik- 
,,kelt wird> zu cuisehnlich und viel gröfser ist als 
^die^ welche duxck die Poren der Körper, debitirt 
^jWerden kann, wenn ich mich dieses Ausdrucks 
jibedienen darf, so mufs er z^acJuL Ärt der gewöhio^ 
j|i,licheu elastischen Flüssigiceiten wirken^ und 
•^alles umwerfen« was ^ ihm im Wege ist, . Zum 

' „Theil murs 'diese Wirkung statt haben wenn 
i^an Pulver in einer Kanone arizundet: denn 
,,obgleich das Metall, wpraus sie besteht, für den 

* ^,Wärmestof{ durcbgänglich ist, so ist die Quaui- 
,^tität, die mit einem Male entwickelt wird, docÜ 
?„so grofs , dafs sie durch dip Poren des Metalls 
^kdoj^nr lin^ängUcli schnellen Ausweg iindet'^ 
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f^e wirkt ako pach allen Seitm hiAi und . eben 
^ydadorch «wird die Kugel herausgetrieben. 

. y^vifeUezis bnjs^ der Wäime^toff nothwendi** 
y^gerweise eine zweite Wirkung liervor, welche 
iigleichfalls von der z\irücks.to£seii4en K^aft ab« 
;,liangt, die eeine gleichartigen Theile gegen ein«- 
i^ai^er aus^^uuben sicheinen, er dehnt die GaS" 
9^rten aus, welche sich im AugenhUcke der 
lyEntzündung des Pulvers entwickeln , und diese 
3,^dehnuz^ igt 9!ö(Tiel ^r^Mr^ jehtther di^ 
j|Temperatur iat^ • 

. ^Qrkteas ist es.mtt^ch, dab bei der Ent^Kiiv- 
ydui\g des Pidyers eine Zerlegung des Vfassexf 
iiStati find^« wd dab da^lbe der Kohle säure* 
i^erzeugei^dea StQ£[ giebt^ um KjOh^ens^ure zu 
i^cheiv ' Weiin es sic^i sö verhält, soyinulaim 
ijAugenbJicke des VerpuQens 4ß5?»^lvers schnell 
i^äne grpfse Quantität vrasseiperzeugendes, G^^ 

„entwickeh werden,^ das sich losreifs.t, uKid die 
ffi^sSt des. S/chuases vermehre^ hUft. Mftn yiuA 
„einsehen, wie yiel dieser Umstand die Wirkung 
^desPiUvers vermehren mu£S|, Wenn msMi.bje4enkty 
„da^ das wassererzeugende Gas auf eine leinte 
i^ur ]^| Gran^lpetr^^ dab folglich nur eii^e sel^r 
,,kleine Quanititäl; am Gewichte erfordert wird, 
num ^inen sßhr grofsenJEUum ein%u^e^itieuvU.nd 
^^dafs ea eine erpti^ende ausdehnende Kraft aus- 
^ijb^ inii^, weijn es ^^^sl,^e^.,tropfl^€^^ 
Imstande in den loftartigen übergeht 

^EndU/ph: yier^ns muls bei, der Entzündung 
jyd^s B^lvf rs . fii^e PprtipQ des nicht zei^e^tejci 



„Wassers in Dünste übergehen, und es ist be- 
^ykantAj dals das Wasser im gasförmigen Zustande 
„ein siebenzehn bis achtzehnhuudert Mal gröfse- 
y^res Volumen einnimmt^ als wemi e9 im flüssigen 
jyZustande ist" ^ ' • 

Lavoisier schiieb folglich den.GasarteJ> eine 
nesentliche Mit«virlcung, besondeirs durch ihre 
durch die Wärme vermehrte Expansion zu. Bi^ 
auf diesen Satz ist seine Ansicht dem Obigen oder 
der Natur gemäfs. 

Es wird Niemand in Widerrede stdlen, daüs 
eine erhitzte Gasart stärker wirkt als eine nicht 
'erhitttb; )ä' unsere ehtwidLelte Theorie gibt da- 
Ton sogar mit der gröfsesten Zuverlässigkeit die 
iTründe an^ und widerspricht keinem der yop* 
handenen Gesetze, insofern sich diese auf That- 
sacben stützen und mit der Erfahrung zusammen. 
Mimmen, 

Meine Behauptung geht aber dahin^ jdafs das 
Feüer an und für ^ch, das heifst^ ' nicht mittelbar, 
sondern unmittelbar, noch heftiger wirkt, wenn 
gat keine fluchtige- Stoffe gegenwäx;tig sind, in- 
dem diese das Feuer binden und zum Theil ver- 
dichten; wenigstens legeii sie ihm irdische Fea- 
sein an^ von denen es sonst unabhängig istj 
denit iht^r (jeseUschaft, d. h. ^mit den wäg- 
baren Substanzen , wird das Feuer mittelbar 
in der Form. von Gas od^r Dampf an die Erd^ 
gekettet. ' ' , ^ 

Aus meinen weitern Verljtandlun^en wird sich 
mit Zuverlässigkeit ecgeben^ dafs die Gasarten 
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flicht alleia die Zraft der fulminireadai Verbin- 
dnBgen nicht nur nicht erhöhen, sondern diese 
im strengsten. Sinne auf eine unglaubliche Art 
aus angeführten Grüadeii sdiwächettu Von der . 
Wahrheit meiner Angabe kann sich ein Jeder 
rat der Hand leicht durch Versuche fiberseugen; 
denn die Wirkung eines jeden explosiven Gemi- 
sches wird in demaelfaen V^iiältnisse geschwächt^ 
in welchem man ihm flüchtige, oder richtigeTi 
der Wärme gewogene. Materien beimischt. 

Da die -Gas- oder Dampfarten, *6der eigent*» 
lieh ihre Grundlagen^ hier oben an stehen, so 
müssen sie auch am tneisten die Kraft jmer IfrO^ 
parate vermindeniu Die Gasarten sind es blofsi 
welche die vehemente Kraft des Schiefspulvers 
mildern und ilun, hinsichtlich anderer Gemenge 
seiiWHr Verwandschaft ^ eiiie so gemfilsigte Wir* 
kung ertheilen. Ohne diese Gasarten, welche 
bei der Zersetzung des.Schi^lspulvers auftreteni 
würde dieses Präparat mit dem Knallsilber rivaU« 
siren und dieses und das Knailgold sogar noch 
übertr^Cen, weii'es tine grölseire Menge Fetter^ 
oxyd gebunden enthält als jene. Freilich steht 
ihm der feste Vtorbindungssustend der Bestand«' 
theile des Salpeters entgegen , jedoch bleibt der 
aafgiosteltte Satz .unverrüd^t stehen* Der hef* 
tige Knall des aus Salpeter, Kali und Schwefel 
zusammengeseislen Knallpulvers kann bis dahin 
hierfttr als >Beweis gelten. 

Auch detoniren, meinen Versuchen zufolge, 
einige Gian S^hiefi^piilver Sufserst heftig und 
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fwt uät Atpekhen Gewollt aU KiiaUsilber, wenn 

mm sie in starken Glasröhren, mittelst einer 
QuecksUhersäule, dem Djruc^e von aiehrem 
. fitmosphären unterwirft \xtA ilkdenn deft uatmi 
Theil des Rohxs, welcher da« Pulver ein«chlie£s% 
mittelst einer glühenden- Kohle odör Weingeist 
lampe, erhitzt In diesem FdUe blicht das Feuei^ 
aitö der V^bindung heram ehe selbiges die Dam* - 
jfle verschlucken^ denn sie vermögen diesea nur, 
wenn sie sich ungehindert expandkren kfinnto» 

Wer also die. Mas^ der Gasarieu, welche sich 
beim Verbi;'eiuien^ des 'Schie£»pulvers erzeugen, 
^u vermindern im Stande wäre, wurde auch in 
demselben Yefhältnisse die Kraft des SchieEspuK 
..yars ye^st^ken.- Einen Wink hierüber findeja 
^r schon 'jn. der besiogeüen Untegrsuchung J^ß^ 

voisiers. Dals sich unsere Geschützkunst, in 
sp&ru w^r hier blofe vwi Eeuergiswebr redeiii 

uno;e^chtet ilirer Fortschritte uud ihres hundert- 
jährigen Atters» qachia ihvem-Kindes^ ader dach 
^wenigstens Jünglingsalter hefindet*, wird sich auf 
.^ine unerv^artete Weisen aust .dem etgabei^ was 
\ich iin Betreff dieser Wissensißhaft sp8terhin, so 
wie auch im «wciiten Ikpde dieser S^^rift» da£t 
•Je^wÄ werden . >; . • 

Ea konA^ jdieses auch wohl laicht anders ikon^ 
Nipea^ dem» oW Sache, die nodb in wiifi»eiiachafifc-^ 
4^d;L^r Hiusi^l^t im JQunkel li^t, welche vrär 
|LOch nicht auf ihre Groudfursadiexi tutttdi- 
, geführt ..h^beu 9 mufs man als höchst unvoU- 

'^^omme^tj ^q#r docii .mich ittobt «I9 toUendet 

• • • V» 
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betrachteo. Dafs ich xucht viel; ^sag«, läis^ 
sicii schon 9Us.*dHB Vorangeganjgenm abnelimeii* 
Zu bewundern ist es übrigens, dafs man nicht 
durch Zuf^ iu einer so'allgeipdn bekai^nften 
Sache weiter geführt wurden eii^ sprechender 
Seweis,» wie blind die .ErfaKuning Ist^. wenn de 
nicht durch eine gründliche wissenschaftliche 
Ai^icht geleitet und das^ was sie bearbei- 

tet, nicht erkannt und begriffen hat** Deshalb 
behaupte ich, dals manche meix^er Erfahrungen 
, Biur dadurch fär uns einiges Interesse gewinnen^ 
dafs de una eine grüi^dUch^ Theorie auiüj|;iden 
hclfea. 

Um die schwierige Angelegenheit^ des Feuers 
und seiner Verbindungen vom .Grunde aus anf- 

zuklären, sah ich mich genöthigt, mich längere 
Zeit mit diesem gefahrvollen und kostspieligen 
Gegenstande zu beschäftigen, wobei ich Gele« 
gepheit ^atüe. xnapche frühere IrrthiUner . 
berichtigen, ' ^ * . ' * 

Man ist 9. B. theUwelse der Mdnungi dab 
sich das Schiefspulver im leeren Räume entzün- 
den lassen allein dies^ ist unserer Theorie gemäls 
Unmöglich und findet auch, meinen oft wieder- 
boltea Versuchen ;iiufolge| .)uchi| Stat^ wexm man 
$ich der torrizellischen Leere bedient, oder Sorge 
trägty 4ai^. wiUirend' der ga|i2e^ Untersiichung 
ura dch aus der Auflösung des Pulvers in der 
\V^rme . eAtspringenden Düip^en^ und deren, 
^us.dehnuqg, kein Hinilemifs entgegeh steht, so 
sich der aua d^a 3P^r&t \erl) rannten Pulver* 
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körnem entstandene Dampf sogleich ausdehnen 
und dazu £e freigewordene Wärme des Feuers 
verwenden kann^ weil dadurch die Atmosphären 
. der <^aaatome vergröjjsert werden« . . * 

Hindert aber irgend eine Beschränkung, 
Luftdruck der Atmosphäre^ die Expansion der 
Gasarlen Und Aufnahme der Wärme, oder haben 
bereits die aus dem zuerst verbrannten Pulver 
sich entwickelten Gaaarten den Raum des Red- 
pienten ausgef UUti so wirft sich das aus dem Feuer- 
oxyde der Salpetersäure freigewordene Feuer auf 
, das übrige noch vorhandene Pulver,^ und leitet 
darin auf die unten ausänandergesetzte Weise die 
.Entzündung ein. Bedient mau sich hingegen 
Xs« w« u.) der torrizeUischen Leere^ oder trägt'man 
soxLst Sorge dafür| da£s die Gasarten ^ welche 
neben dem Feuer ausgestäCsen werden^, «ich uur* ^ 
jgflündert ausdehnen und hiezu alle Wärme ver- 
wenden können» so ist wie Entzündung^ d. h. 
eine solche, welche sich selbst fortpflanzt, völlig 
unmöglich ; g^lSnge sie» so würde daraus hervor^ 
gellen, dafs der Experiraentatpr sich eines Feh- 
lers .schuldig gemäcb^ hätlie. ' . \ 

Aus der hier entwickelten Ansicht habe ich 
das (Grundgesetz hergeleitet, welches, mich auf 
. .eine verbesserte Einrichtung des Feiüergewetos 
. und seiner Lad.ung f ülirte , und als die Haupt^ 
gründlage der 'Gesdhützlunst einst angesehen 
werden wird« Im zweiten Bande wollen wir auf 
diesen Punkt 



* 
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Dat Auflöseii der BesUndtheUe des Schieb- 

pulvers in Wärme, ohne Verbrennung oder Ab- 
scfaeidxmg von Feiler | ^dürth Erhilzuiigy iinteir ' 
aufgehobenem Drucke der Atmosphäre, gelingt 
nur mit weauijgcyci iLöniern brecht {schwierig 
ger mit ICuallgoId , Knallnlbier und dergleichen); 
Da hierbei wenig Wänne erfordert wird^ um das 
Verbrennen' einzuleaten^ so muls inan darauf 
Kücksicht nehmen^ denn bei cfii^er i^on Aufsen 
einwirkenden groDsen Feuermasse esfojgt die 
' Auflösung mit £inem Male^ 

Fast unglaublich, a^er Wahr Ist es, dafsmaa 
den Schwefel des Pulvers verbrennen kan^^ 
ohne dafs eine Explosion' erfolgt« Ma^ bewirkt- 
dieses durch einen dünnen rothglühenden Orath^^ 
womit man einzelne K^er berührt. Der Schwe- 
fel verbrennt auf Kosten der Atmosphäre .mit 
Flamme^, t»hn^ ^vS dto Salpeter w wirken^ weil 
die Hitze nicht hoch genug steigen kann, indem' 
OB von der Luft gebunden wird. • ' 

V|m. dem Verhalt^ der luhmnÜrendeu Subr 
stamsen zur Wärme, unter vermehrten^ Drucke 
.in verschlosseneu QefäXsen« s» w« u. . 

Aas dem Obigen, erklart es siqh, warom man 
diese gefehrvoUeh SubstaCnzen tidt einem Zusätze 
von Wasser odeiL Alkohol leicht und ohne ^laqh« 
theil zerlegen kann) denn m nehmen das Feuet 
auf und entvy^eichen damit als GaS| welches, aus 
leicht zu erwiLgendea X^rOndßn f wenigor J^nft 
als d^s Feuer besitj^t» . 




. " Zersetzt man wenig v^on der Feuerverbindung 
unter Wasser , so bemerkt mati nur durch die 
Temperatur -ISrhöhnn^, daTs dassefb^ srcli des 
Feuers^ als des eipen BestandÜieUs der VerbinT''' 
dnngy beto&chtfget uAd sAttem Ifirmend^ 
Ausbruche gehindert hat^ doch is% eine solche 
Zeik'^HtoAg^ unter dires^etl Ünsstandeü selten mög- 
Uch. weil durch Einwirkung der Wärme die Zet« 
Mtzung Von Aufireii ^eingeleitet Vierden mü&. 

Wie grols die Gewalt des Feuers ist 9^ wenn 
M sich aus seinenL verdicfateten Zustande atts 
den Knalljpräparaten losringt^ sieht man daraus/ 
da£s ein Tropfen Wasser im Stande ist> A> vrA 
^Feuer zu ttinken-, welches hmreidien würdev * 

• * I 

melfirere P&mde desselben wegenschleiidera^ 

wenn es frei in einem angemessenen Behiiiter 
darauf losstürmteti 

. / Die Kraft, womit sich di« Feuerätome unter- 
«tnand^r mi&iehen> raub so bieträdttltch sein, 
dafs sie alle Vorstellung, welche wir uns ^aven, 
oberflächüch bet^raiditet^ machen mik^hten^ über- - 
tri&5 aber sie läfst sich wohl voraussehen und 
ermessen, wenn Juan die Mä<^ti^kekr d^ FeUer- 
atome, oder vielmehr i3eren Bestancltheile, als 
Ur^che derselben , (d, K ihref Macht) mit -der 
Macht der Eisatome /wetch^ davdl tleren Be^ 
standtheile, nämlich Wasserstoff und Sauerstofi, 
'begrtttidet wird, Verglekikt. Sind A9 ^höh im ^ 
Stande starke Metallmassen zu sprengen, wie 
▼fftr^wen^^t niü& es uni -^m F^uter ^üfiülen, 
dafs seine Grundformen sich mit solcher Gewalt 

. * •% • 
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verbinden un^ die angeführten Fplgen h^^bei- 
Mitem ' ' ' ' 

Dafs der Ausbrucli eimr verdichteten Feuer- 
mass^ nicht immer toxi Sonnenglanz erfolgen 
ianift^ Ififst didi lekht volrhetseheti]; denn tln&ls 
geschieht es zü tasch, theils kann ein^ solthe Er* 
scheitaUng Yiur-idiurchGUlhen, also durch fortwäh- 
rendes Ausströmen des Feuers bewirkt werden. 
Dafs mde£$ der^Gfauiz des auibmhendei^ F^txeY^ 
nicht unbeträchtlich ist, dafür bürgt die Weite 
EntfernuBg!). in welcher tnan den 5diei& ede)r 
Blitz bemerkt. 

flben so wenig di|rf es ün^ in Erstaunen 
s^\en> dals das Feuer nicht sperrbar ist und ävS 
Wihe^ Wegen so r$$ch verschwindet ^ dafs man 
in Verlegenheit gierathen könnte,' w«nn gesajgt 
werden soU, wo jenes furchtbare Wesen in dem 
Augenblicke geblieben äiek 

jDer Grund läfst sich wöhl ermessen j wenn 
1^ erwägM> da& es nur kleine Massien sind, 
, woxpit wir arbeiten können, wenn unsere Lauf- 
bahn, damit nicht beschlossen Wekdeil WlL 
Attfterdem ist diesem libponderabil so mächtig, 
d. h* . mit einer so starken Neigung oder Kraft - 
begabt, dais es Sich begierig auf die festen- Kör- 
per wirft und diese ausdehnt oder blols erwärmt, 
.welchee ihm um kichtejr smn mufi, da ihm 
die gröbern irdischen wägbaren Theile mangeln, 
weshalb nicht attein seine Körperlichkeit ^gerin« 
ger^ sondern auch ieine Macht gröfser ist wie 
die der &de unmittelar angehörigen Stoffe, 



indMoi sie vtenige. gewichtlose Mächte (Stoffe^' 
xvmä, mehr irdisdie odegr wägbare Subnanzm 
einsrbliefeexL 

• Die 'Knallpräparatf wirkooi folglich nSirekt 
dcDrchv ihren Feuergehalt ^ die Gasaften übei^ ' 
hingegen nur indirekt durch das Feuer einen 
Widerstand und Expansion aus^ weshalb sie die- 
ses ImponderabU in Minem fireien fWirken be-^^ , 
schränken. SoU dieserjialb eine solche Feuer* 
yerbindung^ 'Wfmn sie eingeschlossen verbrannt 
.wird) eine gewaltige mechanisclie Kraft ausüben, 
so muls solchea in dem ersten Momente gescfae-> 
hen, ehe das mächtige, leicht bewegliche und 
äusserst zarte . Feuerfluidum sich auf die feste 
Masse der Waffe oder des einschlielsenden G^^ 
fäCsea geworfen und. damit, verbunden' hat 

Die Einwirkung des Metalls auf die ausbre- 
chende Feuermasse ist sehr iiaphtheilig bei depi 
Feuergewehre; denn dadurch geht viele' Kraft 
verlören y weil das Feuer gebunden und .yerhin* 
dert wird) sich expandiren und nach Aulsen 
ZU wirken. Lie&e es sic^ thun, daJjs jnijEm z. B. 
. die Wände der Pulverkammern der Mortiere mit 
einer dem Feuer nicht sehr gewogenen Substanz 
bekleiden könnte , so würde man dadurclk an 
Kraft ausnehmend gewinnen^ Hierzu dürfte ach 
keine Substanz besser als KdUe eignen^ ... . ' 

Pas Gesagte m^cbt alles das begreifhch, was 
die nnnreicfaen Versüdie von MerthoUet^ Proust ^ 
Jtmifordf Scharnkprst und mehrerei: anderen 
SacUi;(Bnn«r in dieser Uiancliit ^^sgä>&k haboA. 

♦ 
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Wie sehr unsere Begriffe über die Wirkung 
des Sdaefspulvers nojch'iia Dunkel liegen, -davoa, 
gibt die vehemente Kraft äes Feuers jener La- 
dung, von der ich oben rede, eia^n sprediendea 
Beweis, ungeachitet sie mit demselben Pulver 
bewirkt wird^ .womit wie es gegenwärtig zu thvm 
haben.. Ich will aus mehien Beobachtungen, die 
sich indels blofs auf kleineres GeschiUz bezle« 

■ 

hen, nur eines. Fall heiaushebeOi weil er für das 

^AUgemeine gilt. 

^ Die kleinste Waffe i womit.ich die Kraft ge« 
dachter Ladung probieren liefs, ist eine Kanone 
nach dem üblichen Maafsstabe, hinsichtlich^ 
der Metallstirke, bearbeitet. Ihre Seele bis 
Sttc Pulverkammer bildet einen regehnülsigen^ 
d.h« gleichweiten, nicht gezogenen Cylinder von 
bis 21 Kaliber oder Kugellängen^ und 5 Li- 
inea Breite. Sie kann folglich in Betracht der 
Länge und des Durchmessers der Breite ihres 
innem BiaiiiBes kaum mit riner klonen Pistole 
verglichen werden, und dennoch leistet diese, 
unbedeutende Wa£Ee, wegen der erhöhe ten Kraft 
BureT' Ladung , ttiehr als eine gezogene Büchse 
mit 2 bis j Drachmen Pulver^ sowohl in B.ück<« 
«cht der Sicherheit, als^chufswttte; äenniiBie 
wirft das Ueine Blei, welches sie durch ihre 
velle Ladung (i Dtadunen) adbieist, hei einer 
Elevation, wie sie kdum bei der Büchse erforder- 
lidi tmd üblich ist, anf Aga bis. zu 500 Schritte 
mit einer solchen Gewalt nach dem Ziele, dafs 
die £^ugel^ wenn sie <Usftlbs^ ackommt,^ nocti ssi 
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. viel Kraft bedtzt^ sum 4 1»6 5 Slück Bi^ttar, toü 
|!ln8 1 Zoll Dicke, zU diirchbohren. Da nun 
der gewöhnliche Pistolenschufs, nacfai mehreren 
' Miütair - Keglemmt»; auf 50 bis 70 Schritte 
angenommen wird , so kajt^n man yon hier leicht 
«u^ das übnge' schliefen , weim man Nel^ennm« 
stände in Betracht zieht 

DuTi^ langjährigen Umgang mit *dieaer Ai|- 

gelegenheit und vielfech abgeänderte Versuche 
ist jeder Täuschung vorgebeugt, welche ohnehin 
nichtf leicht möglioh war, da, wie schlon erwähnt 
.worden^ diese Sache nicht das Ergebnils des Zu^ 
falls ist, sondern sich anü den hiei^ entwkkehan 
Ansichten ergeben bat, welche durch meine Er- 
iahrutigen über die Imponderabilien begründet 
wurden, wodurch die sich hierauf beziehenden 
i;ebren der: GescbütskuHsty welche als ihr Fmv 
dament betrachtet werden können, dne feste 
und unwandelbare Gestalt erhalten^ daher ea . 
^ur Zeit nicht mehr in Frage kommen kann: ob 
der Theorie oder der Erfahrung daa Vorreobt in ' 
unsere .Wissenschaft gebübrew^ Daher behaupte 
ich, dals eiube Erfahrung nur dann Werth hat, 
^enn sie^dem allgtfmeineii Wohl od^r der Wi^. 
senschaft nützlich ist; letzteres wird sie nnr^ 
wenn Ae uns Wege xu neuen Wuhihiuti^n mod, 
'Fortschritten eröffnet. * ^ 

Ich bin gegenwärtig im Begriff daa iuith 
fdeine Waffen Bestätigte, auf gröfs^re zu übeiV 
trdgen, und dar| hoffen, dafs sich ein günstiges 
?]lesullat%ergeben wird^ obgleich dcir Auafölurang 
'im Qrolseu noch manches im Wege steht« 
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EmHuidLenulj beim Feaergewehj:« ist der.Wi* 
dmiaaid, wekben die Luit den eus der Mündühg 
hervorbrechenden Dämpfen entygenfietzt, wo«' 
durch die Waffe gleich einer Rakete su einer rttck* 
gängigen Bewegung veranlaXst wird« Weil aber 
der Rücklauf iaa genauen Verhältntase mk der 
Kraft der Ladung und dem Widerstande steht, 
welchen die Waffe leistet: *to mula dieser bdl ein 
UQd demselben Gewehre mit der Kraft der Ladung 
raireqpondiren und als ein Maabsiab fOr dieselbe 
gdten. I)a nun die b,emerktc Einrichtung von die- 
tarn allgeaaelnen Gesetze keine Ausnahme macht 
und machen kann^ so muüs hier der Kücklauf 
auch verhältnifsg^afsiy grdlser als gewöhnli^ 
sein. Dieser Uebelstand läfst sich freilich durch 
Mälsignng der Kraft vennindefn; allein ich habe 
gesucht, durch eine einfache Vorrichtung diese 
Rückwirkung bei gröberem Geschätsse wemger 
nächtheiHg zu machen, als sie sonst sein w4lrde/ 

Der Rücklauf gibt ein. gutes Mittel an die 
Haifd^ .die Gewalt Terschiedener Ladungen da« 
nach zu schätzen, wenn bei den Experimenten 
ein und dieselbe Waffe angewendet wird, und 
der Widerstand derselben, so wie alle die übri* 
g^en hier in Betrafilit kommepdeii UmctSnde 
^eich sind. / 

Man ttbt M fieseiB Zwecke das PkoIn^ 
eo einrichten, dels selbiges sich frei und unge- 
iiiiidert in gut gearbeiteten Gleisen, von pofiv» 
tetn Metalle bewegen kann , und beim Rück- 
gaftge ein angemessMiee Gewicht «u überwindeci 
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hat^ welches an elneni Flascheuzuge beiestigt 
ist; wo mAn alsdonii auf einer angebrachten; 
^mit einem Zeiger verseheneji, Scale die Gröfse 
dar. Kraft dar Laduttg angedeutet findet. . Dia 
Constitution der Luft, besonders das Hygro- 
meter, darf hier, indels niqt^ gäns aulsep Ada^ 
gelassen werden; denn fede fieimisdiung von 
Tüchtigkeit ist ^ der Kraft des Schiefspulvers 
und allen Feuerrerlnndttngen nachtlieilig , weil 
aelbiges die Gewalt des Feuers auf angeführte 
Art schwächt . ^ 

Die Bescl^äftigung mit diesem Gegenstande 
gevyährl; gegenwärtig,' naohdei^a AUea aii^ wenige 
Grundwahrheiten zurückgeführt ist , ein grofses 
Vergnügen $ denn fast jedo^ Expexdment li^fierti 
sogleith em entsdietdendes Resultat, wSiVdie 
Theorie, die dabei, zu beobachtenden Maafs* 
regeln vorsdirtsibt und den Erfolg , acut einiger 
Zuverlässigkeit voraus zu berechnen im Stande 
ist, und, audi; lehrt , wie man den Gefahren 
ausweichen kann, indem das Ganze klar und 
viglig «ungedeckt mr dem^ Auge des Sachkeor 
ners liegt, atatt 'da&. er sieh sonst im Duzikel 
lierumtrieb. . . s . . s 

Deshalb erwachset eus deo hier gepflogene« 
Verhandlungen wenigen Gegenständen der..phy- 
«kaUsdmiiVVissen6Ghaftaiivet]ii,sa grofiMor Geiirins 
^$ der Geschützkunst I denn es ist hier. nicht 
^blofs TOH einem euuelnen Punkte derselbea die 
Rede, sondern von dem Ganzen dieser gefahr* 
iroUen Ai^elegenheit^ .wel(C^^.4i^ bia^aut\9ue 
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kieinslen Theilo\ ersti[eckt». Es kdmmt gegen^ 
wärtig nur ^Rraäf an, clafs man'dieliind«rftme 
zabeseitigeu sucht, welche sich der Ausführung* 
tejenigcii AnoMncAigen entgegen stellen, welche* 
die Theorie als nothwendig vorschreibt, wenn^ 
yem Wissenschaft den höchsten Glrad ihrer 
Yollkömmenheit erreichen solL - ' 

Da di^^s Gegenstände sind, welche nicht, 
hierher gehören, so wollen wir selbige dem 
EiYeiteii Bande y besonders ab^r den spätem Ar- 
bdteni vorbehalten«^ Dasr' Abgehendelte wirft 
indels ein nicht unerhebliches licht auf das 
hier aufgestfttlte O^nze, und utn sei mehr, weil 
es aus den in dieser Schrift vorgetragenen Aii- 
ttchten hervorgegangen ist. * - • *' - ' 

t Wir wollen nun meder zu den Erscheinan-* 
gen übergehen^ weh:he das Feiler^ vermöge sei^ 
ner Macht/ auf andere Materien äilCRert*^ um äai 
Wechselspiel der fitemente wägbarei und ge^ 
wichtloser An zu erläutern. < ' ■ *■ ^ - 

Das Haumverhältmf^ des Feuers und der 
übrigen.feiponderabilien kann^ lünsiditUch ihrer 
Mächtigkeit, sowohl in mechanischer als che* 
arischer Rücksicht, Bieht oait der wägbareo 
Materien verglichen werden ^ denn sonst müfs-* 
ten die Substanzen , welche das J'euer absolut 
. fevdicfatet enthällen, äufserst leicht sein» Die<> 
ses rührt daher ,^ daTs die Imponderabilien keine 
Wägbanre Theile eitischlie£sefty «nd 4afier etnea 
weit geringeren Raum als jene zu ihrer Existenz 
bedürfen^ und die wägb^» .Körper ihre xot-» 
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menten zu verdanken scheinen 9 jedoch kann 
mm namentlich das Feaer .und die Wärne^ 
als räumlichen Gegenstand der Berechnung uo« 
terziehen. wenn man den fiaum, weichen sie/ 
im rerdtditeten Zuftitnde ausfüllen , nu€ denl^ 
welcher von den ,w.ägbaren> Substaxiz^n eriUlU » 
wird, vergleicht.* - ' \ ^ 

Hieraus ergibt sich , dafs ein fferinges Volu* 
liien Feaer, im Vergleidi der wägbaren SnbstanM 
zen, eine grofse Mächtigkeit besitzen mufs, und 
daüs unsere gewähnlichen Berechnungsarten, da 
wo von der Mächtigkeit in Bestehung auf Rarnn^ _ 
inbalt die Rede ist, hier nicht zureichen könnem 
Dieses darf in mechanischer Rücksicht nicht min^ 
der in Betracht gezogem^werden) denn dieser 
riohligen Ansicht tufolge mu£s sin kleinee Vo* 
kunen absolut verdichteten Feuers einen grofsen 
.{iSrm JEU verursacfaen* im^SCtode sein, wenn es 
in, den unabhängigen Zustand zurückkehrt. 

Die Erfahrung triit hier, so wie überall, mit 
«imaerer An^dvt auf das genaueste ausammenri 
denn wie gering ist nicht die Feviermasse eines 
selbst nicht unbetriMittichen electrischen Futtt 
kens, und wie äufserst wenig Feuer mag nicht * 
WL Gran. Knallgold ausstofsen, indem ein Tum. 
pfen Wasser liinreicht, dieses zu fixiren und zum 
S^weigen zu bringen* . ' . 

Ueberhaupt besitzen die festen Körper eine 
greise Kapacitat für das Feuer, wenn wir.diesjB auf ' 
seine m<9 C hai ii sch e Kwft beqdiem Man kann i>B, 
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ahmtht (U^fitnebeu annehmen, dals eine Masse 
ffeMT, weiche erforderlich tst, eine 34pfündige 

eiserne Ki;igel in die Weilsglühhitze zu versetzen^ 
liiam<^n sWürde , ;l^e .^eileicht noch schwe» 
ttn Kugel m\t derselben Kraft fortzuschleudern! 
wie ihre gewöhnliche Iiadiing thnti, . wenn ei 
(pöglich wäre, jene Feuermasse in, "Freiheit zu 
setzen und mit Einäm Male in einem einigeschloef 
senen engen Räume darauf wirken zu lassen. 

* Dieses alles jlermiUeinst so durch Versuche 
zu erforschen und au sdiätzen« dab wir uns 
wenigstens der Wahrscheinlichkeit nähern, liegt 
nicht jenseits der Unmöglichkeit Wir dürfen 
dieserhalb die Hoffnung nicht aufgeben, dafs die 
chequsche Mfebkunst, ungeachtet sicv bei den 
Imponderabilien, welche nicht mit wägbaren 
Köipeirn fest verbunden i^iid absolut Verdichtet 
werden können, leider nicht mit dem gewöhn- 
lichen KSwp wirken ki\|p, dennoch im Stande 
lein wird, dch nili^ht ohne Erfolg mit der Ange« 
legenheit des Feuers in gedachter Rücksicht zu 
Wschäftig^ beswegm habe ich euch das Feuer 
als Beispiel, aufgestellt, und diesen Gegenstand 
. um so lieber ^igriffen, weil hierdurch so Maxi- 
dies erläutert werden kouQte^ was, aui E»lQaientar* 

Anziehung Be^ug; h^ii 

Es wird nöthig sein, mich auf dieses Wenige 
2u beschränken.^ und erst mushrere hiemut in 
Beziehung steheiiide Nebensechen rin Betracht' 

2U ziehen, um dadurch nachzuweisen, wie und 

durch wdche BestandtheUe die in Rede stehen- 
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den gewichtlosen $alistaiizen ihre .Wirkung -aus* 
übent denn erst durchs die Anwendung der ä«u- 
gesteiljMi Theorie läüst sich ihr Werth u^d jhr 
Umfang zeifpen, und das^ was -hier dunkel hliebj 
aufhellen. Daher wird der Leser erst am 
Schlüsse dieses Werkek über die hier entvrickel* 
ten Sätze über Elementar - Attracüou rfchtif 
unheilm ktan^ , . . \ / 
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^ Viertes Kapiteh 

Kon der^ Ursache der gegenseitigen Anzie^ • 
laing unter ungleichartigen Theilen und deren 
Fglgenf ' als Fortsetzung der Untersuchung 
über die bereits angedeutete Attraction unter 
gleichartigen Atomen und die dadurch 
.bewirkte Repulsion. 



Es sei mir zuerst vergönnt, eines Umstandes zu 
gedenken und sorgfältig auseinander zu setzeui 
Wicher unsere Aufinerksamkeit im* hohen 

« 

Grade verdient^ und hier am rechten Orte zur 
Sprache kdmmt, indem er sich unmittelbar dem 

Yorigen Kapitel auscblielst. 

Die gegenseitige Neigung, welche die gleich* 
artigen £lemeutarformen der verschiedenen Sub« 
Stensen unter si^di ausüben,* ist in doppeltw 
Rücksicht bemerkensvverth ; denn theils hängt 
tttetran die Wirksamkeit der Körper nach Anisen 
ab und modißcirt ihr Verhalten sehr, theils ist 
äke Selbstständigkeit und ganxe Constitution ihrer 
Aggregate eine ^*oIge hiervon. 

Die gegenseitige Neigung gleichartiger Atp^ 
me ist oft sehr beträchtlich und mufs betrftcht* 
lieh sein^ weil sie, Tvie. alle Neigungen und 
Quahtäten der Körper, von 'dta verscfaiedenarti« 
gen Bestandtheilen der aufeinander wirkenden 
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Atome abhängt. Sind al&o die Glieder ^ woraus 
ein Atom zusammengesetzt ist , sehr mächtige 

Gegensätze, so müssen sie auch ein gegenseitiges 
lebhitftes Vetfaindmigsbestrebeil irigeny ifV^ilfs^ 
Uwhes Atom der Art ein selbstständiges^ aus zwei 
Gegensätzen bestehendes Individuum ^iitt,^\n^ 
durch dasselbe in den $tand gesetzt wird, die 
Neigung der beiden Gegensätze in seinem Eben* 
bilde zu befriedigen. ' le mächtiger also die Be-. 
standtheile der betreffenden Atome sind, desto 
stärker werden sie nch untereinander anziehen« 
Diese mächtige Anziehung unter den gleicharti- 
gen Atomen ist auch die elnz^e ^Ursache der 
Strahlung, der Imponderabilien und ihrer schein* 
baren- Repulsira. selbststMatdigen Auideh.« 

nungskraft. ' 

/ ' Die Mach^ der Gegensätze oder Bestand«» 

theilei wodurch die Imponderabilien wirken, 
mulsluns um so aiärker erschetHen^ weil sie keine 
gröbere irdische Theile enthalten. Davon leite 
ich ülierhaupt die KigenthümUchkeit derlmpon«» 
derabilito ab « • denn hierdurch werdeh sie in 
den Stand gesetzt, sich durch sich selbst auszu« 
dehnen. 

Das Wasser oder jede dem Feuer sehr ge^ 
wogene Substanz mub au^ dieseoi Grunde die 
Ausstrahlung dieser Materie ^hindern, sobald 
die Ndgung jener wägbaren Stoffe zu den Feuecw 
atomen gröl^er ist wie die, welche unter den 
beiderseitigen aufemander wirkenden Bteinentar«* 
formen von gleichartiger BeschafCenheit besteht» 
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'So lange ' mm die Fe^eratohie nicht 'iröff 
Aulsen, jd« h. von fremden Körpesn 9 angezogen 
/ werden^ so lange fahran die angehiuften Feuer* 
theilchen fort| sich mit der ihnen eigenen ge*. 
waltigen aneinander zu reihen^ und Holsen 
den schon gebildeten Strahl oder die, aneinander 
gei^eifaeteh Bledientartheil6 in den Raum 9 wozu 
es weniger Kraft bedarf. Denn da diese Materie ' 
gewiditlos ist^ so haben ihre Strahlen, die ohne^ 
hin für u^sere Sinne kaum körperlich genannt 
werden können, zumal in der Luft, nur g^rii^en 
Widerstand zu überwinden, welcher unter die- 
sen Umständen kaum in Betracht kömmt, n Eine 
Menge von EfCahrungen aüs der Geschichte des 
Fciuers werden sich hierdurch dem Sachkenner 
erklaren« 

DaCs die ^gegenseitige I^eigung unter gleich- 
artigen- Atomen^ wirkUch sehr grols sein und 
solche erhebliche Folgen nach sich ziehen kann, 
i^ eine Wehrfaeii, die, wie es. zu erwarten st^ht^ 
mehr wie jede andere der hier aufgestellten Än^ 
sichten bestritten werden dürfte. 

.Alle solche Erscheinungen, welche eine Folge 
der Attraction gleichartiger Elementigrformen sind| • 
erscheinen keinesweges aüfserordentlich , sön« 
dem als eine leicht zu begreifende Folge ihres 
Verbittdungszastandes ; ja, es müTste uns mit 
Erstaunen erfüllen, wenn es nicht so wäre. 
DemLfedes zusammengesetzte Atom irgend eine^ 
Substanz ist das Kesdtat oder Produkt der Ver- 
Undttng zweier odlMr mefayeret Gegensätae oder 



'^^un^letchaardgee^ dich »ehr. gewograier' Theile« 
Pfshalb müssen sich auch gleichartige Atome 
imter sich mit grofser Kraft aaziehen, weil jedes 
Atom dem anderen die nötbigen Ac^quiT£ÜLente 
Uefem kazm* 

Ich glaube ttbterz^ogt zu sein, defs der Lette 
diesem wichtigen Punkte in unserer Wissen»^ 
•fchaft nicht die gehörige Au&neriuamkeit 
andern schenken wird, .weil er in den mehrsten 
FäUeii Verdeckt liegt y und frühei^ Ybrurtb^la ' 

' hier einen Schleier über die Wahrheit ziehen. 
Um einen gan^ grobsionlichen Beweis für die 

\ Richtigkeit meiner Tlieorie 2u haben, berufe idt . 
mich ^ die Repulsion, welche ßine Folge dec 
starken Anziehung gleiefaartiger iR^barte £Ie» 
mente ist, i^mlich auf das Zersprengen starker 
MetaUmaesen duirdh das £rf rierea €»der Erstarren 
flüssiger Substanzen, oder richtiger, durch das 
Zusammentreten der festen Gruqdtagen.der Sab^ 
thi^rmaite, vermöge ihrer mehrfachen Pokrität^ 

. . ziii festen Massen oder Aggregaten. 

Aber ungeachtet in diesen Fällen der betrefien* 
den Verlpindung etwas Materielles, uamlifch Wär- 
me 9 entzogen wird^ expandirt sie nch mA mi 
Beträchtliches in dem Augenblicke, wo sie zur 
Starrheit übergeht^ oder wq sich die w^bereli 
Atome durch gegenseitige Gravitation ihrer Be- 
slandtheile verlanden^ yvobei sogar Wärme ausge- 
etoCsen wird, indem zuletzt die geringe und oha* 
mächtige^Masse dieses Impondeföttils, durch die 
'ttbeclegene Neigung der festen Atome^ veirdiiqjgt 
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wirdy woraus zugleich resultirt, dals die W^rme 
zmror die *reqpeclive Neigung der wägbtf^it 
Atome befriedigte und ganz die Stelle eines pon* 
-derablen Stoffe^ väi^eheii haben muISr, indem 
jene ihrer gegenseitigen Neigung die Wärme 

aufopfern« ' . 

Früher war es unmöglich, dergleichen Vor- 
fälle gründlich zu erklären ^ weil man die tm« 
pimderabiKm \zn wenig beachtete, und keinen 
zureichenden Begriff über die Anziehung unter 
gleicharti^n und imgleichartigen Al^omen hatten 
Nicht einmal die wahre Beschaffenheit und Ver- 
icbied^nheit dea Wassers und £ases war aufge-' 
deckte weil man den thätigsten und mächtigsten 
fiestandtheil des ersteren^ die Wärme, nicht als 
solchen anerkannte, daher es unmöglich war, 
über die Wirksamkeit und das ganze Verhalten 
des Wassers und seiner Verwancbcbafit, nSmlich 
der Subthermate, zu urtheilen. . 
' St^sevAngelegefiheit kann nid^ genug beher- 
zigt werden 5 denn von hieraus verbreitet sich 
neue Auil^iärung über die verschiedeneii Auflö^ 
«ungs- und Verdicfatnngsprocesse« Das Schwie- 
rige und Verwickelte an diesen Erscheinungen 
ist. nur ein Trugbild ^ denn Alles redndk sich 
auch hier auf einige höchst einfache Gesetze, 
die schon , berührt worden und nachher noch 
weiter auseinandergesetzt werden sollen. 

Das Wasser ist das Subtherinat des. £ise«$ 
also sind die Bestandtheile eines Wasseratoms 

Wärme und . Wasser | 4iasem vexdanken . die 
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' Watscratome ihre Neigung. Die Wassermasse 
iat abo das Aggregat dieser Atome^ walcbe^ ret-, 
möge ihrer Bestand^heilei haften. 

Ditf geringe Vokdneii. des Wassers belehrt 
uns« dafs die Elementarformen des Eises, in. 
ihrer Vediindung iDi|( Wärm^ eine andere Pol»^ 
rität und Lage untereinander behaupten, wie im 
Eise; denn ein Wasseratoxn ist ganz. etwas ande« 
res als Eis; es ist ein Individuum^ dessen MadM; 
durch W^nne jund Eis begründet wird«. . Entfernt 
sidi aber die Wärme, sa kann, ^ AttracUofi, 

■ welche die BestandtheUe der EisatCMne imter sich 
ao^ben, in Kraft tretaiu 

' Diesem gemäls verbinden sich nu^ die Eis* 

«atome^ (welche wir uns im, Wasser, durch die 
.Vermittelung der Wärme, gleichförmig neben 
jeinaud^ liegend denken. wollen) vermöge ihr^r 
Polarität,, so dafs ihr Aggregat nun ei^es grölseni 
Raumes bedarf, wie in ihrer Vwiirtignng. init 
der Wärrae, die ihre Verbindung untereinander ' 
aufhob, indem die Neigung der Eisatome :|ur 
-Wärme, die welche sie unter sich hegen, über- 
mft. Durch Figuren läD&t.sich dieses am besteto 
verdeutlichen. 

Man denke sich nämlich uater W&nne und 
Sls ^ie' bdden Bestandtheile oder tSegensälse, 
aus . deren Verbindung die Wasseratome ent« 
sprungdki sind, so .wird das ^ und die Wärme 
die Polarität oder Anziehungspunkte, so wie die 
Grösse, ihrer Ansiehung bestücnmen* Deshalb 
nufs das Wasser eix^ Mittelding sein zwischen 

■ 
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Wim« und und eine miniere Starrheit oder ' 

Verschiebbarkrit zeigen, welche zwischen der 
Fekigkeil des B^eg und der .Bewegliphkeit. der' 
Luft die Mitt^ hSlC Die EimaMe und das Eis- 
gas (Wasserdampf) sind also hier die EiXtreme» 
denn die Starrheit des Eises wird blob von der 
mächtigen und vielseitigen Attraction der Eis- 
atome bednig^t* ' 

^^^^ « 

Die greise Beweglichkeit des Eisthermats, 
^Water- 4>det Eisdampfes ^ rührt hingegen von 
der Wärme herj denA in dem Wasserdampfe 
berühren sich die Eisatbme nicht m^hr^ daher 
mufs das Wasser oder das Subthermat des Eises, 
UnsichtUdn meiner BewegUehk^it, in der Mitte 
tiefaen, weil in ihm die Wärme imd das Eis die 
Verbindung vermittelt, in dem^ Wassergase aber 
UdEi die Wirme: denn In den GasarteUvhängen 
lüe Atome nur schwftch^ . miuelst ihrej: Atmo* 
sphSre, zttsaQunen. 

Wir sehen also an 4em Zersprengen der Ge^ 
ftbe durch 4a8 Erfrisfren des Wassers, indedi es 
seine Wärme fahren läfst, dals die {^isc^ome, als 
die'Grunidlage desselbM, ihre gegenseitige Nei» 
gung, welche sie im Wasser zumTheil derVVärn^ 
auiopfem tnuisteni nunmehr geltend maeben und 
«ich verbinden. Da sie aber zu ihrer Aneinander- ' 
^huag oder Verbindung, wekjie /ihnen durch 
Sne Bestandtheile in einer bestimmten Lage vor^ 
geschrieben wird, eines grü£sem Raumes bedür*' 
Im als der war, wekhen A% in ihrer Verbindung 
.Mit, dnr Wärme, ala W^asser erfordern; iso muXs 



der Raum 9 welcher ae lun&Ist, iich ^m«iter% 
und indm dieses als^ine Pblge der grolseii Kraft, 
womit Sick die fiisatome anziehen , geschieh 
Miteicht ^Ibst eine starke MeUdlmai^e. > Hier 
m\x[s auch der geringe Kaum in I^etxacht gezogen 
werden, den dis Wärine im terdichteten Zustande 
einnimmt, 

Ist die Anziehung unter den Eisat6men groia, 

, wie viel gröfser mufs sie unter den Feueratomen 
sein 9 weil , ae zwai mächtigern Mat:meny ab 
Sauerstoff und Wasserstoff, nämlich den beiden 
Bestandtheilen des Bwwj licht und Wärme, 
ihre Neigung verdanken. Wie folgenreich mufs 

* sie ferner sein, und wie verschieden-müssen hier 
die Erscheinungen sich" darstellen, da die Atome 
des Feuers sich nur einseitig auzifjhen und. von 
der Sbhwerkraft nicht gestöhrt werden ; denn 
die Eisatome haben mehrere Anziehungspunkte 
oder Pole, weil sie sonst keine starre Massen 
oder Aggregale von uneingeschränkter Ausdeh* 
nung nach allen* Seiten bilden' könnten. Das 
Aggregat^ welches.aber aus der einseitigen Ver- 
bindung der Feueratome entsprix^^ kann iia«- 

.gingen nur eine Ausdehnung in die Länge haben, 
wid det Breitendurchschnitt eines FenerstTaUa 
nujf der unberechbare, geringe Durchmesser 
eines Feuerfitoms sein, indem ieder Feuejrstr^ 
eine für sich bestehende unabhängige Masse 
ist. Sollte eine geringe Aniuehung der Strahleoi» 
flädien 'statt finden, so kimn dock nur nn^ 
bebeutend ^ein« I^yi^eS; eiklart allo^ repulsire 
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Erscheiiiungeiiy sowohl der wägbaren als ge- 
wichtlmen' Massen 9 rollkommeii befriedigend^ 
und. betrachte ich schon aUqiu durch diese weni« 
fen Andeutungen den gräJsteA Theil der fich 
hierauf beziehenden Probleme als gelöst« 

Eb ist eine höchst schwierige Au^abe» wenn 
man die Gröfse der Attraction schätzen soll, 
welche gleichartige Eiementerforxnen einer Fe- 
Hulie unter sich und zu andern von ihnen Vw 
schicden^n Theilen hingen $ denn es kopounea 
Uer- jedes Mar>ewei Aufeinand^rwirkungen in 
Betracht, also Kräfte von zwei Seitenf nämlich 
die, weldhe tinter den gleichfunigen. Atomen 
bestehen, und die, welche die einwirkenden, 
UMlkh geredet^ von AuCsen euaüben. Leider 
kömmt dieses bei allen Elementar- Wirkungen 
ia Erwägung, und macht es höchst schwielige 
^bse Bcmdmung cu unterwetfni tnA etwee 
kestimmt^s darüber au&ustellen. 

Wir kldmen nur aue dem Vedialleii der 
Atome unter sich und zu andern einen ohnge* 
fihien -SchlttCs auf diese reqp^ctiven Grölseia. 
machen; es bleibt also eine sehr verwickeltOi 
idative Schätzung 

Die furchtbare Kraft, womit die Feueratome 
Mh in den >Raum ausdehnen^ ^eigt x. &t da£i 
Sire gegeusmtige Anziehung oder ihr gegensei»" 
tiges Yferbindun^bestreben sehr grofs sein muls| 
dlrin das Wasser, oder ^Iniehr das ISby und 
alle sogenaxmte flüchtige, d. h. der Wärme gewo* 

gmm Dinge hindern ürtchM wd lassva.fi nasfeil 
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zuy dals die Feueratome ^ch Terbinden und zu 
Strahlen gestalten, und zwar daitim, well die 
Neigving unter den Atomen, des Feuers und des 
Wassers (Eises) grölset ist wie die,- welche uxitet 
den Atomen de^^ Feuers waltet. Dasselbe gilt 
Vom Eise^ als dott beiden Beispielen, welche wir 
hier aufgestellt haben 5 denn so grofs auch die 
geg^iseitige NeigMIig unter den dementer- oder 
Grundformen des Eises sein ma«, indem sie im 
.^tand^ siiäd, eine so gewaltige Aepulsion durch 
ihre Verbindung zu bei/nticen; * so ieheii wir 
doch aus dem Vei^halten der Warrae zu dtm Eise, 
Iiis dem Aggregafle der Eisatome , dafs ihre Nibi« 
gung zu jenem Imponderabü gröfser ist wie die, 
welche sie unter «&clt hegen, weshalb die Wärme 
den Zusammenhang derselben überwältigt und 
mit ihnen in Verbindung tritt 

Die Eistheilchen geben nämlich die unter 
ihnen bestehende Verbindung, vermöge der sie 
als starres Aggregat bestehen, aUf, um der grcf- 
isern AtUcaction der Wärme zu iplgen, und mit 
ihr den erstem* Grad, der Verbimdung zu kntt|»fl»ii, 
welcher das Wasser oder das Subthem^at des 
Eises ist. Tritt aber die Wärme >in so grober 
Masse ,auf, dafs sie die Eisatome ganz be* 
herrselift, rso gehen. sie^ ihrer Atkraction {(%eildf 
ganz in den Kreis ihrer Wirksamkeit über, und 
bilden mto üar. das Thiennat cMler das Eia^M 
Hierbei müEB'jedoch wöhl erwogen werden, daJC? 
,das Gesagte nuiv blols für eiHe' grolse Masse 
Watiti4^glH)s demM^dkie^iie <^Miitiat'iFjbttili§ 
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hier «iditii^ .9Dn4mi imterKegt s^gafi«deti/trX^ 

baren Atomeru Deshalb wird bei allen Ver- 
didhtaogeti Wärme bei^ obgleich aie selbige bei 
überlegener Masse, wieder aufhebt;. T 

- »Yon dea verschiedenen Firmen des Eiasttb« 
thefmats, z: B. der Wasserblischen und deren 
Aggregaten, d.li. 4ierNebeU oder Wolkenmassen^ 
werde idt in »einem gröCsem W<vrke, besondere, 
bei der nahem Auseinandersetzung des Gewit* 
t/BtSj reden. ^lAm Schlüsse dieser Schrift habe 
ich es indefs versucht^ mittelst der zeichnenden 
DacsteUung zu.Tersianlicliea, auf wAche Weise 
die Erdatmosphäre das Wasser au^elöst ent» 
hälty weil sich schon* damUs ein groCser Theil der 
Erscheinungen , welche hiermit in Verbindung 
siriien, rat: selbst ergibt, wenn man das in die« 
sein Werke Gesagte damit vergleicht. 

In demEisthermate oder Eisdunste mkd also 
die 'EIefiKfntav- oder Gnm^itikeii des Bise» 
gairiz von der Wärme abhängig 9 in dem Wasser* 
^er ' fiisstdilhermate herrschen Ungegen Eae 
nnd Wär^ie gleichmäfsig vor. Sie sind die beK 
den nSdIsten.BesUftidthcile desselben und beslun<« 
men seine Attractionskraft oder Neigung, also 
Sjaehh ■ den: . Ztts en B n eü h aog oder die Cohäreno 
seiner Atome. Die Mächtigkeit des Wassere, 
ist^^fölglidi der Mächiagkeit sein^ ffie^ uaf 

Wärmemasse, welche seine Bestandtheile bilden^ 
fü^ortinnelf jidodi mub davon die Summe der 
Kraft abgezogen werden, welche sie gegenseitig 
dwQhr ibKft. Verbindung emgebüfst Jhaben« . 



Dab db'Wänae äwr-^lfmgaxig^ mAdmÜB 
Atome des Eises unter «ich hegen , feindlich ent- 
gegen wirkt, erhellet aus den firscheimuigen. Sie 
▼erhält sich hier genau / so, wie das Eis smn 
ßeuer in dem oben angezeigten:£^alle» Denn so 
wie das Wasser die FenerattMkie an sieh reifst 
und ihre Veremigung oder iStrahlenbilduhg hin- 
.dert, eben so verhindert di^e Wärme hier die Eis« 
atome an ihrer Vereinigung, sie können deshalb 
eben so wemg^ wie dais Feuer eineilepulsion aue^ 
üben : denn die Eisatome werden ' durch das 
Feuer, die Feueratome aber durch d*>^ Waaser 
(Eb) daran, ^hindert • 

Alles dieses . lälst sich , auf die Wechselwir« 
lungen- unter den übrigen fasten und flüssigetl 
Materien, ja sogar auf die luftförmigen und 
gewichtloseü ausdehnen f denn alle ErscheuMin* 
gen, welche nur irgend hierauf Bezug haben, 
erklären siph durch das Vorgetiragene ohne Aua-' 
nähme, wie überhaupt in diesem und dem fol- 
gendeja Kapitel, über die sogenannte Verwand»- . 
«ferftdehre *e Vorgänge a« frdwiUig- Auf. 
lösungen^ Verdichtungen oder Erstarrungen aus 
ihrem Dunkel yMlig ^mporgdioben werden, de' 
es nicht nöthig ist, dafs man jedes Einzelne für - 
Ach abhandelt, weil lüch £ist alle .diese. Bege- 
benheiten auf eine und dieselbe Ursache zurück- 
führen lassenb . 

Das Freiwerden, der Wärme bei Verdichtun- 
gen, oder dem freiwilligen Übergänge der Ato^ 

aua dsu flüssigen Id den festen Zuatondi iat 
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die gro£se AttretdMiilnid^ taatw gleidbardgeot 
Sttbstexli&eni.weü jiie im Stande siiifii 4ie letzten 

sirediwttehn^AiiA^le'der WSme gu tbefwdU 

tigen und auszustofseii, ' ' *' ; " » 

• Wb darf hilst;*^ wi« «fberlfttiipt bei-dei» Impon^ 
derebiUen^ das Univet^^Igesetz nicht aus deni 
Auge geaataBtT««nlM^ dafa die> Macht der Irnpon^ 
derabilien ihrer Mftäto' proportional ist. Dieses 
Gesetz- kann abi^'kmhetfweges auf die wSgbaxea 
Körper Anwendung finden».»' • 

0a r nun dM Auraction d4r< - TersdicedeiieB 

ungleichartigen und gleichartigen Atome nur 
eine. Folge der Neigung odm* Ansiehung ist und 
' wmn kann,' welche adtep ihren l*e^ec^r«a' Be* 
standtheilen obwaltet: so geht hieraus mit einer 
gMben' Wahfs^betfa^keit , die feh -iMf des stt . . 
grofsen Anstolses wegen nicht Gewilsheit nen^ 
nen mag herver , ,dafe ^le gle>chaM(igeii''Aloniey 
oder alle Theile einer Materie, Welche im Stande 
maiA* tath im tHrlMdefff ^er init^ 4aa Sirebeii 
dahin äulsem, auch zusammengesetzt; sein müs«. 
MHi -Üiü fedee £I^feiitar oder Meastii»^^ 
chen i^fs zwei Gegensätze enthalten^ wodurch 
Umk N^Sgimg e&gedtüdfct oder «it^theUt; wird» 
Denn d^s i^ klar und hicht zu widerlegen, dafs 
em Atödfr nu^ dfeidu^ sein fibenbUd andehefl^ 
faain^ wen» dieses eine d(^pelte, nicht gleieb- 
an^e, Sondern ungt^char^ge Poliiitat. besitzt^ ' • 
tkm iMnm es abc^ aA^denn lieben^ weiufa . 
ein Cogqposbum^weicrGcgpnrttae'Mt. * . -'^^ 
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eA.'^Ich h6ffe^ da|^.e$ oiir geluQ^n seln. vrirdy 
midt M deiiitUfih. wmidtüctoit. ckb Vmk d«^ 
was ich versinnlichen will, richtig heurtheilen 
l^lMEiii. Ist «ür 4ie«^s ^uiigea»« so .d«f .idiL jyiQb 
erwarten 9 dals der Sachkenner mir beistiiimien 
nfisdf weil da« G^^agte*W±iU vfpUet Ut^^ ob der 
AiMsprueh delriThatsacheik^v Dtew em einfü^bet 
Atom wixtde auch nur ^ip^. . ^iaseitig^ 
trüget NaMriiMid^Atl^ii«!!^^ .bw^Eett>f'»ll4 
deshalb auch i}Air uagleicha^iij^e^ , mitiiiii^'XHQ^Ii 

seia Ebenbild aosnehen k«MMn^;H^eä4to%«9,l»B 

dann angezogen werden? kawr, wenn es die ent- 
gi&gengefietl^te ^^i^uität. od§r^ jw^ «üe^^yi^^f tr- 
tinen Gegen^ai?; als Beatandth^il ^oihjat / \ • ^ 

Jedej» IVesen, sei es gpwicbtios.p4e^:W^g^fUi;i 
wribh<$ sein Kbepbild mamht- Uiad? ^biMm 
aujcht, Wgt hierdurch, dftfa iÄ#;ibimeia Gegej^ 

oder 0111 ungleichanigw Bi^taiidtfafil -Bpxir , 
galten if^x weU nur ungleicjiartiges, nic^t vegf- 

i^dteayj 4c^: ^ verbuideai«[br9b);«::^9jfg0¥^ 

wir dieserhalb, unter gleiqliartigenr Thailen ein 

i|ien!MlIl^^9 :m> den fich^u, 

SbUlUb ;44Fa^ »lefcen^ .^^^Mdi^ssa, Th^ili^ . 
doppcltjs^^'l^iiktiitafy pä^,. was einerlei,!^, 
gjlßkbÄi^e Kräfte od^r ,iii)gleidi^ttgf.,^jfii^ 
IfeNiyoge^ ^Mil^ri« 'bei^eB,y'.aMo^eVV''^^^^^^ 
xuition zweier Gegensätze siAd.. >.r ^f. 
;t. V<Ha dMili^e^fiV V^W^ w4 

losen Z|isanitne0$etzuagen, von denen ich hier • 
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' behaapten und. nachweisen , und schluIiBgeracht 
auch auf die npch mdit zerlegten Materien 
ausdehne 

, Ob in der Natur ^richartige, chemiid^ 

einfiache Dinge gibt, welche sich anziehea, ohne 
dab sie ungleidiartige Bestandtheile oder Ga-' 
l^ensätze enthalten | lUXst sich nicht entscheiden. 
Es ist indels nidit wahrscheinlich und streitet 

• - • , 

gegen das Bekannte, wovon wir auf das Unbe- 
kannte scblielsen^ denn auf diese Weise behalten 
wir immer die Erfahrnng im Auge* Eine ent* 
gegengesetzte Annahme würde also mit ihr in . 
Widerspruch treteit. 

Hierbei bitte ich zu erwägen, dafs unsere Theo« 
lie jede Aeufserung von Kraft einem weeentli« 
chen Etwas angehörend betrachtet und dafür den 
Wu^endea Sloff ansiefat, iJi^' ts m fMsdmim 

waget, ob der Stoff selbst Ursache derselben i^ 
oder ob .ihm, dem Unstoffe^ dieia .Kraft blo£$ bei-, 
wohnt, weil so etwas nur eine zwecklose Grdbelei 
sein würden die von Jedexn^ wem es beliebtey 
anders gedeutet werden könnte^ ohne dab wi;: 
auch nur Einen Schritt wdtor darum ismoL 



rünft0» Kapitel 

jFortseisung obiger Untersuchung iß Bäziefumg 

auf Krystallisation oder regelmäfsige Bildung " 
der Elfmentnr''jiggregatey 4ils folge der Nn^, 
gung WLter gleichartigen Atomen ^ welche sie^ 
vetittöge ihrer ^'m^leichartigm Bestand* f 
theile^ gegenseitig ausüben. \ 



Von der gegenseitigen Neigung gleichartiger 
Atome oder EiementarformeQ hängt, wie schcm 
gezeigt worden, vieles ab. Es ist deshalb noth- 
wendig, daXs-mm» erst die^e in Erwägung zieht, 
ehe man ihre -Neigung zu endfem^ Toa ihnen 
Terschiedenen, Atomen berücksichtiget^ weil sie 
•ffc sehr grofs und vont den erheUicbsten Folgen 
ist f denn durch die mächtige Attracüon, welche 

^xßkffit gleiehArtigea Atomen oder Mimenihett« 
chen statt findet^ wird nicht selten die wahre 
Beechaffettheit eines Körpers oder, irgend eine» 
Verbindung von Atomen so verschleiert, dafs es 
sdiwer hält^ sie zu erforschen» weil wir nur aus 
dem Verhalten einer BSateiie txÜ «ner atideya 
schlieXsen können. 

. KcystallisatioB oder, richtiger, die regel« 
mälsige Gestaltung eines Aggregats von gleich- 
artigen Eleilientartheilen ist blob eine Folge deif 
groIsenAttractipuskrafty welche die Krystallatome 

muterMnauder liegen» Dle^e Anziehung oder 
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Elementar -Gravitation, welche unter gleidbaill? 
gen Theilm ttstt findet; ist also Ursadiey w'eiui' 
sie heraustreten aus ihrer Verbindung mit wäg* 
hma umA gewichtlos^tt flünij^^ii.Mateneii^ um 
sich* zu vereinigen. Durc^h diese Vereinigung 
wsd folgheb ihrer «Wirlnuig nacb AiiDieii mnJiA 
gesetzt, so dals erst mächtigere Elemente (Kräfte) 
auftreten 'mttss(^ 9 ,wenn ihre Verbiadung verw 
hmdeft oder aufgehoben -werden so}). 

Man kann daher. Grundsatz als allgemein 
gültig anndnMt^ dals sich : aur dem VerhaltM 
gleichartiger Theile zu ungleichartigen kein 
ädierar'8GUniiAauf -4nre EigensdiafteKi madiA 
läistf. denn ' die Attraction unter gleichartigen 
Elementarformeli legt ein«, tu grobes Gewicfat 
auf die Wage^ womit wir ihre Eigenschaften 
wl^es* £a kannm B» xmief gletdbnrtigen wägr 
baren Atomen ein grofses Verbindungsbestreben 
herrsdien^ ohne dafs sie sich uä M^tssen yen eini^* 
gern Umfange vereinigen 5 denn ist das gegen- 
seitige ▲ttractiT^'iVlerhältaiüs von ,4^. Art^ da£s 
durch Ae V^hinduBg eweier Atome d^ses, dr.lU 
ihre Mächtigke^ii. fast g|uizUch er^q^ch^ ^ßo hs^t 
hiemrit .^ GtavitAdbn der ^eichartigen' Atome 
9ire Endschaft erreicht, und es yfkd a^is.ihceflL 
Sasrungen kitee. Masse. entftteheU«. M . ^ f 

i^hen wir nun den wahrssh^in^ch ^ sehr 
geringen kdrpei^HchM Inhak, adl^ . dev sehr 
zusammengesetzten Atome der wägbaren Sub« 
siancen in fielracht, welches. vkUeicht . bei- han» 
dert«^ od^i gar^tausendf^ltiger P^ung xiodik kein 
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Körper voiLemem.mexkb0iva Uinfaiige 
dttrlte: so kann. das , wai db «n aartei^* fast' 
körperloses Wesen bei einer Verbindung ausge« 
«hieden mrd , schon eine^ifänmigialtige VeciiiBbr 
dung der gleichartigen Atome sein. • 
« ^'^Als ein Beis|dal könQfee otan die earteii foniH 
losen und unauflösltfhen Präzipitate der MetalU 
l ooqrde 'anitthiw; indels entsdfteiden -sie nichts^ 
denn dafs sie nicht kr^-stallisiren , daran ist nur 
ihre UpaufldsUchkeit schuld^ indem jeder . Mas- 
.eenbilduiig, dsd auch der Krystallisation , eine 
'Airflö$ung vorangehen muDi^ damit die Massen- 
theileHen :oder f^eicharti^eik'Atime . Ge!e|^» 
heit erhalten y-sich ^emäfs Üfren Bokritä|.^M 
Irwbitiden. * ^ » • li'^tt* . r 

' ''Herr Lange hat, gestützt auf diesen Grund* 
89tis,' ein smaraches'Vecfaiirm .a^ Um 
im Wasser oder andern in4i&ereuten Flüssig- 
sten' Unauflöslichen Substnozen-iaus' ilireii AuSr 
lösungen zu krystall^siren. Es besteht im Allge- 
«Aemen darbt, 'dafs diBp.nii[ofatige)re~Steff> & 
mit dem Salze, nur nach und nach in Berüh- 
jiEHig'kömmt» $o dab der BiMpittnions^rocejCi 
iti die Länge gezogen, und d^r schwfichere un« 
^j^ösliche Körper nach und nach ausgesctuedfiH 
vnriy wodurch* seine '^Grtmdlbrmeh'Gelegeii^^ 
erhalten, sich in der Lage zu . verbinden y die 
Smeto ihre^Pblarität vorsduneibt^ wenn aus i&rer 
Vereinigung regeknäTsige Gestalten entspringen 
etflleni' ^Uh^habe sch<taie Krystalle Toa kohlen- 
aäuerlichm Kalk ^^ll^D^ welche aii{^di6te Weise. 
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«^landen und völlig durchscheinend waren 5 
tilÄe etwa« voa de^vi AuflÖsu^f « qdßt FäU^ng$^ 
foittel enüiielten, wurde nicht unterracht. 

Aus 4tt^ .K)l)e^^aja%e5teUteo G^ii^li ei^bt. 
8iphy /da(B das Atudehungsw und Verbindungs^ 
bestreben der gleichartigen, in ein^r FlüssigkeiX 
Mi%el5sten Atome, nur äann: rasch und kififtig 
^treten wird, wenn ihre Bestaudtheile mächtig 
lpf|d und'jms.d^fyerbiudttng zwei^- Atome eia 
|ll)i£^verhällnil£; entspringt, w^l in diesem FaU<| 
49s yeKjiuiidwe^ P^fur ein. n^u^s. AtQin «ufnciwieni 
^d dad^ijU d^n Grund zu neuen Milsverhält* 
ipMeniegefliwii^y wodupcch. unter den bjetreSeo« 
den Elementen eine fortwährende, nicht zu be* 
%^^euKtig^<l^ Neigung' ents|>ruig|| indeni )ede«i JVdal 
«in ganses Atom aufgenommen werden niuls, 
wenn...djüesea dsß Atti'ap4v^Veni|figen des andera 
Th^Uchenfi auch • mehr bedingt ; denn' et- ist ' 
chemische oder Elementarkrälte eine völlige 
ynmögliotil^^.eia' Atom^.ia ^^diartige Wh^üt 

\v der Bestand^ 

theile,jj^f|lches ich als Grun^.der raschen Ver«? 
bindüng fd$rr«^tfme- .tuch- k^^4t ¥^rystallisatMii| 
Iii Bf^trapht fMt^^ .fhMtig ist, lehrt der Umstand, 

wenn Basis oder Säure überschüssig ist; allein 
^..kgjoofipi ik^^r «u<^ Mtufiedtfiguiigy dels des 
Ueberschufr Nfigung J^it zu«a! KrystalHsireiif 

dJe^n iqg^^^ii^euth eile können diese Ueberschüsse 



Charakter eindrückt. . Unauflöslichkeit ist der 
KrystaiUsation eben ^ hinderlich, als übemift* 
fsige Neigung zum Wasser 5 denn im letztera 
Falte wird der Körper zum*Zerflie£$M ff^Hfl'' 

sein, indem er mit überlegender Macht dals Wasser 
an steh reil^t. ' 

V Davon gSnzKeh abgesehen; behillf dtir'Krf» 
stallisation oder endlose Vergröüserung derMassAl . 
auf Anziehung und Bindung neuer Afome.-* Oü 
nun alle Proceduren der Elemente nur naclt 
Einem Prinsip erftdgeit können , sd mub au^ 
die MassenbjUdungi oder das Zusammentreteil 

d§r Atome zu AgglregatenV^^n^^^^ 8^^^^* 

tiger Attraction, nach Regeln erfolgen, wenn tiRift 

Atome in der Läget eicb befoideu, wdche ihnett 
gestattet , add ^Mch ihrfir WillkCAir ihüiig zei 
verbinden) denn jedes Atom ist ein aus ver« 
lehiedenm mäobtigm IndiyiduaHtikten/ naidi . 
einer unwandelbaren Ordnung zusammengesetzte^ 
Wesiaii, 4utth d^ea Attractionskraft ^ «ur Sfl 
wirken im Stande ist 5 da sie also seine PolariÄ 
bestammen, so muls 4^ Atom «ich auch in einer 
bestimmten Stellung mit seinem Ehkä&Üäm oidt 
jeder andern .Elemmtarfoim yerbkiäen«^ ' ' 

Alfe AbW^iäf uag^^ welehe<«Mi^ ichr t^f^ 
mäJC^igeii Bildung eines Kristalls oder, richtiger^ 
AggregatsL wahnummtV ' müMte« ' tt/ar -miU&geii . 
Einwirkungen und dem ersten Ansätze der Atome 
ebgeleitet Kverde«; ^ Ihtf, rWo alsa ebM> Mass# 
ebne r^elmafiige ¥otm' aus der V€»reinigung 
glfichariiger Theila- ^e n t spring t» ^süHsaea wjU^ 
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annehmen, dalis sich die Atome in mehreren Stel* 
hmgen TerUnden Utaneli^ 

Meinen vielfachen Versuchen zufolge hat die 
Sobweckraft und dm JJsht einen erheblichen 
Einfiufs anf di^ Verbindung der Atome, wie wiir 
dieaes theil'VMeise auch bereits durch die Beob« 
«chtoBg alidever Physika wisaen. Nicht minder 
kömmti ^.wenigstens in manduen Fällen, dasAuf- 
Ibsungsmittel imd der Körper in Betracliti .Wel- 
eher den Krystallen zur Basis dient. 
. Meine Versuche hiltten besoi^ders zum Zweck» 
den Einflufs des Magnets, des Lichts und der 
SehweriLraft zu erforschen ^ denn dals. die £lectri* 
dtät auf tlie Krystallisation einwirkt, bedurfte 
keines Zweifels, wenn wir auf die nachfolgenden 
VerhaacUuhgen bUckeiL , . . 

Ich fand, dals dias Licht, wenn es ein Ueber- 
auuib Ton Wäiine enthält, durch Verdunstung 
der Krystallisation behülflich i$t, indem es seine 
Wärme «n. die Flüisigketit übsetcti hat. es aber 
Mangel daran, so wirkt es durch Abkühlung 

^cdeciSenaubimg^ der Wärme, wovoa man den 

Qrund nachher einsehen wird. - 
. Der , durch die wärmearmen Lichtstrahlen 
der kidilea JahrsMl in der MorgendämtAeiUng 
bewirkte Thau und Reif gehört hierher; denn, 
letsttnr «ntsi^t dadurch^ daJa da9 licht, eder 
die durch dasselbe bis unter den Frostpunkt 
epkallifte.Luft den Thauirtfpfea, dK deoa Eii« . 
aubthermate, Wärme entzieht, und dadurch 

der Cmndfaige jenes^Themiati^ den Kisatomeoi 



jßetegralieit Mim Verbindung gibt^ in Folge« 'det 

sie sich, gemäfs ihrer Gravitation, zu Eismassed 
v^reiiiigeiir «Dran die mehrsten oder alle (?). 
ErscheintmgM,' welche man durch AasMilMng 
/der Wärme herbeigeführt glaubt, werden dorck 
das Licht, also durch Btoslrahlung vei^adaEst^ . 
Interessante Erscheinungen gaben einige Sah 

' se, welche gezwungen wurden, während alalet 
* kreisförmiger Bewegung zu krystallisiren. , Uni 
dieses zu bewerkstelligen, füUte ich eine CfMik 
. • dfe^rförmige Glasflasche mit heifser Salzlauge, 
^»atnentlich. von schwefelsaurem Natron, wt* 

. stopfte sie hierauf mit einem weichen nachr 
giebigen Korke und trug Sorge^ dals alles recht 

* he^ eingesdilossen wurde. • Die mit Bbse* irexi 

' ^bundene Flasche wurde hierauf mit Wolle unv-/ 
Thinden, ill eine hökenle Büchs« -eingerad 
sen, und unbeweglich an einem groCsen Rads 
. befestigt) da& das Sals -utiier den gleidi^ 
förmigen sanften Schwingungen krjstaUisireÄ 
miifste, weldie. dieses dm« seine t Achse machtiii 
Es fand sich nach beendigtem KTystallisatioifa* 
geschäft| oder nach dem AbkiUüen^- dafsr. dtt 

^ S<}hwungkraft ihre Rechte geltend gemacht^ 
und der Schwerkraft entgegen , die Krystalle 
6d:er vielmehr deren Atome* äff den Pmftt ge^ 

. drängt hatte, wo sie am stärksten hinwirkeil 
inulste« ^ r ' ^' ^ 

Ferner nahm ich . bei den metallischen Krp 
stallisatiioneii, besonders an denen 'des Siibe«li( 
wahr, ^dafs wenn icli die kleinen Schalen 

i' ... 
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(Uhrgläser), worin^ ich diese Versudie vornahm, 
md eine kaum'gAeigte EbeM* ndi% hiiurtelHei 
däfs dann die Krystallisation nach der geneigten 
Seite. hinart^Mteitb;* • Mit aiifrecht stehandaa 
langen Glastylthtleni, wmin'idi mehrere soge-^ 
naxinte 3Iei1;»äame werden liefs, yvai: dieses noch 
dann »erMicli,* Mrettn daa Aüge kaimi eotdeckefi 
konnto, daii> die Gläser nicht senkrecht stand^n^ 
döeh frägt es'sich, ob ^e^Hitnmelsgegeiid odev 
andere Verhältnisse im Spiele waren. ' ' ; 

Ich habe,, ohne Ueb^rtreibungy gewils gegen 
,littx|dert Versuche angestellt, ehe ich nur zu 
diesen Resultaten gelangte. Auch schien es imi*, 
als wenn der Magnet die metallischen Krystal^ 
lisationen. namentlich des Bleies, durch Zink 
atwiEis gestöhrt hatte. Mein Magnet, wekhei^ 
^pji den Glasern so sehr als möglich näherte^ 
besitst ^e beträchtliche Ziehkraft von ' adit 
ffunden. 

In dem Zusammentreffen dieser Umstände 
coche ich die, Ursache, daXa wenn man eiijeii« 
Krystall in seiner angefangenen Bildung vergrö* 
4sem YfüL es in den mehtsten Fällen erforderlich 
iity'dds man ihn' in riner tod derselben Lage 
zu erhalten sucht. Wenn auch manches, hier'» 
gegen spücht, & dafs sidi viiale-Krystalle. hi 
verschiedenen Lagen gleichmälsig fortbilden^ sa 
vcfidieftt diese tSadie tdodL waater fortgesetzt sam 
werden 7 um zu seheii, in wie fern man mitGa-*. 
iMÜBhaitfh^rüber urtheileitluBaiiA>2 ;i. . 
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" Dft iiim Bie KcymlUmti^ so wie im AUge^* 

meinen die Vereinigung der Atome zu Massen, 
-besandm cU«!, welche regelmäfeig imd rascli 
erfolgt, die Folge einer endlosen, sich nicht 
erschöpfenden iaudishung .derselben ist, beson^ 
diers wenn ein AGfavei^8ltttt£i der Kräfte . untm 
den verbundenen Atomen statt findet: se mujs 
ei(^ auch ein Krystall ver^rdlsern, wenn et in 
eine Lag^ versetzt wird^ .die es ihm gestattet, 
•Ich untte den beduilgen^ üottttodea winw 

Ebenbilder zu bemächtigen. 

Es geht' hieraus hervQj;»^ dals sogar die schon 
gebildeten Massen gegenseitige Neigung besitzen 
Inüssen, wie denn/auch ein gcolser Krystall aus 
kleinem zus^nuneHgesetzt ist. Darauf beruht 
ferner das Aneinancie^schweilsea einiger giü* 
henden Metalle. ' " 

. Warum die eine Substanz diese, die andere 
jezie Fbrih eingelity können wir nur cUdürdl er* 
klären, dafs wir den Grund in der Polarität und 
^ Fqrm der betn^enden Atome suchen^ imd aagen : 
eine Masse bildet sich gemäts der Form, welche 
ihre X Atome durch den* bestimmten und .regel- 
malngen Zusammentritt Utrer'BestandtheUe odet 
Elemente, aus welchen sie zusammengetzt.sindy 
erhielten, indeni diese als^ Grund ihre» Attracttir* 
Verpiögens erscheinen und dieses ^uf bestimmte ' 
Punkte: einschränken. ; . Da^ nun die^Bettandtbeile 
.«Ines Atomes in ihrer bestimmten Lage, vermöge 
ihres 'Anziehungspuiikte, ciUM^effänoledkh Mk^Bj^ 
een müssen: so ist leicht begrei£Uch| dafs dxf 
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demeniarfoMißn odev Aton^e einet Sut>$tarui aU 
cGto Y^bindüii^ mächtiger Theile» auch eiita 

bl»stitumte tmd unwandelbare Polarität besitzeu 

md ^üest» wieder dasselbe CompoHtum liefern wer« 
äen^ imofierft bll ihrem Auftinanderwirken ihre 
aigew Coastitutioii nicht leidet^ dejoa unter .die* 
tte UmkilnäeA iirttrde« sie djsn vorigen Körpei^ 
nicht wieder zusammensetzen könne^i^ Indem die 
wirhliBehe Entmtsthung einer SubstafiK Ten Üut«! 

Atomen ausgeht« 

Baratts folgte clals sidi die Theildien^ Bi 
eines Salzes oder einer andern Substanz^ nut 
in i^er besttmmten Stellung v^bindai;! iLönnevi^ 
nnd «wer nur in einer sehr genäherten» Höchst 
Wahrsidieinlich ist absolute Berührung uothwen* 
dig$' dödi ktonM wir bierftbet nicht wtscheidebi 
weil wir über die £iementarkräftd aicht urtheilen 
kttiäimi} aber man kamt iM>hl als gewib amieb« 
men^ dafs die Attraetion der Materieit i4 eineie 
für unsei^e Sinne HAmerkhamft fintüaviiviilg H^d^ 
ge^ und zwar in einer Stellung^ so da{s die Be* 
•iisudi^iU) itetob«. di0':gegeilseilig#>aiie^ 
isweieir Elementarfornten bedingen^ gich gegen* 
Ittietahefind^iL Daheim deuan die M^sseubiU 
dilnK^qpid^r Ki:7^&ii&>ii> Wettii »id r^getmätsig 
werden soU^ längere Zeit) daher wird ferner 
üffot«lert>-4a&Hildl di» AMm iii esiteitt Idk^ 
liewegUchen Und schwach gebuüibiim Znstendt 
Iwfindett« dbunü ümtiä Güh^sSmt ülT fieriiknUMi 
und Anziehung gt»gi^en wird> izktiifeM dl»«» 



Dieses gilt nur von der Anziehung unter 
gleickardgen Si^Mtaaizea^ denn smd es ungleiche 
curtijgei welche sich stärker anziehen.^ zjamal sol« 
che, -worilk ein mächtiger- Gegensatz^ wie idi 
oben sage, durch ein grofses Uebermaafs " 
iierrschl. i^e in den Sl(uren und Salzba^airv^M 
erfolgt die Verbindung mit 'der gröfsesten Hefa 
tigkeit fast in Einem Augenblicke i 'wovon, wm 
9fät0t die Grttiide entwickeln wollmf dinm er 
soll hier nur. von der gegenseitigen Anziehung^ 
'Vnrer jgleicliarägen Atomen gehandelt wetden. 
Sie tritt uns überall in den Weg, wenn wir dl» 
Katar eines Atoms eirforscbto wollen. , ' ^-i 

Man sagt zuni Beispiel ; ein fester Körper ist 
flüchtig bei diesem oder jenem Wärmegrade' luid. 
Luftdrucke« Damit soll so viel angedeutet wer*^ 
den^ da£s die Attractiondraft, welche^die verbun^ 
denen Atome eines Körpers 'tuiier sich- ausüben^ 
geringer wie die| welche zwischen ihnen und 
der Winne unter t den endrtthntHm Bedingnissen 
obwaltet. Man kann folglich aus der. Flüchtig-* 

tmit oder dem Veriiaiten emer djushten, au$ ver« 

bundenen gleichartigen Atomen zusammenge-* 
setzten Substtinz ^ur Wärmen nicht, bestimmt auf 
iie Grobe ihreif Neigung swu^esem Impjqpide* 
yabil schlielsen« * • . v r* ' 

Ditfs die Sohle Ibt Istiji 481ht also auch gvofa« 
gegenseitige Anziehung ihrer Elementarformen^ 
aber, mit gröbmm Reciile auch geringe Neigung 
derselben zur Wäfme vermuthem; Dasselbe 
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auf die Natur ihrer Atorae schliefsen läfstj doch 
bleibt die .Sache wegeur de^ ^iuaflu^^ der öiiip 
wirkenden *uhd bectffaendeii. Kräfte immer sehr 
scbwierifr . . . * ^ 

<jetietzt, die Neigung der Atome odfer Ele- 
mentarförtiien 4es AnUmoniums zur Wärme $ei, 
betriditlich gröber ^e di^. des Quecksilbers^ 
dagegen aber die AttraQtiou unter den Atomeit 
des erstem giüfser wie unter deiim.4es letztem: 

so würde die Wärrae nicht im Stande sein, das 
Spiels^lanz bei einer Temperatur zu schmelzen^ 
lei welcher sie das Quecksilber schmilzt, weil 
in dieeem Falle^ wegen der greisen Neijgung un» 
ter den^Spiefsglaits-AtomeiTy eine gröfsere Kraft 
erforderlich 'S^jyi würde^ den Zusammenhang 
unter denselben aufiBuheben wie bei dem Queck* 
Silber. Es ergibt sich hieraus, dafs wenn die Gra« 
Titatiim unter den Atomen , des Anümans noch 
gröfser und sehr grofs wäre, dafs alsdann dieses 
Metall schwer oder gar nicht s^hmejkbar sein 
wihrde*' 

Uebrigens werden» wir nachher klar einsehen^ 
dab man aus ^ler ^^Shigkeit, Sprödigkeit, ödet 
Lockerheit, oder mit wenigem Worten, aus der 
CokMreiMS, keiiieii^ Schhifs auf die.Grölse. der 
Gravitation oder gleichhedeutenden Attraction 
der KlfOTientarüowae^ eii^es Körpers machen kannf 
wie solches schon aus dem Obigen erhellet 

. Ks ist denkbar, dab es Fälle gibt,, wo d^e 
Gravitation unter d^n |^diartigen Tlieilea e^ 
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grofs ist, idii iaänreh ihre wahre NalKir gafit 
Teilam werden muls ^ denn ihr Aggregat (Massey 
Körper) wird unter solchen UtfiMnden steh nuf 
schwer oder gar nicht vjon andern Atomen an- 
greifen und zerstöhren oder aoflösto lassen« 
Dieses ist ein grofses Hindernifs, weiche.s sich 
der Berechnohg der Mächtiglieit einer Materie 
^igegen stellt, auch liegt hierunter sehr oft die 
wahre Natur ein^ Substanz i^chleiert . Dieses 
dürfte bei einigen Metallen, der Kohle, und dem 
Diamant der Fall sein. a.a.O. ' 

Bei 'der Verbindung der Imponderabilien ünd 
deren Einwirkungen auf wägbare Körper kömmt 
die Neigung unter gleidiaftigen Atomen wenigW 
in Betracht, als bei den blols wägbaren Körpern, 
weit wohl dort, aber nicht Mer, durch die Masse 
der Elemente ersetzt wierden kann, was ai^ Kraft 
fehlt. Bei der Auflösung fesler Aggregate durch 
wSgbare und gewichtlose Fluidä stöfst man bei 
jedem Schritte, «uf £äUe, wekhe dftvon Beispiele 
aufstellen, * - " 

Es gibt Vorgänge der Art, welche früher am 

einem unzureichenden Gesichtspunkte aufgefafst 
würden^ wohin ich fast alle Auflö^umgsprocesse 
rechne. Man mafs oämKcfa wehl erwSgeOy o1» 
^ die Atome des festen Ktirpers als solche, oder 
als Subthemate oder Thermate von dem A«f* 
Ibsungsmittel aufgenommen werden. Da es der 
Ort'veiMetet, uns ki lange Untersuthungeii eii^ 
zulassen, so will ich ftur ein paar Beispiele hier* 
irto aufsteUen. » ' • -• •^ - 
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Der Alkohob verhält sich auf das Wachs völlig 
VirkungsJios^ moht weil er keine. N^g^ing EÜ 
demaelben hat, aciidera weit aeine. Neiguii;^.«« 
den Atomen 'desselben zu gering ist , um. ihren 
JtoajQun^tthmg'aii übcrwiltigen^ allmiidie^ev» 
bindang erfolgt, sobald da^s Wachs geschmolzen 
joder in . ein Suiblhmdiat vezwondeH mrdi < Die ~ 
Verbindung besteht nun nicht aus Wachs uni^ 
Alkohol^ iaqodeni ausjüeaeni.unA dem $phtbei* 
4Baete de» Wachses*- ' ♦ > * 

*^ Ijie Wiürme ist in.derrV^bindungiao wohl ieA 
.'&B^ncbdieildM'Äl1cehel9 als des'feiten kHrpa»| 
.deshalb zerfällt die Verbindung beim Erkalten^ 
•weil Juerdurch dem Wecbattidi^. Wärme entaeogo^* 
wird. Sie wirkt hier auf doppelte Art ^ . erstei;]^ 
hebl sie den Zusammenhang d^r i Atome -dw 
festen Substanz auf, zweitens vermittelt sie die 
.'Verbindung deiiselben mit demAlkQholc •^ / 
' Man wird:ea'aair zugestehen, dafs eä Jniit 
auf . diesem Wege mö^Uch ist^ die* verschiedenen 
* *Aclen Von Anftösungs^Proceaaeik.'.'Zu erldärea^ 
denn fast in allen Fällen kömmt die- Wärme von 
4xM&r in Betxecht Die Neigung de» Flüe- 
•sigkeiten, sich auf solche Wcii^e mit den festen 
Substanzen oder^ dezen Elementarldrmen eov te»- 
binden, ist oft so groCs, dafs d!e/in der Nähe 
. Jbefindüche Wäi^me^ gezwungen ndrd^ sich mk 
dtett Momett dea. laeken KJirpeautti «erhindeiiy 
um dem Auflcisun|^miLtel Genüge zu kisten. 
Auf diea» Weise 'entstieht die- IiUte> yfmm die 
. bejkanntea Substanzen:^ ads Salze ^ Säuren ^ud 
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i^Ukriitfüky Adk vmmt Erzeogang vön Külte, imt 

jWasser oder Eis verbinden 5 denn bald zwingt 
«kr «ich attfldc9sde Stoff das Eas, Wärme aa «ich 
za reüsen; beM nöthigt daa Weiiier den Körper 
Juerzu, um dadurch ihrer beiderseitigen Nei- 
^|ung zu fröhneii. 

' / . Die Wärme itritc in allen diesen Vorgän|gea 
UsrwickUeh^ BastiuddieÜ nadi Ait^der wttgbaim 

•Dinge auf ^ um in Verbindung mit der festen 
Substanz, sei es Eis oder irgend ein snidwesPopk 
jderabil, die Neigung des andern zu befriedigen, 
andern sie als Aequivaleiit für den einwirkenden 
Bestandtheil des Gegensatzes auftritt. Tritt um- 
.Ijokebrt ein Thermat. oder Snbthermat, d. b« ein 
gasformiger oder tropfbarer flüssiger Körper mit 
.einem anderen zusammen, vyelcher nicht das . 
Thermat, • Ass ea n • wesentKcher Bestandtiieil dib 
Wärme ist,, zu binden strebt, . sondern nur dessen 
Grundlage, i|la den einen wägbareii fiesumdtheil: 
;SO wird die Wärme ausgestolsen als ein Beweis, 
/dafs der wägbare Theil, odar* die Grundlage des 
Thermats, eine solche Zusammensetzung besitzt, 
welche: allein im Stande iiA, den- betreffenden 
Körper, dfr die Wärme verdrängte, zu befrie^ 
•digen. ' 

Dafs die Wärme zuvor eineh wirkÜchen ma- 
teriellen Bestandt^iJi di^ ihätigeii Verbindung 
,t»smaGhte,'&amr nsan schon aus der Raumvei^ 
minderung der Masse ersehen, Man^ belegt 
diese Erscheiänng mit dem' uneigentUchen Ans** 
drucke: Ver4ichtung^ denn hier ist von einer 
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^lUichen niateriellen Vermmderung der MasM 
tte Red^, welche dardi den Auatritt detr Wändie 
ll^rbeigeführt wurden dals <ie gewicbtlos isty 
thut nichts sur Sachew • • \ 

Diese ohexflächlichfi. oder doch sehr kurze 
'fiemerkung reicht schön einigenMben hin^ di» 
vorzliglichsten Bedingungen und ^orkommendeii* 
foficheinungen bei allen Aufltfsilngt- Processen 
zu beurtheilen, insofern hier keine andere Zeif' 
•Setzungen ' der wägbaren Substanzen/ vorfedlen^ 
denn das Gesagte bezieht sich blols darauf} wie 
imd warum die Wärme die Auflösung leitet und 
.tiegünstigt, und durch andere, ihr übeiiegede 
Körper wieder verdrängt^ wird. 

Alle c^ese Erscheinungen latoen sidi ohne 
Ausnahme Iqicht durchschauen , w^w man nur 
weht vergilst, der Wärme und,* iM weitem Sinne, 
dem Feuer seine ihm gebührenden Rechte an* 
gedeihen sn lassen denn wm dieses* unterüfil,' 
wird nicht eilten der hierhin gehörigen Vorfälle 
erUärett.\ kttn^enf weil ' keii^e-- Flfilrssigkeit ndtfr 
, leichte Versphiebbarkeit wägbarer Stpfie bewirtet 
.werden kann> als durdi ImponderabiUen. ' 

. Man vergleidie hiermit, was ich in den An- 
naUn (Ur. Physik über die. Ursache der Erhöhung 
und Erniediigung der T^mperiatuv bei chenn)- 
sehen Processen ^gesagt , habe; Dort sl^Ue* ich 
di»' W&me und,* «in* weiterer Beziehung, auiftt 
das Feüer als einen wirklich unentbehrlichen ße- 
ctandtheil vieler Körper auf, nnd behaupte so- 
igar^ dafs diese ioipo^derablen Ma^terien vielen 
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wSglsuareti Comhinatiotien eben so nothwendig 
•wSrea4 iwie das Wasser odei^ die Salzbami "Am 
Sturen 4 wenn sie in ihrem Zustande beharren 
•pUen. So* wie bUq die Kxtsteas der ^hueh* 
Hydrate von dem Ihnen verbundenen Wasser 
'ebhängty so l^ingt die Existmz lo^er Theniislia 
„imd Subthermate von dem Feuer oder derWär- 

Me tH» Alle GoHstitutiiMMiV Wakhe durch den 

Irrest zerstöhrt werden , gehören hierhin» 
. . . Oieses. würde sich ^uf mehrere tropfbare 
ttttd gasföitnige Vet1>lndlingen ausdehnen^ irenn 
ea nn^Uch wäre^ ihnen. die. Wärme^ weiche sie 
feeler als jene gebunden enthalten^ zu entafebcit 
Sie wurden alsdann mit dem Alkohol und der- 
^eic^il • Sultotanzen gleiches Schicksal haben, 
jHierhin zähle ich nich^ aliein mehrere wagbate 
tadiffeteote ^jobthertoalet a<mdem sogar; die 
.£jOhlensäüre und andere dergleichen zusammen- 
gimMe KiOftf^tf wm denut wir wissen^ da£i^ 
'jQakilde des Feuers oder der Wärme sind, indem 

ttpe wjig^barea Beatetodtheile eine ^geie|ng» ^en-* 

eeitige Neigung besitzen; dahet man sagen kann, 
ihr Verbindungsattfitawl sei^^^bheo^ von. jenen 
loatkliligen tmpondetabifien ^ welche » vetinöge 
»ihrer BesUii^diheiie « dutch Dis|>esition eben, so 
WH» di6 wil^tM . Vj^tttedimge^ die EhBoa* 
•g^n^ tteuer Kürper begünstigen^ weil sie durch 
Oberen Bestaitilheifai 4J^ Meigung iter ihrigen 

. Watttt ich ^ dei^Köri^ ist daaQe^ 
.)nl4e <^ines andern^ uad duDd^4essen £>is|K>4uaß 

* 

• • < 
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•«ragt» M«liilM AlMerM vMs efa j^der Kttrj^er 

wirkt durch und nur mittelst deiner Bestand«/ 
-|lMil«if> mM*Wirkattg oder seiii Verbindungsbe« 
streben ist, folglich mehrfach. Indem nun diese 
beiden GegeoaKlis^ (iltire Ne)glin|^:»4t|^^ andere 
Gegensätze zu befriedigen suchen und befriedig* 
.gen, xiehen ae x^ei Substaatteiä^ali und .werden 
.elf diese Welse die "rermittelnde Ursache ihrer * 
'¥erbinduugy tmd. TeranlaMen dadurch die £nt- ^ 
Jlfeiiang Gelier Körper, .we}i^'«Aftie ihre Vermit»- 
4uit^ nicht entitehen konnten ; denn sie bestehen 
nur odelr-i^rseugten eich zufitllig, um die Nei^ 
gung oder dem Verbindungsbesireben der beiden 
Gegeflfiitta# lite idUfMioiienden^X^ nx gentiU 
-gen. Auf diese Weise tretexl dfce festen Bestand« 
des AlkcAole ^eichMu.i»HdeciiAtüriich xo* 
sammen, um, der Neigung der Wärme zu folgen; 
sdtttMMT gebeüv fie ttit e Geeelbckaft auf oder er« 
frieren^ wenn die Wänn9 anderweitig stärker 

v Pieses ist ein Sufserst wichtiger Punkt in 
dtei Gebiete "uns^n^r' Wisseniscbafty den man dich 
f^icht tief genug ins Oedädl^ifs prSgeii kann, 
weil sich um^ denselben üisi alle chemische £r« 
•ckeittiiiig«!! wli^/ tm itine AidIm^ b^w^gen, . 
* ' ''Das ganze Verhaltc^n der organisch^ Suib* 
y m mmsk geigt für iten fiing^wi^tim >euf den' 
.erstell Blick), d^ sie unter diese Rubrik von 
Körper gehtren^ welchie^ iMMlIt^iu^^gen üerer 
i^a^ur e*itgegej>> bald in dieser > bald in Jener 

1^ «]f$eheaieiii Skxtt(ljN«^^C^ 
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leglich das Gebilde eines anderen Wesens sein, 
Wft}c;hM» in den antmaUschdii ulid vegetainU^dien 
Xürpern hauset und, um seiajer Neigung zu iröh- 
tmkf die bekannte^ wägbaren^Slfie xor Vcreiiii* 
g.u6g. nöthigt. Ihr Zustand kann folglich nur ' 
«6 lange danleKllift^gemheft aekif m lange dasi 

wodurch sie erzeugt oder geschaffen wurden, 
gqg^wSr% ist; «dieses Wesw ist die LebensktyiL 
Sie müfs, wie es sich aus ihren Gebilden, den 
er^nischen Sabstanasen, . ei^lbtf ak ein wirk«» 
jkher BesiiadtbeU des lebenden Gescb^jj^ee 
angesehen werden« ^ * : 

f Dieses Imponden^fl^ wekhee wir in swm« 
iacher Gestalt nachhei: l^ennen/lernen» entströmt 
tioMtaf hörlich dea bungen der TWive und swar 
aus der Grundlage des Sauerstoffgases, dm 
'Sauemxyde, dturck den Prt^eft* 4es AtlHiaeiBs, 
welcher durch die Mechanik desfHersens .und 
•jier'iElespiratiaiia-Organe geleitet*mrd. . 

Es gibt nämlich zwei gewichiiose MaterieD, 

welche ale LebenskrSSte mittrsteier Thätigkeit 

.ihren Lebensbau vollenden und die Funktionen 

.d^r thieHschea.Qi;gane^ lenken?, es eind dies die 

Jpestandtheile des Feuers oder die electrischen 
Therjcoate» Oahet 0iu£s das «Austreten dieser Im- 
|)onderahifien , oder das Aufhdfmi ihres .Zntfie- 
Isens, .erhebliche Folgen für die Maschine bab^Q^. 
wdche sie leiten; Man pflegt dieW Epoche dordi 
den. Tod zu bezeichnen, indem nun aus den 
Lungen jene KiSfte nicht n^ehr ^rvofstv(lBie% 
die UasiX^eben^b^vüad^n. . , • < 
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I Die Natur der organUcliMN6#biUe.wUrd«niBS 
• tfto Wudse gebM ktaaen über die Sescitaftm« 

Jieit der Leb^nskrafti , wenn sie nicht das Resul- 
Mrder Einwirk^sg zweier Impoade^abiiieii oder 

Stüfte wäre, und die Wärme nicht einen, leb? 
Mten Antlieil na deni LiWasprocesae. . hittew 

Da aber, wie es sich weiter unten ergeben wird, 
jiiie «ninuKscheti Substattwti'faitv durchgeh tnds 

den basischen Qiarakter tragen und den alkaü- 
«dien jiMfea vemanidlt sindi so mab das lim 
ponderabil, welches hier seine Herrschaft am 
Hirksten ausübt imd. den gröCsestftn Atith^il au 
jenen Gebilden hat^ den aciden Charakter tragen. 

uns auch hier uus^ro Theorie richtig leitet 
und über diesen so dunkleh Gegenstand Aua* 
kuxift zu geben im- Stande ist^ wird der Yertolf^ 
uteerar tlntafauohung lehren, • - 

Hier wollen . wir nun noch . einen fiüditigen 
Blick iG^uf die Gebilde oder Crifeugui^' dar WXa» 
me werfen, um von daher auf sie zy schlieüsen^ 
H^id dar iiahra voh dAra Attraoti^«- Vemttgan'^ar 
Materien Qeue Ansichten zu gewinnen. 

Aus den durch das Feui^t ptoducirteu Köp- 
pern scheint hervor zu gehen, dafs selbiges, 
gleich den ihdiffisrenten und 'basischen Substan- 
ieii, aus zwei Gegensätzen zusammengesetzt ist, 
weil es ' gewöhnlich durch I>lsposition tlahih 
strebt, zwei Gegensätze zu einem neuen Körper 
zu vereinigen, um sich mit ihfai 'zu verbinden.. 
Dr nun das Feuer sich hierin ähnlich wie das 
Wasser verhalt, und sogar den Säuren-als Grund- 



daii d«M0lbe dafdi sweir ittwigi« vefWiidaM 

Gegan^äUe seine Macht ausübt. Dofs diesee 
Y098ciiiemjUcfatgehaklierrtt)ijr^ l«t wahndictti» 
lieb $ denn wenn daa Feuer nicht zusanunex^ 
ftsettst wttr<B9 INI iet es.vicht su.begreifen^ wie 
es eine Doppelkraft äufsern und> gleich deu 
S^basen, awm Gegeiisiitea .aur Yerlttndttiig 
Gelegenheit geben lita'ne. ^det aliO .diu Vpvm 
'durph Dispoiitlon ^iae Saure, so darf mm /mneh« 
dela as .dl9»M auf dieselbe W^isa wie die 
Salsbasen thut, um seine Neigung, welphe^FoIge 
aaiiiar Beslandtheile ist, eu bafii^igciii; Die 
Natur des Feuers nähert sich alsQ,, abgaseben 
tot aeiner GevricbHosigkeUi^. die, hier gior* mehr 
in Betracht kömmt, denen JC^Irpern^ welche 
aus der Verbindung a^eier Qcfge^isätaft von 
4eitaii der eine acide, der wderci all^cdische Si«^ 
^ascltöften besitzt, entspringen. , 

Nachher werdta wir es dautUche^ einsehte« 
wie bestimmt mts^unsera Tb^orie^uf die Wahr- 
heil leit^ < iWan wegen der groben Neigmig 
Jivy^iscjtveu Lichjt und Wärme, welche, wie man 
.aus den noch, fidgenden V^ucjien e£sieJi^(t 
9ßhv grofs ist, kanu man, annehmen, daCs <fie 
Wärme me. ohne einen io^hti^a^aU vpr]^Qmi};ien 
Wd, sebaM sie^ in^ fc^ie. Wir£$amk)9it triu. Da 
Aun da» IMkK diß beidea gewichtjoseu GruncU 
Stoffe gebunden, enthSlt,, we)](;hejKX üb beiden 

IJiectrlcitäten ihre alkalische, und acide Natur 

tecdayilw^i. Vk kiL.mik%,u0j^ die 
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Wirme selbst die zieutraiisireiideii Ea^nsdbafien, 
welche wir en ikr in einem hohen Grade beob- ^ 
achten, zu besitzen braucht | denn diese kann 
»Eieh YOn ihrem Lkhtgeliake abttattmeni doc^ 
kt damit nicht ausgemacht | ob die Wärme at^ 
und f^r ai^ nicht. Kusammengeseti* ist und die 
basische Natur in sich vereinigt« 
. . Alles dieses wird, erst aus ufliserer erwwtejrten 

Untersuchung begreiflicher werden; dadurch 
wird es sich auch erge^n, dals das. was wir 
WSrme und Feuer nennen, sich nur durch einen 
gröüsem od^r geringem Lichtgehalt unterscheid 
der, hindern wir nun in dieser Sehrift auf Fälle 
stofsen, welche es ergeben ^ dafs es «ogar kalte^ 
d. h. winnearme ^Lichtstrahlen gibt) eolannman 
diesen Salz nicht wohl bestreiten. Da ich, treu 
meinem Plane, aUe.'Untersuehui^en gans un«- 
abhängig durchführe; so hielt ich es nicht für 
ttberflüasig, durch diesen Absprung eine liUcke 
«jofceufüUen« ' ^ v* 
' Wir gehen nun zu verschiedenen Erschei« 
nungen^tlber^'iWeUhe. ^ufdf die gegenaintige 
Attraction der ungleichartigen und gleichartigen 
Atbni» bafgriindet' werden, und wollen jainige 
der von mir früher bearbeiteten Gegenstande als 
' BeispiÜe anfsteUen > um^ ide hier weiter «ubui^ 
klären, weil sie Widerspruch gefunden und zu 
Jdilsdeatangen Veranlassung gegeben haben* . 



Nähere jiuseinandersetz^ng einiger Ersehet-. 
Hungen^ wol^t die vorängeschu:kt0n SätJü äbl^ ' 
'die Gravitation unter gleichartigen und un-- 
gleichartigen Theilßn ' ahgewmdt und geprüft 
wer den j mit Berücksichtigung einiger meiner - 
, frjihern Arbeiten^ al^ eine Zugäbe zü i>cr** 

liegender Schrjft. ■ 



Memer üntersudimg zufeige gibt es eWvege« . 
tabilisches . Alkali, welches ich • Morphium ge- 
nannt habe, und eine Möfdifi^atioii deaaribeit^^ 
welcher die alkalischen Eigenschaften fremd sind* 
Diese habe ich..8am Unt^schiede vo« jeneiif 
z^veites Oxyd genannt, um ddi|iit nicht alleiii 
,eii2Udeuteo, de£i. dieser IjLürper ein b^h^res Qvy^ 
des ersteren sei , sondern^ wie ich dqrt sag^, da^ 
e^r, wegcsBbiSeiiier genngereii A{ä€^ti|;keit und 
gröfseren Sättigungsfölugkeit, m^hi: SaMersto9 
enthalten mi^sse^ * I ' • • 

Es fcSgt sidi'ttun zuergti kenn naTan das>aH(% 
lische .Morphium mit Recht ein Oxy4v2^enneii? 
ich wwie^der^ darauf, deb es auf diesea.Name9 
mit demselben Rechte wie die übrigeJa natürli- 
chen imdk^mtUc^eaSeld^ . 
oder wenigstens mit gleichem Rechte, mit wel- 
chen die Blausäure, die. Weinsäuren und der«^ 
gleichen . Säuren , derext addUfidrendeS Prinzip 

» • • • 

' i s ' ' 

* 

I . • • 

^ ' ' * Digitized by Googl 



kein Sauerstoff ' iiii strengsten Sinne des 'Wertt 
kty deB Namen Säuren, yfi^eiwa^ ungeachtet 
Ai^ nur eipon fitattirtrtrittr dea Oxygena 
halten. ' ' - • * 

Daiik^l und im höch'stM GtlMfle i^erwMren 
erscheint hier .AUtia, so lange wir bei unseren 
früheren Ansiebten beharren und 4ins nicht der 
richtigem Theorie hingeben, die uns durch die 
Wemsäur durch das Eeüeronyd und dergtei» 
chen neuere Erfahrungen, welche ich zu Gun- 
sten meiner Ansichljen bekannt gemacht habj». 
Aufdrängt wifd,. oder richtiger, wenn Wtt* die 
Seichen nicht so auffassexi, wie sie gepiäüs dieser 
Thatsachen afufgefafat seiii woUen. ' 

Allein wenn es auch nicht zu leugnen ist, 
da^ da das Morphium ünd seuieArerwaudschaft 
mit Recht den Salzbaseni folglich auch den Oxy« 
den bejgesählt' wardra mufii indem ende SäJb- 
basis öhne Sauerstoff oder dessen Stellvertreter 
ein eben solches Unding wie eine Säure ohne 
SaUmstoff-oder acidi6drendes Prinaip stSn ifvflfde: 
so steht die Sache , richtig durchdacht,^ dedt 
noch ab 6twaa Aub^raideiidicheis vor tuHa, ^Ibst 
wenn genaue Analysen über MaaJs und Ver- 
äihmra entschieden hätten» Dtan di# ^elnnjge 
littigungsfähigkeit und das übrige Verhalten 
der veyadiied^iiil^f der letstrerflosseiien' Zeit 
entdeckten vegetabiUschen, leicht zerstöhrbaren 
und ip^rbrAnnüchen Alkalseui geben diesen Sto^ 
fan einen §Mz eigetfilldlnH^eii Anstrich und 
liMMOj^er ^Ve«authMug Raum, dab hier nodi 



etvftt ip SfÄde sein müst^ juris: firillmrhiti uiu 
ter^t BeoVeclitttiig . entgangeil sei i wfmg^tea$ 
mnis liier ein aii4er^iVedieitlii& becjrscheu^ wia 
i>ei den ühngen Sdzb^sen^ zudem da hiet^grois^ 
Jhilassen geringe Kapaptat lur Säuren zeigen^ 
und -doch auftecdeni. ihnen .lU^ e}kettsid|i» fii^N»« 
Schaft angehpi;t* . * „ * V •*> 
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wenn wir unsere T<beori^ in Anspruch nehmen^ 
denn Ihr gemä& .M ßß g«r oidiU Au&Uende^ 
wenn ein Körper alkalische oder acide Bigßa* 
sefaaften z^^t. E$ lyürde ujqI. .<» B., g«r nlebk 
l>efremden, wenn das Walser durch \die.Au& 
nähme einer A^uien Portion Seue^istoff in* eine 
Silirei oder durch'^Wassersteff in ein Alkali ttbei^ 
ginge« G^i^ilis wüc^W wir axxxi^ eine Hydrogen* 
eSure bentzen,' W(!|£ll^d^ Tk^^iiti^e Weseke» 
Hyperoxyd das wäre^ »rofür ausgegaben wird» 
AUeiia da( . indifi^e^t^. Veilulten dfeier Combi« 
nalipn^n^eigty dafs es so und nicht aja^^rs sein 
Jto)ii> wie ich> gemift uösem TbeMÜei 
darüber urtheile^i - • 
: Nehmen wir. ;dieseUm.Aii^ht| wehi^he uns 

hierüber Belehrung gibt^ 2U Rathe^ wie es sich 

Vfohh^lfkkji^m M#rphium und den ihn^ vemiA^ 

te9 übrigen vegetabilischen Alkaloide verhält rjm 

yet>Yeis^sie zuerst mdJAß jW^Meäuti^n .iiMjd^ 
«uf die diesen Verbiii^iligen gegenüberileliett^ 

den salzfähigen Körp^^xY^lche au4i4^ V^hu^ 
dnng der SidzlBMUi«fi .miirii»tg«iiüscheia^ schi^rnft 
aüdßn Substa)^2^4mt^£riiiiipt«^j|lliii.bi^ «V«tt 

tp de di» Weiusftttreii tthew^ett wittdtm 
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rung, theils weil sie eine geringe J^apäcitäly 
UiisUdhtikh dier Säm^ welcho^ iiermwlchlteftent 
besitzen, theils weil sie statt des einfachen Sauer^^ 
Stoffs «ine Sjäun^4mdststt.det mnfadteftiUdicalir 
•in vemmm w%mm \ M bB Combustibil enthalten, 
lilso den Beweis liefern^ da£s die.Mgett|UinteA 
«aficlMfi BcstMdthriM der Sl«m .dürich. 
sanunengesetzte twtüaten werden ^käanen. ; . , 

Daran» drängt ^ch uns tob selbst dieFran auf : 

sollten sich die Salzbasen, als Gegensätze der 
S&uren, nicht eben so. verhalten , luid sollte in 
den vegetabilischen Alkalien nicht ein zusammen- 
ges^ster Körper de^ SauerstpS| und eip an^derer 
^ "scÄe Grundilage vertreieii?' '^WirUicH 



habe ich eine ei£ene schon angedeutete Klasse 
von Verbmdungen entdeck^ , wovon nfxa dieseii 
saften kann« indem sie den Weinsäuren ^rade 
gegenüber stehe)». Das Gerbestoff • .und Ek* 
tractivstoff-Morphium leiteten^ mich auf diese 
Verbindungen, äa in ihnen <jnindliage' ün^ 
Sauerstoff von zusammengesetzten Köppern ver« 
treten werdeiu 



Ii • . ^ i ' - 



Mit «iniger Wahrsdieinlichkeit .Kbf^i^t nui|. 
hierauf hervor zu gehen, dals ,d|e minder« 

stanzen des Pfiaqzenreichs, ähnlich {tiHammen* 
gliscttt lein dttilt^ :ii».0^4 Wfuif^f^lsP jihren 
SauerstofiE^ W^ersto^ Kohlfn^MafirstAff ^daf 

15 



Um fSk^&aän BmMiage iepfiummaY vüf an« 

sjiBh ihre 'ganze Natur erklärt* - ' ' ^ ' 

«Mu"4uiinn leicht ^ dab' mtditi;*dia 

Analyse, sondern nur die Vernunft auf solche 
Wc&se- Kieriflber eiiMihmd99^:ktam^^OiM^ 
^cht zufolge mag der Repräsentant des Sooenstolfe * 
fiitOQK}ndf;gder~iUoidy d^ turSückstoffifieubiiidun^ 
eeiii, 'so ik i09 gleidi. Demil«rit d«r Zmf^aiflire 
Yiir die:'ex;wiäbnten künstbehen Salzbasen und 
$|LuTen hf^nen^ haben unsere Begriffe über die- 
sem (Gegenstand eine andere Jlichtuug bekom-* 
men. zumal wenn wir-äe mittelst unserer i heo« 
ne über die Elementar -Aitraction beuitheiien, 
wonacn es em una dasselbe ist, ob ein6 Saure 
dem Sticistoffe^ Sauerstoffe, Schwefel,, öder gaif' 
einer scnoii gebildeten Säure ihrQasein verq^nkt^ 
demii es^^iraäie^ fauler K^nek 'wenn dar ^cide 
u^rstoS oder wahfe Sauerstoffj, welches ein ge- 
wkhtii!lsesii^;was ist, vorwidtet, und eben so fsl 
es einerlei, ob ein falzfähiger Körper d^ Wasser- 
Stoffe, eii^pm MetaUeoder einisrscbcm gebUdetc^ 
Salzbasis sei^e alkalische Eigenschaft verdankt^ 
isdid' Ob ihm eine Sauerstoff <>> oder. StickstbK^ 
Verbindung als Stellvertreter des Sauerstoffs zum 

Gründe tiegf^-:-* "»v'^'^^*^^^ 1 ^'^^ 
^"'iMA gei\^e Kapaci^<des MörphiuiMistflid' 
icbr, iM^riigeii Alkaloide ^iff, ^dion an, cd^- sie 
^il^im}!ibakt*v^ "bildeti^^uKct^Mk 
es nädbt tHigereimt luid tibertrieben ist, WexiQ 
VM^^aiM^ ddfo'si^^'nfon ^äinsätHreft 
^§^eBtibf^ stehen^ und iü^ ümex^ 
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4prty durch eine gewisse, sehr vmduedene Q(^]%* 
^j^natami der SauiHrßtoS «vertreten: werde. ; 

Die vegetabilischen Alkalien sind diso ehen 
«o .gut aU di^, Wemsäureuy im . weLteren ^iime • 

Wem> Qx^^f deair^in mit d»r alkalische« 
Kraft aberiad^ner: StoS besiimoit die I\Iaqhti^« 
S^nbas^» und SatteorttoS oder evn St^veirtrelne 



desselben, h« e^ie mit der aciden Macht pd^v 
Vit '4imEL iimiM UisUifir überlade 

ILapacität derselben: woraus sich ergibt, dafs der 

Saaaratei^ io.m#diaaUii9lUc)ie%bsta^.4«^^ 
jeden Körper thr^VerwuidM:!!^^ wer«v 

den^kann. ; • . -s 

Dab m di^ «ii]i|d«rmSd 
lm.iiiiigekehrten;Sü|Qme 4«^8dl|s.§ind, was.t^^ min-, 
dmmfa^tigeii^^^ Vörstetten, eben 
wie in den Weiosäuren Jkein blofser Sauerstoff 
odsr Sl^€li;a^^f4^:f^K;jbiv sroi^iMidw iatv^^eigt 
schon ihre ^^nge Kapacität für die Sauren^ 

: Der.iaiMiiMii^ 

terscheidet daher sowoU die mindermäditigen 
Sauren ala idä^»t|^il,7y<ia .de9i..n[i4chti^sS^ 
und ^SMibaseii atiff^^ r4wn ivenn es .siph; 
find^^soll^t/d^^ es^l^ör^ar 4^ ^^ik^^ weldia 
<N«i» SticlMiRv^bindung a)^ ^ ki^piisentaat< de» 
Sauerstoffe eAt|^1^9a^ $p .Wiüridpr^$ da^p^iga 

ittdKiaidit tae^ . . Vi ..;.; • > 

:E$ ist im rmn ^|$5enschaIUif:hen Sinne 
i^arilir .^Pnateliee add». >Ve«r! die EoUa^ 

des Sauerstoffs spielt; denn der. Sauerstoff La* 
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dem gemchllosen aciden Elementarstoffe seinem 
Neigung zu dem aikalisdien Gegensätze^ deten e# 
ist nicht wahrscheinlich , daXs es mehrere der«' 
gleichen alkalische Elemente gibt Auf jedes 
Fall können die Stid^stoffsäuren und Stickstoffe 
alkaHen niclit ans der Reihe der Oxjrde gellvi- 
chen werden, indem sie alle die Gesetze ibr^r 
Verwandsdiaft oder FamiKe bekAgm^ 

Sollen also meine beiden Morphium -Oxyden 
«»d ütre FamiUe, nMmlich «I» vegetaKliadMir 
Alkalien, nicht als solche zusammengesetzte K<5r« 
, per^ wie die übrigen Alkalien oder Salzbasen, 
anerkannt werden: so würden wir, mn^cons^ 
fuent au bleiben y auch die künst^cIlen Satzbasea 
und Sfitnen ans der Realie ihrer •Verwandsdiaft 
atreichen müssen. -Fügen wnr i^is aber in die^ 
Ansichten y welche misere neoMsüi Eifthrungeir 
nns auf d rängen I so schwindet alles Dunkd und« 
jeder WidersprcMch Irmrsdtat; deAn die alfcali»*» 
sehen PflanzenstoCFe stehen den tiaindeimächti- 
gm Sfiuren g^enabeii * - ' * 
' ' Dem Obigen zufolge irnrd die Kapacit^t der'' 
Sfiuren von ihref^ dem Sauerstoff %diifr dem addenr 
Gegensatze gewogenen Grundlage, ihte MächtigÖ 
keit hingegen von ihtenMndenn mit «cider]^^ 
MiaA^ begabten Besttodthefl^'begiründet, weit 
dieser durch ein Uebermaa£s daiin voiiiencsohttf 
]ki *d^ Sähehtsen bi^tkiimt ^limgeloihit' der -nut . 
Alkalitat oder Neigung cur Acidität begabter , 
vorWaltende Stoff 'die MXtlitigkeit, der unter«) 
geordnete acide Körper^ n&cnfith der Sauerstoff. 

oder dessen. StdlvertrettMTi aber die Kapitdtäti 
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- ■ ' ' ' 

' Da:aiM^« Modificutkm das Morplüumii ia~ 

' Rücksicht der Mächtigkeit,' dem alkalischen Mor* 
phiom nachsteht^ aber diesae in Betracht dar^ 
KapacilMt zu 'Obertreffen scheint; so muls jene 
weniger Torherrscheoden alkalischen Stoff enir 
l»Iten.^ Sie nähert eich - didier gewiesermafsen^ 

: wie ich d<Mrt sage, den Hyperoxydto, und damit 
si iniTat i^uch ihr ahwei^ebdas Verhalten auf die 
tfaierische Oekonomte überein; denn die schlaf* 
«ladlande Natur acfaeiiit ihr aleialteh fremdL Sie 
nähert (?) sich auch in diesem Qetracht der Me- 

. ftoMKurey wdche sich durch moäre wiederholte 
Versuche, die ich nüt ihr angestellt habe, all _ . 
ai^ sehr tttokiachaa ^aüt behauptet» Meine Ver* * 
aucbe und BeobachtoageA hierüber weffda ich 
apätar. vorlegen. *y . 

^ . : Ntm wollen wir noch eine ainAere Eigensdtiaft . 
Ur beiden Morphimn-^Cb^yde in Untarsuchmig ' 

♦) Man vergleiche hiermit meine vor einiger Zeit ' * 
mhtMene Uefp^^obnA, betitelt: Kurz^Var-^ ^ 
. 9t€Üung einiger Erfahmtngm #tc» Gcitüngen,. bei 
. Vandenhoeck und Rujvrecht, 1820. Auf sie konnte 
> i in vorliegendem Werke keine RÜQksichjt^ genoppimen 
> ' Werdei»» weil diese* sehen gesehlotien waCh Oer 
Keser whd in gedachter AbhaafHung manches an« 
tre^n, wodurch dtis hier Aufgestelhe erlfiutert, 
/ii(^ds bfspndeN^s da sie als sine Voxb^eituag M 
; 4ieenn fEabeiHL yVeika .aagesehen W^cdeat^ hann^ ^ 
, and data diesen sollte» die gegen m<»lne frObetn 
Arbeiten geführten Widersprüche zu beantworten, 
daher ich erwähnte Schrift, hinsichtlich der darin 

t SK ha i riL ^ l le» Cegenstände» hier aa^Aasaeiie Iwaage» 

• ♦ . 

> I 
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^ehim und m ui den andern Sakbaoieii. fisriol* 
gen; dieses ist ilm Terscikiedeiie Neigung zum , ' 
Wasser: denn ersteres ist im Wasser aufiöslich 
und wirkt deshalb auf die Pigmefite^. daX sireilib 
nicht 'alkalische oder unauflösliche aber nicht. * 

Diese an sich unbedeiHende Saehe wieft eui 
nicht ünerheUiches Liclu auch auf die ührigoi ' 
Saizbasen; dann iie^ Blgmen^»' trekhe 'wir jÜB 
Prüfsteine für die Alkalien gebrauchen, gehören 
EU den mindermäpbtigen SäureUi welche mit de» 
AttaKea blaise^'- hcaune, griln^ • oder vidiette 
ahlzartige Verbindungen geben. Da sie nun^tzdi. 
Schladt sindy «dia rugaufläslitlien Silabaste auf« 
zulösen so können sie sich nur mit den auflös- 
Uchen salsfähigen Substansan verbinden. : Didier 
sage ich mit Recht, da£s alle einigermafsen mäch^ • 
tige salzfähige Kc^er Alkalien sei» würden^ 
wetnt sie kn Wasser auflöslich wären. Die Alka- 
lien sind also weiter piebtSi als. im Wasser auL- . 
ladiche Salzbasen;:*' v ^ ! ^ 

Die geringe Auflöslichkeit des Morphiums 
imd seiner FamiKe ist auch einziger Gmtld ^ ''dab . 
es die SäUren vollkommen sättigt 5 dehn wäre 
das Morphiiuvi im Wasser unauflöslich^ so y^rde 
■ es, wie alle die übrigen schwachen unauflöslichen - 
baaschen Ki^^er, nidit im Stande, sein^ dii) Säu- 
ren zu neutralisiren , sondern nur wie das zweite 
Morpluum saure Salze mit^ihnen darstellen, weil 
äie Säuren die letzten Äntheil^ Salzbasis^ w^cbe 
^e ^u ihrf r S^ttjigung fordern , nicht habhaft 
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verliert, wenn sie sich .dem Sättiguligspunkt4 
nälivul Deshalb * sagtuuiMi ; .em JL<tap«r bindet 
£e erstcfn Antheileijriner-Slibstanz stärker als di^, 
Jmlche *ier ; ^tilet&t eirfniaimt« - isl;.die schwache 
SataMtUua|iMr.iMra&^ so diab die 'Siore «ski 
sdiwach ist, um den Zusammäihang ihrer Ato- 
W*«ufMbebeil>tto: UMiH^siei^ 
selbigen^! istesindels eine mächtige Sakbasis, so 
daCs ihre Jteöfottmnt 4enen der Sänre sdir steik 
gravitiren, so geben die ersten Atome ihre Ver^ . 
* läiidting anf^ m^.'dw stiütkeren Au^iehnng sia 
ioIg^n^N welche zwischen ihnen und den Atomen 
dar Sänre obwaltet« Aus diesem Grunde sättigt 
"iaaLBillAMroxyd die Säuren. Man kttnnte deshalb 
engen,/ es'^sei^ aik^^iiich oder etwas auflösücht 
iMM?lin«di^ tMfon^dinKhen'^Mbi^^ 
und den Säuren auch nicht gering. ' ' 

. Bdl^ellen die^n ^^oifKllen muia jedoch ynk^ 
erwogen we^btt^^^aArAVecHa eine saladähige Sul%> 
stanz eipe Säure' sättigen. soU^i 'jene auf^h di^ 
gehörige Machte edef ^richtiger, ein hinreidhen- 
des Ueliemiaa£s Ton .aikeK^ehen Materien besiUEen . 
mxxhj wett *4ur€&vfi^ dal 
-Uebermaafs vonAcidität, welches die Säure ent- 
iriUt, getilgt «der Mntrallitrt wiMeu'lMbi, Ein^ 
basische Satetans^i^'jwelche dieses nicht zu leisten 
«iMiagy^i^ ' 
Ittipiich^ ist, keine neutrale,' sondern saure Salze 
gebeie?a4Mo Wei^iMte -wd .SäM 
^hören Jiic^liidi^ denn sie sind- ^Uefi^ WeU ilurifc 

Gr\uidlage indifferent ist. 
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Das Morphium ist eine so ohnmSclitige S^s* 
hsLÜSf dais :efi' .die Säure. walursoheiiüiqh.jäiobt 
MutniUsirai würden wemt es uüeiiflddich ^f9»^l 
denn in diesem Falle würde <Ue> geringe Neiguii||^ 
weldie es sü-deii Steren: kegt ^1 nidht, hiiireiche% ' 
iäie Neigung unter seinen Atomen ardzuhebeiLy* 
Des. zimleiMorpUuliiiQggrd rbefifidet nttk.m 
»iner solchen Lage, daher bildet es nur sauue 
Salze. Alletn ^er ist noch eine Lücke ip-m^iner 
früheren Untersuchung ; denn-es mn& «erst aiis^ 
gsmitiek werden , oh hiesanc^imie UnauflösUch- 
Üeit oder geringe- -Mttchti^«^ sc^tild ist. Ot 
Aich dieser Körper im heilsen. Alkohol auflöcti 
■a wird es löcht Wm^ hievübsir m jentsdieideiil^ 
Die Theorie sieht sich duJDser, Stande über 
gesell Vmkt ebne^ Vars^Khe«.»! -IsMÜiiimeD^ 

Weil man nicht entscheiden kann, ob die geringe 
Alkaütät| und duhec stammende schwache Neir 
Igung dieses Körpers zü den Säuren, odeiP die 
^q£s^ Ättraciion (»€htüdist^.<3Y^lGhe unter sttnsm 
Atbaieoriiemicht. ^f,. y 

"Es ergibt sich wenigsteM SO ^iel^ dafs die 
>ii{H»stt)Qlikeit der Salzhistfti eilieaTheWiehtlilclMii 
Btnflufs aux ihre Mächtigkeit haben muls^ deim 
i^i den Erden und I^taUojqrdearttiiüfedMjS^ 
einen Theil ihrer Kraft da^u verweiiden,. um 
idiese Körper in dtv^ i[di^s^d,Mt,/9Mi^U^ m 
wrickem }ene sidl scfaon> rduvefa d toiEinfluir des 
Wassers befinden«.^ la^xiskiiL £sU«n ninfu^fcjdel? 
Wasser (das £i$) .aukeirdf0K2idilW tkOtigetr Aiir 
tl\^i]^^in4em. Yi^ft. SalzhssM sl&i£^drsi;i»: :od(^ 
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^enti sie.jiich nicht schon diMfin befinden. Ich 
^ Beispiele. ftuIisteUen; d^W-^^ T^^^^^^-^^ 

4mci. iiütyddii'SKuE#ii| • 4!}®?^ ^P; £?i^;^^^4w 

eher Hinsicht dieselben Anstehen in Anspruch^ 
^Uew^meui^iBegnffe bafte^imf:}! ^ßxx wenig 
«timmtheit und gründeten sich nicht auf die 

liflP>VirlpJirangeii abgeleite^p. .Sq sagte ich uiltor 
«a4am iii ein^r für 4^ Joy^jsftJ. (£«r, Chemie von 

QehUn bestimnUeii Abhap4tong ^^^^ ^^<^^V?^ 
•l^e Verwandschaf t , j4^s die, alkalische Natur 
Nipiger iSabBbaaen l^ine ecbebli^e^.^fie yqii den . 
'übrigen .'iücht alk^dischen Salzb^asen ausscjhlies*. 
mkä^f ^ao|idei;a nur «zuffiilige .fü%9tfmü(j^ 
^welche alle diesfi nur .eiiugermalisen mächtigen 
«KiMrp^ . ^futodf r |;6|nein habe^i wjirde% . 
!lfmn^ si^ im Wimtr-aufifslich wären, weil m» \ 
jiicht IMi£:die Pigmente wici^fn kdnnteAni, 
)m ttir ^MMMVIindiang aufgehobf*)Uwi m mit 
i^em W^sap verbunden wärei^. , 
' l^gee Qifm^i^ir^ wfxehUn, ü\gm i mm richtige 

iHir gaben . sie die tiefer liegej|%fle Ursache nicht , 
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^ Meine Theori« Mmx aber nkl|^ leem Wortr 
tpytf ^dtetth kh' hattil tki ciaigeti, immH i^Uig 
tmbekannten, Erfahrungen entnomttlMy auf vnsl- 
^cftiM Huch uWrai^ W U eriich b6ritf&i4di MatMi 
tläniKch die Beobachtung, dafs 4as ^siigsaiu^ . 
n^, äackdefif «s'VW^ getilgt vtiiHkp, aoidi 

foirtfährt, BIeifiÜ:yd in reichlicher Quantität auf- 
Vulöserif und dadurch die AsiMlit^^V^gBt^^ 
Erhält, indem das neutrale Sa):^ nicht im Stande 
In, die'Alkalitiit 'dea BleiexydM m T^ttuch 
denn um dieses ±\i können, müfste^ es einen 
Veberschub ton Sture b^sitzim« €>aher wirk^ 
dtas aufgelöste Bre!o)ryd litie jefde iifld^e auflfi»* 
liehe Sabbasisi denn daa neqirale .Sal& iat^ f^lHg 
t^aiSer^ ütl^'^'^vi^ftritt dl» 9«allcF*^'WaaMiL 
t>ns von dem^elbeii aufgenoiumene BMoi^ 
iäittir däruiii ftst WlMi ab iMkina, ab iM^^Uft 
"Wkssex au^elöst wäre. ' ' • . 

'^^^eae Verb&dvcikg 1^ 

Viais von der Richtigkeit meiner Ansicht >'ii9A 
^ürde^ w^ ste beiiciMM W^tika wät^^ Mr 

— • • • • - , 

Srkeitntnlls der Alkalien geführt und meine, 
ilahiti iideliden Sddtee garetbtfei^gc hki%m% 
denn das aufgelöste Oxyd bräunt das Kurkuma, 
stellt das gerttthete Itackmua wijNlar her} nttd 
neutralisirt die Spuren völlig. Dieses Satx ninanM 
l^ogar dm Geruch der alkalischeaa I^ittgea an, 
v^enn man mit ihtn das Meximuiü 'yen Oäeyi 
Verbindet f aber es scheint niciit^bMättdig-^u 
i^h , denn Iiis ttUSh ^clrH6 Miiiri^ VeMcliildeM 
l^bindun^nV man ea nait flfaMp groMI 
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man diese Verbindung auch nur mit wenijg 
.Wiktw. diurstttU«i*% Dia. UxMcha '»liegt in dw 
^Isem Neigung des «ufldtficbim* bftmch«» 
essigsaurea Bleisalgea.aum Waasei^i wonaidiMas 
di# Neigung tdM JBkicn^djMifnMi^if^^ 

In deni UiMftandte/ ddb drir iits%9aiK* SM 

mit dem M^^fimiam von Oxyd sich nur danA 

erhält der Sachkenner einetf deutlkhen Wink 
Oh« die. Kul i Mhu gM irt - dieiw* a i l—y «! dä^^ 
geht daraus nicht alleux hervor, daTs die Atom^ 
dM iia ersten otks iiiadxigrtBnifiea^ mit j^iai^ 
oxjrd überladenen Saljtes^ welches ich üi melhelft 
frühem ▲rbates plumbuin sub.ace^icum solubile 
genaaftt UaVe^-'^ne gyttb et^^^Nei gM h g zu dM 
Atomeo^des ViTes^rs als zu deuem ides BLeioxjdes 
beshtosfcy eondenr dtfe die lettfies A«^li^ 'ddi 
Oxydes, welche das basisch^^aufiosUche Salz be-> 
^brf, ufld m dl»' be^kdb isuRiAMvilib ttfaelpzu^ 
hen, nfkch Art des Wassers y iaher^^aiciit so starke 
ndt jenen» tutMoken^ ecban >>Itadi«h»ri StM 

verbunden sind., \ ~ - noli»^ * 
Am diesetn Grunde lälst InckcdMiMittd« 

bis zu jenem Punkte tt^t Bleioxyd überladen» 

in. 'welidiem Zustande er deejeirtei odite 4iullde^ 
Ifch^ basische essigsaure Bli^^ dUrseettt, es me^ 
noch so .viel Weisser da sein* «»«Oifß^^is^ die Vexv 

d0t AJten« • ^ 
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r : .6olI dit Udbtrladen weiter fovKgMtm ui>d. 
^dBeses Safanirdas lUMuflöflicbe^ vmTtQmmsdorff 
mtdBcktßßilZf pluiiüfum ^ub acMtiaim irualubilSp 
jm^mmdelt^^pdMy M miilSr^iinr «hftchtMit 
viel Wasser dß, sein, als das entsteb^xide Salz Ma 
MiMY Bxkuiii^iilltlug hat, waSLf mim jgeoigl: 
worden, das Wasser das Bleioxyd von dem auf- 
ititivtifm Aefiedum aisigtiwte' Blei Wdniiigt 
Deshalb begünstigt die Wärme die Bildung dieses 
jSalaes imgMiem^ c^id wagAp selbct eia Id^nee 
UebermaaCs Tcm Wasser unsckifallich , weil n» 
'sdasaelbe fesielt.tiiid dem «u^elöaeten basischen 
Mb» deh'liiktsill «rdsHi Oxyde gestattet) 1119 
"Gegentbeil kann man jenes Salz, selbst in der 
dlte^tOHtide» Mexiiiitni» mrti Ovfd ttberiadfüt 
^wenik man Salz und Oxyd in der Form eines 
mnSea^ ftpstsji -grfssanwen rmht 'und- diis' Wasser 
nur in kleinen .Portionen nachträgt, nämlich in 
dem Maab^, ime tkii die. Mischling- irwdkkt. 

* Das erste- 4ider auflösliche basische essigsaure 
Blei wird^Toa.den Chemikern sa beschrieben^ 
krystaffisif»' es m- BÜtteniT indelSi ist diese 
Sturm den essifsaiaren fileisslseA ganz fremd* 
Ihre Gnindformetioii ist dun^gängig die vie^ 
seitige, bald regulaire, bald geschobene Säule^ 
irolche ofk ia des Baralllelepipedtmi «isurtet; ihr 
körperlicher Inhaltjununt aber immer mehr ab, 
Jris sSch dietar in jeiieiii Sabe füt gens verhert. 
Dieses Salz, nämlich das alkalische auflösliche 
essigsaure Blei, scfaieist abes^ nicht in Blättern an^ 
denn ^eine krystsIGluschen blättrigen Grup^ 
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mnpfa beMliM «df daem Gewebt iirt^ 

wdche sich untir' ifem Mikroskop 'ate fiufseiill 
dünne PrUaiea dar<tellen| deren. GnmdflcU;!^ 
iiii ^die^^gtai ikbi; libi|^idrtiet. vepebdlinM 
Viereck zu sein scheint i 
- KBerdttfoh mtd' tucfa das HftuptsicMichifr 
und Räthselhafteste Yon der Zersetzung dee. 
Ki»eheilie»4jtech Bleiglätte i^üfgeUiitf 4emi 
unter dem Spiele vii^acher Anziehung der ge«^ 
tt nigen vewcined eMy tigm Atomen «Uitmtt 
besonders die starke Gravitation in Betracht,' 
#ri0he uqüer dem Bleiozyde und 4ffOk m\wm\mim 
Blei statt findet, da man Her das- Wessel- mcW 
sehr »1 berurkgichli||pn hat^ indem das salzsaum 
Blei nur schwer auflödidi^ iitf dafsiman biUttUhT 
sagen kann: es bilde sich salzsaureaJBlei um der 
Neigung des BMoxjdes (Hydrat) ca iänitm fieÜd ^ 
Genüge zu leisten. ' - * ? " \ 

K JQitt eigeiitlIciM JUxaaoiie li8||:toifii^ inute 
gegenseitigen Neigung des Bleioxgrdes und der 
SalmÜtTTP fpyitaid^ty wetAee-^sich durdt figüM 
licheDarstellungen am besten begreiflich ntmcfaevi 
tttef^ dena htaimt hier .tuHdi M^himee «iiir 
Betrtchfcy ^Idiei mr^den iolgeindeik V^ihand^ 
lungea an&par^ woUen* ' i>iesea bemft.' b^scoH 
ditoa^di* Rage^rwiaciim 8tiieiit\d^^ wsig* 
sanre <Blei so Jbegierig nach Bleioxyd, selbst 
impom 6i achen «ait ^demaeflm ^fibAMen W 
inmal. da das essigsaure .Blei geneigt ist| sich 

•Mfe.aail einem Vebeipnaala» von Sünit- s« «Nif 



•c 'tlUäanr: Gegenstand wird Mi^>Ii42bt ev^- 
limy 'iweiuir idh die Siehe der^künftUdiesb^: «ue 
organischen^. Sti^Ean und aalrfähigen . ]L<^rpem 
«asMttitoiigef etettti, Salthetiwi läOier ciiteMektfi 
habe» Diesem zufolge mutt die Verbindung einer 
pdeh andiffpmtiitei|.Si;d>atin^ f mit ekittr. SiilUMf^ 
sauer, mit einer alkalischen, alkalisch sein^ daher 
db .WeMttSlilml. and di^, kttnst&dMa »hhiirti^ 
von denen ich oben spreche. : ^ . f 

^ >M Unaere. iMMschfin, MiMm^i^d . alkaUBdieii. 
Sal2fr «wÜWlen '46Iglich künstliche Säuren undP 
Salfibaapn aain, ..wennt [der, VerbrndungsKo^tand 
ikkwr BeaUBia&dle;eenre8l gegWIndet wäire, daU 
er 'durch die wägbaren G^pnaäUe nicht»«u^ge*^ 
hUmi' liwenbimUlzuitew ' ' vuin -«»^.«^ - : iVr v*;«; 
7^M3ie Theorie, ist im Stande^; den Grund ihrer 

£xtractivstoff-> Gerbestoff - und verschiedene FarbÄ 
alfiKttteaifBrite^ 

Mgar mit den mächtigeren Salzbasen dauefl;^^ 

«ntj^egengesetet^n Körpern* Denn da jene ge^ 
wöhttüefa ' ind ififtnaiten^ .odeiLxiiidiligeB^ .eehipEack 
eddMk idie ASditigeM AiUAtSt jMhM« 

basen nicht venachten kininmi ao ^ Au£a^jme 
U)mr \Wniidiiiig/'ttnr dmisrilaett jedet BAd aeid^ 
mindermächtiges salzfähiges^AASesen enistehem 
Piiier liVBbmdeü tfidr:aKeaecjMilfl%:M'hr xmiaplk^ 
cirten Su1^$canaen nut den adiwächei^n >miil: 
aeibsu;«iftditigea' SitaUMMiv .^abiie^^aicii;. W^ngriaam 
tcenp und werden deieua in ihrer vongei|.foiiiii 
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oarturjUadwt durch. < näd^er». Alki4k«r rlf^i^ 
idblodciskj^. ' :•: «\ • «t, • *• ft«i,t 
Das Extractivstoff- und Cei^bestQff-MwpIvHJTIi 
di» Gcdb06toff8t9!^ii> ja sogar A^ft^GßrhmolBSf^BXk 
verbindet ^ich mit.dän mehrsten Säuren zu Qigear 
AttnaittdM^rfSalMii; / Der .(^bastoSkiiUcri^an^ 
«ogar von dem Ammoniuoii ungeachtet djtaM 

Seinen Salzen ganz geschieden. Doch mufs .maQ^ 

tuid Gei%teftofiey oä^t irgend eiRW. Wdem iiiiiidfar*^ 
awchtigea: Sfi^rej^ .wohl iinteraolii^idoii ^ ; ^kifmm 
addiar SttliBtttttSK jhW EWgtiff auf difif^Müoate 
solches^ od«r. vojg(ugsweiia auf dessen Grun^age 
Jkliiet^ ^ efüMM isl fcli^ iMmercbttidca flHftliirthtt» 
und erdigen y letzt«ce$ abec bfiiiden. nieiaUiMdiM 
SalMn dwPalL - .... i^i ?^v. ^ r-. nün .M .s 
Es y erbindet sich zum B^pi^l der Ge]^bestaäl 
pit demiSaiiBMiif«liXttU^.m:iAtem 4^ 
liehen Salze, welches fast gar nicht zUttiZer^^ 
ÜStBEsm, geneigt ijBt|.4b«r «damipch kfiiia fiigMr 
Schäften trägt, ^ welche vermuthen lielsto^ dafs 
der Gerbestoff seinen . Angriff ^oczügUch: 
4m itiflbixfd.^getidiitet habe> ungeAtbt#r das 
Amnxomiim . den Gerbestofflcalk vöUig. ; . 
Viprbiwliin^: MAmdftt^^ /jwwMk ua» JoNlnriill 
Keagentien bei d^r f danzen.^Analyse veiia;sf^ 
lObgegdH nthm^tm mia iwc m icfatiyn.^Maim. 
4iei ihrem J^usammentreffen noit metal]ischei% 
«md'^^iBigeli mdigen Sakcik ^hfMi.Aiignfi mßUm 
au| di^ Gwndlage^ dabei^Mb das Coltti^iiilll 



■ 

betreifenden Salzbasis und der mindenxiäcbtigeii 

ifitti^'iÄuteii«,-- ' ' • ' ■ 

^^Äii'iAfetnänen gilt von den künstIichiNi<Sd[i^ 
baaen Idles dasy ^ww ich von deH' Weinsäurenr 
gesagt liabe, litt wefdm vi«to «Mfrsütxt ^^uidi^' 
Aiäditige Säuiisn^ welches freilich auclt< für dia 
#M tW^iM&ttrM flli*lcigen AtiMrUkidluigen gtter 
So Mthalten manche Salze ihre Satiren als Wasser^ 
•dto'^BiMäiireiit dmn iH« sch^irttch^ SakhiMiwf 
kttnnen das Wasser, oder ^richtiger , £i$, nicht 

ist em iHchtiger , bisher übersehener Punkt« 
* ' Waia'die künstlichen: Salzbman bacrif t^ ad iafet 
i0Mkr«it3g dierPftaiutttuAnälys«*'ttndii«rWkohii^ 
lMarlM&; aia^mehrstttn- iiiterestfirt. Wir wissen: 
z. & mm erat, was die sdiwane ^iMbrethe ATaMC 
lär Verbindungen sind^ - Dieses gehört zwar nicht > 
Meridirv )!M1o«1i* doBom derglmehea Bsldar/dara, 
unsem B^gtiffen über die Gravitat^cm der £le- 

Wir wollen nun noch etwas von ^ den un^uflös-^ 
Ikdieii Salzbasen erörtern. / -*> *>^h 

' ^*Die Neigung einiger Salze, sich mit Basis zu 
ÜberkidienjL'i«^ oAt^cfihxLstark^ wierWittehaa |{es0^ 
]|en»'l»ibeB. * DMee.aat a6j^r'Äcfr> Ui^^ 
Erzeugung de« BieiweiEsea, >wexEij|^tfina ist et 
^ C^ntittlpunkt, ^1rflBl.^rfd^ des ^UeMg« 
ausgeht j denn. erst muls die Bildung diesem baai^ 
idam Salzee vroengdbcn, ^ehe dkdi die Kolüen^ 
säure de^ uberschü^gfm BleUiy dttts beqfiächtigeii 
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kaati. Da$ meines Oxydes entladene Sals ÜHni 

alsdenn forty eine andere Porüou Metall zu 
-zwingen, Sauerstoff auizUneliinen, iuh durdi 
diese beiden Aequiyalent^ die Neigung seindc 
Bestandtheile^ 'ak .Ursache 4crr8elbeny zk bäfrie« 
digen. Da nun die feindliche Einwirkung der 
Kohlensäure^ auf das basische Hydrat fortdauert^ 
so kann man leicht ernlessen, warum das Blei iu 
daer feucht^ mit Kohlensäure^ ^ssig und Sau^« 
Stoff angefüllten Atmosphäre so schnell in Blei« 
weifs übergeht^ .und warum man in dem frischea 
Präparate Spuren von Esägsäure wahrnimmt. 
Auch die Grundlage des Feueroxydes, welche 
hierbei ausgestoüsen und vielleicht zerlegt wird^ 
dürfte an dem Vorgange Theil nehmen, s. w. u, 

AUe diese Procednren, wbbin auch die Be* 
reitung des Grünspans gehört, sind, wenn wir 
M: kotz, und de^ Hauptsache nach aussprediett 
wollen, eine Folge der Gravitation, welche unter 
den Atomeu der betreffenden Salze und Oxyde 
obwaltet Was wii^ über die Ursache dieser ver«* 
schiedenen Erscheinungen gesagt habeq^ darf niu: 
auf das Naheliegende bezogen werden; denn in 
der .Entfernung liegt noch^ Vieles, was hierbei 
erj^b^n werdein mufs, wenn Alks in smnem 
Umfange begriffen werden soll. Meine weiter^i 
jgrfahhmgen und Ansichten über die £tziauguiqp 
des Bleiweif ses a. a. O. 

So eilt die in dieser Schrift entwickelte Theo« 
lie -über das vielfeche Wechselspiel det Ele- 
,*mentet selbst über das Schwierigste in unserer 
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^fissemdiaft &n, und richtet über di^es, wie 

über ganz gewöhnliche Dinge, mit einer Präci- 
moBf die Jeden ^ auch den gegen sie Eingenom- 
menen, zu ihr hinziehen niub. Der gelehrte 
Leser wird auch aus den angeführten Gegen« 
ständen'erseheii» dab ich nur die schwierigsten 
und zur Zeit unerklärbaren Themata zur Spi:ache 
gebradit habe, weil tnan, rtteksichtlich des ge- 
wöhnlichen! nur weniger Worte, ja nicht einmal 
«der ErUSrdng bedarf, indem dieses sich aus den 
aufgestellten Gesetzen von selbst ergibt.. 

In der oben berührteh Abhandlung ging 'ick 
noch weiter, und mufste nothweudig weiter 
geh^y weil meine Erfahrungen mich dazu auf- 
forderten«' Ich wagte es, gestützt hierauf und 
auf.Analogie^y die Salzbasent von dem Platiur 
oxyde bis zur Alaunerde , fai eine greise Gesell« 
Schaft sich verwandter (ähnlicher) Kpr^er zu 
sielleiau i Ich miterschied, mich auf das alkalische 
Bleisalz unerschütterlich stützend, die Alkalien 
,mid Erden durch Unauflttslichkeit und Auflas- 
lichkeit im Wasser^ und sagte^ dafs alle Metall- 
üxyA^y Welche noch entdeckt werden würden^ 
Alkalien sein müTsten, wenn sie im Wasser auf* 
löblich vvftren und di^ erforderliche Neutrafi* 
sations - Fähigkeit besälsen, weil das Bleioxyd 
eben so wenig wie ein anderes Metslloxyd, odef 
irgend eine Erde, alkalische Eigenschaften zeigte^ 
diese aber erhielt^i sobald e^ in einer indifferent 
ten, oddr wie ich mich damals tesdrückte, mdit 
sauren Flüssigkeit aufgelöjset würde» iUne solche 
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Flüssigkeit ist nun wirklich das im Wasder auf« 
gelosete neutrale essigsaure Blei. 

Die Verbindungen des Bleioxydes mit fettfgeil 
Substanzen sind nichts anderes eis- unauflüsliche 
Seifen. Sie sind deshalb* unauflöslich, weil in 
ihnen die Grundlage vörhersschti welche diese 
mgensphaft eiKdiüdct 

Die Metalloxyde zeigten mir durch die Alka- 
BtKt des Bleioxydes eine unveikennbmre Yer*' 
wandschaft mit den Alkalien. Deshalb theilte 
idi die' Salzbasen otaae Ausnahme in leicht ulid 
schwer^reducirbare, auf - und unauflösliche, nicht 
all^ilische ein. Erstcire sind die Oxyde, der edlen 
tmd unedlen Metalle, welche letztere nur durch 
das FpueiT reducirt werden köimen. wenn man 
dieses durcii Korhle unterstützt. Sie unterscfaM* 
den sich vo|i den edlen.Metallen, deren Neigung 
an dMn Sauerstoffe so gering ist, dalll selbst 
schwaches Feuer sie allein zu überwältigen im 
Stapde ist. Und. sich an der Stelle des Metalls in 
den Besitz des Sauerstolk setzt. 
. Diesäben Ansichten habe ich nacih Verlauf Ten 
mehr als lo Jahren beim Morphium in Anspruch 
genommen, und iühle mich nicht bewogen^ 
fiese' aüs irgeAfl einer Ursache zurück zu nehmen $ 
umgekehrt sehe ich ein, dals ich nur durch die 
; Theorie .ilber alle die dortigen Üindemisse uegen 
konnte* Ich würde ohne sie nicht nur das Mor-; 
phium und -seine Mbdificationen,* so wie die Me* 
konsäure, in dem Maalse nich( kennen gelernt, 
sondern was das i»oit Schwic^rigere war, die Sache 



des p|»ismflt nicht cmträthseU htliMi denn Wettnf 

auch meine spätem Arbeiten noch manches ins 
}»icbt setzen^'Werdeiiy so betrachte kh den Gegen- 
9tand schon rj^zt ab vMHg aufgeklärt^ wenn wir 
4as Allgexiii^iiie vor Augen habeiu Dals diese 
8aciien-Mancfaeiii axrdecs ertdieineh^ liegt b^öb 
darin, dals man den Gegenstand zu flüchtig 
.betrachtete und ihn nicht in dem roA mir atof« 
gestellten Sinne aufgefafst hat« ' 
' Jdi ttberzei^e mich täglidi mehr,' dafii dies 
dieses auf Mifs Verständnissen beruht, wozu ich 
m vielen. FäUea selbst die Yeranlassuikg g«ge^ 
beri habe, weil ich mitunter in der Beschreib 
hung der Gegenstände gar zu nb^rflächlich zu . 
9Verke ging, iiad in dem festen Vertratien auf 
'^SaB Richtigkeit mi^er Sache^ von dem gelehrten . 
Pnblikutn- Glanben erwAitete^ W^nn mir dieseiD^^ 
in mehreren Theiien nun auch erst spät werden. , 
dürfte, so TC^ine ich doch* Jetit' noch eben so 
£ehr und noch fester auf ihn als damals, weil 
mmiie Ansichten sidi ohne Aumahme auf Ver« 
suche und Beobachtungen gründen und .sich 
. inamer mehr b^Währen; • . ^ . ^ 
• / So ist z. B. die'NachscÜrilt,' vrelche ich mei» 
nem kleinen Aufsatze. ,worin ick .die Aether^i ' 
ettteugung avseniander Mxtji beigefügt hab#| - 
(Gilbert' s Annalen der Physik^ i8i8-) hlofs eine ; 
. Zugab^^' weil Ich besorgte, ditfi .die Dcnrstd? 
'^lung der weinsauren Salze Manchem mifslingen 
2würdei /denn die Schrift enthält för den^ d«r. 
sie . mit Aufmerksamkeit lieset« . alles das« was 
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Mf-den betreffenden OegenstaBd im .dl^emei- 

nen Bezug hat, angedeutet 

Wer drar grolsen Umfang des ton mir beer« 
leiteten Gegenstartdes in Erwägung zieht, wird 
Vilich mein rasches Verfahren einigerma£sen 
Mtsfehuldigen ^ denn ^nn ich Alles, was ich 
berührt habe, auch nur der Hauptsache nach 
durch eigene Versuche fest und dalierhaft be- 
gründen wollte, so blieb mir nicht viele Zeit 
übrig, ^ Von dieser Seite mufli man Aas ^ was 
ich zur Zeit öffentlich Verhandelt habe, selbst 
die Sache des Opiums mcht ausgeschlossen ^ be- 
trachten. Ich wollte diese Dinge nur in* An- 
regung bringen, nur das } worauf e^ vorzüglich 
ankam, unwandelbar feststellen, weil alles däs 
übrige ein leichtes war, und die aufgestellten 
einzelnen Punkte- hur Flickwerk sind, so hinge 
sie nicht in ihrer Verkettung mit dem Ganzen 
Erscheinen. Daher bdiaupte tch^ dals das frü- 
her vüu mir Abgehandelte erst hierdurch eine 
vvissenlchaftliche Bedeutung erhält^ 

Ungeachtet ich in 'den berührten Arbeiten 
so manches im Dunkel liels, weil- zu grol^ Vor« 
1iereftahg€^n in andrem Thrile» der Wissenschaft 
(welches hier geschieht) erst vorangehen mufslei^, 

bebe ich mic|l doch bestrebt, das durchaus 
Noth wendige gehörig zu umschreiben. Der 
pnkiinde in der Sache, besonders mk mehien 

S) Man verg-leiche hiermit die S. 229. in dte Mete 
erwähnte Schrift, selcht hierüber weitexe Aus« 



Ansichteni und verschied^nea MUsverständnissen 
kann man- es hur beimessen» wenn min über 

Dinge, welche so nahe am Tage hegen, bis zur 
Stunde noch Zweifel .hegt oder sie sogar zu 
übersehen scheint. ' 

Die verschiedenen! oft entgegengesetzten 
Urtheilef die ^rübefr gefallt Worden sind, erge« 
ben, dafs man meine Ansichten, ohne welche, 
dort nicht durchzukommta ist, nur selten richtig 
aufgefalst, oder, wie ich es unverholen sage, gar , 
niqht beachte^ und als etwas ganz überflüssigee 
angesehen hat. Allein gerade diese, behaupte 
ich^ : bilden den wichtigsten Theil jener Arbeiten^ 
weil sie in die Wissenschaft ran mehreren Seiten 
eingreifen und erst dadurch Werth erhajiten, 
wir auch'ohne jenes allgemeine wissenschaftliche 
Auffassen nicht durchkommen können und uns 
fortwährend im Dunkel herumtreiben f denn 
ohne die auf jene und andere Beobachtungen 
gestützte Theorie wird xiian sich reigebena 
bemühto von den-Weinsäuren und der Aetherr 
bildung, von der Zusammensetzung des Opiums^ 
wie auch von dem Verhalten seiner Bestand- 
(heile zu findem Kotpem, ein richtiges Bild zu . 
entwerfen. 

Dafs ich nicht zu viel behaupte zeigt schon 
der Erfolg, V weichet! meine spätei^n Arbeiten 
über das Opium im Verhältnifs zu meinen frü-. 
heren gehabt haben $ denn obgleich ich mich 
schon in den Jahren 1805 bis 1805 damit beschäfr ' 
ügte und gegen die, letztere Zeit das Morphium 
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und die Mekoiisäure t^eScbriebj und Mehrere, 
fich tnit diesem Gegenstände beschäftigt h«be% 
so schwieg doch die öeschichte hierüber, oder 
4e berührte, W0s noch mehr sagt, nur die Der 09* 
aesche Arbeit, ungeachtet in derselben nur auf 
£inen Bestandtheil, und zwar , höchst verwonren, 
gedeutet wurcte. ffur erst dann, als ich den be^ 
treffefiden Gegenstand 14 bis 16 Jahre später|i 
verwebt in den Sinn der Theorief, welche ich mit 
in der Zeil gebildet hatte, vort^g, erhielt Alle% 
eine andere Gestalt, und gewann die Aufmerk» 
samkeit der Sachkenner. • 

Ich selbst -bielt anfänglich (1805) DerosM 
für den, welcher mit mir zugleich, ja vielleicht 
ein paar Monate eher, da^ schlafmacbimde Ptysii* 
zip aufgefunden habe. Erst bei meinen spätem 
Arbeiten überzeugte ich mich, dals dieser ^ge* 
schickte Experimentator es bald mit dem zwriten, 
Jiidit alkalischen Morphium, bald mit dem wahi 
ten« Extractivsto£F und Ammonium hal^nden, 
sehr zusammengesetzten rohen Morphium za 
ihßn gehabt hatte. 

Es konnte auch wohl nicht anders sein 5 denn 
SO lange die Angelegenheit des Opiunu, oder 
vielmehr die Beschaffenheit und der Verbinr 
dungszustand seiner Bestandtheile,^ im allgomei- 
nen wissenschaftlich im Dunkel lag, so laifge 
Standen allem Uebrigen unübersteigliche Hinder- 
nisse entgegen^ 'Auch ^^s Ton mir früher Auf« 
gefundene . waren nur ein paar kleine bedeu« 
lungsioM Stern^ am chemUcben Hinun^ dt^ren 
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Werth und weitere Beziehung noch nicht b^-* 
rechnet war* 

So lange man also das schlaferregende alka- 
^che Wesen und die Giftsäure des Opiums ali 
Einzelheiten, ohne Beziehung auf das Ganze , 
der Tegeubilischea Chemie, vor Augen hat, so 
lange kann meine frühere Arbeit, welche die* 
aen Gegenstand «uerst im^Ztisammenhange zur 
Sprache brachte , in Betracht gezogen werden, 
und daxin auch /die von Derosne un4 Seguin. ' ^ 
Abgesehen davon, dafs ich früher ^Is jeder 
Andere diesen Gegenstand aus dent Grunde be« 
Arbeitete und im Zusammenhange entwickelte, 
kann man mit meinen spätem Arbeiten keine an« 
dere in Parallele stellen, insofern man sie richtig 
durchdach); hat ^ denn, sie klären das Ganze auf, 
jene lassen^ aber die^ berührten Substanzen* als 
bedeutungslose Glieder des Pflanzenreichs, deren 
^ so viele aufzuweisen hat, da stehen. 

Dafs meine Behauptung Grund hat, zeigt der 
Erfolg, indem diese Apgelegenheit erst dann in 
Betracht kam, als der Schleier, welcher das Gänze 
umhüllte, gelüftet und uns im allgemeinen neue ' 
Wege eröffnet wurden, welche für einige Theile 
der Wissenschaft von erheblichen Folgen waren ^ 
denn die interessanten Resultate, weljcfae-die Ana- 
lysen der Giftpflanzen seit jener Zeit geliefert ha- 
ben, beweisen, dafs die Wissenschaft auf diesen! 
Punkte vorgerückt i$t, und das ist es, was wir 
wQnsehen müssen $ denn ^as nützen ein paar 
neue vegetabilische Stoffe, wenn sie un9 übrigens 
nicht weiter helfen, ^ - ' 
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. Der Leser .wird diese durch tVlderspruch , 
veranlal^ten Bemerkungen, auf welche ich gele- 
gentlich geführt werde, entschuldigen , indem,, 
meine früheren Arbeiten mit Recht an die- • 
ser Stelle ihr^n Platz behaupten , da^ sie alle 
Bruchstücke des Ganzen sind, welches wir hier 
zu Tage fördern , und dieses ohnehin zun^ Tbeil 
den in Rede stehenden Erfahrungen seine Exi-. 
Stenz .verdankt. ' 

Sa wurde ich durch das Ext'ractivitoff - Mor« 
phium, welches ich durch die Digestion des oxy- 
4irten ExtractivstoCFs*und Gerbestoffis mit Mor- 
phium nachbildete y auf eine neue Reihe von 
Körpern geführt , welche ^ wie schon bemerkt 
worden, dem sogenannten Opiumharze verwandt 
sind mid den Weinsäuren gegenüber stehen^ 
sich in mehrerer Rücksicht als solche auszeich- ^ 
nen und den Vorhang von einem Theile unserer 
Wissenschaft aufrollen. Denn durch sie, in Ver- 
einigung mit den Weinsäurm, gewitmen so 
manche Gegenstände y so manche Yerbmdungs« 
^rten ^er Elementarstoffe eine solche Auf l^lärung, 
dieifs es nur in ebaem eigenen Werke möglich^ 
sein würde, selbige in ihrem ganzen Um&nge 
• zu entwickeln« 

Man hat es sonderbar gefunden, dafs das 
Extrattintoff-JVf orphium sich nicht zwisch^ den 
Polen der Säule, oder durch Säuren und Alkalien 
in Morphium* und Extväctivstoff zerlegen iä£st^- 
welches es doch thun müfste, wepn meine An- 
nahme Grund hätte ) )a^ es ersdieint sogar daa 



Ammquumwf dem Si^haupIat^i folgUcfa mü£ste^ 
kdniite man schlieCseiiy das Ammöntum ein Be- 
6taDdtheil des fi^^tracüvstoff-Morpjbmais oder gar. 
dii Morphiums sein. Allein wir werden uns 
nicht blols über diese uugewöUnlichen Aüftritte , 
beruhigen können sondern 'uns Überrascht füh« 
leni dafs hieria der strengste Beweis für das liegt^ 
wa^ ich Ton denli Morphium und Exti^activstoff» 
Morphium als eigenthümliche, den Weinsäuren 
. gegenüber stehende SaUbasen sage* . 

Man ha^te, aU man diese Erscheinungen 
beurtheilte, darin gefehlt | dals man das Gebilde^ 
welches aus der Zerstöhrung einer Substanjs. 
hervorgeht, von dem schon Vorhandenen oder, 
früher Gebildeten nicht unterschied» Denn das, 
' was die mächtigen Säuren und Salzbasen hervor- 
rufen oder schaffen» 'Wenn sie auf* ein System 
von EUeraenten wirken, ist bei organischen Sub- 
stanzen » weil s\e das Gebilde der Lebenskr^ 
sind, gewöhnlich mit der Zerstöhriing und 
g^nxlichen fjrschüttenm^ ihier Constitution ver* 
bxflpft. - • ^ ' 

Da nun die Electricitäten, wie wir aus un- 
sem weitem Verhandlungen sehen werden, 
gewiphtlose, saure und alkalische Materien reprä* 
sentinrav so gilt dieses auch für die^Erscfaeinun« 
gep, welche wir an den Polen der Säule wahr- 
tiehmeni und wirklich ^erfolgt da Allek nach 
solcher Ordnung und auf eine, jenen mächtigen 
vv;ägbaren| sauren und alkalischeii Stoffen so 
imSsUend entsprechende Wdsoi dejs man den 
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Gegenstaod mlt^Fug und Aecht Toa diesier Seite 
betrachten mufe. . ^ 

' Dahin haben auch mehrere Naturforscher 
idioii gesfinebt^ adtein sio verwickekea sich ^ 
wieder und verloren endlich den aufgefunder . 
nen Faden, mmk oa.ef üheiMhen, dab keine, 
Verbindung der Körper mit den Electricitäten 
lange dauern kann, indem der freie Gegensatz 
sich dem verbundenen anschliefst und das Feuer » 
zusanamensetxt» Dieserhalb finden wir in dem 
Saoerstol^ase statt emer mächtigett Ladung po^ 
sitiver Electricität schon gebildetes Feuer , weil 
das Oxyd d«r pontiven Electridtät/ i;iachdem es 
aüfjgetreten, gleich wieder durch die negatira 
des entgegengasatsten Poles in Fetteroxyd Ter« 
wandelt^ wird, indem sich beide entgegengesetzte 
Electricitäten ta Feuer Terlnndenv und in dieser 
Form mit dem Sauerstoffe das Feueroxyd oder 
die Grundlage des Sauarstol^ases zusammjm^ 
setzen. * 

Dieses zu untersuchen, bleibt dem zweitetf 
Bande dieser Scbfüt Torbehalten. Ich gedenka 
dieser Sache bloXs, um die grofsen Lücken hier 
tor der Hand ausanfüllen, wdcha uns^im FortJ» 
schreiten aufhalten würden» und kehre zu dem 
Vorigen zurttck. « ' • ^ 

Die oben erwähnte Ansicht, weicheich über 
die Natur üer Alkalien .autfstdke und £ese Kör^ 
per als den Säuren gegenüber stehende, eben so, 
abenino^akehrt^ auch als zusammengesetzte StoSe 
betiradllftej^gemäls der ich sie auch femer unab'* 



wder^ch bwrtheUen und klassifkävaii "werde^ 
gab mit ViMnlassung «U. einem heftigen Streite 
:^wi$chen dei^i verewigten Gehlen (damaligem 
HeratLsgtber ies Journals der Chemie^ uni 
vyelcher endlich durch die wohlmeinende Ver- 
.mkUnng dei Heim Professor. Sf^weigger «nevi- 
friedlichen Ausgang nahm. , ♦ ' 

.: 1}U leichtfertige Behandlung, K idtmödite' 
sagenr, blofse Andeutungen ^ war auch hi^r die 
Ursache, dal», ich von Gehlen terkaimt wurde; 
denn ich erhalte immer mehrere Beweise, daf* 
Wenn ich auch im Einzelnen, nicht unerhebliche 
Fehlgriffe gethan, hingegen im* allgemeine^ das 
B.echt , auf »einer Seite stand. ^ ^ 
Die paar AufizOge, welche- er von ekiigen 
meiner bogenlangen Abhandlungen in seinem 
Journale geliefert hat^ mögen dafUr reden^ vne 
sehr Gehlen ge^en AHes eingenommen war, waa 
ai^ meiner Feder J^ami Diese Auszdge^ weldie 
^ wegen ihfer Kürze und Unvollkdmmenheit kaum 
diesen Namen verdienen^ sind außerdem mcht^ 
frei von den gröbsten Druckfehlem. Der eine 
beginnt z. B. damit: „Dals die Gallussäure k^ 
Stickgas fiiüi&lt wtc^ Ick sage nämlich, Vas 
wohl beherzigt werden muls ^ am .Schlüsse einer 
mehrere Bogen fassenden Abhandlung: „dafs der 
Gerbestoff und die ihm verwandte Gallussäure 
keinen .Sddcstoff enthält, zeigen folgende Ver^ 
suche etc." Der Wissenschaft wegen bedauce 
ich es dafs diese. Sachen' damdk nicht bekannt 
gemacht sind. Ui werd^ sie mm verbessert 
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undt^rweitert, in einer eigenen Sammlung nach" 

mlkHu ' - • . ^: *. • - 

Ich stiefs bei Gehlen überall an, weil idb in 

imticbt und Ausdruck aus den* bestehenden 

• - ■ •* . 

Schranlfetr wich* '^'Ich gebra(bchte' nicht l^lbfs 
das Wort Ferwand^chaft im umgekehrten, aber 
richtigen Sinne, soniiem frift die ASinittttslehn 
selbst an^^und drückte mich in dem Sinne mei- 
ner €orpuscular- Theorie aus , au einer Z^it, 
NHo Kant und seiqe Anhänger alle grobsinnliche, 
ahei; naturg^mübe Ansichten niederbeugten, vaA 
höchstens im Auslande Schritte der Art gethan 
jwuvdeny .die aber noch nicht m uns g;ekonaxnen 
warto. ' Ael^nlich erging ^s mehreren läaeAner 
übrigen Arbeiten gewiss nur darum^ weil sie 
eintai .eigenen Systeme angehörten ^ und. dvrdi 
Sinn und Sprache von dem gewöhnlichen Wege, 
abwichen $ einem Wf ge, welchem ich bis zur 
Stunde treu geblieben bin^ imd es nicht zu be« 
reuen habe^ 

*. Es durfte meinen fols;enden Arbeiten nicht 
^mgea sem, w^m äft nicht in die 
Hände Gilberts und Trommsdorffs gekommen, 
und ifioU'einigen der vorzüglichsten Gelehrten des 
2n<» <uad Auslandes erkannt .wären und dadurch 
Eingang gefunden hätten^ dexm leider hängen 
-Viele nicht ton eigener Uebelrzetigung, sondern 
jron dem Ausspruche Anderer ab« / 

^ .Einen grolsen, Theil der Schuld ^ daldrich so 
4>ft milsverstanden wurde, lade ich jedoch auf 

mfoti aelbü^x.iödeni^icli ineine Sachea^ kurz 



. 

«bCBÜEtte utid:iiMiiie .Verfiui^y wo^pxif ich lüch 
stützte^ nicht mit Sorgfalt beschrieb.' Idikgieif 
n^ich nur auf mi^ine neuesten Arbeiten berufen $ 
denn auch 9 /worauf es dovV vefrzügli^ inlr 
jkam, habe ich nur oberflächlich berührt. - , .c 
Meine Anochten gründen sich i|idefp/ojbnfe 
Ausnahme auf Beobachtungen, weshalb sie auch 
teäi% AUem, fvea 1^ v^ahr anerkannt • ist, wxx,^ 
sammentreffen, und noch weniger gegen dieses 
etreiten*^ Allein alles Neue will erst begriSen 
und eingeübt sein ; so lange dieses nicht gesehen 
beu uad es uns: fcemd ist, steilst es gegön das 
zur Gewohnheit gewordene an. Daher ' wivd 
man wohl thun, wenn mau meinen Forschun- 
gen nur ErfahrungssacHen ontgegensi^tzt, itiod 
diese, nie aus den Auo:en verliert. Sollten hier 
wegen dte raaefaea Verfahvcns von meiner Sexti 

auch einmal kleine Irrthümer eingeschlichen 
sein, Sil w^den sie dach nur yUnzelnea ^ treffen, 
und dem Ganzen nicht schaden; 

-^Einer Anzeige, worin ich eine eigenthüm- 
liehe, der«BerBsieiasäüre YisTwandte- Säuro'^wi 
Sprache brachte , ging es nicht anders, wie d^ft 
Übrigen. Ich wkgt» die Sublimirbarkeit ttor* 
selben, und bewies^ wenn^ auch nur sehr kurz, 
datt sie nnt keiner endera Fflanzeasiure Aeb»- 
lichkeit habe, tmd der Bemsteinsäure am näch- 
sten stehe \ dab rie eine, eigenthümliche Stture 
oder eine Modification der Bemsteinsäure'^ sein 
müss^ weil sie in ihrem Verhaltea zu den Salt» 
baaeiii einen 4aidme|i Gang als jene befolge. 
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Gehlen vii^rlangte aber eine aiasfUirli^e Airbett^ 

indefs lag das Charakteristische dieser Säure so 
klar am Tage, daXs es nichts mehr bedurfte als 
das 9 was ich'üBer sie sagte, demi daf UebHge 
konnte nachgeholt werden. Warum idelet W orte 
bm einer Sache, die sich in wenigen iLusspredieii 
lälst. ^ ' ' \ 

' Diese Säure findet sidi in beträchtlicher 
Menge auf den Fruchtbusch ein des Hirsch- 
kolb^n-Sumach, wo ne im Herbst imd auch 
während des Winters erzeugt wird, und in der 
Form von vielfach zusammengesetzten saurm 
Salxen vorkömmt* Das, was Sich aus der Ex- 
traction dieser Frischte zuerst abscheidet und 
sich durch Form' und Grdise. auszeichnet ^ ist 
das saure rhussaure kalkhaltige Kali {Kali-CaU 
dum rhoicum acidulafüm}* Diese Säuve scheint, 
mit sehr wenig Anunoniun^ verbunden, statt der^ 
Bernsteinsäure verkauft zix werden» Sie zeichnet 
sich dadurch vor der Bernsteinsäure aus, dals 
ihre Verl>indung mit . dem Bleio^de. nidit von 
der concentrirten Essigsäure aufgelöset wird, 
wie es mit dem bernsteinsauren Blei def Fall ist^. 
,äucli läfst sie die l^sensalce unvei^lndert. 

Aus den Verhandlungen verschiedener Che« 
miker scheint sich zu ergeben, daCs dieses die*, 
selbe (?) Säure ist, welche Donqvan zwölf bis 
irierzehn Jahre spätcfr in den Früchten des Vogel* 
beerbaumes entdeckte. Die Rhussäure habe ich 
icfaon vor längeren Jahren bei Schwiiggerf und 
nachher auch bei Gilbert zux Anzeige gebracht. 
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.aber zuialUg. ist dieses nicht im Druck erschicr 
neu, oder längere Zeit nachher blof« angedeutet. 
£iue ausführliche Arbeit soll hierüber nächstens 
erscheinen^ und zugleich mehrere andj^e für 
die Pflanzeh-Analyse nicht uninteressante Sachen 
an den- Tag legen 9, wcuraus resultirt ^ dals die 
. xni^dennSchtigen Säuren mrkitch eine so Ttich* 
^e Rolle spielen I welche icli ihnen beimesse, * 
und dals sie mehrere unsjsrer l^^Sigentien ^üg- - 
lieh machen. ' / ' • - \ 

Diese Arbeit gab, mit Veranlassung zur Eni* 
deckupg des Extractivstoff- Morphiums, |ndem 
ich bemt»Tkte, dals d^s Amrpomimx den' Kalkj 
welchen die Extraction jener Flüchte enthält, in 
Gesellschaft des Gerbestoffs^ alf Gerbesto|^kall^ 
niederschlägt, und dafs sich die Salzbasen, im ^ 
weiteren 3etracht| . mit vielen organischen Subt 
stanzen zu eigenthümlichen salzfähigen Körpern 
verbinden-,, welche gegen die Säuren als solphi^ 
^ , auftreten und gewiss^rmaf^en den Weissätiren 
' - , gegenüber stehen^ denn die schwach acide Sub« 

. stanz ist, bildlich genommen, ' ihr Sauerstp£^ .4ia 
Salzbasis aber ihre Grundlage. Am deutlich» 
' sten lä£st sich 4ieses an dem Eictractivstoff -Mor* 
. ' . phium, Gerbestoff- Morphium und an den Ver- 
< bindungen mehrerer der übrigen Salzbasen- mit 
' den schwach adden SüBstanzen, vB. Farbe* 
Stoffen u. dgl., v^ahrnehmen. 

Der Sachkenner wird sich hierdurch echotl 
m^che Erscheinungen erkläien können, welche 
die vegetabilischen Extractionen^^ vnt den Sals« 
basen . und ihren Salzen darbieten. - 
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Die Plrldpilate, welche die Gefbesfoff-, Vit>» 

bestoff- und Extracüvstoffarten mit dexi.ixiehrn 
sten metAllbqhea, Salzen geben ^ vaA^ meiner 
Untersuchung zufolge, fast immer vielfache Ver« 
hindungen; indefs^ bestehen iie dodi grOlstea 
Theils aus der Grundlage des Salzes, und der 
mindennÄchtifen Säure , woraus man deatlicli 
ersieht, dafs, diese Körper ihr^n Eingciff auf die 
Grundlagen jener j Verbindungen richten^ so wie 
umgekehrt die thierischen Körper, welche gröfsten 
THeils XU den miodermächtigea alkalischen Slofr 
len gehdren, ihren Eingriff auf die Säuren der 
erdigen und metallischen Sake ausüben, und 
daher diese uneuflöslich'inadieny weshalb Orfilm 
inil. Kecht die thierischen Materien als Gegen* 
mittel gegeh>säuerUche oder sakartige xmaeraUr 
sehe Gifte vorschlägt • » 

Die Spekiielaubitanzt dar Käse». und. daa 
ihm verwandte Eiweils zeichnen sich in dieser 
Kücksicht ans $ eil wandert das £\weiCs und seine 
Verwandschaft sogar nach dem negativen Pole 
der Säule, .wa die. acide- ihnen entgegengeseute 
Electricität eusstritant, und diese mindermächti-« 
gen alkalischen ütoffe eben so wie die mächtigen 
Salzbasta anadeht. 

Das^ Gerinnen des Eiweifses zwischen den 
Polen der Säule, wekdiea Erandm beobachtete, 
gründet sich lüerauf^ denn das EiwelTs ist eine 
im Wasser uneuflösUche Substanr; sie ist- die« 
sem durch die Lebenskraft, bildlich gesprochen, 

widemiitttrUcli beig<ssii«Ght| oder vielmehr bildflt 
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sdteges danrit eine eigenthtUiiUcha Mas«eV aber 

keine Auflösung, daher das Eiweifc erst gpwisser- 
maben serrmen werden rnuis, wenn es sich mit 
dem Wasser xnbcheii soA; allein es hängt selbi« 
gern so schwach an>9 dafs es das Wasser schon 
. verlälst, wena dieses akii mit- Alkohol oder 
Wärme, verbindet. Das geronnene Eiweifs ist, 
itreng genommen, Völlig (?) nmiuflttslich und de)r 
Käsesubstanz ähnlich ^ es geht mit den Säuren 
tmd säuerficheiat Salseii andt Wirklicfa bald auf« 
lösliche, bald unauflösliche Verbindungen ein. 

Die mindMrmächtigen basischen Substanäett 
des Thierreiches sind, umgekehrt, deli minder-, 
mächtigen Säuren des Pflan£em'«iches ähnlich» 
In jenen' waltet eine mit W-asserstofF, in diesen 
eine mit Sauerstoff 4iberladene, also acide Sub« 
stons vor, und ertheilt ihnen ihre yosrzüglich* 
liebsten Eigenschaften, hinsichliich ihres Ver* 
hält^ns zu enderen Elettentat- Verbindungen* 
.Im Verlaufe dieser Untersuchux^ wird sich das 
lifebrige' weiter mtfklären. 

Diese wenigen Worte werden hinreichen, 
den Leser «uf mehrere hierauf fiesug habende 
Gegenstande der Wissenschaft zu leiten. Auch 
vegeiaibilische Körper, eis IZucker, Alkohol und 
dergleichen, ivirken tiüf die Säuren «iniger'Salze, 
d^en Bestandtheile niclit äuX^erst fest gebun* 
^etr irind^ ind^flB wird liieiY^ei iiicht allein oft 
die Grundlage «der Salze reducirt, sondern ea 
findet UL aoldien Falleto eudi Wohl Zeritnhrung 
. der Säuren statte dageg^ :irerbinden ^ch die 
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^ieri<dlen &tolfe den» Säuren tm^ inanchen 

erdigen und metallUchea Salzen als wirkliche 

Die Untersuchungen mehrerer unserer vorzüg- 
Kchsten Qiemiker iÄer diesen Gegenstand erin- 
nern auf die mannigfaltigste Weise sehr lebhaft 
an das Gesagte, besonders verdienm die Arbeiten 
ChevreuVs über den künstlichen Gerbestoff einer 
Elrwäguug, denn er stand den Weinsäuren sehr 
nahef als eir^äldh mit dieser Angelegenheit "tle- 
ialste, weil jener Körper zur EaniiUe gedach- 
ter Säoren gehört Aulserdem liefern die Arbei- 
ten dieses verdienstvollen Chemikers einen neuen 
Bewei&yi welchen Nutzen es gewährt y wenn man 
nicht bei dem Einzelnen stehen bleibt, sondern 
Lesern eine allgemeine Beziehung abzugewinnen, 
sucht, und von dem Aui^efundenen auf das Un- 
bekannte schliefet, Weil wir dadurch der Wahr* 
heit auf die Spur kommeil, und oft'öeregen- 
heit linden I der Wissenschaft ein neues Feld zu 
CfMEbeti. . - - • 

Jene Cömbination gehört den aciden Verbin- 
dungen an, wricher eiüe Säure als^Stellvertteter 
des Sauerstoffs enthalten, und es würde l^cht . 
gewesen seifig veil-hieyiiaa breiter vorzudrixigen, 
wenn man die Sache aus dem tiefer liegenden 
M4s8eftischaftlict|,en Gesichtspunkte aufgefafst hätte. 
Efif ist übrigens nidit Hkieme Sache, die Unterneh- 
mungen Anderer zu bekritteln und zu schmälern^ 
idiT werde hierauf nur sttfällig gefifliTt/weitmmt' 
mic)i auf diese Arbeiten. verwiesen hat« ^ 
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IfaiwVevluMidliiiigen ü^r die W«in9&^^ 

deren Verwandschs^ft, welche sich als unabhän- 
gige, diesem Systeme angehönge Arbeiten dar* 
stellen, mögen den Beweis liefern, d als Ich auf 
die ErfalMTUngen jeoes b^rühmtei^ Mamies keine 
Rücksicht nehmen konnte , weil die Wein^uren 
den Brexinpunkt bilden^ in. welchem jenes^ wie 
ao vielea 'andere ^ xuaammmflielat^ iiiNl aidi da- 
durch von selbst aufklärt. 

Nehmen wir also Rücksicht auf jeneBeobacIitmi- 
gen, so kann das nur in der Hinsicht gescheheUi 
daXs Wir sie auf die in dieser Sdinft luid mmen 
frühern Abhandli^tigeu au^edeckten Wahrheiten 
zui^Uckf Uhren y weil sie xur Zeit els hlolse ErEafaf 
rungssachen dastehen, und erst dadurch an ihren 
Plat2 treten, wekher ümen ^^tritfiilU Daher 
wird man es mir nicht verdenken, wenn ich j«nes : 
tuiberücksicbtige^.liels, >v^il ich.ofamfbin scboo 
1807 die Wcin^uren kannte mA mehrere Arten 
ihrer Salze dargfsjtellt hattif , wodurch di^r . 
Gegenstand im allgedieinen und streng wisMi- 
schaftlich ^trachtet, erschöpft wurde. 

Spätere Beobachtungen ro4 Skwy haben es 
eben so be^tätagt, dafs auch , meine .Ansichten 
über die Na^ «fud.Zussiffatti^iiaQtsüng ^er Alka* 
lien lind Erden gegründel; war, , wenn ich auch 
gleicii nicht danii jdachlfe^ /^ala ^eae Substaaaaa 
Metalle errthalten könntenj vielmehr schien es 

mir in Uebereinsämmuag mit;4l9m Atnmomw^ j 
daj^is ihnen höchst brennbare, dem Wasserstoff | 
verwandte ^ . ^beir JB^ns^ -M^q^ Grund« biegen . 
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^ Oie8e3 zu erforschen konnte indeb nur die 
Sädke sdiwer leiuteuftthrencW Versndie. e^iiiy 

welche mir meine damaligen Verhältnisse nicht 
' ^^tiflklMen' tfttBun^ Auf diese fintschmdong 
kam esf bei meiner Theorie nicht eigentlich ah, 
i^^'ste inch mur aiif das Ncrfariiegende bezo|;$ 
d^nn: ich wollte weiter nichts, afe eine Uebel:« 
iiäääAnüag ünteif den Salzbasen' dürthuu *inäd 
zugleich zeigen, dafs ihre unter isich abweichende 
Katar eine >loI»^'9Al^ zufiUii^r Eigenschaften 
«ei, und durch ÄuQöslichkeit im Wasser ihre 
Mächtigkeit und schwer^ KedUcirbarkeit begrüii* 
^^t Werde. Ich hsiio^g mich' Iii dieser Rüclbidht 
auf das mit Oxyd überladene essigsaure Blei^ 
'#eichres man zu fenisr'Zeit noch nidit'beadbtete^ 
und ihm auch« gegenwärtig noch nicht die gebiih- 
y^ae AufmerksatblUtt^geschettktiiat. ' * - ^ 
^•^^'Öiese Ansichten sind es, denen ich es vet- 
Üii^; ' dab ich die Natur ' d^ir Mdr^ihitii^ 

richtig erkannte. Erwägen wir ferner ^ dafs dir 
t^^stdS wabrsche&iäieh ein flttc])ifdfi(et M ^liAl 
i^t^^b flielsen hier die Gren2;en noch mehr In 
(üiumden Er dürfte im Yerdichtieten Zustande 
'tili AlicaS-M^^'tvften timftch s^in, e# umin 
'V#rfliii(Ldngen, in denen er vorwaltet^ dieselbete 

Ei^enfchafteii ^^ndirftckt^ jaV^^'^^r^^iu^ ^ 
^sdle Et'scheinungen zuivanimen stellen, fast zur 
"timlSkeity dOä ü^reHe «in d^rWIitte 
sehr gewogener, d. h. sehr flüchtiger, den Alkä- 
iMifim Körper lat^; difc^AIlMUtät des 

ICwsluums dacl uns' wenigstens nidlt aufbUeä« 



tUxke „ alkalyche, Besch/i fanheit jenes 
Salzes sprach alleki schoa so besturnnt uiijä'uii- 
»mderlegbar iüx /ueiiiß S^cfaf^ . da^ ich jm% Kecbti 
. darauf geslfltzt, wrlangfii konnte, gehört zu 
werden $ denn daraus erg^b .sj^iph niit ziewlicher 
^GewUsheit, dab alle Metalloi^de ui|d >nSdi- 
. tige £cdm ^ch wie die Alkalien .y^ejchalten Wüf- 
'fl^, wann aie auflösKch Mrären. oder y^i^nn ^s 
. jBiögUch wäre, sie in^ Walser' oder jecler andeqi 
xindififorenteii Flüssigkeit aubuläseo. Auf. Jeden 
.Fall würde diese so aufgestellte Sache weiter 
«igeführt habePy' weim ipaii.^ia beachtet und 
nicht durch gelehrte Demonstrationen als aichtig 
%rge$teüt hätte. , ^ . • , , . . 

^. Meine Vermuthung erhielt späterhin, aufs^r 

. j^nen lauj; iü^.^ie redenflei^ ija)jd uic^t 2U.;\yid^- 
legenden Ahiilogien , eine apch gröls^re Wafa^- 
scheinlichkeit^ .^s ich die Bepbachtung^pa^chte^ 
; dab die.achjvefekaure Thonerde ^einef^ 
.phor i^b, daSs man dieses S^^z aber dazu ^ra^^- 
|jba|C;nach«tt)ai|ii^9 y^m^ inaix.iW l^ali iuseti^ 

- dafs. df^ er^alten^, Produkt ui;n so breanba^|r 
^fr^einty «)f .191^ achw^eU^ures j^U demselben 
,hwgemischt istj ja, dals man spgarrsdleThoner^e 
^idMcdi Kali ab^scheiden kai;^?; ^f^^ 
'^kPfi Eigenschaft zu tauben. ^ - ^rj^m 
j,.,; Da d^Si a^a dem Alaun, j^ äw»^^ 
^e^o^nene Salz ticB gaiiz ;<:^ie schwefek^^s 
J^yi verhielt, so versuphtQ i^h.d^ese^ Sf^,g^ 
,iand wirhUcl|^, dafs es dtird|i, jeÄne wass.erstpff- 
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emen sehr brennbaren Körper rerwaodelt wUrdl^ 
rnkfaey;^ in diei«ift ^escbieuilerti^ mit dem tchta» 
ifeterStMm<iiif^er ^<vm^ . Weil nun im, 

SchwefoUeber mit -eiliem beUrächtüo^en Ueber« 
iafauij' von KalfriiltestUieh Eradheuiangen gab| 
saxDuIste sie mit dem SchwefeikalL aaii ix^ weil 
tefat Sinne' mhJleai4Mt *zneanialenlritaiigen.vö'^t.ff ^ 
J;i Um diese Zfiit tr^t Davy tnil sfeiner integrest ; 
lanten Entdeckung auf ^ daCs i&m^m Kdr{ie»;eiB 
Met<dl zum Grunde Hege^ und so unterblieb die 
Bekannt nrmdianjB ; mmtw Beebedaitungen, 
v' Eben sb stützt^ ieh' midi f^gmk* Gehlei^ uv^ 
meine £rfiahrun^nv dals in des il>ermeti<;ch revi 
leMMsefien »gatvaniM^en SttnUi 'ileitt Waeseei 
fitoffgas etitbunden wird, dals&ic]:i sogar die eim 
geec^oMenerLufl vSeixttchtet uatt Wefeer .emugik 
f reilich zog ich jener Zeit aus diesen Beob^ 
edAttilgen einen irHgenri^chliabf iindeb iedäii 
nir docJi auf diesem Wege.gelungen, dieses 
&ääieel £U löste luad dacan^^ne flueihe wkifi» 
ei^isseit zu knüpfen , welche unsesetvWnBenl^ 
•aba£t|. wäe wk.nadiiijffi^ eimalie^ iseEdea^ eine 
{Bi|^^ Gestale in iieem.Tl^rfM ratMlieil^/mii 
akfieweis dienen, dafs hier, wie; »oft deit^aii 
^^l^ie WahrbeiC in der.Mitteiiiigi "n-^il mo^t 
V fIHe kräftige Einwirkung der .wasserstoffrel^ 
dihn Jlnhle 'auf • ebe Alkalien-^mfl* dip «ttbri§ele 
Metalloxjde ist ein zu wichtiges Ereignifs, als 
dalrich mit Ao^ra^n k^nntev 4»elea ui|ben&bit 
fiuf flassen. Oer Kiehrufs etgliiet Jttcb 
4^% um^ditee4^^ a ufa i >ktti ^ f.^n a<% fcjiftt 
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durch da$ GUUien j durch den Verlust des ihm 
beigemiscbteii« mtd hmigst VerbcnidciieK iOmhi 
Welches ßt bb zur Gluth zurückhält, seine redu«*- 
dMide Ei^^eiMliifl md« - Sie kflui iblglkk^vmi 
seiner zarten Zertheilui^i'j wie - man glauben 
Stehle, okht «iUiäligeii SKciM Umstand ist für 
unsere Wissenschaft inx höchsten Grade merkwür^ 
fHgt-'-ttod .sdbstitiür das gemeitie Leben nicht 
flime<9iMliehung). ' ' s . . #. 

*c ^ D^Is der. «Wisserstoß hier, im Spiele ist^ 
ergibt sieb« Mfiii0'«llm^ideulli<jie^ 
gegltdlte Kienr|2Ü| das schwef^tiure Kali nur in 
fldivvefelkaK.ircrwäiEdelty älsp*seiften£infiu£räar 
bis auf 'die. Sthwefelsäure ausdehnt, welcher et 
unter dem^fleittaiBle des Eeueri^ den SewßPiuM 
entzieht. Das Feuer wirkt hier durch Dispos^ 
iieii« und durob seine Neigung; zur Kohlegsäntel^ 

eme widenrafÜTliiciie VciMn^ 
slung und als ein Gebilde der Wärme b^trachHii; 
werden mufll Wendet man - dagegen lobeH 
Kiearufs an^ so wird mcht allein die Schwefels 
•inre.8manlirty>äeiiriiernauch:.da^ das 
schwefelsauren Salzes. angegrifG^ und reducirt| 
iafAn dieias fittpmtyi«der dbrltans #chm£ekan» 
rem Kali oder Schwefelleber bereitete Pyrophori 
isarhalt skh gaaau so, wie .ein|i Verbudung 
atm wbnig Schwefel uild viel Kalimetan» Sie 
■arseut das iWasser omd das Sauerstof^gas äufsei]^ 
leUiaft, und ^hMrt za. den schönsten Bsuevk 
wecken der Art. D^r geglühte Kienruls zerstohrt 
digegen sucht da«. iUdkncyd, tmdbnt nu^ die 

^ kj d by GüOgl 
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Schwefelsäure^ daher gibt er ke^to brennbar^ 
iUkckstaiidL' ' ' - s r? ^ i.- 

• De^ von DöbereiMr entdeckte Pyrophpt 
«rimiert ^eickfaU» hieran und gib« d«r Y^tmv^ ' 
thung Raum, dals es uns hierdurch gelingen 
wird 9 db. Metalloid«^ leichter dlti^teU^n^ 1^ 
es Insher ^er'Ftil War ; indefe müh di^ Attrac^n 
tmter deo Atomen der Kphle zu denen der Ma<> 

♦ Es liegt offen äm Ta^, daHs an dem Yo^- 
«Medenea VeiMten ^ g#g}ll&f»bi«iAd inicfal; 

geglü^^n 'Kienrulses der Wasserstoff scliuld isX^ 

mad zwar ' w^gMr äeinw tib^iAe^eii Ne%uttg 

zum Sauerstoffe- Indefs stolsen "Wir hier auf eine 
fdigäw TliatiifcalM^ wdleb» Uevbei'm ltotiacht 
gezogen werden mufs : nämlich auf die vernclli«- 
^oe &a|>aoität -der Kohlensäure und des Was»» 
«im -fti' die Wiärae» ' Übr €tiiil»l'iiegt^^^1^^ 
daü^die Neigung 4er adden Stoffe zu Aeok 
^euer grölier isl, wie die dei^ iuidiifcf #fl!imi* • * ^ >^ 
' * Nach der von mir entwickelten .Theorie ist 

-dietter Umstand als^ eine nothwendige f^olge der 
UMt dtos Fenüfi. IKeses JmptßiBietaMi nähert 
sich den basischen Substanzen und besitzt eine 

Mr]Ke Ncigiu]g* '2u de|i acM^ 
es im Stande ist^ £ese tkl»IIW#S^> ' Sogar Tiin* 
ständig a^u neutralisiren, so, dafs man liicht 
iktthfn Ican»^ dasselbe mit dM basisdiM Stoflsü 
^u vergleichen y wenn wur es bUdlich cbaraktt« 
imren woOaa^' • • • ^ •.^<.i**v«- • ^ 
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Dieses Ut auoh dleürsache, dafs das Feuer 
des Knallga&ea das heftigste ist» was wiy kiwinea^ 
dat heilst: das. Feuer kamt-, hier am fMesten. 
i^uit^^ten» weü cUs mfok .f^wixzmüg bildend» 
Wasa^r eiiie^ an ^iin|t;e Macht hat, um das Beute 
ixk demMaafse zu fesseln» wie es die Kohieiir 
und decglet^en aaitre Oämpf^dimBu ^' 
Man kann hiemach herechuePi welche Kätr 
per beim Verbranrnttieine Mtiga • oder genoge 
Ql^th i^ilajisea werden. Aws^ diesem Grunde . 
ireKtttehfw ^[ndiipcliemlich W^^AM^nlämpf e ^wv^ " 
WgeFeuergluth, wobei acide Thermate gebildet 
«yerdiani .d«»a .daa Wasseir aiMt in 
Besitz der Säure und ma^eh^ daa Pener beimt- 
.Jttievaua ergibt iSich, dafs n^i^mgß^ ^ymiiMdm 
SäUlw bttdhsl w^MdMatfilidi idneJneah gräCaMf 
jQdulh^wie .das f euer des brennende:! KnallgasOS 
^eb^n- werdeAtvffont hier-da^vWobe. Feuer ^autiKr 
iüler Verbindung: ai^l>4tt u|^d a|it.i(ßiiier. gan^^ 

Kraft wirkeai^.kfMu r • f 

* • * 

3ti ^lUgwi oder harzigen Substanzen beför- 

ji«M[^iaherv aiia &hb^§c^: Vfm3m dw lUduoUela 

•d^r Öxyde^ Un4 es Verdient in technischer Rück- 

ji«h( idiesar (M«g/^9tfaa4. die g^factiste. Auhneskr 
iiitiikMtV 'imctfmk iMn -^ine tleducUiaa irgend 
moßB^ met ali i a cb w .Oo^yde» .baad^^wigaa >oder 
>tluryolUuunnmM^«!il|. . u'. r 

jv' ; iXernauthlich Ixßlse sich • Auf diese Welse in 
n iW W» mit Erseflf angelttUteii Md>iii heftiger GhiHi 
'Üefindlichen Ofen die ReducUon schnell und 
iroUkommen bewirkeui wenn imm ninige Mir 
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jmiem Ung ilm dMJicb Dämpfe .««m-wofalMlen 

jijligen Materien durchstreichen liefs/e, Theer, 

jjlierzu sehr gut eignen, denn es dürfte dav^on 

Durcbstpetclieiis * jener in Dunst äu%elllsetep 
^absytaiiuaen. fiebl$&&. inä{sig^«|)^^ ajn Ende 
^gamtecliweigeh» und unter dieser ZeU:dfi^.OI|n 

;^Q.^^ ,als mißlich zude^d^Kei^ ^J^^j den 
,Däixfp£en;^it zxk Ibissen,, alles ^.durchdpapif^^ 
.jWnd , ihr :Reductipnsgeschäft i^,,¥QUenden- 

•JPf* der giröD^teo Wichtig^U, da sie mit weni-^ 
.gen Kostett auch im Grofsen aiMifiihrI|«r f^^h^i^t^ 
,und die gl^i^n%ten Erfolge verspricht./ Die 
, ipäcll^lig^ Ei^viirjirfeiUTg, de«, ro^^fu^ £a^ru£sfs 
. das ^chUefelsaure und kolileasaure Kali hürgt 
Jiierfür. Auch habp ich ^lu^d^n, daC^ kein 
grofser Feuergrad dazu erfoirderlich ist; hi^gegmi 
^lui^ man den di^rchs CIijiI^.(){fv» seinem, Itjieer- 
actigen Oele b^ei^tei& Sjipn^ltJCßjf^^ ifd 
. der. Weifsgl ühhitze mit 3.f^^Y^fs£elsau;5eia^ ; JBLali 
.Jbehaiid^Ui^..^^ ,das Jfi^iajqfd an^ 
jiyOkd Pyrophor gebildet wird^ ^ > - - 

(^eductions-ProceXs muEs sehr träge Tcm statten 
'jifben, inde|ij.^5f -i^rch da^M^}fP9^i§Sk^M' 
gründet wird^ wenn die Suh.sj^an^ jiicht iiat Flufc 
.|^älh,. d^e Kohle durchdringt? u«]|d ^^^pl^l' ..fei* 
^ipätT%9 weliches jedoch bei' ^en (?) 4kMitf)Qt«ip^ 
.Ifj^ßsse^i. der.^,^e^cjhiel}U .;:v \ 
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* Es ist .also leicht einzusehen, dafs diese Gasart 
in Hinsicht jener Harz - oder Oeldämpf e wenig 
ausrichten wird ; denn theils ist ihre Neigung 
zu dem Sai|erst9^ äufiierst gering/ theils wird 
>eQ itm entsteKtfttdexi addta-OMlMif'der KblU 
lejisäure viel Feuer verschluckt/' - * 

- Wie nadithetlig saure ' Dimpfe ' der iHüfli 
sind, ersieht man beim Durchtreiben von schwe* 
ffekattren- oder irgend andern ^-iaürini Omrtefi 
durch eine kaum glühende Röhre, während man 
durch eine andere daneben liegende teit gleichlsr 
TIit2e Wasserdärapfe ziehen läfst, tKe erstere 
Wird fast gank^ihrer Giuth beraubt, indels teli« 
H^re ^arin beh^ ' - ' . • /n* 

- Aus diesen Erscheinungen er^bt' isich. sc^on 
eine' entfdhlte miite Ae döti ^i!^n Ahl- 
'^egengesetzte Natur des Feuers, dah^t findet man 
^ie^ imt Feü#r g^HNthwingerteii Sittti^ oder ilufo 
'«?Phermate auch neutral. ' " ^ 

Unstrehig gibt keine «cide Substans, 
^th'e -sich in dieser Rücksicht' auß'allend er aus« 
^sellbbnete und metklNrttrdigere ^^igen^cbaften an 
^^ti Tag legte, als das Ffeuerpxyd^ odefr^'^ifie 
Grundlage des Sauerstof^ases^ denn nicht allein 
'4ttS' tlD^rmat dieser Vetbindüing, däfs Sauerstoff* 
gas, verhält sich völlig indifferent, ^sondern auch 
^das init der Gfnindlage des Sliueritöffgases übei^ 
^ladene Wasser, welches man als ein Hyperoxyd 
iWsieht. Wirb hier nicht das Ftaer als lieutva-, 
Tisirende Materie im Spiele, so würde diese Ver- 
l^indung acide snsin, aW'^mgbnf'-'ifare« :Feiiet«^. 
gehalts ist sie neutral und auch explosibel« ^ 
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Diese wd ätmUche Erscheinungen geben ua^ 
Idirrwche tiumI'. ^enttgMjb Auskunft ttbe? dif. 
Natur des Feu0rs$ ..denn jede Substanz, welchp^ 
die befden Qcgaofibie^ wora^ iriiie Sture 9^9e|ll^ 
mengesetzt ist, sättigen kann, miiTs diese selbst 
W eineiii umgekjehrteu Verh^tnUs gebunden 
enthalten.« Man kann also bildlich sagen: daa 
Feiier trägt zum Theil 4^e ^ULalische Natur, 
wodurch dafll^lbe ausgeijrttckt wird'; cüeierlialb. 
trübt die Wänofe die esaigsaure Thonerde. 

Wir stofsen hier' auf eine von BerzeUm 
beobachtete Erscheinung, welche uns in dop« 
pelter Rücksicht merkwürdig ist« nftii^h das' 
lebhafte; Erglühen einiger, aciden Metalloxyde in 
dem Augenbhcke, wenn sie sich inniger verbin«^ 
den. Diese Erscheinung erklärt sich in Folge 
des eben Abgehandelten i denn da jene Oxyde 
acide Eigenschaften besitzen , so ist es voraua 
zu seheni dals.sie sich dem Feu^ gewogen zeigen 
und sieh mit demselben nach Art aU«r saureviSub-« 
stanzen verbinden werden \ indem sie sich aber 
dem Flusse nSheni und es ihnen möglich gemacht 
wird, sich gemäfs ihrer Polarität zu vereinigen^ 
iroUzieben sie^ ihre Verbindulig^ und lassen daii 
Feuer fahren, wodurch die Gluth auf einige 
'Augenblipke vennehrt wird. - Die entstandene 
Masse zeigt auch durch ihre vermehrte Dichtig« 
iLeit oder vermindertes Volumen | dals tt^h ih^#. 
Atome genfihen haben« 

Es ergibt sich folgUch aua diesem Vorgänge^ 

daib . die Gmviiation unter, dm- Atomen A^t 
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b^troB^ndeti' McAalloxjr^ gröfMr'kr wie 'die, 

welche unter ihnen und dem Feuer obwaltet. 
Gedachte £rsch«inuii|g ist also lediglich di^ Folge 
der Attfaction, Wt^lche unter «den 'Atomen des • 
betreffenden Oxydes herrscht. 
. ' La Bejahung laäf den hier Vefliandeltm Gegen* . 
^and verdient das ausgezeichnete, Verhalten der 
PfletisenkiMe bemerkst m werden. *Wad än ihr 
besonders auifäilt, ist, dals sie unschmelzbar ist^ 
oder doTs rtoh ihre Atom« xfiobt ttiit der Wärme - 
verbinden^ und daher auch, nicht zu cegelmälsi* 
geti Massen verdivditeiL ' ' 

Es würde irrig sein, wenn man hiervon auf . 
den Mangel einer gegenseitigen Neigung unter 
den. Kohlc^atomea scnliefsc^n wollte; yiekriehr. 
^richt 'der grofse Widerstand, -welchen der Dia- 
mant meätantschen und chemischen, d. H *£Ie^ 
mentarkräften, entgegensetzt, so wie die bekannte ' 
Einwitfcung der Kohle euf versclnedeiie üüssige 
und sogar .gasförmige Substanzen, dafür, dafs . 
nicht • eUein die Kohlenatöme unter eich «tark 
gravitiren, sondern dafs sie auch aulserdem 
eine nicht, unbeträchtliche Mächtigkeit besitsen» 
Allrin die Vert)indungen, welche sie knüpfen, 
sind selten dauerhaft^ wenigstens widerstehen 
sie d^m Andränge der Wärme iHicht, indem die 
Kjphle zurückbleibt und den der Wärme gewc^ge* 
Mkn^Kövper ^eder ebgibt. * • , 

Diese Eigen ihümlicbkeit der Kohle hat ma|f 
etif verschiedene Art zu eridären gslsttcht und 
sie sogar von einer mechanischea Wirkung 



abgeleitet^ ungeachtet sie hier ofTenhar durch 
die Eleatentarktaft ihrer Atofil# ^irktf *und daher 
schwindet, genau betrachtet, alles Unbegreiflithe 
▼cm der Natnr der Kohienatome und ihrer ver* 
schiedenen Aggregate. Die Ursache ihrer Figen^ 
Ihümlicbkeiten liegt lediglich in der geringen . 
Neigung , weldie ^e ' tvb der i^Wnat oder dem 
Feuer hegen. 

^ Daia «ch die Atoitoe ^er Vegetabllisdieit 
Kohle nicht verdichten lassen, mufs eben so 
in ilirer geringen Neigung zum Feiier gesuldit 
werden^ denn wir wissen aus dem Vorgetrage- 
nen ^ daüs) wenn eine regelmäßige Verbindung 
unter diesen oder jenen Elementarformen statt 
.finden s^U^ ulsdenh Iii einem\ leicht 

beweglidien od^ aufgelöseten Zustande befinden, 
müssen, welcher ihnen eine iniuge Berühr u^g^ 
und Verbindung in der ^dunht^ ihre/ Pohiitit 
vorgezeicbneten ^Uung gestattet. 

Wttro et also möglich die Kohle in Wirme 
oder in irgend einer ihrer Verbindungen auf-* 
knlösen,'- so dürften, wir «luch die Hbffiiung 
hegen, dals es uns gelingen würde, den Diamant 
oder Maueü aus regeknäTsig verbundenen Koh^ 
lenatomen darzustellen. \ 

Die geringe Nägung, welche zwischen Feuer 
imd Kohle obwaltet, lii^ hiemi wmig Hoffnung j 
höchstens bleibt uns übrige unser Augenmerk 
mA des eledrische Feuer w lichten , weldie «ihe 
mit Sauerstoff oder Knallgas gespeiste Säule «an 

iluren P<dM -^lAMtsil^ weil, hier kein fremder 
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• * 

Körper ins Spiel kcimmt^ \md das Feuer rein und 
unvermischt atifiritt^ dmn, das Wasser 9 weichet 
nch beiEQ gewöhuUcheDi Ver>rexuien des Knall- 
gases eraeugt, erlaubt es d^m Feuer tickt ^ wiX 
seiner ganzen Masse und Kraft auf die : zu, 
aduneljEendeii S^örper ta wirken^ . 
' . .£is ist dem Plane dieser Schrift entgegen, 
hier die Untersuchung /Weite^r attssudehneii^ 
denn gemäfs der oben entwickelten Theorie 
läÜBt fich mit einiger Zuveriä4$igkc»it ^e Ursache 
von der geringen Neigung der Kohlfenatome zu 
dem Feuer, so. wie auch vop ihrem .übrigen 
VerhaHen zu' den: wigbaren lind gewiditloseiir 
K<^em, nachweisen« Leicht erklärbar ist es» 
warum die Kohle manche Flüssigkeiten entfärbt^ 
ohne sich in denselben aufzulösen, und. warum 
sie so sehr; begierig Gegarten al^wbict un|i beim 
Glühen diese wieder absetzt. 

Der Grund liegt hier äulsefst nahef denn da 
die Neigung und Verbindung der Körper durch 
ihve Sestandtheile begründet .nykdy so ist et 
leicht zu erachten, dafs die Thermate und Sub- 
thermate sich vöUig gleichgültig ^^en die Kobla. 
verhalten ' werden , Weil ihr mächtigster und 
wirksamster Bestandtheil^ woduirch sie ihre gei^ , 
tßiasite Kraft und Auflösbarkeit aüsüBeny die ^ar- 
me ist.. Da diese nun eine nur.junbeträchtlicli« 
• Neigung zur Kohle hegt, sö^läf^ es ^di'Mdii 
begreifen, warum diese .Substanzen sich gegei^ 
die Köhle.so wirkungslos y erhalten,, und warnm 
diese xnanclie . eipg^^g^ep^. Gssaitan wiedei 
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im7#f8ndert ahgib^ wenn miui ae mit Feuer 

behandelt f denn dieses richtet meinen Angriff 
niehviiuf die ihm wmig f^wagep^B Kohle ^ ton* 
.dem auf iJie ihr verbundenen sogenannten fluch« 
Ilgen S10&. ; * . 

. - Ist nun die Attraction unter den Elementen • 
der Kohle und denen der gebundenen Subsun» 
zen nicht betriditlich^ so werden diese der Kohle 
durch das Feuer, entrissen und. .wieder Jui ihren 
vorigen ZdMuid .versetzt^ ist aber die 'Neigung 
zwischen der Kohle und der aufgenommenejEi 
^Mateii» grob^ so .behauptet sich die Verbin« 
<ltixig gegen das Feu^r^ wi(^ es d|e Kohlensäure 

. Der festq V^bindungszustand des Diamants 
.MQgt Vmi < d« .betriichtlichen Attraction 
Kohlenatomev L^der können wir aus der GröCse 
des yais^mw^nhingii der. Theiie einer Masse 
nicht mit Recht auf die grölsere oder gerin* 
S^re gegeiiseiti|[e ISeigung der Blementarkraft 
oder. MSclitigkeit derselben sdäieben) denn 
ecfaon mit der einmaligen Paanu^ der Atome 
^Jaum ihrwi wmtem Verbindungsbettreben em 
2Ual gesteckt sein ^ insofern durch ihre Vereinig 
gung ihre, beideiyiptige ^chtigkttl mnich^ 
^ lÄfird. ,r 

Das Verb^t^ ^er Müallo ttmCi hierdun^ 

' yne es nicht t\x Jjptignen ist| sehr modi&cirt wer«* 
^ 4>htte imr im geringrti^ii ftus U)tem 

yerhalteji £^ti i^echanische Kräfte einen Schlurs 
auf die gegeMa^.4i«igu>% Ätttma. tnacbm 



können, wie dieses aucli genufrsam aus ihrem 
chemischen Verhalten hervorgeht« * ' 

WiiR äufserst gewogen ist der Zink nicht dem 
Sauerstoffe; allein wir sehen ihn Jahre lang der 
Luft und Feuchtigkeit exponirt, ehe er ängegrit* . 
fen wird; sobald aber das Feuer die Gravitation 
unter setnm Theilen aufgehoben hat,* saugt er 
begierig den Sauerstoff aus der Atmosphäre ein. 

Eben so wenig wird das Blei an der Loft^ 
ehe es geschmolzen ist, beträchtlich o:^ydirt*, ja 
die Schwefelsäure befördert dieses kaum, Unge« 
achtet sie eine grofse^ Neigung zu seinem'Öxyde . 
hegt Auch diese Erscheinung leite ich von dem 
festen Yerbindungszustande der Bleiatome, mehr 
aber noch von dem Einflüsse der Electricität 
ab. Dab dieses SliietaU f ehr WSii h ist, iet, in 
Erwägung des Obigen, nicht als Beweis anzu* 
nehmen, dafs seine Atome nicht istark gravitireu, 
weil je zwei und zwei äufserst fest gebunden 
sein können^ dagegen das Aggregat, welches , 
aus dieser Päarung viofn Atomen entspringt, 
sehr zarten Zusammenhang haben kann. - '"^ 

Daher erklärt sich iorÜ das verschieddlle 
Verhalten der Metalle zur Wärme und anderen 
Einwirkungen; denn ihr krystallisdies.Gcrffige 
^eigt, dals ihre Massen aus kleinem Krystallea 
susammengesetxt aind. Das 'Verhalten fester 
Körper g<*gen mechanische Kräfte ist iolglifch 
abhängig von der gröCsem odlSr geringem Ki/kt, 
womit die kleinen Äyp'err^xe oder Paarungen 
ihrer Atome zusammenhat^^^''''^^ ^ U-' . 
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D^r.^Gnmd^tz steht über aimMafsen fe4y 
daJjs man aus dar V Festigkeit' oder der Kraft, 
welche eine MetallxnAj^e mechanischen Kräften 

^entgegensetzt, nijchtjun j^ringsten auf die Grölse 
der unter ihren Atomen herrschenden Attractioa 

^ffflUieben kani^$: jd^ön das ^erweich^te Metall 
kann die am stärksten verbundenen Atome ent*' 
halten^ ind^tn jius der Vj^eijphheit oder Nachgie* 
bigkeit ehies , Metalles blofs resuljtirt,' däfs die 
kleinen IV^a^en od^r Kry^Ue, vvoraus die grö- 
Iseren entspri^eni ^ nur - schwach zusammen* 

^hängen. * . # . 
^ Diese Angelegenheit lenchtet au sehr in die 

^ Augen, al3 d^Is es nothwendijg wäre, uns dabei 

; nochr läxiger anf zuhpjten. Das ^was-ich hier von 
den Metallen im allgemeinen aufstelle, gilt für' 

, alle festp Körper... jAjüis d#r Iei<;htern oder sdiwie* . 
rigern Oxydation der Metalle in freier Luft oder 

, in. andern HiiUssigen Substanzen i- mit wenigem 
Worten, aus dem chemischen Verlialten der 

^ Körper, läT^t sich gleichfalls kein ga^iz untrügli- 
ehec SchluCs auf den Znsaminenhäng ihrer £|e^ 
mej;Ltarform^n> wie fiuch^ auf ihre Neigung zu 
dem Sauerstoffe machen^ denn auEser den an« 
geführten Fällex^ kömmt auch die .^ectricität in 

, Betracht f . Mnorij^Nir, icb nactjühfir ausführlicher 
reden werde, " • , 

^ Pie.^adi», welphe «K^.;^ yortwgen, ist, 

'•iMrlBlchlidi' betrachtet, nicht neu; denn schoii 
,,. jMV9^er,^6, xaelure^e andore Chemiker haben 
Uner geda^i;^, indeji)^^ dem Eiqflwse.der. 



CohlUldh der Theilchen eitier Masi^e reden» 
Keiner ist aber unstreitig tiefer in diese Ange: 
legenheit gedrungen, ab der seharbSnnige Ber^- 
thollety indem er die Neigung der Theilchen zur 
Starrheit in Ansprudi nimmt 

Die Theorie, welche ich hier zu entwickeln 
mich bemühe, falst diese Erscheinung, wie man 
beim ersten Blicke sehen wird, von einer andetn 
Seite, nämlich von der tiefer liegenden Ursache 
' auf, und unterscheidet -die Attractien unter den 
Atomen und deren Paarungen oder A^gi egaten«^ . 
Sie führt also die Sadie auf demGrund zurüelt 
und speigt, dafs der Gravitation unter gleichartig . 
gen AtomM dieidbe Ursache sum Grunde liegt, 
wie allen den übrigen durch sie hertieigeführten 
Wechselwirkungen« Dadurch erhält nun die-> 
ser Gegenstand fOr das Ganze unsi^rer Wissen- 
schaft eine neue, von allen, früheren Theojcieu 
verschiedene Gestalt, denn sie erstreckt sich aueh^ 
auf. die gewichtlosen Elemente, Hier gewinnt 
unsere Aaächt gerade ihren gröfsesten WeV^, 
Indem sie über scheinbare repulsive Wirkungen 
der Atome dieser, von der Sdiwerkrafit nnaV»* 
hängigen, Materien Auskunft gibt. ^ 

Ehe wir weiter gehen, WoUen .wir un«er 
Augenmerk auf den EinfluCs des Feuers richten, 
'da wo dasselbe ein Aggregat von ungleichen oder 
un^leicliartigeh Atömeni' aufhebt, weil dieses 
noch zu erwägen ist . v ' . 

' Bekanntlich viferden verjdhiedbne, hMönders 

♦ 

sauer« od^r stickstofireiche Verbiiidun^en, wenn 
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xiie durch gliibrnhe Röhren getrieben Tyev^en, 

* zersetzt, ohne dafs irgend eine wägbare Zu- odei^ 
Abnahme in den. betreffenden Kclrpem merklidi^. 
ist. Ich will als ein Beispiel nur das ÄmmönipA 
«ufstetUen.^ . diesem Falle unt^rmift das Feuei^ 

" mit überlegener Macht sich die Bestandtbeile 
dieser Substanz weil seine .f^jl^igoog zu dezisel- ' 
beriy als zum Stickstoff und Was^ser^toff, grdCBeff ' 
ist als £U deren Verbindung« Es geht hiera^ 

^ Iteriror^ dals dieSummtf.der Neigung des Feuers * 
&u den getrennten BestandtheU^n, des Azumct^ 

s ' luumst die seiner Neigung zu den verbundezieil 
übertrift; dahejr ist diejenige Substanz hierzu \ 
am laugUehsteni welche die ip'öfseste Qluth .ia 
dem Rohre zulasset. , ' - \ 

Der Wasserstoff wiid durch die überl^enf 
Macht und Neigung des Feuers zum Stickstoff^ 

' verdrängt. Ex, gibt seine. Vej^bindudg jupi s^ 
Im^ter aüf^ weil er ebenfidZs nafh Y^euiigung 

mit der Wärme strebt ' 

Dafs die eingeschloisenen.Metalley worüber 
das Anunonium jtfrömt, eine Veränderung zeig^n^ r 
epröde, oder anders geXärbt werden^ dttrfte xam 
blofse Folge der heftigen Gluth seinj denn Waa- 

. «»rdämpfe oder andere flüchtige SuhsMW^^Qf 
idia das Metall nicht angreifra^ wirken eben se, ^ 
;imgeaf:btet sie an das Me^ll wcb^^ abgfjbenf 
nnd wenn auch das.f euer eine Zerlegung erl^ 
den und Elec^tricität gebildet v)rex:|leo sollte^ SO ^. 

' scheint dieses doch ntcht die Hauptveranlasstmg, 
vielmehr ist es wahrscheinlicher, dafs hierbei das 
F^ueT wie im f lisnA zerlegt wird, f w* u« . 
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. 0a9 Äitttoönium wird in detn ^mSlmtta 

l^alle also dadurch in seine Bestandtheile auf- 
gelöst, dab sich der adde, dettt^auerstoffe ähfl.« 
liehe Stickstoff mit dem Feuer, wie Sabsbase 
und Säure I 'Verbindet. Das Anmioiiium ist ' 
übrigens eben dasselbe, was jede andere, leichf 
zersetzbare Salzbäsisuist; dönn der Sackstoff ist 
bltdfich seiii"&(itotoi^9 der WasseiMoff sei^ 
Metall. • 

Das QueeksilbAroxyd wird ^ wenn e^ aäf die<^ 

selbe Weise wie das Amoionium mit Feuer 
behandelt wird^ eben so in seine BestandtheU^ ' 
zerlegt. Beide Zersetzungs-Processe haben nicht 
iteiS' geringste Auffallende, so Wte auch die Naitor 
des Ammoniums nichts auffallendes hat. Daß 
es d,em Fe,uer gewogen ist,, dieses ist eine. Folge 
sinner Bestandtheile, besonder dbs in ihm, vor-. 
Iierrschenden Wasserstoffes, weil dieser sehr - 
Aüditig ist. Daher veiteindert' isidi seine Nei«- 
gung zur Wärme ^ wenn es sich mit Säuren ver- 
bindet, selbst wenlt diese flüchtig sind) deim 
da die flüchtigen Säuren dem in ihnen vorherr- 
Uchenden Sauerstoffe ihre NeijgUhg zur Wära^e 
Terdahken, das Ammonium aVer dem in ihm. 
vorherrschenden Wasserstoffe: so muls aus ihra: 
'Vercfinigung ein ' Ptoduktr ^Sntstehen , WelAlVh 
^geringere Neigung zur Wärme besitzt als seine 
Bestandtbrile, weil, laut de^ oben * aufgesteHtdt 
Gesetze, zwei oder mehrere Stoffe durch ihre 
Verbindung mehr oder wimiger ton ihmr Nm* 
gung oder Qualität aufopfern. 

I - ' ' . * 

^ kj d by Güogl 



; ^us deii]^ Obi^n .drängt si/cjb. selbst 
Uelterzeugung auf , daft dec Was^emoff der 
Qupst eines ^etalles sein muts, wenig:»t<U^g 
Wies. Körpers^ worin die alkidisohe Qualität odec; 
dec entgegenge^s^^ste UrstoS der Acidität vor- 

f- Es kann uns indefs ganz einerlei sein, ob der 
lyc^serstoff eiQ Metall ist oder nichts ztnnal se^ 
der Entdeckung des Selens der Begriff det metalli- 
api^eu Korpec an strenger Bezeichnung eingel)üXst 
hätf wie Überhaupt in dieir Natur Alles ohncf- 
strenge Begrei^zi^Dg in einander fliefst« Wahrr 
aqh'eiiilich ist es aber^ dafs, der Wasserstoff ein 
^etajil, d. h, ein Körper ist, welcher im abso^- 
lut verdicht^eti. Eitstände die ^bekannten Eigene 
schatten der . mächtigsten. IVXetalle der Alkaliei| 
)mitzt. Denn^r frage ich^.^llt|^>^^r dast^Ji^^g 
ganz isolirt in der Körper weit unter einer gro£se|^ 
.Axuahl von ^ubstanzen^ naij^.4snj^/er in Hinsicht 
emner Neigung die gröbeste A^Bi^chk^it zeigt? 
^aac;kümmert uns aber;» .diex^>Wasse|cstoS 
Im verdichteten Zustapäe 4ie9em oder ienei^ 
Körper ähnlich sieht ^ genug, dafs er siiqh hix^ 
^ol^tlich seiner .Neigung wie die Metalle verhältf 
d^fi er mit dem Sauerstoffe keine Salzbasis glbj^ 
^Yon ist der Grund oben^angegebien. ^ 
Die Grundlage des Stickgases^ das Azot^ steht, 
3irenii vyir auit seinem Verhaltest schliefsen^ deiiji 
.Oxy'gen^ Selen und Schwefel zunächst; afiei^ 
ao viel ist ge wiCs^ dais selbiges ^(pn der Metalliti^ 
. Dfreitor entfeirnt ^st^ wiedbrihqi'^tgegengesetäe 
Wasserstoff. 
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Meine Gründe hierüber anzugeben halte ich. 
-JOr. überflüssig, weil kie in dem Vorigen ecbpit 
tnthalten sind. Denn jene Sauerstoffarten ver- 
danken einesi Uebermaafse von.adder Materie 
diese ihre Eigenschaft, so Wie der alkalische Vtstoffv 
dem Wasserstoff und seiner Verwandsqhaft seine 
Natur eindrücki Was wit von der Kohle iii 
. dieser Rücksicht wissen^ verdanken wir Ufobej» 
reineres scharfsinniger Forschung* 

Dafs der K-ohlenstoff sich mit dem Sauerstoffe 
im Uebermaafse verbindet, oder vielmehr mit 
ihm eine Säure darstellt, dieses spricht keinei- 
weges gegen soin» metalUsche Nutur; dexm 
Warans resultirt blbfi^, dafs «in Mifsverhältnlfl 
der Neiguingen zwischen seinen Atomen und 
den^n des 'Sauerstoffes , in dem oben gedachteil 
iS^inne obwaltet. Verhält sich das Siliclumi das 
Arsenik und Antimon nicht ^^ben so? ^' " « * 
^ Audi das Verhalten, der Kohle zur Electricität 
•teilt sie den' MetaUisn 'iiifaer) denn ihre Nei^ 
gung für selbige ist sö grofs, dafs sie sogar einea 
tietrSchtlichen Theil ihrer Wärme absetzt, ^eim 
sie über kleine Kohlenpartikel strömt. Ilier^ 
kann man die Frage aufwerfeü: wird es tm^ aüf 
folchen Wegen gelingen, der Electricität" Wfif«» 
me zu entziehen und sie mächtiger zu machen? 
€enii ich suche (s« w« u.) d!en Unterschied der* 
Mächtigkeit der Electricität blols in ihrem gerifu 
gern odkr gröfs^rAi W8rmey^i|dte| wodurch Um 
ILraft gelähmt wird. ' * ^ • * 

■ 



Sil^B erntet Kapitel'- 

Fortsetzung über die unmittelbare Gravitation 
unter gleichartigen Eleme^drf6fhnen und die 
mittelbare ihrer Aggregate oder Massen^ wr- 
mSgif einer gewimtiosen Strahlen'Aimosphäre^ 
Wobei die Attraction^ welche die Körper durch 
' ihrm Aufsehieiie an den Tag ^ legen ^ vor* - ' 

züglich erwogen wird. ^ 



Die Adhäsion oder das Haften des einen Kör**, 
pets 'an leineni andern oline vennitteliide fremde 
Materien oder sogenannte Kräfte, z. B, Electrid« 
tät; Schwerkraft^ ma^ieftische Materie^ ist cfie 
Folge der Attraction, welche das Aggregat gleich- 
ipTtiger Atome ^ vermtfge seiner 'Anü^naeite^ auf 
andere Gegenstände ausübt, ' , • 

* Diese^ Erscheinung wirft ein erhebliches licht 
eiilF'iHe gegenseitige Anziehung, Welche ^ntet 
den Theilen ein und derselben Substanz iierrscht. 
4Ke Adhäsion oder, richtiger, di^ Attraction' der 
Massen oder verbundenen Elenientarform^, ist 
-die Folge der NeiguüDg der Atdine, woraus Jene 
Massen zusammengesetzt sind) denn die be*> 
treffenden gleichartigen Tbeile^ sind in diesen 
Fällen wohl nach Innen verbunden, wodurch 
sie ihre Nei^^ung zum Theil befriediget haben^ 
•allein dieses ist ticht der Fell na^h AuCsen, wo 
sie eine härperliche Blöfse darbieten« UierdunJi 



müsireii die Aggregate der Atome nothwendig 
ein Bestreben, nach Verbindung erhalten. Diesea 
Bestreben dev Aubenseltefn oder Flächen* An- 
c^ehiiiig hab^n die Physiker nii( dem ange* 
jährten Ausdrucke beieicbnet 

Mit der ObeicBäche mufs deshalb auch das 
Verbindun£sbeitiebe9 oder die.jPläQbenTAtM^'i^Qd^tt 
der Aggregat^ verändert werden, Die$^s ist am 
benif rküchsten bei den Imponderabilien » weni| 
sie auf die Oberfläche fester Körper vrirken, na- 
mentlich beim Lichte und der Electridtät^ denn 
diese leicht beweglichen Materien kttnnefl jedem 
Eiq4r}^cke fplg^en, welcl^er ai^ .sie gemacht/ 
fS^fd. D^s Verhalten der feston Ktfrpei: zu den 
BlfTtricitäten richtet sich, dabei: nach ihren 
Qberflächen* 

Eine polirte Substanz; ka^ 2. B. negativ^ 
Kluctrlci^t Tmg/nr b^i£^* ^ haftel auf ihr 
, vorzugsweise diese Electricität, weil die Ober^* 

P^UAipj vermttge ihrer expo|ürten Elemoote, 
diese anzieht, wehn sie von ihr unmittelbar 
l^erührt wixd«. Wird aber die polirte Fläche 

. ^Mrch' diie Feile aufgeritzt oder matt geschUfiboi 
fo Ist es klar, dafs ein and^tiges, Verhäljt^ifs von 
^Uomen blolsgesteillt werden lYurd, wodurch die 
i^b^rQäche ein stärkeres , oder von d.i^m voiigen 
vepsGbifltj^niiBf Attractions^yeraiögen erhälli sie 
JLufsert dieses oft dadurch ^ daCs sie nun die .posi- 

' ^te fiteOn^t^t apsieht. 

Paher eignen sich die Electricitäten dazu. 
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tte Bbschaffenheit, oberflächlich zu erforschen.' 
MajtL pflegt sie in diem Hinsicht electro- positiv 
oder eleclT^-negatlv'ifu benete^fi. Leidet* fäefiit 
hier AUes nur zu oft in einander^ denn der in- 
Afferente KdfpM'i^r^ tieh g^g^^beiäe Bl«ttri- 
ciüten gleich verhalten, luid daher^ gegen diefteii' 
' Körper posttiT, gegen dta endktW negetiv aüf«^ 
ti'eten. Solches^ gilt sogar von deni wirklich Acl- ' 
d^n und Biadischen, *oder, mit Wevrigem WortcmV 
diese Substanzen verhalten sich und müssen sich 
gegen die Electri^iität wie gegen- Säflren und Selx^ 
basen äufsern. Es ist nichts leichter, als dieses 
Wechselsj^el unler den Köqiem und £lectrici« 
täten zu begreifen, wenn man die Sache natura ^ 
gemä£B und gansl grobsinnüph betraehtj^t. ' 

* Die Lichtstrahlen werieilf auf eine tfiidichs 
W^e V091 den festen K5r|IMI afficirt, da sie 
aVer äufserst complidrt und • '0&r8nderlleh atod, 
' 80 kömmt es leicht, daXs dadurch das Verhältnifil 
ttirer Beatandtheile verrackt oder gar ' Tecftnderi « 
wird, woraus die verschiedenen Farben entstehen* 
3H\» dieses verstanden werden* mnft daHvon w. u* 
%• Die Wirkung, welche die Lichtstrahlen auf 
Ihrem Wege durch; dae PrisAia- erleiden , kamt 
eben daher abgeleitet werden ^ denn eine Glas*- 
%nas8e ist das Aggregat toQi* klifaiereit Masse« 
oder Kryst allen. Es ist also zu erwarten, dafs 
jeder Strahl^ v^enn er die Giasmas^ durchdringt^ 
von den OberflSdien der kleirien Krystalle, wet 
che ^;berildirt| ange^pgen^HUM^ vea aeifiier Bahn 



«ogelwki werd«n wird^ la,, «s ist stkfjux denkbar^ 
d<iCs er serrism odör in mehrere tmgleichtnige 
Xbeile zerlegt wer^ien kann, inspfern er.yoa 
zwei und' mehrerett venchiedeiuurlijj^eii FlSdies 
«ngegriffeii wird, • \' - 

. . Idi will. :diirdi diesM W^iriige nur teigeo^ 
. daCs unsere Ansicht eben so gut und tp\t noch 
mehr Grtmdi <tfier dieM Ej^t^hwia^gen Ausküiift 

gibt, wie die früher hierüber begtandexie Theorie. 
Sie ift iUiri|(^ vpn der j^wtqnschen Amit^bt, 
mm darin verschieden , dab sie ausspricht, was 
diese gewiss^drmafsen aus Mangel an zureichen- 
der Erfahrung nüt StUlsch weigen Übergeht Wir 
sind demungeachtet noch weit efitieriit, ehe 
wie sa^n Jkömien» auf welche. Weise das licbl 
polarisirt, gebrochen und verändert wird, weil 
wir äeine^BealMidtheile nocb zu wenig keniien^ 
Was ich hierüber in dem Nachfolgenden an den 
Tag lege, .darf nur auf seine nächsten Glif4^ 
beaogeo werden $ indels wird ' dieses viel dazu 
beitragen, uns in Erforschung der entfefuteri^i 
Tbeile des Licb«8 behülflidi zu scftn. 

.'Die Elementar -Gravitation oder Anziehung 
Ist fioiglich euch Ursache sowohl dier Cohäsioo, 
aIs Adhäsion. Die Attraction der RörpenQasseiiy 
welche, sie durch ottnittelbare Berühzung^ ,vefw 
iKfäge der den ungleichartigen Bestandiheilen 
ihrei^ glaichaztigei^ filementarf oimen . beiwob; 
-Stenden Krafle ausüben, ist der Grund der Ad- 
Juislop oder der Attraction » weiche die Körper 
durdi eiM^ute Qeicjtfirung uute^^ sich* jlufe^m. 
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Sie mub wehl von der AttSKtien. ^er Gtvn- 

tation unterschieden we^deui welche die Körpei- 
tnassen in def fintfctmung austtben, weil diese 
durch ein^ vermittelndes Etwas bewirkt' wird. 
Streitig gbnommetoi kann man de. damit verglei- 
eben) denn die Anziehung in die Entfernung 
geschiehet durch gewif;htlos0 Idassea . oder 
Strahlen« . 

Es wird hier folglich genau unterschieden' 
die Anziehung durch unmittelbare Berührang 
der Elemente, und die in die Entfernung durch 
Vermittlung gewkhtleier Strahlen. . ' ^ ' 

Das Oel gläuet und beruhigt das Meer, in- 
diem'es seinen Wellen «ine S|^ii^fl8rhe ertheilf 
und ihren gefährlichen Charakter mildert, weil 
dieser darauf beruhte , dafii die Oberfifidie 4es 
Wassers der Luft anhaftet^ daher mit ihr zusans^* 
sienfaängt und von ihr fortgertiseu wird. Man - 
kann sich nun den heftigen Kampf beider Ele* 
liaente . (Wasser und Luft) denken^ besonders 
'iFvenn entgegengesetzte Strömlingen statt finden, 
tprb ein Theil des Wassers gtewtmgeto wiid, dec 
entgegengesetzten Bewegung der Luft zu folgen. 

' Da nun die Erfahrung Idiit, dals die Alottie 
oder Grundformen des Oels weder zu dem Was- 
eer, noch zur Luft grolsa Neigung ^egen, so 
ianh auch «wischen Ihren Massen keine Adhä« 
aion oder Attracüon statt finden, und dashalb 
ISMifs ebne dünne Öriscfaicht hinreichen 9 den 
Zusammenhang zwischm Luft und Wasser auf« 

tttkojbaa. ' Sobald -diesla feschobeii lst|i mbls 
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Wae* ndfigeie .Stirfimung eintretm^ denn, nun* 
kaim die bewegt^ «Luft ungestört ihren 
fDrUetsen und tno .auch dos Wi^sser unter il^r 
ruhig hingleiten, weil ihre unmittelbare Be- 
rührung aü%ehob«a und iJm.^uch ihr 2»* 
sammenh^ng« • . ' , 

Warum - Wa^Mr und «Luf(' nicfal; eher in 
allen Verhältnissen mischen Itönnen, bis erst 
das . Wasser f die G|is{0r9i earhalten h^t^ dieses 
läfst sich: aus dem Obigen leicht abnehrnj^n'; denn 
.daül Wa^Ker uM Lufi^ sich nicht mischen , dais^n 
ist freilich geringe Neigung , aber auch das 
Gesels der Sch^yvere schuld ^ welches das Wa.«»* 
ser Von seidem Hintritt eur Lufi abhält, auch i 
kömmt hier die Attraction unter den Atomt^n , 
des Wassers )iuld der Luft hiiisu« I 

Es kanUinach unserer Theorie über die söge- | 
nwnt6 chemische Verwandsdiäft nun gar nicht , 
• mehr in Frage kommen, ob . der Dui^stkr^is ein < 
todte$9 oder ein durch. Kräfte verbundenes, scdir 
bewegliches Ganze sei. ^ Alle Gasarten bestehen 
«us.iyiEisatomeiiy, yvelche unt^ dch durch Adtiä- 
sion ihrer Atn^osphäre verbunden sind \ denn 4a 
die Atome der Wärme unter sich $tarkgravitireD| j 
so müssen auch die aus W^rmestrahlen beste- 
henden AtiiM>spli|Lren der G^satQine gravi^ix^u i 
O^der zusammenhängen. Die Qi^arten hängra 
daher mi( ^en festen, Körpern (Massen) eben.so 
tne mit den .'flüssigen , ausammen , ^jedoch m^hi^ ' 
mi( l^^aoteren als Qr^t^ren, weil, sie eine grf^se 
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Elenfefitai^fieildien der W8rtne unt^r eitiaiider 

stark gravitiren, so ist es erklärlich, warum sich 
die Gasaiten me tropfbave i^üssigkeiten mischch 
uöd verbinden, s w u. / 

Eine iittB Nadd schwimmt -aüs ot^i^^refa 
Grunde auf dem Wasser, wenn sie mit Vorsicht 
fo auf dasselbe gtiegt wird, dafs nicht daa'Wtt- 
aei^; sondeihi die Luft mit der Oberfläche d^r 
Nadd cohärirt. Man sieht auch ohne Hülfe mit 
dem' blbfseh Auge, dafs die Nadel einen gröfiie« 
ren Wasserraum aus der Stelle drückt, wie sie 
''selhst grofs ist, worau» es sich ergibt, daß etil 
unsichtbares Etwas (Luft), ihr adhärirt und ihr, , 
bildlich' geredet, einen gröfseren' Umfang ^tbt, 
wodurch sie gegen das Untersinken geschützt 
Wird. . ' 

Die Cohärenz zwischen Luft und Wasser, 

• • • r . 

'''Wekhe eixf 'ausläiidischer Physiker, desse»'Name 

mir entfallen ist, als Ursache dieser Erscheinung 
" dttfge)itelit hat^ liJmmt hier wenig in Betracht. 

Dafs meine Ansicht die richtige ist, kann man 

daräus ersehen , Wenn man kleine Stückchen 
' eines feinen Metalldraths statt mit Luft, mit Öel 

udagibt. ] Man mrird nuU' dasselbe wie zuv6r, 

aber weit auffallender wahrnehmen, weil die 
' Atome^ der Oele stärker cohähreut als die der 
''Gasarten;* Niinmt tfian ein sehr flüchtiges Oel, 

eo ist alles noch aufiallender; den^ der 'Körper 
'oiifttt alsdenn'Yititer; wton seiiieV 'sein VolütBen 

scheinbar oderwüiUtteibar TergroUemdei^Hülle 

verdunstet 
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, Die Wolkepbildung wird hierdui^h gleichfalls 
«ufgeklärt, so 'wie alle lüechin gehönge Erschein 

.nungen ohne Ausnahme jeden Anstrich von Dun- 
kelheit Terlieren. Das Haftm der Luft auf Kßf^ 
pem, welche in sie getaucht wej^den, .^ann am 
besten mit dem Befeuchteiii/ dmrc^i »Wasaer ver« 
glichen werden. So wie ein Wassertropfen in 

Y dier Form eines ^fik, den D{;^^iL|j^platt^tea 

<6phSroU's ihit einc^ir^t Heicemiiehr (Lycopo- 

.edium) bestreMeten WassjB^flächo liegen bleibt^, 
olma sich mit. selbiger' SU mi^cheiiy eben'ra liegt 

..oder schwebt eine Wasser- oder Seifenblase auf 
apar Wasserfläche^ weil vermöge der Attraction^ 

' welche unter den Bestsmdth eilen der Luft und 
das WpBsers hen^cJit, sowohl die Wa8sejr|läi:hey 
wie auch das Wasserblaschen , mit einem Haut* 

: durit von Lufi ufng^ben^ isif pW^lcbes die fierüh? 

. rung und daher die Verbindung beider Wasser* 
inassen hindert. , .Die unsichtbare^ JUuft^is^ 
also hieip dasselbe y was. dort das sichtbare hyu^ 
podium leiste £a findet, fdljerdi^g^ /eiqi. An« 
haften xwiscbfsn deni Wasserbläsi:hen mid ^der 
Wasserfläche statt; diese Adhäsion wird aber 

durch diß Ixät vennfttelti iiideqi.X,^iift und Was* 

' ' ' * * . * 

ser haften* , ; ,1 

r Dieao Sache scheint swi|r /dn» jSa^aUar 

allein sie ist höchst wichtige denn in allen Vor- 
fidlen des Lebens f^)!^^. wir je4l^]|^^genb)fck» 
und bei jedem Schritte den wir, thun^ auJ^^Er* 
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^ Dafis das Anhaften, oder richtiger, die At* 

inctiaB der Maasen, welche nidit^urch iigeii4 

ein fremdes Etwas vermittelt wird, von der At* 

tjracä<mskrait ihrer Beatandtheile abbtegt/ Ym^ 

zu offen am Tage,, als dafs dieses noch einer 

weitem EclaiM^Tttog bedarfte.« Wai^ «m m^ii^ 

tten dafür spricht , ist, dafs edle die übrigen Eiw 

acbeiiiungen^ w^kha. eine Folge dtr^JihmBntsit^ 

GrftviMiM Mftd, ven dm BeAandAeilen deif 

Kdryer ohne Ausnahme, bedungen werden. 

.dteea Mglidi die Atone zweier <Adi berflbraft- 

der Körper keine «gegenseitige beträchtliche 

Anziehung« «o werdm auch ihre ladiC; 

cohärireo. 
»• 

Wasser ond^ fette Substanzen haften kaun^ 
denn das Wasser befeuchtet ihre Massen nicht; 
d^shailb kann man hieraus schon ^ den SchluDi 
ziehen, dafs sich ihre Atome auch nicht verbin* 
we;rden| und bekanntlich ist dieses aud| 
niciit möglich. Der Wassertrbptea adhlrirt dem 
Oeltropfen nichts ein Beweis , daCs die gleich- 
atiigen TheUe beid« Tropfen sjtfirjQef graviiim^ 
wie die entgegengesetzten ungleichartigen* i ' 

Dw Alkohfli befettchc^t das Sie- valikomaaiii 
daher haftet nicht allein der Alkoholtjrogfen 
ift dein dee Wassers, aondem er vereiaigjt mxM 
auch mit demselben. Adhariren feste Massen, 
9» werden sich auch Uura TtogSagi unter d^a 
unten angeff&hiten Bedinginigea wminigeiV wei 
jene . Adhäsion auf eina Neigung ihrer Atome 
daatalt und ihre leicbM V«csdu€3>bark^ 

»9 . 



890 

kein HindmiUii . in den Weg lagt bt d«gegexi 
4«r eine von twei «ich lierftlirMidOT Kttrpeni 

deren Elemente gegenseitige Neigung äufsenii 
lest, so wird doT'flttsdge an dem fetten hefteni 
ist aber die gegenseitige Attraction unter xlea 
Atomen > der {est^ -nnd , Sttisrgen' SubttaniEea 
glFöfser win die beetehende, vermöge der der 
eine Köffw lect und der «n^Mtetr<^flier*fl&m9 
ist, sb werden die Atome beider Substanzen ihre 
Verbindung anheben, um eich gegenseitig zuk 
vereinigen. tMe WWrme^ als ^Bestaadtheil -der 
flüssigen Stoffe ^ vennitteit dubei paiaßm die 
yerWnim^/' ' ' ' . • , 

:2ucker und Wasser liefern biervon Beis{>iele, 
Alkohol und Zucker eben so denn wenn unter 
den Atomen des Alkohols und des Zuckers auch 
Neigung statt findet^ so ist sie doch nicht so 
groüs» daCs darum die Atome .des Zuckers ihte 
Verbindung au%eben können^ das Subther^i^t 
des Zuckers wir4 dagegen. lei«^ aufgencmunen^ 

Streng ^ssenschrfillicli^eschrieWn, wftfde 
.djie Sache so lauten: Wenn die Atome sweiei 
tingleichaimger KSrper^ ^von denen iler eine flfis» 
sig (Wasser), der andere aber fest ist (Metallji 
gegenseit]|;e Ne^nif Stegen | io' wh4 nah dieü 
f dad[uirch äufsem) dals die ffüssige Substanz auf 
€em festefa ^atif oder weniger -iMsgierig haftet 
. Wenn sie^ bildlich gesprochen^ 4en Verbindungs* 
zustand der Atome deae^m ^nklü nuffcebe« 
kann. • • • ' '•■ ■-' v -• 

* • * * * 

I • 
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Ist faingegeu £e Attracth>ii twisclien den 
4itom^p. der fliUsigm V^rbUidung ujad denea.df^ 
. te$t»n'K&rpm ^-oder sc^mes Subthe^nats gr^bfv; 
wie die uoter d^n gleichartigen Aforneu bei4^£ 
aufeinander wirkenden M€lterien9 so geben di^ 
^eichartigen Tbeile ihre Yerbindimg, gewisser- 
maCsen daau gea^wungen., auly ^noi -sich j^nei^ 
stärk ern Gravitation unter den ungleichartige!^ 

'P)^i][e|i,,pdei; dejfe^ Thensnaten zu. Uberlafsen; 
In diesem Falle wird das Produkt entweder die 
JNatur de^ festen JM^fj^rs. aAnefan:^^ öder sic^ 
dem leicht venchiebbareii (flüssigen) nä^m|. 
^er die . Mitf^ zw^i^en b.eiden. l^fd^^ . . 

IH«r Wäitte'^Teneizt auf diete Webe diil 

festen Körper in verschiedene Zustande; das 
Ptödukt ist entweder weich oder, tropfbar- flüssig 
. also dem harten oder festen Aggregate verwandt, 
oder ^es ist gasförmig und nähert sich in diesem 
Stustanäe jenem lacht beWeglidtexl finp^ndof^bÜ 
der Wärme. . * - ' * ' • ' ' 

^v.^.ftt^dea.w^pn. un^ tarqpfb/uren Massen, 
|Maln)iiiäii sagen, lierrscht die Natur des festen , 
• fiöT2/^x ^ \^ ärme vor. Isi^ 

llbgegen wi .In^ im Stande» 

(bildlijqh. geredet) .d^en Zusammenhang dejr Atox^ß 
Jesten K^tper^ üliei;v^^»f ,wird 
dasselbe eben so auf der festen JlVlasse haften^ 
yqß W^Miqr aiif M^IL Qi^^es^ist bei dei^ so- 
genannten electrisch^u imd ^agnetUpIfe^ Ifta; 
4nn^4«m . : ; / ; 
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' Aus dem Haf^eii .der Imponderabilien auf 
eineni festen Körper 're^ultirc also, dab ihre 
Neigung zu den Atomeii des festen Köqjers 
zwar grofs istf aber nicht so ^la^ dafs tie d^n 
Zusammenhang derselben überwältigen kann. 

'X)ä iiua feraeif die gewichdoseil Atome '^i^ 
nur einseitig anziehen, folglich nur Strahlen* 
Blassen darstelten können, so kann, das Anhaften 
derselben oder die Lädung auch n\ir aus einer 
Strahlenmasse bestehen. Aus diesem Grunde 
liihteh die gewithtlo^en Massen /we)iA sie' mit 
einem festen Körper adhäriren^ oder von der 
Aulsenseke eines festen Körpers Ungezogen Wi^ 
^ec^ j eine Strahlen - Atmosph^re^ um denj^el^en» 
veiTnöige deif ^e|r feste Körper^ -als' der ^Gei^tralf 
punkt derse.^enj, nothwe^dig alle klein^W 
inieilefaen anzieliea nnils« Mrefcfae zu d^n Ato- 
pien der Strahlen Neigung habeit öder mit den 
Strahlen -AtMoen (ravit^rea. und sich derselben 
bemächtigen , in Folge dessen sie sich dem. Cell** 
laral- oder Attractionspunkte näbern« ^ 
^' Es sind folglich äe EndpmlMf dto Stielen 
die Pole dei^selben, womit sie an einem festen 
ikörpipr hftf^M iind'ilm''ittilf ^iner nizicäiettdeil 
Atmosphäre umgeben', mittelst welcher er.xtiit 
'#iiietn imd^ In der Entfextiuib^ coh&rärett, o^eif 
auch in dorn angezeigten Falle eine Attractioii 
musübeii kann. " 

Fig. 1 bis 15'. wird die Wechselwirkung zSn* 
acheti den wägbären Atomen od^r '£lenent£saew 
theileit nnd ^denen dea, ynriehtlnseti Maasen« 
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und die Art ilirei! Verbindung durch* AnziebuQgi 
mk¥0lg0 der fregem^iigen Neigung ihmr Atom^, ^ 
yersinnlicben. Doch ist dieses nur eine Probe^ 
umrxu «eigene dai» die. Lehre vm. det| filemw* 
ten oder die chemische Physik sich durch Figuren 
beseer, als durch Worte ausdrvdbtn kann. • , / . 

Ein Strahl ist folglich <eiiie gewichdose Masse 
oder . i(a$ Aggregat gewichtlosjßr .Aiome. Allß 
. JUCtractioas - . od^r Gravitatidnft *- Erioheinangen^ 
^irelche durch gewicbtlose Materien (Strahlen^ 
^eranlafet weideo, müssen. fe^Uc^^von dmen^ 
Welche eine Folge wägbarar lester Massen sind^ 
höchst verschieden sein. . " 

•Wir ufth eilen überhaupt, wenn wir diese 
Phänomene zu. erforschen suchen ^ vcm dem, 
Was ^i4r vor Augen habfn^ nlIr^lllüss^n wir 
eru'ägcn, dafsy.weon.ein K.9rper von der electri- 
schen Kitift angezogen Mrd^ dabei auch die 
Schwerkraft infiuiru Wie ganz anders >vürde 
oaaeltii^ wera faste^und flüssige•S^bstanze]&'keiiI 
Gewicht hätten, d.h. von der Schwerkraft unab- • 
bängig wären; .wir vfiiirdeii akdenn im Stande 
aein, durch ein System electrisirter Sphäroic^ x 

auf Augenblicke das Aufeinander widien dei: Him- 
aelskörper itt der EntfSmung xa versinttltche«. 
"Wir sind indefs an uijsern beschränkten Wir« 
kun^kveia gebmiden, daher müssen die ^eiapiei^ 
welche ich^hieic üui^teUe^ von dies^ ^ff^ 
Uacbieft wei^eDi «/ 

Ein fester Körper ka^n aIso.i^t einem andern 
'iH: 4qt JF'n^Vffft>M^it^ cohäwirfüi wenn, distrar ipt 
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einer Strahlen •Atniovphäre • umgeben iet» - Er 
•haftet in .diesem Falle ax\ der Strahlen -Atmo- 
'spMre, wril tti ;den EndiTunkteii- ihrer Radic» 
ein .Atom blofsUegt, und wegen seiner nicht be« 
friedigten Neigung sich mit seinem 'T^b^hyda 
oder mit andern ihm gewogenen Elementen zu 
Terfyinden sucht. Ist.nun die.l^igung ünter den 
Atomen des festen Körpers und denen der Strah- 
len aber grofs,^ u|id gröfser wie die» wodurch die 
gegenseitigen ^Mabsen bbiftehen , so werden so- 
wohl die Atome des festen Körpers, wie auch 
die der Strahlen ihre Verbiadurig aufgeben , nih 
der stärkeren Anziehung zu folgen, welche un- 
ter den beiderseitigen ungleichartigen Th^en 

-obwaltet. * ' . • • • ^ 

Aus diesem Gründe kamt dks Feuer keinen 

•festen Körper mit einer 'dattefKaften Strahlen- 
Atmosphäre umgeben ^ womit der feste Körper, 
•andere- den FeU'er> At«mien gewogeiie^Theilchen 
^anziehen ki^nnt^ ^ denn ^eräth eine feste Körper- 
"^mässe in- eine Feuer «Atmosphäre, so werfens^ch 
die Feueratome wegen ihrer grofsen Mächtigkeit 
tfeine Folge ihrer Bestandtheile) auf da^ Inneire 
der Masse , also auf ihr^ Elementartheile selbst^ 
•i^nd wie es das Newmansehe GeUüse xeigt^ wi^ 
derstehen ihm nur wenige Aggregate, ' ^» 
<./ Da die Kohle auch voil'^dmi Fetter durch- 
idrungen wird vrtid ia heftige Gluth gerfilh, so 
geht hieraus hervor, da£; ihre Atome nicht ohne 
.'Meigüng zuin Ftow siflÄi- nur ist di^ Feuermasse, 
^ilber welche wir veriugen'^kjö!nneii| 'noch uisht 
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^ob |;ei\ug^ um di^ VerUndiua^ . derselbe a 

Das Verbakea dee Feuers tur Kohle erkläre 
ich dahin I dafii die Wähne keine Neigung ZM 
Kohle hat, wohl aher da$ licht f denn e§ ist 
im dentelben Bef tendtheilen fttiMnimengeseut 

\ ^O« welche den electrischen Thermalen 

eo grobe Neigung Kohle eindrücken. . Die 
Wechselwirkung zwiaiüh^n Kohle und Feuer ^ 
möchte aiio^ wohl von dem lachtgebalte def 
Feuers ahhäugeu^ und auch die Wirkung zwi* 
echen Wärme ond Kohle durch jselbiges ver« 
mittelt werden, indem das Feuer und selbst die 

Wärme eia^n atarkea Xächt^ehali davon im be^ 
eitzen scheint. 

Es ist ^Iso wenig Hoffnung vorhanden f. da£i > 
m uns je gelingen wird, di& KdM<» itt'wirklicHefi 
)EluIä zu bringen ^ und durch Ah^Uhhing krysumi* ' 
'tiren zvk lassen. Im .Newman<9<ehen Feuer is| . 
ohnehin das Wasser ein grolses Hindernifs, weil/ 
selbiges zugleich mit dem PWuer . auftrill .un4 
davon einen grofsen Theil ßxirt^ man wird d^s- 
fUia jene heftige' Glnth bedeutend verstärken 
erenn man da& Wasser vermindert oder weniger 
nachtbeilig maehu . Letzteres wird sdivirierigi 
Jedoch nicht unmögliph seui| wenn man unter 
innem ft^]ri^ereii lyuftdrnck» xoit.leQma Feuer, 

experimentirtv ^ ' . 

Aus dem Obigen reeuIUrti. da&. das Fener^ 

ungeachtet es die Körper durchdringt und ihre 
Al^ftulMhr oder weruger entieoiti w Imgß 
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eme.unlergeordnete R<^e sj^iel^ mu£s, so langp 
'Mim Macht die Summe der SU-aft, . mmtAt 
gleichartigen Elemente des Körpers sich anzie- 
hau j nicht übertiift. führt das Feoar «her Uat^ 
sich anzuhäuien, so gehen die wägbaren Atome^ 
emlhch übemätigty ganz 'xum Fener^Übar undl 
durchlaufen oft vpn dem starren Zustande meh* 
rere Siufen, die . sie gaius dam.hDpondeiahil 
unterworfen und in den Gaszustand versetzt wer- 
den; aber ^esef Fall kann mir daim' eintreten^' 
.wenn die Atome des wägbaren Körpers getrennt 
aindy und das Fener sie ungehindert mit einet 
Strahlen -Atmosphäre umgeben oder in dem ge» 
. dachten Sinne laden kann* 

Auf diese Weise verwandelt das Feuer das ffit 
in Subihecmat oder Wasser, und mdtich in ein 
whicUchea Thermat oder Wasserdampf ^ dete ' 
die groise Neigung upter den Feuer- und Eis«^ 
atoiyien lälst keinem Ladung der JEiönasse zu, wdl 
ihre Theilchen sich trexmeni um ihrer Neigung 
2ur dem Feuer zu folgen. 

' Die Electricitäten können hingegen einzeln ein 
solches Aggregat laden oder dasselbe mit emor 
Strahlenms^sse umgeben, weil sie Neigung zu 
den Elemetttaapfoimelei dea Eises hegen, weldie . 
aber nicht so mächtig ist, die groüse JtJLraft^ womit 
jene* Atmne jBOsammenhängeiiy zu ttberwindeö. 
Wirken aber beide verschiedene Electriciläten auf . 
einen kleinen Eiskrystall, so. eifolgt die Trennung 
der Atome oder der Urformen des Krystalls, tbeiJs 

weil zugleich Feuer gebildet :Wi^> tMili* weil 

» - « • 

_ - • ... 

« 

f 

* •» • 
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die beiden Electricitäten von ^SWei Selten auf die 
Bestandtheile 4er £isatöiiie, iMtHrikdi auf Wi a id r 
Stoff und SauerstofF, wirken, und die Eisatome 
in diese, ihre Bgstandtheile. auflösen« * * t 
< * ' Ans den bMroffenden ^chainnn^e« 'Iblgt 
pun, dalis di^ E^atome in Uurem Th^rmate ( Waa- 
saMaoipf ) mit Wänb« oder Feuor. so gelädea 
sein müssen 9 wie durch Electricität, wenn sie 
ßM^ch wft'ef dlfts heifst: ieglicho Grundform 
.der Eismasse ist mit einer Atmo<sphäre von Wär* 
tae ningebetiy irbimtfge der tK)r^iirügbarexi 'thoUa 
(Eisatome) des Wasserdampfes (B&dampfes) ent- 
Isnt gdu^ton werden, je Mchdew wif^rolsor 
Druck auf ihm (dem Ejsdampfe) lastet, oder die 

Ladung von Wärme beträchtlich ist. *) ^ 

o*— * ' \ ^ ' 

»♦) Ich gebrauche die Worte: Feuer oder Wärme, 
in allen dieien Fällen für gleichbedeutend, worüber 
ich mich rechtfertigen werde. Feuer ist weiter 
nichts, (s. w. u.) als Lichtthermat, oder mit Wär-> 
xne überladene» Licht. Daher wirkt es vorzüglich 
durch seinen Wärmegehalt, und man kann von sehr 
^ erhitztem Lichte als von der Wärme reden ; es ist 
i ^ wenigstens der Wärmeträger, und es gibt viele 
, . Abstufungen des Lichttherniats. Das lyürmearme 
Licht wird folglich für uns katt erschemeii , weil ^ 
\fs UBsetaf Sftrper Wärme rauht» um seine NeiguUg 
SQ. d^rselhan.ai» befriedigen, wodurch die kalten 
ed^ wlürmearinen Lichtstrahlen in ^uns das Gefühl 
von Kälte oder Mangel an Wärme erregen. 'Rede 
, -ich daher Tom Feuer, so verstehe ich daroatat? 
mit Wäraie überladenes. Licht, tind-wei)i wir es^ / 
« : (i^ ,w. u.) %fgetiig|i6effie» Netg^ag afftrisehen .(.icht^ 
«ad Winne, Wichst Wahrschctelicfa.iiie mitvfreiar* 
. lyämie so ünm halNwi» 4o<kann man jaater Feuer 
.; ..lUMlIL V^Cärme fast ein. und .dal^,«lbe.ysxstdbi^ Da 
.r. i jron .wiwi Brf j hrmgs j» ;da<» fcieht. abfohit 

■ • . • • • 



" IX«. Dampf* oder Gas^rtM» d. h. Th^rmaftt, 
llbmell rieh ttHriBi VatbMKiiils^ der AtHMtsphäiM^ 

Tergröfseraj mit wdlchen jede« Ei&- oder andere 
Atonl umgetita Ma^- iodtm diOMt ^ die.Bc» 
tcheinungea an den Tag legen, aus Strahlen 
«ymilmiei^<wUt md^ wel<^he>fich unter, gedacb» 
teil Umständen durcb Verlust oiler ZcuschiUk von 
Wäimeatomc^a yerkiurzenr oder verläogem* 

Dab ^6 GaonastM wirUieli «na selchm 
durch die Wikme geladenen, Tb^Uen besteheni 
«dar Aggregate ^ Gaiwtiiiiia^ oder durtb Wätma 
geladene ^\\ä|^ar^ Körpertheilchen (Fig« i bis lo.) 
find, dafttr apcidto daa ^anpe Verlialiaii darselbeBt 
a^ B.. ihre selbstständige AuadehniMig: duccb Auf- 
Labung. 4m l^Ufl^moka odat. Vajmaluriitig dar 
Wärme, so wie der Umstand, dafs sie sich zu- 
.aammanpcaaaaA laa&eo* «iina ibren ZkUaiMd auf« 
augeben, und dalk BWbel Wünw, aUer nnir 
. äuCserst wenig«, fcai wird. . • ' ^ n 

' Hierauft ergeben skli' 4atii die OrÄnde» 
wa[rum wir .^ur Zeit manche Gas^rien noch 
«kht faAban- .verdichteii. kilnnen» und- Warum 
hingegen andere sehr leicht ihre Grundlagen 

in den fesia^a Zualandatuamlnfataeteiii lassen $ 

oder mit wenigem Wortenj^ warum, wie man zu 
sagen pflegt,- der einf^^KOrper fiOch^ger wie> der 

andei[e i^^ 

— ■ • • . . 

kalt i&t, SA kann es gav nicht ii\ Zweifel gezogea 
werden , dafs die Wärme im Feu^r die Oberhand 
hat und dessen Macht voi-zilgUch bogrändet ; dentt 
. * das ist gewifs, dafs die Wanno im Feuer vorwaltet 
und diesem ii|i|M»i<iavabU 4)e Matur 4ev Warme 
•irtbeiit. 



d by Güogl 



i Ein mit Wände» libevladtoiir oAb# Mlir tonir - 

jprimirt^s Gasatornt würde sich von den wärme- 

'dargestellt /durch beigefügte Zeichnungen ver- 
siiinlicben- lassen» F^g. ^ sielljt nämlich das mit 
^Wtfrnie Üherlad^e, aber dureh «Midhikfsditt 
"Kräfte eingeengte Gass^tom dar. Flg. a^, erscheint 
;al^ em^^iMter ^iiHcfaeii Um^ttodtea iich tefiiiK 
.elendes, aber wärmearmes Gasatom. Fig. 5. ein 
ilhiiUGhest obei^ttob Diruicke nicht nMerwoffetM^ 
seiner Neigung gemäfs völlig expandirtes Gas- 
iaieui) ;aua deren Aggi'^gdten. ich: 41^- sehr ver- 
dünnte Luft , unteir dem Recipienten der Lnit^ 
..pump^i^ao iwie^ an den Grens^en unserer Atme- 
spMU^ i«usmdme)i]^e^lzt iMllfic^ VeltevliAupt 
«rklären sich hienlus, wir weiter untea 
jeb«n wedte% VöHig befrtedigeäd aUe ifi^SigaiH 
thümlichkeiten der Gasarten» ^ — ' 
• Ich Jiabe hier. die Gaiiatomi^ als kugellttrmige * 
Strahleomassen dargestellt, denen das wägbare 
-Atom zum Strahlw ad«r CentNiipa'nkte diente Au» 
.der Spätem und erweiterten Untersuchung üher 
;:dU*eaen,Gegeastaind wicd sich ergeben, da£si sich^ 
diMeSache^amc^ anders velrbaHeii kann, und daft 
ihre Hülle wahrscheinlich von verschiedener NatcUt 
ümt Dichtigkeit ist, gewissermafcen ihMl Pol» , 
oder Anziehuog$punkte hat, vermöge der die^ 
'GamUmi» iich*tuAtir sich amiehim und ebeqf'so 
ib^glerig mischen , wie andere Flüssigkeiten. * • 
Idi darf e9 wohl nicht eriiteot^i^ da£9 mi^udgi 
^uf diesem Wege der Wahrheit niu^ loäherii 



« 



. kikmwf tbtt iKirAUani geht hertor» 4alil 

Natur wahrscheinlich einen ähnlichen Weg 
befo]|;l. Lai^ iit dieser Gagenstand so vAOa- 
gedehnt, dab hier itnsr wenig üHd lior AUge-' 
meines dai^über gesagt werden kann. 
f . : Die Sache der Gasarteu lüGit ^.n^ hei- 
ser durch, kleine, an zarten Fäden neben einan« 
.der hängendel^ Korkkugeln begretAichjnacheai 
denn sie entfernen sich eben so von einander^ 
wenn cie dmcb« eine Art von Electriciläfc. gela^ 
jden werden, als wenn ein festes Agj^regat von 
▲tomen durch die Warme aufgehoben |. und 
jedes einz^e Theildien / sut ^ ^iamr Winnk* 
Attneusphäre umgeben, gez^pimigen wird^^i sudt 
jroni'ijieinem Ehenbilde * si|. .ipieimeik - !ls«ie W 
Einern Systeme .^freipigte electrisirte Kügelchei| 
^kßSqlf^m^^ in mehrerer HioaiGht ähnliche Ge«et3M^* . 
welchen die Gasarten unterwoi:fen sind. Sie 
|>9fb<NP0hen 2* j& dem Drucke« ohne ihren Zu« 
4tond aufjBugeben; sie entfernen sich, wenn man 
ihnen^.m^hr Elearicität zuführt oder^vielmehj^ 
ihre Aunosphtfre vefgrdfsert, ' und nähern AA^ 
in dem Maafsey wie man ihnen die Gllecinicatttt. 
entzieht. Garn so rerhalten iick die Geaarieu 
•fi^der die mit Wärme geladenen Atome^ 
' 'Bringt man }ene Koikkugeln in der T^iifiK 
jieben einander hängenden Lage unter den Re« 
/upienten dm Luftpumpe^ ttd verdiln/ift die LuA^ 
nachdem sie eine starke electrische Ladung 
Urhalt^ hjtb^y. kann man sich die Sache 

ßji^:h%ßm fwim^^ deila #iM etadur 
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' Coiii|nrestMm und Verdüimung scheint ähnlidi tauf 

4i»se8^ Aggregat vtm •lectHsirten Kügetcheti^ 

auf ein Gasvoluroen zu wirken. Endlich bei zd* 

liehmender VmÜlnnung der Luft schien A€f 

' electrischen Atmosphären aber so dünne und 
• •• 

schwach zu werden y dafa- ai# dem Gewicht liar 

Kugeln nicht mehr wider^ehen können, denn 
1I0 ainken lAin mMmtnfeii. Audi daa Leuohteol 
der Ellectricität in verdünnter Luft scheint dafür 
1» apredmi^ dab' wtgeii;dta aufgehoheiieii Druckt 
aich dieselben ausbreiten. , ■ - « 

iBa ergibt sifeh* hieraiia «i^>tttfairbte DeM^ 
einstimmung der Electricität und der übrigetf 
bapoUderalHHen mit den Gasarten ^ ao dafs et 
mcht ungereimt sein wfirde, wenn man 
yygewichtlose Gasaxten^^ nennte^ denn, wir würden 
luerdnrch wdter nichts -sagen, als dals wir dReiMf 
gewichtlose Matetien als ei^enthümlichei durch 
aich selbst expanslbleflttsVigkeitan %eträeiitHeiii 
welche gleich den Gasarten dahin streben, Vitien 
«OterAos grofsett Raum au^ilfttUen, inde^ ifcM 
Masse nur als Strahlen existiren können, weshalb 
ilrt^iifisotitte^^^rdichtuiig ef^ so, ja noch weit ' 
gefahrvoller wie die der Gasarten ist. ' '.w'^. 

' -lÜaMr ^intfßMx ist taau so pafsKdiai'^ "wialt 
Üie Gasatten einem Tmponderabil und zwar einer 
Sferahtal« Atmosphäre dess^lben^ '«ihr sog^miiifll^ 
les physikalisches Verhalten lediglich verdanken. 
OiAieff siM fth ohoü mit Reehc, dia Gasaxteil 
wären ein Mittelding zvrischen den tropf^ÄPe* 
luaA gawic^Ukiaen BlikmgkH^} denn sie veri^ 



Digitized by Google 



30» , 

t » 

«bmlpea ihxe lachte Vdrsclibbbarkeit iin^ di# Sk* 

zufiUleHi. der .Wärme. Sie etf£^lJie]l diesen Raum 
tibmt iabm m >f9pn\g ,\vib die Impan<)ecaVüien 
fpluty sondern nur scheinbaiV weil ^ie alsSjtrahleo; 

«iiieQr gftQ^i«! lU|um ^adürt»!!.^ 

;/ Jenes A^^gat eleetrisirtet Kügelchen oder 
itdroa andere Syalfpi R^satawittii oder le«i|9i^ 
Körpern ^ weicher eine Strahlen- Atmo^pKäre ber 
^^]u^^.di«]yü(gS^4^ mi^jjj^j^r&elben ein# 
scKeinbate KepuTsicm imd; Witl^clieiAmtAiitq 
«|Lj^ei|vir)^i gl^iclit genau einem System^ klei« 
|Mr. Welten^, welehem Jedes Sphäroidi verm^. 
ieiiiier g^wicll^08en Strahlen -Atmosphäre) voi| 
dlen!| andern emfernt gehaltek>WMrd^ aber mittete 
^^fii^ell)en ^t der Atmosphäre dets andern Kpr« 

k^rul^ iMobr |pravituri> im4* ^WPß^ •#Mff 
Atmosphäre von einem andern grölsern und 
mikihtigerQ'jK^par Uttd :4l)rtge;iMagett 
kanny oder 4selh^ eine Attradion duf Dinge aus« 
litft I v^enn si^^ j^Leju^r aind und mit den £1^0^ 
nder- Atmosphäre ttark* gravkiren. , r 

Ed ist sogar denkbar, dals,. q^igieic^ wir keMff 
gewichücte-. fe$te Manei^ hesitzetly iifir diK^iMi| ^ 
^tandp^ein werden, d^^^h^'^en /küJQistli^hea 
|4^pha|iiifmi)i^«'il»wegung j^, | ; i|iftme l» ltt »BCiy 
anytf.d^ese Weise naturgemäls oachjtiiahmen|r 
>iirW 1^0» dab iKi«m von aicb tiicbt^iiip^ 

IPek berührenden Sphärpiden, die sich leicht lUf 
Um Axe bewegen^.iu gehttr^ar Ji;^eriii^ 
einwder. stehei» upid mil <jUd^^j^ e|ej i t | itcfa fl f ff 
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AUBOsphäreii umge^ben sind| das eiile dhüiurch 
in. Beweguof^^w jttMA tudit^ dab man dbar Mf ' 

^ dere nöihigt, »ich um seine Axe zu drehen, v 
Dieses euae iiiteras^lil«. Att%a)itf - MntkloMr 
einen ^lütkfi'cben Erfolg verspricht, wenn sie 
naji der gebilsi|[en Voreicht auegefOhrt wird, 
cBe gleichlinageto rieDtiücslien Atmosplätrett wib 
alle and^e Ma$sen^Go);Lärur0li| imd in diesem 
Falto^ wwtM sie nahe ipMiug sli^ attdiineii^ . 

' ander greifei^ tind wahrscheinlich y so wie iede$ 
andere maMiielle^ eber httdhrt' Mite- Qd«r achwa« 
die Wesen) aufeinander wirken werden* i''*.:s^ ^ 

»'Icfc atijüe daeGasalatoe ala imdk^äktmihfnm 
Sphären in kleine Sphäroide verwandelte Körpef 
-dary deren Aeiiminfaalt dopcti dies» Atnaoq^iiirti 
deren Gewicht' at)er durch den Centralpuxikl «ider 

' ffurch das wägbare Atom bes^mmt ttixd» rDjifm 
J^ciMi ist'ifiillk«lii^^ angHaatnirten» dekiKM 
wenig es einem andern Sterblichen beseläedeil 
Ist, die Gaaatome sü ieksn, ebm ao kansif 
ich mich keines grölsem Glückes rühmen» Ich 
wolltet dadvtell Ucfs andaulaik» dafs d^ym^Mb 
cen £lementen der Gasarten eine Strahlen *> Attii^ 
aphÜM g^gebm a«i| >erm(%e 'der das Vligbact . 
Element in den Stand gesetzt wird) einen grolsen 
RaMm aniittfitfkn , ohne daXs arisA Gewidj^ hwf^ 
durch vermehrt wird I weil nach unserer , in^ef 
Üatur gegründetenf Ansicht , ein» hetUnunter 

^ llauai , walditn «nie Substane nusfldlti nur |ia^ 
^äfsgabe der i^ägbaren Theile^ welche ,<Ue«^ 



^ kj d by Google 



...... • . a94 . — • . • 

.Wftritien mrdeii, da auf das Genaueste mit 
der Natar der G.aaarteiL imd*der Impoodarabülieii 
SfjsaimliMilUKiiiiI, Ufi4 aUarBfadmaungen, ^el« 

ol^e. hierhin gehc|re&^ erklärt»; Schnauder Uak 

dünnen lassen und eine selbstständige E^xpansi* 
bilität diai Ii o p< iiijlera¥üi»a bewtgeri, sftkMi 
dafür, da£s die. Sache .sich wohl nicht, anders 
-fwlifLlleii jkami^ ttiaadiiM dagatplia» . ..j 
-f ' Auch erklärt es sich in Folge 4^^^^^ Unter«« 
iuchungi >inwiuii Gaaartela moi. wracfaiadancii 
ii|>»dfist;hen Gewichte nth dennoch ^enau mi-^ 
•olieii^ 9afdk ao wie <^e. tropibgiw JBüsrigkmtgn 
il<Aryeiliallaa-iiiId:0b6a mi wür JiMeidecompo*^ • 
niren, ' wenai die.i gagenaeitige , Neigung ihres 
fri^Uarioai Otutidlagen grols, hingeges djua» w^Bkka 
•wischen ihnen.und der Wärme , heateht, gering« - 
hM)» iit^dieMa iBiÄlit'd#r«fiaU,: ao «ifalgt, insofern 
die Wärme das Uindemila. iA^>die Verbindung 
4er Gnmdlägea nur dasa^ weiatt man mm durdt 
das Licht oder jeden andern kaltmachenden 
iUkpm^ ioklkmax^ daa Upkt * 

die Oxydation«- und Verbrennungs-Proceaae'in 
allen den FiUeni wo die Wärnia daa fasadadü 
^PPeaeii'ist, welktet ^en Sauerstoff «ni diacttltaii! . 
|{efi4Stoffa gebunden Jaäit. a. w, u.. i;:^ 
Vrif Moitopvüidigist, dafr tnani^Salwim«^ 
dem festen Zustande pur nach und nach- m dü 
Oasfonn llbergelmi und M oh f e t o Stnfeai.fM 
Verseht ebbarkek durchlaufen , andei^ hingfi^ 
gleich zu dies^ Exifemo' abrndumtra» • 
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So ^« -unsere Theorie, so- weit ich nodi 

zur Zeit von ihr Gebrauch gemacht habe, alle 
die übrigen UB9 naheliegenden, chemisch» Pro- 
cesse mit Zuverlässigkeit erklärt, so wird sie bei 
genauer Erwägung aller Verhältnisse ^nch hier«' 
üb^r Auskunft geben können, wenn es uns Noth 
thäte darüber nachzuforschen. Zunächst würde 
man auf die Neigung der betreffenden Atome 
unter sich , auf ihre B^standtheile und deren 
Neigung zu der Wärme, so wie auf die Paarung 

der Atome öder auf ihren Verbindungszustftnd 
sehen müssen. 

. Wir wollen nun wieder zu denE^rscheinungen 
zurück kehren , welche durch die AttracJtSTkraft 
der gewichtlosen ,Atome und deren Aggregati^ 
hetheigeführt werden. ' 

Unserer Ansicht gemSls kann es keine Wir« 
kung, also auch 'Iceine Aniäehmig in die Em-' 
femung, ohne ein vermittelndes Etwas geben. * 
Bemerken wir eine soldie Femwirk^g ohne 
auffallende materielle Ursache^ so liegt es uns 
oh 9 derselben , nadizUspttren;' in dem ^aUe aber * 
das vermittelnde Impohderabil keine sogenannte 
chemische Kräfte hedtzt^ wird es iins ddnvetv - 
seine Natur zu erforschen. * ' 

So scheint die nsägnetische Materie fieM füt'^ 
Alles todt oder ohne Neigimg j nur ein paar Me- 
talle werden vo>n ihr stark angetoge)!. W|re dieses 
nicht der Fall, so würden wir gar nicht wissen, 
dab dieses Wesen exisürte« und es dürfte dieser** 
halh Manches in unserer Kärpi^rwelt geben,' W*(t 



vnr nie erfahren, werden. Indela verdient das 
Verhalten des Magnets zu mehren Körpetn 
eine genauere Prüfung^ denn nach, den oben 
angeführten Beobachtungen scheint er auch auf 

andere Stoffe zu wirken. , 
.Die electriscfae Anziehung wird bekanntlidi 
durch zwei eigentbün^liche gewichtlose Materien 
bewirkt, die ^r, wegen ihrer Mächtigkeit oder 
Keigung zu andern irdischen Dingen, ziemlich 
genau unten^uchen künnen. Die' ellgmeuie An« 
y/iehung, oder richtiger, die Atlraction , welche 
.die Himmelskörper, namentlich die £rde, auf 
die bekannte Weise ausüben, würde folglich 
auch, durch ein gewichtloses Wesen, durch ein 
Strahlen -Fiuidum yemitttelt werden, und %war 
auf. eine ähnliche Art wie die electrische und' 
me^letische Gravitation« Dii«se würden deshalb 
eben so wie die irdische auf Elemenlar-Attraction * 
beruhen* 

Dafs unter beiden Phänomen manche Ver- 
scbiedepheit statt finden mTd, Jäist sich. schon 
a priori schliefsen, well die Ursachen ver- 
echieden si^^d^ denn dort wirkt die £Iectncitä% 
hier die Anziehungriuraft ^er £rde. 

•So sehr diese Hypothese den mehr^ten mei* 
ner-Lesec au&Uen^wird, und so mächtig der 
Anstois, welchen sie verursacht, auch ^ein dürfte, 
ebenT so eehr bin ich überfleugt, dafs das Au&id* 
lende und Au£|erordentlicbe bald schwinden wird, 
weim Jüan in' Erwägung ideht, dab alle übri- 
gepvg^ävitiienden Erscheinungen gedachter Art, 

( ' • • # 

• . \ 
• > ' / • 
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laftm^tUdi die electrischen, durch gew^richtlose 
StaralileA* Atmosphfiireti geleitet werden, und da£r 
es gar nicht einzusehen isty warum die Schwei^ 
kraft alt ein, man möpfate sagen , nicht existiren* 
des Wesen dastehen SQ}i, da sie doch nach fast 
ähnliithen Gesetaen^ wenigst^ia im Allgemeinen^ 
wie. die Electricität ihr^ Wirkungen ausübt. * • 
' Ana der hia^ troi^etragenen Theorie über die 
Fem- Anziehung etgibt sich ah unwiderleglich, 
dals^ alle Wirkungen^ welche ein Körper in. die 
Ferne ausübt, durch materielle Vermittlung ge- 
schehen mu£s. Da hier nun £ür das eine Wir- 
kende gilt, was wir an dem andern ihm verwand- 
ten (in mathematischer Einsicht) . aufgefunden 
haben, so'mufs auch die electn^che und magne* 
ti^he Fern-Anziehung sich mit der terrestrischen , 
dahin übereinstimmend Terhalten, daCs sie im 
lungekehrten Verhältnisse des Quadrats der Ent- 
fernung steht. D^aea ist ' eine ällgemdine> Ei« 
genschaft, welche noth wendig alle Attractions- 
Aimosphären, ihnisii mögen noch sio verschiedene 
Materien als Ursache zum Grunde liegen, mit^ 
eiliiMidet gemein haben m^senf . denn da die 
Strahlen-Atmosphäre vom Centraipunkte ab dün- 
n«?^^ii(^ ünd )^dlich ist^ so muls iauch jenea 
Attfactiv- Vermögen damit correspondiren. 

" -BifeM naturgemäße Ansicht dürfte öna einst 
vielleicht Winke über den Quell des Erdmagncr 

tiafBttiitf ff&}mL &h mag es ^cht^wagen» ^ 

diesto schwierigen Gegenstand meine Hb1|Ä^'W ' 
legaOyi;ycil totere, fftgfahrangen I^Ght vcßwiitu» 



^^terhin ward« icl^ aus d«i Schneen müoM^ 
▼erstorbenen * Vtters (J. Si Setintmtt) Bkiigei" 
xoiuheileni woraus dasselbe, liervoi^geht, was ich 
hier über die Fernkraft der KiHrper* und ihr im 
JUigeizieinen übereinsümmen,des Verhalten enge** 
deutet habe» Da aber, mein «Vateir bloCs Gao« 
ineter war. so konnte er freilich die Sache nur^ 
a^s einem rmn mathelnatis€lira&' Gesid^pui&te^ 
auffassen I doch überti^ug er da3 allgemeine ^ 
GravitatH>n8*GaieU;. gan« ricihlig audi auf di« 
magnetische i^nd electrische Fernkraft. - 

Newton^ dieser grofse Weltenmesser und 
Corpuscular- Philosoph y leitete , ^ihrenn wir ea 
genau nehmen und ich mich des Aiisdriiclfs Ve* 
dienen darf, die Elementar- und Flanetar-An« 
Ziehung^ nSmlich die, weldie durch BörÜhrüng 
und in die Entfemimg wirkt^ von .einer und der« 
aelben Ursache ab. , ' t 

Nach der In dieser Sclirift aufgestellten Theorie 

liegt beiden Wirkungsarten, bei noch so grofser 
Verschiedenheity-auch wirklii:h ^e und difselhcr. 
Ursache zum Gnmdej denn ihr zufolge ist die 
Planetar • Anziehung oder die .Femkra{(.vfiflia * 
Folge der Attracdon, .welche unter den Elementar* 
tlieilen der angezogenen Ma$se luad. denen ^iVL^ 
anziehenden SNrahlen-ÄtmosphSre dturcii-pyQpit« 
telbare Berührung statt ^deU. -^ . ^ - 

r Damit .«tUnmt auch das für die Attractivkraft 
d^ üinuneSUk^fper |[ateftiida Xteieiia& .fiberwiB^* 

w^ch^a v^ir oben berührt haben und juuJx.auf 
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:*dle\«i0etriiclie und itea^net&cfas Fem-Anzte- 

'tlmng anwenden $ d^nn da }ene Attractionen von 
' Strahl^ - Atmospliäreii* Tez^düedenartiger ge^ 
tviclitlosar Materien begründet werden, so müs- 
sen ^ie auch^ ün grauen VethlOtaäsat der £^töaz 
-liMli^n^ und -'to!^' mit der Entfernung 
abnehmen, sondern auch endüeh seixi^ Verhielte 
et sNkh: nidit so mit der Plahetar ödes F^ü* 
Anziah.ung, so ist es gar nicht einzuseheni 
warttiti ')ebe Gesetlke von ihr hi^foigt werdeh, 
statt dafs man bei der hier aufgesjtellten Voraus- 
setzung nicht Wo& den Grand ^davon einsieht, 
sondern, was noch mehr ist, die feste Ueber^ea- 
guntg erhält^ dals es nicht anders sfeia kantb 
•"i Es ist bekannt, dafs die GröXse der Anzle^ 
i Inin^skraft, wemit die ^immeldiörper und piane-^ 
^ <s*M9chen TItAle 4)ie]»B)>t sind, nicht auf die 
Oberfläche, sondern auf die Masse bezieht, ode^ 
xioktiger , die Setawerkraft^ richtet ihre Wirkung 
nirht biol^ auf die OberQäche, sondern auclx 
auf das Innere «Klar yiefanehr airf das Ganze der 
Ma3se. Man kann deshalb sagen: die Schwer- 
kraft verhak sieh sa gegen die feslm Körper^ wi4 
'das Licht zu den durchsichtigem 

Ilafa die- Schwerkraft» welch« ich ein ^e* 
sentBefaei Etwas, nämlich ein eigehthümliches, 
der JSlectrieität imd der magnetischen Materie 
smelc^es Impohdcfrahi) nnte««c}iiebe , wirklich 
auf "^dsis ganze System eines Körpers ihre Ein* 
wiikung richtet, -^riieht mim daraus, dafs sie 
eine Substan;^ nur m dem Maaise anzieht^ wie 



sie mit wägbaren^ der Schwerktiaft gewQgeoen 
*Thmleii begabt ist. Di^# E^dteimmg Jmih 
^wobl auf die N^tur der vyägbaren Stoffe, wie 
' audi auf diß y rsache 4er IV^barkeit ain nidit 
unerhebliches Licht. iv : 

Die aufseroidfiitUdi^ oder Anae- 

hung, welche unter den Atomen des Wasser- 
und Sauerstoffes .obwaltet, jb^eli^rt uns z. B., dals 
der WasserstofE viel von deni gewichtiosen oder 
dep vqn des Schwerl^aft,\tt9i^^äiigigeu alkaii« 
ached Urslofib enthalten müss^^ ^eil nut* dieser 
den Körp^rn^ welche ihn^ntJlialtpn, eine Neigung 
JEU dem Sauerstoffe oder de^ aciden Gegensatze 
eindrückt Daraus ergibt sich no.thwendig die . 
Folge 9 daXs der Wasserstoff nur -ein sehr gering 
gas (specifisches) Gewicjit, rücksichtlich seines 
Raumes oder MasseninJiiiUB y . besitzen kan» y 
denn sein chemisches Verhalten, oder richtiger, 
seine starke alkalische .Eigenschaft oji^tr greise 
Ndgung zu dem aciden Gegensatze zeigt, dafs 
er \iele gewichtlose JBestapdiJheile enthält, weil, 
in Erwägung des Obigen, Aes^ ^Eigenschaft der 
Körper von einem impondexiäblen Stoffe begrün« 
det wird. ^. w. u^ ^ - 

Das Kalimetall und die ganze Reihe dieser 
Verwandschaft (Metalloide) befindet äch in 
einem ähnlichen Falle, und man erstaunt über 
das ^Zusammentreten diesf' %>Uttsse 9 deaajivirk* 

lieh zeichnet sich das Kalimetall und/r.s^ine 
familie durch ein geringe^. §pecilisches Gpwicbt 
oder. Neigung zu d^r Scherkraft ausw 

. » 

I 
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Das Platin ist der Opponent dieser Metalle 
nn Betreff seiner grolsen Neigung sur Scllwer- 
kraft; damit stimmt ai|ch seine ohnmächtige 
alkalische ElementarkrafL Ote gelinge Neigung 
dieses Metalls zlim Sauerstoffe lind sein greises 
^ecifisches Gewicht deuten alsp klar an, da£s * 
das Platin yiele wägbare oder der Schwerkraft, 
gewogne, «aber wenig gewichilose, dem Sauer« ' 
Stoffe geneigte Beslandlheile. enthält. Man kann 
daher im Allgemeinen sich so ausdrücken: da 
das Volumeii des Platins fast fiusschliefslich eine 
Folge der wägbaren Stoffe ist, welche dieses 
Metall in so grolser Menge enthält , so muüs 
dasselbe auch äufserst stark von der Schwerkraft 
afficirt werden ^ dönn seine geringe Neiguiig zu. 
dem Sauerstoffe deutet ebenfalls darauf, dafs ihm 
wenige gewich^ose Theile des alkalischen Ur^ \ 
^Stoffes beiwohnen. Diese gewicbtldsen Theile 
können daher folglich auch keinen grofsen £lin- 
fiub auf den Raum haben» welchen das Platin 
einnimmt. ' . . • 

^ > Bei dem KalimetaDe ist dieses VerhältniCs 
umgekehrt i denn da seine Neigung zu den aci- 
den Stoffen grob ist^ und diese blofs von dem 
gewichtlosen alkalischen Urstoffe ertheilt wird,^ 
SO mu£s der Raum.^ welchen das KalimetaU zti 
seiner Exisfcte erfordert, eine Folge der gewicht- 
losen Theile sein, denen dieses Metall seine 
grobe Mächtigkeit als alksKsche Stibstanz Ver«^ 
dankt* Das geringe Gewicht eines Volumen 
Kalintetalls'zeigiC'aueh genugsam an, dab'dieseif 
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Räum nicht Ton wägbaren , der Schwerkraft 
unter^worfeaen» sondern von gewichtloseni v<m 

ihr unabhängigen Theilen erfüllt wird. 

^ Die Gröbe. womit die Schwerkraft auf ein^ 
bestimmtes Volumen einer Substanz ivirkt, oder 
das spedfischq Gewicht , würde folglich einen 
guten Maafsstab abgeben , um darnach die ver* 
achiedenen Qualitäten eines Körpers zu berech« 
nen^ allein der Sachkenner wird die vielen Hin« 
dernisse einsehen, welche sich hier entgegen 
atellen» Ich d&rf in dieser ftttcksicht nur ba» 
merken, dals wir zwei gewichtlose Gegensätze, 
einen alkalischen und einen aclden kennen , so- 
dafs diese ihre Qualitäten, wo sie mit einander 
in einem und demselben Stoffe vorkommenf sich 
gegenseitig vernichten und unsere Schlüsse trüg- . 
lieh machen. Zudem wissen wir nicht, wieviel 
andere gewiditiose Theile noch unserm Erd- 
systeme vorhanden sind und den festen Körpern 
beiwohnen« 

Wir können 'deshalb aus dem absoluten Ge- 
indcbte eU^es bestimmten Raumes irgend einer . 
Substanz nur mit Bestimmtheit, auf ihren Gehalt 
sm wägbaren. Theilen, nicht aber auf das Quan« 
tum ihres gewichtlosen, aciden oder all^alischen 
Inhalts sdiliefsen; wenigstens bleiben unsere 
Folgerungen nur Annäherungen zur Wahrschein- 
lichkeit! theik weil es zwei der am häufigs^i^ . 
▼erbreiteteik, sich entgegengesetzten mächtigen 
gewichtlosen Materien gibt, theils weil wir die 
^brjgip^ in den Körpern TorhaAdenen A^en 
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TOB ^.EUrmratar^laffen su wenig ' kmiM wui 
lEezmen könnwy da wir sie nioht darj^ustellea 
mmögen, sondern nur idurch Vemun&scl^Iüsse 
muthmalsen^ aber doch ixut Zuversicht darauf 
^uen türfem Prout hat in diesem Theile 
unserer Wissenschaft, nur in einem andern Sinn^. 
die lehrrdchsten Ansichten aufgestellt, welche 
ebenfalls auf das hier Gesagte hinweisen. 

Um in unsere Sprache Besümmtheit^ Klarheit 
und Uebereinstioimung zu bringen, habe ich 
gleich durch den Ausdruck diese Sachen richtig 
2u bezeichnen gesucht, weil hierdurch jeder 
NebeoibegrUE .^oisgescbloasen wird^ Treu diesem 
Grundsätze, habe ich nicht blofs den Ausdruck: 
ncbemüche .Verwandschafty^ ver^iieden, sondern 
die gegenseitige Neigung odeir Anziehung, weU 
che ypx iinter den Elementen wahrnehmen, bald 
mit „Attraction,^' bald durch den Ausdruckr yßn- 
vitation^^ h^iichnet» um g]leich durch die Benen* 
nuiig ans^udeuten, daCs dieEIementar*Änziehung 
von d^r allgemeinen An?ii€fhung nicht verschie- 
den sei, wea diese eine Folge von* jener ist. 
X>aher nenne ich die Gravitation unter den Ele-. 
m«»iten „die^unmittelbarei" weil sie theils durch 
»nimttelbare Berührung erst merklich wird,^ 
theUs weil sie, durch ke>n Zwischenmittel, als 
Electricitgt, Schwerkraft ui^d dergleichen Mate- 
»i6n vermittelt' wird. 

* ,bie Anziehung in oder aus der Entfernung nen-' 
ue ich dagegen die „mittelbare Graviution oder 
Attracfco»/ weji sie . dviircü euyas WeseÄtliches, 
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durch gewichttose Strahlen vernuttelt wird* 
Der Freund des UebersmnUchen mag dieee ver- 

mittehiden Strahlenmassen immerhin als ein 
nichtigefl, nicht im Raunie exisülrendes Phantom, 
wofür man keinen Ausdruck hat^ betrachten, so 
blieben wir doch da stehen^ wo ieh hindeute^ 

Man wird, so erwarte ich es, g*?gen diese 
Ansicht-, dafe die Anziehung aus der Feme eine 
Folffe der Elementar-G» avitation sei, sich aufleh- 
nen$ allein ich hege das Vertrauen, dab man 
früher oder später dahm einlenken wird; Um 
meiner Angelegenheit aulserdem, was ich aia 
Untei^stüCsungsgrand' für sie angeführt habe/ 
auch von anderer Seite Gewicht zu verschaffen, 
beziehe ich mich auf das Zusatmnentreireii aller 
Thatsachen^ denn alle Naturbegebenheiten ver*^ 
einigen sich, uiit ihr das Wort au reden* Aufser- ' 
dem will ich mich noch auf Newton^ als rneinem 
Gewährsmann, berufen ; denn aus seinen Aeuf^e* 
rungen an mehreren Stellen in seilen Schriften 
geht hervor, dals er sich zu einem vermittelnden ' 
Wesen hinneigte. Seine Worte: „n« qtus gravi* 
tatem inier essintiales corporwn proprietat€s 
me habere existimety guestionem wi^m de aius 
causa inuesfiganda subieci ^Iq.^^ lasse^ hierüber 
keinen Zweifel zu* Ja, ich möchte sagen, daCi 
Newton sich unter der Schwerkraft stillschwei- 
gend ein vermittelttdes Etwais gedacht habe, 
w eil er ein Freund des NätUrlichen, nicht Ueber« 
sinnlichen war, und weil es femer fast unmög- 
lieh scheint, ohne eine solche Annahme so weit 
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'xardriflgen xa können. Man wird mir antworten^ 
fbfe aeiu groCMi^ Geist soleker kleiiiKther Mittel 

-jpdcht bedurfte 9 allein darauf erwiedere ich, dals 
-lü^ner mrtnr al< Mswton an deoiv wenn-icli es 
so nennen darf, Gi:ob8innlichen hing: denn wer 
^wobl mehr, Ids er, War ein Mualer Am addichte- 
sten und natürlichen Anschauens? 

Wollte idi mich auf Ajndere. bezidien, m 
dürfte ich nur die Aeufserungen des scharf^inni- 
gea de Lüc hemeuesi, dessen Ansichten über 
• mehrere Theile der Körperwelt einen hohen 
Grad von riditiger- Einsicht verrathen., worin er 
fats alle seine'damaligen Zeitgenossen ttbertroflEm 
hat, wie es sich aus den Weitem Verhandlungen 
itt.Mffiesev Sdnilk «rgebea wird. Er sagt über An« 
tmehung in die Emfßrnung ungeffLhr Folgendes: 
'Ali „Wer. kibu -begreifen, dab swei von einen« 
„der entfernte Körper ohne materielle Vermitte- 
fJLvLng aufeinander wirken ünd einer um des« 
„andern willen sich bewegen sollen; warum 
,^sich das eine sdmeller bewegt, wenn es deiil 
„andern nahe kömmt. Um der blofsen Entfer- 
'„noag wtigen, welche Nichts ist) durch ein nicb» . 
„tiges Zwischenmittel, wie durcli feine Zauber- 
„kraft, soU die Bestrebung genau nach Kheno^ 
„Verhältnisse zunehmen; Mond und Erde sollen 
^^lurch das blolse Zauberwort ^ Schwere, aüfein* 
^and er wirken? ' Selbst wenn diÄ'Köfiper Ver- 
„stand hätten und durch Bewegungsgründe be- 
i^wiwrit würden , müfste man Boten 'anAehmen, 
uMLokhe den einen von des. andern Lajge unter-^ * 
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^TichteCaii^ um Bewegung darnach zu lenkm^ 
Ich füge noch innitt: Sehen wir doeh^ «dafsfifie 
electmche AMiehung, welche nach fast äbii-' 
^cben Gesftsea ei^atgl» durch tem.matencffiet 
. Fluidum verxnitteh wird, warum soll sie denn 
eine Auanahme dayon ksachen? /bloÜBy 'WeU 
uns das eine oder andere noch dunkelj scheint? 
. Ist ^ dexm ao der ejlMlftisdien Anziehung^ welche 
doch auch m groben Eatfainnngeilk ' erfolgt. 
Alles weniger auberordentlich^ und ist es nicht, 
ein höchst geirechler Schlafr^ w^nn wir-ran- du 
^uf die Schwerkr^t schlieXseM^ und das was wir 
nicht gleich^ faasea httoneni. im t/fikwaft ^mifau^ 
.klärep überlassen? •». .• >J ' ■ ' 

So, machte ich aegea^ ftandM Ae^Saciieii ' 
s\i den Zeiten des de LüCy und wie weit , siijd 

rot jetzt vorgerückt in der KesainUis der Xsa- 

ponderabilien ! ' • 

' Die frühern Versuche paehreiier Naturforschei^ 
d«r allgemeinen oder phinetaiiflcheit Ansehung 
^ine materielle Ursache unterauschieben^ konnte * 
kein gUttckhcfaea Resultat gewlhvea> w«B man 
gleich von oben, statt von unten auf ax^ng,. und 
die Sficbe der £lMiientar<»Anziriiungy oder die 
Natur der verschiedenen matertelleo Dinge im 
AllgenfiAnen niebt erst lu .er£(mchen suchte^ 
indein von hier aus der Faden angesponnen wer* • 
den mula» Die Ppstulate jeaer gelehrten Alän». 
uer waren deshalb ohne zureichenden Grund* 
^ Ich glaube daher ohne Anmalaaog bebauptea 
m.dOrfeii» dab daa^ was ich hi^ber aufsteUoi 
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inh keiner der frühern Ansichten anderer Phy^ 
silier' terglicfaen werden kann; 'denn ich habe 
blols die gegenseitige Attraction der Elemente 
M ^tvi^kirin gesndity weil- dieses ab die Basi» 
betrachtet werden mub,' worauf alle die übrigen 
AttiMäoneB bernhen, weil jede gravitirende Er* 
acheinung, "welche nicht durch Berührung erfolgt, 
' durch gewichtlofe Materien bewirkt wurd» Da ^ 
nun die Imponderabilien nur Strahlenmassen 
danleUeK können und jeder Strahl, bildlich ge^ 
sprechen, nur eine verkörperlichte mathemati* • 
ache Linie ist) so mnb das Phänomen der durch 
ikre Maasen ▼ermittelten Gravitation im hohen ' 
.Grade übersinnlich scheinen , zumal wir uns 
' ve» 4en evsien Augenblicke unsers Dasmns daran 
gewinnt haben^ und wir uns von der Materip 
im AllgeinlllMn/ also ¥om Körperlichen keinen 
völlig tureldienden Begriff machen können. 

Die vHrgetragene Theorie bildete sich unter 
TXMnen flääden, ohne dals ich es zu ändern 
▼eiAoebtey 'iifdem ich mich naii den Imponflera« ^ 
bilien beschäftigte und Gelegenheit hatte, meh- 
rcM der Erschwiungen^ welche sie veranlassei^ ' 
auf diesem Wege zu erforschen. Die Erfah- 
ntifig «^Beugte sie also, sö wi6' sie wieder 
daizu beitrug, diese zu erweitem und zu unter- 
atüteen»- Wäite sie nicht das Ergebnifs der 
Beobachtung, oder wäre sie nicht in der Natur 
gregiündety so würde sie nich^t so genau mit den ' 
Tbatsachen übereinstimmen. Sie widerspricht ' 
deshalb audi" keiner der Lehren unserer vorzüg- . 
li«9rirtail Physiker und Astttmomeü| da wo diese - 
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i4,di^ Gebiet der aUgei)cieuie& Aiudl^ang eisin.. 
Reifen $ im Gegentheiä trägt sie dara bei^ die 
lUcbtigkeit ihrer Arguayente. i^pd^ xoehr w he-: 
aSkägen^ obgleich j^c^* weit entferal mir Uber ; 
die .Mechanik '^^r HimmebikörpeT ^in Uj^tlieil,; 
a^fnimaiaen; d92u «icüi;deD'ii|euP(eii'«<C^^ 

nisse in dieser erhabenen Wissenschaft nichit- 
jp^rpichen.; Qals meia^ Aosicbt.ttber die iiUgey:» 
mieine Anziehung aber auch hier sutrift, ergibt t * 
sicti.avis deai EixtUu^se der fiewegimf und Lage i 
des Mondes {^gen die Erde«. 

.A^f }<^cieii Fall, Ipehaupte ich, steht dia^^e« 
Angelegenheit in Folge des Verhiindelteii' ke^'^ 
daüs wir entweder die ImponderabiUen als etwaa^; 
Wesentliches streichen oder das. Au^eateU^ 
anerkennen müssen. » . , , • 

Bei der EUemebtarrAttrajC^ioii^'^muIs . i9:Ql^k* 

unterschieden werden, ob das ,Ereig^ii£s durchs / 
die, gegenseitige Graicitation eifusebwr » ' B^ch nn» 
verbundener Atome oder deren Aggregate verai^. • • 
laljkt wird^ denn }ene; ist die i^nipit^^are Anzia^ 
hung durch Berührung, also was wir chemischef;! 
V^ip:andscbaft nennen 9 diese hingegen die^ .we^.t 
clifr durch ein gewisses Etwas vermittelt wit^rr. 

. ^Der Th^il der Naturlehre, welchen mai;i.d^ri 
chemischen zu nem^ P^^g^ befa&t sich gröf^lM;!) 
^ Xhe\ls mit den Ereignissen der ersterex^ Art|;:t 
dem ändern gehören aUe die Eiacheinungen an^cj 
welche durch das gegenseitige. Gravitirj^n der ^ 
verbnndenen Atome oder .durch die Aggttgftß * 
derselben, d. h. Körpermassen, veranlafst wer- v 
deui i^nd in dqjn Anhaften der jtfassen aUer4^)- 

♦ . * * 
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bestehen. Das Ganze umfalst die Lehre von 
der Elementar •Aifxacdon; • 

Da nun, wie es die Erscheinungen xeigepi^ 
die Atome der gewichdbsen Materien nur ^ine 
einseitige Polarität besitzen , so können aus ihre^ 
Verbindung, auch nur Massen* von einseitigeic 
Ausdehnung entstehen; daher sind die gewicht- 
losen Aggregate nur Strahlen, welche wegen der 
Bnfserst geringen Körtierlichkeil der Strahlen- • • 
Atome» aus deren Aneinanderreihung sie ept-- 
standen sind, uns übersinnlich, ininateriel oder 
als Solches erscheinen, was zu seiner Existenz 
^es Raumes nich^ bedarf* 

Die Erscheinungen, welche durch gewic^t- 
Idse Massen, d. b« duri^ deren adhärirende Eigeiir, 
Schäften, herbeigeführt werden, müssen folglich, 
einen ^ganz «eigenthümlichen^ Charakter tr^gssa . 
und von denen, welche durch die wägbaren 
Aggregate begründet werden, sehr rerscbieden. ^ 
sein$ denn ein Strahl kann nur zwei Pole ode^. 
Endpunkte besitzeii| wenn wir ihn als anzi^eo4e 
Masse hetrachten.. Aus diesem Qrunde kann die 
Anhäufung oder Ladung der Imponderabilien, 
auf einem festen Körper üur in der Forfti von . 
Strahlen geschehen j denn es ,scheint, dafs ihren . 
Fläcjien die Anziehung frräid ist; w)|re dieses' 
nicht der Fall, so würde die auf einem festen, 
KiSrper wgehäu^ Masse von Electricität, nmgnj^ 
tisch er Materie oder Schwerkraft keine attraclive . 
Strahlen -Atoiosphäre um denselben bildeiv, 

Dals sie die festen Körper dn der Form von ^ 
Strahlen umgeben^ dafür redet das Wandern 

.» 
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dier angezogenen Theile nach dem C^tralpunlke 

jener Atmosphären y so wie auch das Gesetz, dals 
die Attrafcdon derselben im genauen Verhält* 
nisse des Abstandes steht, indem der angezogene 
Körper^ )e mehr er sich dem Central- oder Gra« 
Yitationspunkte nähert, desto tiefer in die Region 
der anziehenden Strahlen gerfi^ Umgekehrt 
wird die Attractivkraft in dem Verhältnisse sich 
vermindern, je weiter der angezogene Körper sich 
von dem Centraipunkte entfernt, weil die Strah« 
lenregion immer dünner wird und endlich ist» . 
- Daraus würde nun folgen, dafs dteHimmels^ 
kOrper, welche zu dem Sonnensysteme gehören, 
d. h. deren 'Lage, Standpunkt und Bewegung 
von dem Laufe der Sonne abhängt, in ihre 
Atträctiens-Atmosphäre ringetaucht sein rnttssen. 
Sie würden sich ihr also wahrscheinlich auschlie- 
Isen, wenn sie nicht auch anderweitig angezogen' 
würden und sie die Schwungkraft nicht dayoi) 
abhielte, auch ihre eigenen Gravilations«>Atmoi*, 
Sphären kein Hindernifs wären; ' ' ' ' " 

• * 

•Mdn sieht leidit ein, dajb die die Gesetze^ 
welche in der Astronomie aufgestellt sind, hier 
6ö in Kraft treten müssen, wie man ste am 
dem früheren Gesichtspunkte entwickelt hat 
Aber aus Furcht, dals ich mich 2u weit in ein 
Gebiet vei^rteigen dürfte, welchem ich nicht an« 
gehöre, schweige ich hiervon. Man vergleiche 
hiermit das, was am Schlüsse - dieser Sdl^ 
über diesen. Gegenstand gesagt Yfixd. • * * ' y 

• - - : . ; - /i 
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• ■ . . 4«*?'^ Kapitel :. . 

« 

SthlufibemerkUngefi über di/t in dem Vorher- 
gehenden ahgßßmddten Gesetze y dUVerechie^ 

denheit und gegenseitige Anziehung der 
tlemente betreffend. ' *. * 



Hiermit "endige ich meine Verhandlungen tther ' ' * 

die Elementar-Gravitation oder sogenannte che- 
mische Verwandschaft«, welche wir als Ursache ' 
der Wechselwirkung der verschiedenen Materien 
uiKdf im weitern sSinue, auch als nächste Veran- 
lassung der planetarischen, electrischem und 
m^ignetischcn Fern -Anziehung .betrachten. 

OberilächUch ^enonixnen möchte es Wohl 
scheinen, als sei dies eine Hypothese, ähnlich 
denen, welche früher über diesen Gegenstand 
erschienen, um später andern wieder Platz zu. / 
machen; oaer man könnte behaupten, es ser ; 
doch wenigstens besser gewesen, sie den spätem , 
Arbeiten vorzubehalten, weil hiejc mehrere Male 
^gesagt wird', dafs man sich otine zeichnende* 
Darstellungen nicht gut verständUch machen' 
könne, da ich doch nur wenige Figuren "beigefügt 
habe. ^lein. ein solches. Unheil würde 
ganz gehaltlos und irrig §ein;' denn ^r.<tens kann, 
die aufgestellte Theorie mit unsern frühern Anr 
sichteA .nicht yergKchen werden, weil sie von 

• ^ . ■ . ' »1 
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dem Grande aus aufgefttlirt ist, und in dem 
genauesten Zusammentreffen mit der Erfahrung 
eine unerschütterliche Bttirglichaft. findet; weil . 
ich zweitens iil anliegender Schrift neue, zuvor 
unbekannte Thataachen als Belege aufgestellt 
habe* ' ' 

Sie ist, behaupte ich, keine blolse Mmnung, ^ 
sondern der Ausspruch der Naturprocesse, wohin 
ich auch die Erschttnungen tähle, welche Mdr in 
unsem Laboratorien^ durch Kunst herbeigeführt^ 
beobachten. Wäre sie dieses ' nicht • sondern 
nur ein leerer Wahn^' so ^Qrde sie, wie oben 
schon bemerkt wurde, ^nicht der Erfahrung voran- 
gehen und nicht mit ihr überall wieder zusam* 
luentreffen können. Sie würde sich ferner ixy 
naic^stehiqnden Untersudbungen viuäaX, io äuJaerst 
zweckmäfsig bewähren; denn nur durch ihre 
Mithülfe war es möglich, die verschiedenen Ikr* 
'gSnge, auf welche wir dort jeden Augenblick 
stofsen, sicher zu durchwandern* Schon deshalb . 
ist es durchaus nothwendig , dieser Sache' zu • 
gedenken I ehe wir zu jenem schwierigen ^Ge- 
sdiäfite übergehen; denn nun erst dürfet wir - 
uns einen einigermafseA g^lücklichen Anfang 
unserer Bemühungen vetspifrechen^ ' . ' 

Es war nicht ini geringsten mein Wille eine 
solche Lehre aufzustellen | es geschähe nur za* 
fällig; denn als ich einige meiner Erfahrungen 
besdireiben wollte, sah ich mich genötbigt, auch 
die Ansichten zu entwickeln, welche sie veran- 
laisten, und unter denen sie sich ausbildeten f 

I 
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daher denn auch das Zusammengestückelte dieser 
Schriftf' Leider ist dadurch'- Vieles vbn der^ste^ 

' mat^sch^o Orxlnapg|. eiche man au einem Ele-* 
inemarwerl^e der Art tmgent'.vermiTst, verloren 
gegangen^ doch möchte ich wohl behaupten^ 
da£s dan^iter xmr dier,FQrm gelitten, das übrige 
aber an Deutlichkeit gewonnen habe. An angst- 
^ches .Ordnen :dur£tf^ hier ohnehin niqh^. gedacht 
werden, weil die Gegenstände zu sehr ineinander 
greifen und zu viele. Neben^rläuterungen erfqr;«; 
derlich waren. 

. Auch habe ich der Deutlichkeit der Sach^ 
manches Opfer gebracht imd ; hin und wieder 
auf eine höhere, streng wissenschaf^che Eia- 
kl^dung verzichtet, indem* ich meinen Arbeiteii^ 
einen populairen Anstrich geben und sie mög-, 

'üchfit faislicb darsteUen wollte» . > Um dieses zu 
erzwecken, habe ich mich an dem ganz Ge- 
wöhnlichen zu . halten gesucht und meine Bei* 
spiele aus dem Alltagsleben genommen, weU, ' 
diese am .bekanntesten ..und allgemein verbreitßt» 
ttensind. « ,x 

£in solches Verfahren schien xnir um so 
notkwisndiger, weil idi die Gegen«t8ndo nulir in : 
grofsen Zügen dargestellt habe, indem ich nicht 
das Biazelne, sobdem das AUgemeinoy die gtoM 
mateiielte'Welt umfassen wollte. Der Sachken* 
Ifir' wird atedi bei ^genanier Durchsicht der vor« 
handelten Sätze sich überzeugen, dafs sie auf 
einem ^igenthümlichan Wege der Natur-^abgai. 
Wonnen wurden^ weshalb sie unzertrennUch mnd 
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und taax ufi 3iMxnmeB|iange biiBR^i^t wurdf^ 

können und dürfen. '-/'J .i 'v* . 

Wenn auch hin und wieder Annäherungen- 
zu dndem Lehrbegriffan durchblicken ^ so wird 
man doch auf der andern Seite das Eigenthüm- 
licfae nicht verkennen und' iugebcgi'y ddls jenes 
hur auf Einzelhelten bezogen' werden kann, wel- , 
chesi d.ejn Gatzen flicht angeht^ dena der ruhige 
Becrbachtt^Hipird 'auf ^en ersten Blick einsehen, 
dais hier Alles nur in und durch-sich selbst als* 
«in unabhängiges Gebäude besteht^'^welcheni daai: 
^mBtcrielle Universum angehört, worin das £in,e . 
als Folge des Anderii! eischeint^ 'Dah,er müssen 
wir noth wendig überall auf Stellen stofsen, wel- 
che früher auf andern MVegtn aus einem iast 
' ähnlichen Gesichtspunkte aufgefaist wurden, und 
gerade das betrachte ich meinen Anreihten 
eigenthümlich und sie streng charakterisirend, 
dafs sie alle früher anerkannten Wahrheiteh in 
dch vereinigen und nirgends einidir fest begrün-^ 
deten Thatsache widersprechen 9 sondern sie- als 
nothWendige Folge darstellen. . ' , 

E3 liegt z, B. die Propörtioua^lebrß in dem. 

Wesfo: äpx Elementar - AMi^liuiig gegi^ündet^ 

so. dafs sie dadurch niqht blors bestätigt und fester 
begründet wird^ aondem lyki^K^o^ i^u( ti^ als 
notbwendige Folge gef^brt^ -wenn sie noch nicht 
fn den. .Tag gestellt wäfC(^ denA in jenen Gesj^tzen 
TitfgtfiAtr Grund, ihres DM^küd kW und büpdig 
blftfcgßsteilt. . ..^ vi:- >..ic/ 

• . • » • 
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rT'' Andere sehr erhebliche Gegenstände erblik- 
Eefa T^r.hier an ihrem Ziele angelatigt, wohin 
sie schon längst unter der Leitung anderer Märf- 
"ner' den Weg eingeschlagen hßXMli{;u%er Hind^* 
nisse^ halber niclit weiter kommen könnten, indem 
dieise durch dio Erfahrung erst Weggfei^umt we&* 
-den trihfsten:'*^ •••• • ' r ' - 

' Waren es auch blolse Ventmilk^hliissef wet* 
»e'iiriir ZU' nianehM Gegenständen Zutritt ver- 
schaflen, so mufs ich doch meinen Erfahrungen 
Über chis Verhaltender indifferenten Stoffe und 
ininäfermächtigen Säuren zu Säuren und Alkalien, 
i>esovi9erfle aher denen über licht,' Ftixet^ Electrl- 
cilät und Wärme ^as Vorrecht sichern, dafs nur 
ällein'sie es v^diten; wodurch ich drar endliöheli 
Aufschlufs über die Wechsel wirkungeii der Ete- 
inente erhieh. Sie bilden daher gewissermafsen 
den Scblüsstel tar sogenannten- Verv^ncbcAitfKK 
Lehre, welche wir hier in allgemeinen Umrissen 
^Vorgetragto habmi dteiin die b^rfthrfen Gegen* 
stände sind es, vor denen die Wissenschaft stet» 
Halt machte, wenn sie auf dem WefkjKitr Wahif^ 
heit vordringen wollte. * *' .* 

. D^erfcömnEit es, daTs alle IrOheki in der che- 
mischen Physik genwehte Eroberungen, insd^ 
fefn treue^Copibn der Nätür^^diairdtellen, hSAr 
%iit detti Gan^eh Verschmelzen nrÄ verschiedeA* 
Andeutungen Anderer als wahr hei^vortreten^, 
Hingeslditet deren Hee Verfas^ »tbht bedurfte^ 
um s^in Ziel zu erreichen ; denn dahin hatten. 
Slitt eigexie'St£üifiiiige^ 



' • * 

Dals ich diesem zu behaupten das Recht hahe^ 
witd man mir cinriumega, .wenn man das Fjon- 
.dament untersucht, worauf das hier aufgeführte 
-Gebäude gegründet isl». und zugleich in £rwä< 
.gung zieht) dals ich schon seit mehr als zehn 
Jahren im Besitse mein^ vorzüglichsten £rfah'- 
ruhgen und Ansichten war, die aic^.in der Zeil 
4Hur weiter ausgebildet haben. 

Auch £e ton mir angewandte: Corpnscuhür- 
Theorie gehört diesem eigßnthümlich an^ wie 
es auch ihi^e feststehenden und Ttftti Grunde aiis 
^aufge.lührjlen Frincipien fiarthun und . sie von 
aUen andern untevsdmden* Zud^ bildete ick 
schon zu einer Zeit juug? Männer in dem Sinne 
.meiner Ansichten über die ^)^QBb^^I'-Attractiotl, 
mit Beihülfe geschnitzter Modulationen, wo der- 
Reichen grobe Auslegungen der Natur bei um - 
.lAn und wieder für eine grofse Sünde galten» 
xln weiterer Hingeht l^önnte beh auch von ihr 
sagen,, mr «si mir, mX einem groEsen Vorratli 
^anderer Sachen, im Verl|iu£p deir jähre zum Theil 
yerloren gegangen» - ' r 

Dafs sie ein treuer ,Abrifs:,.der Natur ist, 
Jumn Wohl taufn bestritleQ werften. IhruiColge 
^ieht man z. B.^ ohne Afliijtrengung ein, warum 
das Berthpjkaid^s; Bun4<in»nt^l -»Gesetz^ rjUi. Bfr' 
^ehung auf Masse und Macl^tigkeit, in;d^\^atur 
^icht st4tt|in^t .Mnd.stat( £iMlen kamUi-^. C . , 

Schon dieses i^t ein glänzender Beweis für die 
.Aichugkeit:ft^e^er gr^hs^mnlichen, man^fnpchte 
sagen, ^ handwerksxDäjEsigen Theofie^^d^^ 
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Ge^^Ur 4^s geiiialett BerthöUet^s ist^ rein iiiadi#* 

matisch betrachtet, richtig, und müfste sich auch 
^AQtl^weiidi^.in der Natur imd bei der Anwea* 
dung behaupteiii wenn die dem groben Mate- 
rialismus entgegengesetzte Lehre ^ woz.a eigent- 
.lich Kant den Stoff geliefect hat, richtig wBre. ^ 
Gedachtes Gesetz tritt nur sci^eiab/ar oder 
mittelbat in Kraft ^ wenn die Imponderabilien 
. }a das Wechselspiel der wägbaren Stoffe eingroi* 
fen; nnd dorthin das oben aufgestellte Universal« 
Gesetz übertragen, welches ich aus der Einwir- 
kung des hinunlischen Lichte«^ auf die. Atmo« 
Sphäre des von uns bewohnten (Gestirns abgeleitet 
liabe. Denn da dieses Gesetz; für alle Imponde*. 
rabilien gilt, so mub es auch für die Wärme in 
Kraft treten; dalier die Thermate und Subther- 
mate , in denen die Wärme als wesentlicher Be-> ' 
^^tairdtheU die Hauptrolle spieh, Erscheinungen 
yeranlassen^ woraus man auf diei JUchtigkeit der 
Hypothese ienes grolsen Mannes schliefsen könnte« 
. Ferner, wenden wir durch, d^f Vorliegende 
im Allgemeinen der electro- chemischen Ansickt, 
überhoben^ indem wir die Ursache der electri- 
sdien Wirksamkeit auf die allgeiaieinen Natur* 
gesetze zurückführen ^ welche alle gewichtlose^ 
nnd zum Theit auch 'wägbare Materien befolgen. 
- Aber dennoch bleibt jjene Lehre ewig deakr 
Würdig in den Annalen der Wissenschaft ^ und 
stets ein Gegenstand der Verehi'ung und Bewun- 
jderung ihrer , Schöpfen Sie kiann zum Theil 

so^ar als die Mutter einiger der hlör ent\^ickehea 

1 * • • ^ -"••»1* 1 
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JLehrsätze gelten; wenigsteas wird man mir zu- . 
geben, daüs Mantli'es nidht. so Weit Mtte. ausge- 
führt werden könneui wenn jene Masse von 
Erfahrangeii taicht vorna'nden gewesen ^äre. 
Auch hat, seitdem die Electro * Chemie und Stö- 
cnipmetiie Eki^ahg fanden ^ unsere Wissenschaft 

^' eirie erweiterte Gestalt erhalten. \ ^ . 

Dji nuil meine.' Ansicht auf das innieste nut 
jenen Begriffen verschmilzt uhd ihnen sogar 
einen weitern Gesichtspunkt eröffnet ^ so muls 
tae eine treiie Cfdpie der Natur darstellen, * In 

^ dieser Hinsicht ^steht sie der Proportionslehre 
genau gegenüber ^ denn sie zeigt, waruni* däs 
Wägbare sich in sehr einfachen feststehende'n 
Verhältnissen verbindet,- ohne sich nach 
Masse zu richten , sobald ieine «je wichtlose Ma- 
terie Bestandtheil der Verbindung ist 9 warum 

" hingegen die Imponderabilien sich (aufser im 

' absolut verdichteten Zustande) in allen Verhält- 

* mssen verbinden, und warum ihre Macht tn 

* genauer Uebereinstinunung ihrer Masse steht. 
Allem man lah^^nier im Ausdruck nibht vorä<£tig 

I 

fienugsein, um Irrschlüsse zu vermeiden^ denn 
ich selbst kann in dem Vorigen sogar eme, weiin 

■ ■ « - - ^ • ^ 

auch unbedeutende, Probe davon aufstellen- , 
Ich sage z."JB., die positive Electricität wäre 
. mäclitig^r als alle wägbarpAlHalieijif dies^ mu£s 

aWr mit l^nschränkimg , genommen werden. . 
. Denn wenn wir von der Macht der Impondera- 
. bilien reden, .sp n^iüssen wir auclx die Masse der« 
" selben in Beträcht ziehieh, w eil sie iHenoifsCbigt 
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and fäUt. Die alkalische^' Vc^dve ElectAdtSt 

überwindet freilicli das Kali und setzt sich in dea 
Besitz dea Sau^rsiolb^ jedoclr wird ifai^ ran dem' 
aciden oder iieo:ativen electrischen lliermate 
Beistand geleistet, indem die^ das Kali anzieht» 
Auch kömmt hier die Quantität Von (5iesem 
Imponderabil gegen jene wägbare Stolpe iii 
Betracht * - " ' * ; ' • ' v • 

,Wir können folglich über die gegenseitige 
Grdlse >dtL iOkaltscKör Ma^t ' bei^et^ Materien 
l^ein strenges Urtlieii fällen, weil die Masse der 
Imponderabiltöri ün^ Immär in äeit MVeg tritt« 
Es' ist sogar höchst wahrscheinlich* dafs ein Atom 
KälimetaÜ mehir von dem alkalischen ^Urstbffe 
vorherrschend enthält, als ein Atom alkalischer 

. £3ectricität ; denn diesem enthält viel Wärm^ ge« 
btmden , freilich hat das Kalimetäll dagegen wa^ 
bare Theile. 

Di^ alkalische positive Electricität ist nämlich 
Wach ein Compositum zweier Gegei&saüe; denn 
sie ist aus ^ärme und einer alkalischen, dem 
Sauerstoffe und der Warme S€4ir gewogenen Mi* 
terie zusammengesetzt 9 welcH^r ihVe Ma<?ht üA'd 
alkalische Nat;^r Jl>egruiidety iadem sie über die 
wärme, wenii diese nicht in "zu großer Menge (?) 
vorhanden ist, vorwaltet und die Haupteigen-, 
idhsift dieser Verbindung besthiiint. fixier Kai^ti 
m^n dieses electrischeThermat mit dem Kalioxyde 

'VcrgleieKen; qenii jiuph darin herrscht eine alka- 
lische Materie (Metall) über einen Ge^ensaU 
(aueriÄftff) i'or. ' ^ ' V/" - * , 



. — 330 T 

Da nun.dia Wännemasse in den electriscben 

. • « » 

^Theimalen une in andern deigleiGhen ^yarbin^ 
düngen bald in gruXserer, bald in geringerer 
.Menge vochauden in» so mub au(^ die JMacht 
und Beschaffenbeit dieser Thermate sebr ver- 
tchiedea seios denn i^us dem Verhalten «ehr 
ethitzter Electricitäten läfst sich schlie[$en, dafs 
ihre Macht durch die Wärme ganz untergeht. 
Dieses ist auch denkbar/ weil die Wärme ein 
. Qegenaatx der Grundlagen dieser. Impondera- 
.buien ut. - 
Ich glaube y daTs manchi^ yon diesem nicht 
Jedem gleich einleuchten wird »^ indem der 
.Mensch $o sehr geneigl^ ist früher , zu urth eilen, 
. ehe er one Seche genau geprüft'und durchdacht 
hat^ .denn nur durch Anwendung und häuCgpi, 
, Umgang mit diesem Gegenstande' wird man 

suchen müssen, in ihn einzudringen, weil sonst 
^^liuges nicht leicht begriffen, werden dürfte, 
da es ohnehin ein äüfserst schwieriges und ge- 
wagtes Unternehmen ist, einejpi. ;o ausgedehnten 
Gegenstand in greisen- Umrissen darzustellen, 
1 und.^war so,^ dafs auch ^as;Einzehie ihm Ang^ 
, hörige begreiflidi werden solL l 

Ich habe iadels in den schwierigsten Fällen 
ancb auf das Slinzifrlne, ol^leich mehr auf 
das AUg^emeiney meine Aufmerksamkeit ge* 
richtet, und muCs deshalb hoffen, di^ nur 
meine Absicht gelungen sein wird, zudem 
weil ich mich be/nüht habe^ durck pa£sliche 
Cenennungeu auf die Natur der Gegensicinde 

c I 
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deutep.* ^^ie, $fihr es darauf itikönjant, Wf nn 
^pa]3,^s|(4i. ft ^ur^ pjyä fa ^u§(i^ck^y. davon ^i^t . die 
J^otfz ^iniai Bew^s, ^lydche ich meinem Auf sa^aje 
}n .dex^ ./itjn/ialen der Phyjiik über die Weinsäuren 
.beigefügt ;l^abe y . indem ioiit das , Yorhemdieii 
.einer jSub9t$tna^i^ti^^^.,^^ie andere zu yersfinnli- 

ch^n sud^^e wd vjRH ungleiitÄer I^ieigung r^de; ' 
.offenbar ^bfe ich mich,, dprt unrichtig .ausge-^ 

dcttckt» )Qfodur(^.r^|Siv^rsjtändniisse rveranlafst 
.TRTurden. ; . . \ 

. . , J)a ich diesen Punkt in vorliegender Schrift 

. i|usf ührlich -ej^ntert imd divch Wort und Bei- 
spiel wr^inxidi^t h#be9 wir4 sicli ^der Leser 
dftrflkber qun . leicht selbst die nöthige Beleh- 
rung verschaffen ^Lönnen» ^. Penn dafs meine 
Theorie^ richtig ist« aceigM ,(^e- Resultate,: nnd 
da ich alle früheren Fehler, zu vermeiden ge- 

«^iudit und, die fieii^enpongop -si^il; Voracht g^ählt . 
habe, so hege ich die Zuversicht, dafs sie sicli 

.in.Ilinj5icht fies A^j^druQks^, v^^^ auch in Betracht 
des damit verbundenen Sinnen, sowohl bei den 

.g^wichüose^^^lj^ VYägljare|ij jyiateri^^^^ bevyährep . 

-xaad in' ^em d^ I4atur ^fm^niessenen 'Bildb 
darstellen wird. , * , . 

. • Ihr Werth virird besonders darin bestehen, dafs 
sie uns bei Sachen der Erfahrung vor Irrthümern 

^l>f^vvahrt und, den aufgefundenen Faden nicht , 
en^chlüpfen läfst, wie das ^so oft bei unsern Vor- 

^ibqg^m dfxJP^ war, de^ sWder^ Wahrheit iXfkhe 
und näher standen als wir, intern ihnen theils ihre ' 
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reich und England der FaQ iitj); tkeils Weil Vih 

näher am Ziele standen, und wir auf ancleru und 

. • • • • 

Weit beschwerlichem Stelleff'^iSrdrän^en, ohne 

den leichtern Weff zu muthmafscn, den sie schon 
früher benraten, aber wegen Mangel |piner sichern 
^tthferinn wieder aufgehen rauf^tfen; denn wel- 
che zahllose Fälle hat die Geschichte "iiidit 
aui^iiweisen, 

ten wurde, indem inah ihre rechte Bedeu- 
tui^g nicht wahrhaft -oufiFabte, und zW^r lilöls 
dariuh^ weil die Wissenschaft noch im Gan- 
zen sehr zurßdk'iitid nicM'tei^Ö^tke ^rite 
gründlichen Ansicht von der Wi/6hsel Wirkung 
der Materien War/' Dätin hii^ti^ht^%:'& i^i^ftk^ 
lieh der Werth von ilavbisier^s SV^lem j dkts^it 
utu 'emen grbßelii Theil «eme« Asi^elegenhÄt 
naturgemärs* darstellt.- " • ' ^ ' b 

Die auf dem Wege der Erfahruhg gemachte 
'k^tii^ckungen, Wel^:he liilikfat Idf^ifilehi gäiij^eta 
Umfange erkannt Ünd aufgefaf^t wenden, gleichen 
idem Siege ^ine« F^ldhe^; Wt^HI^ dän eHfrdi. 
tenen Vortheil ^nicht zu benutzen wuIste und 
'nicht dm-an ^e^/^ Fdigcfk&'^zD ktifi]^fen suchte, 
welche zu Gunsten seiner Sache daraus hervöi^ 
gegangen wSreti, wenn er $16 durch das Fexinjglas^ 
der Vernunft richtig beurtheilt hätte. 

'Aehnlich müssen wir in den Naturwissen^ 
Schäften verfahren, und dutch' jerie's Pemghis 2tt 
erforschen suchen^ was dem blofsen Ause za 
^erreichen unmöglich' ist$ ' iücf^r dttoi' ehen so 
sorgsam darauf sehen^ dals^tältMdl^e Phaniakie 

• % 
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Tni^^d^ ^schwärzt« weV^< <Q leicht mög- 
lich ist« Deshalb dürfen wir uns mit Recht ntur 
auf de]n.W<€ge eiae gesagx^te NEmdte verspre*, 
chen, auf welchem Er&hrung uM Theorie v^t- 
eint iortscjxreiteu} deim die .erstere gleicht dem 
Blinden/ und letKtere dem i|iuthmlligen Knaben, 
dec in jedem bunten 
zu besitzen "Wähnt. 

Ich glaube nicht| dals das Büd des letztem 
auf mijch angewandt werden kann, dä nur allein 
jgjrfahrung die Grundlage von allen hier aufge« 
stellten Sätzen Ut* Dem Kurzsichtigen möchte 
e# wohl anders scheinen, aber das geschärfte 
Kennemuge wird in dem Zusammentreffen Aller 
ThatumständQ 4^eses Vorgebei^. bestätigt iindeii. 
Den Hauptgewinn werden wpur nm ahor e|rs|; i% 
der Zukunft davon versprechen dürfen , ^W^k 
die vorgetragene Lehre befindet Hich m>ch i|V 
ihrem Kindesaher j sie gleicht dem jungen Adler, 
weli^hf^ den ersten Flug , iß sein pnermeC^Ucbea 
Element Versucht , und nach cßnigem Verweilen 
in dßiia«^^be% geprüft zi^rückkehH:, und im, Ver- 
trauen auf dein Urfolg von der 2^eit erwartet, dab 
sie seine 'Kräfte stähle und ihn^i jßne Stärke ver« 
leihe, weiche dem reifern Alter angehört ufid 
nijir vpn.idie^?m zu erw^tex^ steht. Vieles ist 
noidh in thun übrig, ehi^man da$ AngeSaingene 
als vollendet b.etrachten kann 3 doch glaube 
ich, dbl^ 4ie$er Vergleiph : darauf anwendbaf* 
ist. Es i^hlx diei>en Ansichten so^st an nichts,. 
^ dctfa Mft;]0reiter |insgebildet Yfe|»len| .indeffr 
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«rfiffleh sie schon vor der Hand iSllK^'Zweckf 
denn wenn ich mich oft in kritischen Angelegeji- 
heiten auf ^em We^e der Beobachtung zU veiüe* 
ren glaubte, sab ich miph nur durch sie in deu 
Stttnd gesetzt^ durdhzukönunen* IKeses war-to* 
wohl beim Lichte, den Electricitäten, dem Feuer,^ 
ien Weinsäuren und mehrem andern Saciien der* 
I5!alL Wie wäre es sonst möglich gewesen, dahin 
zu gelangen . und durch diese Irrgänge emen 
sichern Weg zu finden, indem Männer von über-» 
l^enem Scharfsinn und mit einer Füjle Yon- 
Kenntnissen ausgestattet, dort vergeblich vorzu- 
dringen suchten. Lege '^^^ meine An- 
sichten, die man aus Mifsverständnife mitunter 
irrig beurtheilt hat, einen hohem Waith wie auf 
ineine Erfahruhgen , so wird man mir- £es^ 
nicht verdenken, sobald man sich 4amit völlig 
Vertraut gemacht hat. ' 

' Sollte es Jemandem darum zu thun sein^ jun«' 
gen MSnn^m in kunferZei^ eQien' tfnufiaasetiden 
Begriff von den chemischen Elrscheinuugen, näm-- 
lieh vdn den Wechselwirkuhgen der versdiiede^ 
nen Materien, beizubringen, der wird seinen 
Zwedt auf diescoii Wege sicher errnchen, zmnal 
wenn man zur zeichnenden Darstellung seine 
Zuflucht ninimt; 'dehti; kt deir Elementianleh«<e? 
oder chemischen Physik mufs eben so, wie in 
/der KrystaUogi0, mehr gezeichnet äs' gesthrie* 
-ben werden. Man wird aber noch schnellet 
zum Ziele gelangen , wenn man figürliche Dß^ 
Stellungen zu-^Hülfe nimmti oder 4xese mit def 
zeichnenden verbindet^ . . - 
•• • • \ " • • 
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Zu ' cßesesn Behufe eignen s^ch atai l^esten 

von ilolz gescbnitteue wUlkührliche Figuren. 
Würfel und deren Segmente, als RÜomben, Drei* 
edLe, Parallejlepipeda u. dgl. habe ich am palslich- 
sten gefunden, weU sich aus ihnen leicht andere 
sehr zusammengesetzte Figuren, z. B. Atome der 
Salze und dergleichen darstellen lassen.. Im 
zweiten Bande findet sich Einiges durch Ijtho« 
graphische Zeichnungen verdnnlicht. . ^ 

Für die sewichtlosen Materien lasse ich solche 
fingirte Atome «nöglichst kleih verfertigen ^ um 
auf eine bequeme Art ihren Einflufs auf wägbare 
Körper, wo sich durch grölsere oder geringere An« 
zahl ihre Mächt steigert, begreiflich zu machen. 
Auch wird dadurch angedeutet, daXs ihr körper* 
lieber Inhalt weit geringer ist, wie der der wäg- 
baren Elementarformen, indem sie einfacher, 
zusammengesetzt sind und keine wägbare Theile 
enthalten. Läfst man diese Figuren weils lacki- 
fen, so kann man, wo es erförderlicfa is^ darauf 
achreiben was sie vorstellen. ' ^ 

Nach dieser rein rinnlichen Methode lassen 
sich die Aggregate der wägbaren und gewicht- 
losen Atome leicht tonstruiren und die Natur« 
erscheinungen einigermafsen anschaulich dar- 
atellM» Diese Einrichtung gewährt noch iden 
Vortheilj dafs man auch durch Einthellung 
ffie Bestandtheile und Proportionen der Atomd 
bezfichnen kann, wodurch zugleich dem Ler^ 
Aeaadm ein Jdarer Begriff beigebracht wird, 
warum sich die verschiedenen gleichartigen im4 



ui]glelchart,jigQn ElementarstofEe und nkhtioi- 
ders yerbUidcfi. . , « 

Nur daria bleibt UQser Elementei^bau hinter 
der ^atur zurück, .daCs wir d^n todteri Foröien, 
lyelche hier die Bestandtbeile der Korper vor- 
^ellen, nicht das unbegreifliche Vmnögen, neben 
einander zu beharreUi einhauchen können^ denn, 
dieses ist nur der Natur beschieden , oderlriel« 
mehr wohnt dieses Vermögen, welches mau mit 
d^r WiUkühr der Thiere vergleichen kann , .den 
Stoffen selbst bei. W ollen wir also jenem Bau 
Haltbarkeit und Dauer geben, so n^üssen vyir 
mittelbar zu erreichen suchen, was die Natur, 
so weit wir wissen, phne Vermittlii^ bewirkt,, 
wenigstens wissen wir so viel, dals die Stoffe 
dieses itv: Wenxkä$fn mit in ihre Verbindungp^n 
übertragen ,upd diesen ein ähalichi^s Bestreben 
ertheüen. *) ^ 

Durqh ein solches einfacli es Verfahren kann 
maUi wie ich aus isuigjähriger Erfahrung vyeifs,, 
angehenden Chemikern iti kurzer Zeit ein unaus- 
löschliches Bild von dem WechseJUpiele d^r £le* 
mente einflöfsen, so dafs sie es bei gereiftem 
Altef^ und, ^eu ^öthigeja Vorlf^enutnissen bald 



TT 



^ Wenn man auch das Vermögen der Stoffe, ihre 
^Gesellschaft zu wählen, von vermittelnden, ihnen 
' * beivvohnenden Kräfteu äblcßten wolhe, sq ist da- 
j.. dut<4^ nichts f^wonnen; denn ^baa so gut k^*. 
- nen vvir be; den materiellen Weten selbst, stehe 
Iiieiben. JDaher scheint es mir vernünfti^eir , Ö>er 
S^icheA mi's9hw0igeii» welohe wir ni^ ergr^d«» 
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da|iSiirl)4ngen) sich selbst und Andern forUur 
^«^Uei&i weiui fäe- sich zuglaich im £xperimexi- 

tßen und genauen Beobachten üben, liieraiit, 
Jl^noch .das Gu|e Yßtha^jäfUj. 4a£s dor An&ngw 
einen klaren und j?j|sammenhängenden Begriff 
▼ou dem Ganzen erhält, upd sich in kurzer Zeit» 
ip,4eh Stand gesetzt sieht^ Erscheinungen, wel- 





wm 







^nstrtiction- seines' Atomenbauea erklären; 
4#nQ{fsist 4iese Dar^t^uQgsad^.. bildliche gere^t^ 
¥ri#<die Algebra, ei^e fttr das Allgein^e berechs 
x^pte Sprache ode^ Versinnlichung» : litst da wirdr 
4errV^«rtfa und di^ lUchtigk^ der mrgetrageaeai 
Th^rie .recht an^aulich uad^eijUeuchtend, .so. 
d^jiTM^ nicl^t iusdiui^ kwn.za gestebau, .^liGir 
die Nati^ hqfl^t.y^a]ii;$ch^inUch auf eine ^ä)^». 
. l^i^i. wfiim dii^ 9och so mfiStmtß Weise ihvmi 
Operatiopen durch bestimmte Modulationen und 
V^bi^idüngs . yerhältnisse yolUi^t» ;/ 
[i Gibt es in unserer \yissenschaft eine Philoso- 
pblib,: d.; h. eine Lefat'e» wtiche, fest gefstütst auf . 
filriahrung und das Zusammentreffen aller füt 
M redenden Tfaatsadien, es wagen darf i in daa 
Innere der Natur oder in das Universal -System 
dev Elemente weiter vcyrzudringen^ wie ea di^ 
Erfahrung vermag, und zugleich äüf Vertrauett 
Ai^fiicjifih. x^^Q|^Jl so i/Ktr9ß,;nad;i, meiner 
jMatdfatdie, jMM^crwii*iiiei^ih ihi!en l9MAdeügen 
ajp^edeutet ha^^ .JedoQh $cijj^i;i|en^eses auch 
dieGÄBnaen^ ülMt die lunaua ein iMMt^pearStiieben 
ohne Zweck und Mutzen füt die /Wissenschaft 
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im;, wäl da Erfahrung mtfbflrti denn 

wir hier auch di^ Forschung Utl^gedehnt haben, 
A> bleibt uns doch immer an den Ersdieinui^geh 
^e Zuflucht übrig, wo wir otiä belehren köflhen, 
ob das Au%estelüe damit m allen fallen über« 
iiDStunmi. - < ; T)*^ 

Nur die Theorie, welche sich dessen rühmM 
darf 'lind ans ^'dem Schoofse d^ BeobacUMng 
hervorginge kann der Erfahrung als Leitstern 
QtttsBch werden-uiid allen Stürmen vi/^erMüi^nf 
denn was eine fessellose Phantasie geborgen hat, 
Wai* nicht den IJIlilürbegebetiheiteä ^ntnmiBiiiien 
Und auf diese in allen ihren Tbeilen anwendbar 
.1^9 ist ohne GMud^und Befsteoid.' Daher tthilSi 
sich solches schmiegen und beugen wie es die Um-» 
sUK&de'WoUen, biii^esondlich, wie alles Aehnüeho; 
in dem Strome der Vergessenheit untergeht ^* 

f ' ' ' • . • r ' J 

♦) Ich kann nicht umhin, darauf aufmerksam za 
inacben, dafs man, besonders i«i unsern Tagen, 
*n-..unter Hypothesen und den ^Schlütsen , welcl^^ich 
l . aus den Tbaifi^chen, yn^ stSg^a WQlj[^> ^dei} ni9b1^ 
unablässig hervordrängen, .fast, gar l^einen Unter- 
'^"-fchierf macht. Man hat 2. B. ▼ersdhiedentlich 
su,^nleine EdrkiUiriNQg der Aetberbüdung und. mtnchti: 
Andexe, uns sa fiufoeist Nabfhf^ei^dej ii^r iFIypo- 
. thesen aasgegeben. Wer aber I&id an dar Werk 
e *aagt. imd ^icii . mH den 9rftiiiMni;{elii w^ebd k9i* 
..,,.m6i9e9 .S'f^g^rangen eotjquommen habe, vertraut^ 
^'"^ liiaeht« i^mit ipir darüber ein^erstaiiden 
'^ieui» daflifti^idn jerie T&eom gar'kem Verdienst 
0' Wfiter^ha^ei aU diifs Ich 'wsspnichy ^a» mir vini 
'der Sache' selb^t-aufgedrungen wurde. Davon kana 
Malso nicht die Rede sein, ob diese Ansicht, weil 
i sie besser als die übrigen scheint, angenommen 
werden soll; denn sie ist nichts weiter, als ein 
" höchst eii^achar Aiuspiuch einiges Thatsacheu« 
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Wa» wir hier fib^rdan Gmnd d«r eheoaisdiitt ' 

f)der Naturerscheinungei^ g^g^ haben, führtf 
frgüich nicht wmt, 'indem wtr Macht 
Neigung der Körper von ihren Urstoffen odec 
mifoehr von den BeBtandtheiten ^x^aA decji Vexw 
bindungszustande ihrer Grundformen ableiten^ 
xok^ es dahin gesteUV ^^^^^^ wie cUeEle* 
mm\e der Erd« Uttd des Hiimnel« (des» Lieht' 
und -Miae Befitandtheile) ih£^ unbegreifliches 
BiStreben gikMid «ieiechen. ; >' * • -^ v 

Unsere Änsiüit lälst also das tief er lieg^de 
HW'j^e&ieii Dunkel, tmd di^ «igentfich-^mii 
dttu die Zwecklosigkeit menschlicber Anstreng 
guügen tof 'ige^i^ra PohktMi «n /zeigen, und' 
bildet, möcbteman ^gen, die Grenzünie unserev- 
]iö)ie|pn 'F0ie<)hlibg^n^ dfenn'^^ ifveUieor gehcu 
und das Endliche ergründen will, darf nur diai 
Qwcfattehte^ Mum ^geb^ ¥mlbitk ein sokbcir 
Streben stets geführt hat und füjiren öpuXs. • 

V^tt der wdcflW J^lfit vän^kdgen itch 'htiK 
gegen alle Tatsachen, um dkser Theorie diie^ 

: iiyelcl^e iwot unbelcannt mren und welche kfcine 
. / 'imdere Deutung lulassBÄ. Nur itt . fcrforderiich^ 
da£^ «a» sit^h mit diesen Erfehrtingett', sd^^e^- 
* Tnit allen darauf Bezug )iabej«4^ Begrißen dcdf. 
Elementenlehce bekannt m&cht^ den nächsten. 
' * V^rbandlimgen werden lyir^ so witf iii den Vorto« - 

Seckiekten /.atif iriele IVUe wipümu ^ws' iteni» 
Qbekan^ttch^ft mit da& Gj^ng^dinli . niipVt.^ 
^leicb meiner Meinung sein wita; aber je lii^bie 
iitati sich hi < diele Sadien mi in* AlkeDselSM i 
. .wrtleft, de^e einMnoktetider yAti Wah^<i^> 
daraus hervorg^ehen.'' Was reine Hj^^me^ isläf 
. • hebe idil selbst angedeuteu • ' 



maclieu sich berechügjt fühlt. Vieles was 
hikf. im Dunkel licbf Wii$d. ibtet, A&yTm- 
duDg in den nachstehenden^ und noch niehr in* 

spätem VerhaiidluQgM '&i^Uärt .1^^ 
J>urch &ie schwinden fast alje Dunkelheiten von 
«beia* nancherki SreigiasMAf • i!^#I<^e ^ s 
Gebiete des Erdalls jeden Augenblick zutragen^ 
wd um sieiJüb zHibesGhrcÄbent^iwttx'de am fiio- 
xelner mehrere. Menschenalfceif ^dürfen, i ' f ' - '.t 

'^' xS^ lag iräbeadlia- £ä>e]^.:di« («ehceimaifsyolla 
^M^Sdialles^ wenigst eiis üb^f 4dr (tfefer liege»' • 
dea Ursache^ eidj&^hleierf 'wejon. au«h 
«chkt^bareii Aiibdleof CMa«2mV>Ula4:aftd»r^^ Ph gr-*: 
siker die Sacb^.t^lbst i zien^iljb. AU%ebelU^i$t» 
RUckliUck «frf d^f Vor^WgcbAid» ivkd itt^ 
Mgleich den Grund^ von Allem- darstellen; iSt.fi« 

wie einige Imponderabilvea' 'terbreitet u. s. 
Sie diefiir«&pbrilt;^jeigelftg%iift»Fi^ 
«Mmem werden di^sft Jß^r^ch^iwog^n noch mehr 
versinnlichetL » ^ ' ' • . , : ^ • 

pie6ft 'Ang:aegeii!ie?t, «<f fli« Ton^t^^y^ 
Xwi^iiip ujad DaUon ^uigesteilten Gesetze über 
dße Ql^arten, tfägen sehr 4ikteii'*bei,, die Richtige 
ieit meiner Aiisichten zu bestätigen. Vieles • 
iü jedodi noch cu tbun übrig, tfhe wir die Lehre 
von den Elementarkräften als vollendet betrachtea i 
htaneiii oenn obgleich in dem Yorengescluoktra 
die Grundzüge Von Allem gegeben sind, so liegt \ 
Manches in dem Allgemeinen doch so tief ver* 
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Bleckt^ dats selbst dem besten Kenner dieses 
' ^elteitigen Gegenstandes dft scim^r fallen wird^ 

solches aufxuünden* * ' ' - . 

^ ... '1 ' 

Als miett Betwsis icb sKr das Leittlngs^ 

. Yerraögen, so wie überhaupt das Verhalten der 
festen Kßtpet zu'd^ Impqnder^bilioB anführedv , 
indenar besonflers- deF erste 'Satz/ fast gar nicht, 
berührt ist, ungeachtet er solcJies: :semer VvuUi« 
• «igkeit wisg^'wohl irerdi6m'3ilittC9''. Man femnH^ ^ 
aber diese B^ebeah^it niclitijualklaren^ ohM ' 
das Verhalten der iTvagbaren tihdorchsichtigea 
und. durchsichtigen Substanzen zu Licht ^ Wär- 
me^ Electricitat und magttetiscfaec Materie zu 
erörtern, wo es sich alsdenn, wenn auch nur 
dtuch bloXsa Ventunftsclüüsse^ ergibt, warum 
äer eine Körper dieses Imponderabil durchläfs*; 
hingegen das ^dei:e wieder aufhält» |Uectrici« , 
ttls-firregung und Vcirtheilung ist nicht minder 
wichtig ; indels finden sich hierüber in den 
physikalischen iMeisterwerkea« von Biet und 
andern Schriften ausführliche und lehrreiche 
' Aufschlüsse. ' V \ 

Die Natur der übrigen Mate;rien und ihr 
' gegenseitiges Verhalten, ist «war niihßx bezeich- 
net, doch bedarf es auch hier hoch mehrerer 
j^rJLauteinuig , indem einige Sätze nicht au^ühr- 
lich genug bescfarieiben sind« Wier will ich nur 
die Mitwirkung der .Wänne ui^d ihrer Subther- ^ 
naate änfCihren, da wd diese als zweite und . 
dritte Kraft auftreten und Zersetzungen und Ver- 
bindungen veranlassen 9 welche man von. dieser 
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Seite nicht erwarten möchte. Diese iVIaterieti 
:wirkeii. hier durch , die 0beii bc^chnete Kr^fl 
der Disposition 3^ indem sie ihre Neigung jtu be- 
friedigen strehm und auch wurkUch belri^digen^ 
• Berthollet und besonders v. Grothus haben 
diesen Funkt ins Auge geia£^|. wif» ei ibre^ 
gro£se Umsicht uud'Scharf&ichtigkeit erwarten 
li^ijs. , Man .sehe hierüber des erstem SchrUtea 
fiher die ^chwrisdie Affinittt waü ti. Grothus iH 
dem laurnale der.Chemie» 16. fid». x^üfiu 
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Neuntes KmpiteL 

^ • , . . 

Fon der Einwirkung des Sonnenlichtes mif 
den Dunstkreis der Erde^ unfL deren 
mrhäbUch^ Folgsfu 



Der Gegenstand, welcher hier verhamlelt wejr» 
den gehört unläugbar ipil xu den wichiig* 
Sien 7 welche die Naturwissenschaften aufzu- 
weisen haben f denn was konnte dem Menschen 
WobH näher liegen und ein gröfseres Interesse 
für. ihn haben als^das^ womit sein^anzeSiLebeii 
Innig und unzertrmnBch verflochten ist und 
wovon selbst seine Existenz, und Fortdauer ab- 
Inngt ; weldies aufserdem als die Grundursache 
betrachtet werden muls, wodurch die stete Reg? 
tettkeh der- Natur: und die regelvoUe; Wechisdl« 
Wirkung erholen wird, welche wir unter den 
wagbwen tind gewichttosen Etementen des Weltt 
alls wahrnehmen^ in deren endlosen Reihen der 
.Menfidi «ch selbst als ein dalm ^ehi^ig^a Phä!« 
nomen betrachten kann. Nur wenige durch die 
Bewegung der HUnmelski^rper bewirkte £reif^ 
nisse machen hiervon eine Ausnahme^ 

'Dieser Getganttenid. hat jedoch einen ca 
aulserordeiitlichen Umfange dals das, was ich 
hier oUvon: zur -Sprache bringe^ theUwei«9«jiur 
alr eine .Andeutung betradit<rt; wec^^ kaavu 
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Damit aber der Sachkenner in den Stand gesetzt 
werde 9 daü Fehlende selbst ergänzen zu liötineD,' 
habe ich mich auch hier bemüht| Alles in grolsen 
Umrissen aufottfassen und darzustellen^ dran nur 
auf diesen Wegen war es möglich, das Verschie-" 
dene zu einem Ganzen zu verbinden, ungeacdi^iet 
es nicht an Mängeln und Lücken fehlt, welche 
in der Zukunft erst durch fleilsige Beobachtunr 
gen ausgefüllt werden müssen. , 

\ Wir vvollen nun zuerst unser Augenmerk auf 
die Versuche richten^ wodurch die entgegeil* 
gesetzte Natur des Lichts und der Wärme, so 
wie ihre gemeinsehaftiiche Wanderung durch 
den Dunstkreis der Erde nachgewiesen wirdj * 
denn diese unecheblich. scheinenden Er&hmn^ 
gen bilden gewissermalsen den Vordersatz zn. 
dem Folgenden 9^ twil von hieiaus der irdischii 
Kreislauf beginnt und aul diesem Punkte den 

* * * 

ersten Impuls a:hält. . r . ' 
' Wer also das Uebrige mit, Erfolg angreife» - 
will, der wird nicht umhin können, \erst. di# 
Unrichtigkeit der nachstdienden Beobachtungeif 
nachzuweisen, denn es hängt, AUes oder doch 
s^hr Vieles Von der AufUSi^ng dieser Sache* alC . 
Haben) wir uns über sie hinreichenden AufschluCar 
Tl^ofaaft und den Sinn derselben «ricbiig und>oU-> 
ständig begriffen, so eröffnet sich dadurch auch 

gleich imi' selbst jenei uiier^^^ 
ches ithr d^ irdischen Kreislauf nenne. • *i' 
'Die Geg^tände dräi»gen, sich^ hier ao ige« 

'■ . 
■ t 
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Rillen ihren Theilen eino so hohe Bedeutung, 
dafs der Kenner daron unyrUlkühiAich. angezog^ 
und gefesselt werden mufs. Auch ein gefühJ^ 
loses Gemütii - kann hierbei nicht gleichgült^ 
bleiben; denn es handelt sich um nichts vveuiger 
als lim das, worauf sich die Fortdauer waA 
Wiederholung der Erscheinungen gründet, unter 
denen sich auch der Mensch als ein .dahin gehO« 
riges Phänomen erblickt« . ' ' * 

, £he wir zu den beweisenden Experimenten 
selbst übergehen, "will ich einige allgemeine. 
Bemerkungen voranschicken, welche dasu bei« 
tragen werden, die Begebenheiten gÜBtch aiiv 
länglich richtig zu beurtheilen. - 

Alis den unten^ aufgestellten ^Erfehrungen 
ergibt sich, dafs das Licht, welches uns die 
Srnme^ als mn^ Stfahlenmasse ziisendelf, - dH 
eigenes kaltes, sehr kalt machendes, das heifst^ 
der Wäntie ' gewogenes Fluidum ist, das dei 
£rde die Warme aus den höhern Regionen dejf 
A^osphäre. zuführt, inden^ W sidi auf sehieiÜ 
Fluge durch den damit geschwängerten Dunst- 
loreis eines Theiles derselben bemächtiget, und 
be'sonders die in den niedern Luftschichten 
iporhandene jond Wemger festgebundene Wärmä 
te^\ricH reffet -ttnd dieselbe zwingt, in seiner 
Gesellschaft den Kaum zu durchwandern, bis 
die ^rWannrt^ii Strahlen and<^re ^e<!:enstände als 
die £rde, oder kalte Luftschichte berühren, wo. 
sie eicb ihres' Ueberflüsses von^ WSrnie exiäaden 
und idadurck erwärmend wirken; • ^ «i«^ I 



^ telluriscbe Feuec^ nämiidi fsi^ yV&aßi&p 

welches dem ErdbeUe und l^inem Dumtltmsk 
angehört, würde durch dieses fein^Uche Einwir-, 
ken der besonders über die Erde, schräg weg- 
.schiefsenden Lichtstrahlen bald entführt werdet! 
und endlich das ganze Erdsystem erkalte^ 
wenn nicht die Macht des Lichts im genauen 
Yerhältnisse mit seiner Dichtigkeit oder Masse 
stände, " . * ' 

. Da nun wegen zunehmender Sntlernmig und 
Zerstreuung des Lichts,' besonders in der dichterii 
Erdatmosphäre y die Macht desselben vermix^ert 
vdrd, so folgt daraus^ dals das^esöhWächtelcicht^ 
noch ehe es unsere Atmosphäre verläfst^ auch alle 
Wärme ^eder absetzen wird ^ welche die didi* 
tei^n sehr mächtigen Strahlen bei ihrem Eintritt 
m dieselbe aufnahmen. Das li^t dürfte elio 
seinen Wärraeraub und äie Trans^portation der- 
selben in dem Augenblicke beguitfen» wo es dße 
etwas dichtere (?) Region des Dunstkreises berührt^ 
irokhe sxcb^ nach einer ohngefahren Schütaimg» 
für diesen Fall wohl noch über 6 bis 7000 
Toisen erstrecken dürfte | doch/ ergibt si£b,.eUS 
^ isahlreiclieh Ersdieinungen ^ besonderf mjkti .int 
unbeträchtlichen Höhe der Scl^ef^linie^ '^Hßb 
das licht sich erst in der did&tet|i';&egiQii,dw 
JUuft mit Wärme überladet, , . - " ' . ' 

Da»^ licht, intt hierdurch o£|enbAr ^ 
Jl^ihe der übrigen, der Wärme sehr gewog«» 
neik/ materiellefL Dinge ^ und rechtfertigt sql^^n 
Manches y was ic^ jn* dieser SchrMl;. üb^r die 
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Materialität der Imppnderabilien und ihrer, in 
lUlcksicht der SlwleDta^kräf|e^ gex^u^ Uebais 
einslimmung mit den yvägbaren Stoffen, ausget* 
pochen liabe. 

Das SonnenUclit ist daher im Stande, wie jeda 
andere wägbare Flüssigkeit^^ zu erwärmea und 
X^e zu erregen, je nachdem 'dasselbe eiüen 
relaüvezK Mangel odot Ueberschuik an Wärme 
betttzt; im eisern Falle erzeugt esKähe» wemi 
^ vrarme Körper berührt, indem es wegen Ma^«> 
giel an Wärme "seine Neigung an ihnen geltend 
macht und einen Theil derselben raubt« Das 
Ucht wird daher auf alle Then^at^ und Sub^ 
thermate, d^h. gasförmige \jnd tropfbar -flüssige 
Stoffe ^ einen, erkaltenden Einflufs ausüb^^ni 
wenn seine Neigung zur Wärme dte der festen 
K5rper» welche die Grundlagen jener Thermale 
bilden, überwiegt. Umgekehrt müssen die Son- 
nenstrahlen^ insofern sie mehr, oder weniger 
ichon mit Wärme beladen sind, alle Dinge ^ auf 
die sie stolsen^ erwärmen^ welche die Neigung 
Üki liichu' übertreffen. 

Bei allen Beobachtungen, die mfein anstellt, 
die Wirkufng des Lix;hts auf diejenigen Suh* 
stan2ien zu prüfen, welche die Wärme als einen 
ißestandtbeil enthalten, darf imän nie den Gnind- 
satz aus den Augen verlieren, dafs in dem weiten 
Gebi^ der N^tur all» Materien mit geringen, 
.herei^s angegebenen Ausnahmen, ein und die- 
selben ,einfft€hen Gesetze befolgen^ sitf mögen 
gewichtlos odier wä^ai seixu . ^ 



•Felgen wir ruhig und bctfocdEUoi deni Gmg$ 

der Naturprocesse und dem, was die folgendea 
Versuche ergeben, so bedarf wtrkii^k ni^ 
der geringsten Anstrengung, um einzusehen, 

, dals das licht^ hinsichtlich seiner Elementarkraft 
oder Neigung, seine Rechte an wärmereichen 
Dingen eben so geltend macht, wie )eder andere 
der Wärme gewogene Kö!i^er, ungerichtet diese 
wegen ihrer Wägbarkeit und irdischen Natur 

• von dem lichte sehr entfernt stehen; denfi 
fast Alles, was wir ^von ihrer Neigung zur 
WSrme wissM, Iftfigt sich auch- auf das llidif 
übertragen, weil es in dieser Rücksicht keine 
Ausnahme mr allen den flbrigen FlfissigkeitSB 
nacht. ' 

Man, wird eine Menge Irrthümer vermeideüi 
wenn man dieses beherziget. Es muCs bei allen 
folgenden Versuchen deshalb wohl unLersc^ue- 
den werden,* ob da9 Licht, im Verhältniüs zu dem 
Körper welchen es trift, Mangel oder ein Uebet* 
maaCs an Wärme besitzt^ od^ damit m gleichem 
Maalse verbunden ist; denn im erstem Falle 
, wird >s ihn erkalten 9 im andern aber, erhitzen 
oder gar nicht auf ihn einwirken. ...» 

Redet man also von dem Wärmegehalte des 



Soonenlichtes , so ka^n -dieses nur beziehungs- 
weise genommen werden ; denn eben so wie 
man die TeteperatureH wägbarer, flüssiger tajA 
fester Substanzen durch heifs und kalt bezeich* 
net> kann man ^i^see anch vom JU^tc^ sagezi» - 
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' Dafaear^^iri xiiaii fich nicht im macbeii lau; 

sen, wenn Lichtstrahlen das Thermometer das 
- ek», ^M zuin f allea bringeB) das andere 
durch Ertheilung von Wärme das Quecksilber 
aus^hnexi^^qdei: sich ganz gleichgültig dagegen 
i^}iaUeaf denn die Licbtstrählen ki^nnen nnr 
4djQa .sebr h^iX«. bei uns ankonnten , wenn eifi 
yra^ec Lttftstmm ü^er uns wegstreicht^ ' wdchei^ 
ibnc^n gestattete 9 viel Wärme aufzunehment 
HAe» Ab hingegen jdiren W^ durch eine-Judte 
%imil,;twar sehr dicke jUuftsc]:iicht genommen^, so 
k^il^aen 4f crnpci.jtki Wäiine.ai:^ der Erde.«» 
und . ^jcregei^M^ortii / durch Auh^hfne ders^^e/?^ 

, .Es k$j|\ipt Jt^iei; überhaupt .a}}es das in Bej 
tpuclity was wir yqn d«n wägbfir^ flüssigen 
terien wissen; denn es glb^,Jl^ier, \vie dort keine 
,Qim$ze jBwisdiien der Neigung 4er' Wärme jaii^ 

den ihr gewogenen Ktirperu, \v9nigstens liegt ea^ 

jemeits. 4er Krfabrung» diefe f^tt bestimmen odeif 
aufzusuchen. -^r. 

Audi die Gröbe der Neigiu^ adex Atiracü/qi^ . 
welche die Wärme zu dem Lichte und den 
Grundlagen d^r .flüssigen Substanzen hegt^ Jäfsi; » 
dich nur schwer imd oberflächlich schätzen und 
v^r^eicheuy. weil die Macht des Lichts, und dec 
Wärme mit ihrer Masse im^; Verhältaisse stellt^ 
imd durch ihre V^bindung theUwe^e vernichj^et 
wird« ' • • t 

'Aus den Erscheinungen ergibt sich jedochi 4a£^ 
die Anziehung pnter ,den Atomen des lichts uii4 



WSrme seSir groBs ^eikl I6ulk;^'^lenii wie wir 
nachher sehen werden, ist blofe das Licht liie 
ürsache der But^erordentUdlei^ Kältö der Poldi}^, 
Regiomen, wo eine Temperatur vbn — - 40 bis 50* 
Reaümur nicht 2U 'den Seltenheitien gehört' 

•*Nur der grofsen Entfernung der Sonne ver- 
danken;'wir, daSs die Kälte an den Pölen, so>*wib 
Se Hitze zwischen den Wetfdekreisen nicht 
grölser ist, und -dais dUe £jiebtsttMüeii nicht 
^teülich, solidem in unliemetkliehen GrsdiM 
ihre kahmachex^de oder wärmeraubende Nafittt 
Mbem i d^ 'Äe Bi^e ToUlfek« ihiMlCreliaiMl 
in einem solchen Abstände von der Sonne , w^ 
«die Lichtre^on derselben selir' verdünnt iü^ 
Dazu kömmt noch, dals die Ii(jitstrählen ihren 
Weg durch dieStdfttmosphai^^ z'tbbiaä durch dKtf 

feringen Raum, wp es ihnien möglich ist, den 
Steh den Drudk' verdichtgtik ^Gasünen Wdmi^ ' 
zu entziehen,, in einem sehr kurzen ZeitraumJi. 
iutücklegen, we)idier es iilclit zula&t, ineht 
Wärme aufzunehmen als die, worauf sie bei 
ihrem raschen Fluge stofs^jü* - ' 
jr iTy^^g garistrilders würde sein, wenn die 
^rde der Sonne unx die Hälfte , ihrer gegenvy^är^ 
»gifn^ Entferhung, öhngefShr zehn Mtlli^tViKi 
Meilen, genähert, und so in ihre dichtere Lic,ht«- 
itniospbär^ vefsi^^t würde. ' " ' ' 
^' Newton^ dessen k,ühne und glückliche Folgen 
TUiDgen über inehrere Theile des Weltalls 'durcK 
nachstehende Beobachtungen in mehr als einer 
Hinsicht bestätigt werden, berechnete, äals deir 
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der Sonne näher stehende und ia ihre dithtere 
I^fa^gioh Yersifrtikte Metto; «iner sieben 
stärkeren Hitze als unsere Erde ausp:esetzt sei« 
Ungeadhtet Airit^ ide wir' sogleich' einsehen if W^ 
den, das Licht der Sonne an sich nicht wanyi 
imd ^ogar zi&.deiiitäUesten^ Materiell , weltbe etf 
. nur gibt, geiWchnet werden mufs, so trift diesei^ . 
Sclilurs ilen)!ioch auf eine bemmdem^wüi^^ 
Weise init unserh *Beobaehf uii geii zusammen^ 
. Wenn many was aber nicht au^er Acht gelasseat 
wei€en 'dat¥, Vl^vbsisekEt, cla^s jene« Gefttrtt tat» 
•iner äbnfieben «ärmereicben Atmosphäre, \tim 
■ihi^t ErdKVrper, «liiflossed^iteiV nnd U^'4\4 
Dichtigkeit der Lichtatmosphäre der Soime'ixäC 
i«r-¥iitfeRMii^ ä1«»Bnat ' " 



' M^ter ^diesen- .^aistifaädett-i«^^ 

» • • • ■ 

Argumenten Netvton*s aber hoch als unwnder*' 
R^Bch hmsttfttg«iBV d!a£» ^fMi^äiW -rotf^lf^f 
Aequatorial-Regipn des AJerkürs gelten kann^ 
M VdaCr in dfei^¥a»gegeiidei| Plan^SM 
alsdenn vediähhirsmärsig ^uch ein sieben Mal 
HäHrlterer WiM;i»rliemchm niü^e. Ja, wtMM»3 
nen mit der an Gewifsheif glänzenden Wahf-^ 
acheinlic^keit behaupten, dafs, wenn jfenem 
Weifkörper eine ähnliche Atmoisphäre, wie die 
tesrige^a^ig^hört, diese durch das beständige^ 
Ehifrdhstrahfen ^^mes so fleftigen Lichtes scÄon 
Kü^t erkeltel irndvauch unter dem Äequator 
äiiir^imm '^ b^pienoibir^Wihter leingetreteiir 
aein-'wird«, ' ^ ' ' -^^'-^ - - ^ y * k 
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JPiese.^Sdilüsse dräi^en skli auch \aa aelbst 
f)i uctthwendige EoJg«n aus dar .Newtonschsn 

Tixeorie hervor, yynena man die .Qaphstehendea 
Il^ob^chtuDgei^rdaiDit in Verbio .Die« 
fer aufserordentlipjie Mann wür^e unbezweifelt 
fbea «o '§e$^)iliM^w habeaf ihm der. Zu-» 
^ammenhang zwischen der irdischen. Wärme und 
yyofüc . hiiTf»mli.Sjchpa j&zuw^^ bekcqmft 

gievesaii w|lre».. WaUteknaiiff^ jiti d^.Snioe 
juau||i^ Lehre <,m^s fpjdjahfr^y «o.mülsl^ 

^^^mehmeny. dafs Satuni loaem ßvngjsa furcht-? 
%aren . Winter pireisgegebenjsei« . I)en^ da dieser 
' Wl^4<^1=P^i^ vo&'<der Sonne wigei^ zehn.J4a^ 
f%^eit wie die Erde entfernt ist, und das Xich^ 
im umgekehrten VerhäUnisafi 4et JClIstaiiz ^eh% 
so würde die Sonne, vom Saturn aus betrachtet, 
fAlpr. einem bu^dfßt M^^Ui^f^^^iWu^ek er« 
scheinen als der,, Tvorunter vvir dieselbe wahq^ 

^ehmen^ folgli^^v Fii«^^ a^^^ 
Himmelskörper lierrschendq.tTemperatur hun/^ 

^jact Mal gp^Hge^^-We ai4,i|iiveFeiJ.£?de. sf^ 
Kodi 'Bilder mdqbtQ es * also jum ^'/den Uraiwi 
aJ^h^n^ welcher,;ypa //«f ^c^iaf^ii^^efitfi^ratie^ 
Gegend des $9mieH$ystemSj^ver^tzt,,^ivd.^/ ^..^^j 

. . Ziehen .iifirnm, Naqhsfphi^dlies Ratbe, sqf 
Terilält es sich umgekehrt, .^elbstaprjanM wir dj^m 
$iatam eine ^hiiUd^, Atmo^ia)^„!i^ eif^/f^ 
Ei^de besitzt, zugestehen, indem jj iwiefiV^^^ 
9S selbst da^gethan«ha% die Ojicl^tifllseit W9 
es aus unsern Beobachtungen sich ergiJ^ty.aj^cJK 

■ • . .1 
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die Kapacität des Sonnenlichts für die Wärme im 
umgekehrten Vf rhältnisse iies Quadrats der EnU 
fernung steht. Die auf dem Saturn herrschende 
Temperatury sowohl m Rücksicht auf ~ als <-f> 
würde sich folglich so zu der auf. der Oberfläche 
der Erde herrschendca verhallen wie das matte 
Licht der SaturiMtc^e zii dem grellen Lichte der 
, unsrigen. ' ^ • 

Jener Hfanmekkdrper mufs olso^ wenn wir 
von dftn Verhältnissen der £rde schlieCsexii unbe* 
wphnt. seuiy nicht Hnregen eines €»wigen furcht» 
baren WinterS| sondern wegen Mangel an kräf« 
tigfrtt Sonnenstrahlen und einer steten gleich« 
förmigen Temperatur, welche wohl kaum den 
fte#tpusikft erreichen dürftew Klim^lev Jalires« 
zelten, mit einem Worte, der elementarLsche 
Kreislauf .wird alse dort kaum bemerkt werdeni 
denn dieser steht im genauen Verhältnisse 'm}t 
dem Lichte, welches das Cinnament ausstrahlt. 

Obgleich man nidit umhin katui zu gestehen, 
daI4 iu den betreffenden Schlüssen NewtoiU 
eine Onriditigkeit . Hegt, weldie dadurch ent» 
stand , dafs er Licht und Wärme als gemein- 
schaftliche Ausflüsse der Sonne ansah, so müssen 
wir doch auf der andern Seite die Richtigkeit 
i^^NTsdheu anerkennen, insofern blois auf 

das Licht beziehen. Freilich erhält das Ganze 
hierdurch eine andere Gestalt, 4ie Sachen stehen 
aber, so wie sie sich jedem gründlidito Kenner 
" darstellen werden, auf dem Punkte, dafs dem 
ungeachtet N$wtmü Arguineftte' den 
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das Wort reden, wenn ^ir dort die Wärme aus 
dem Spiele lassen. 

Dieses ist gewifs ein interessax^ter Fall; weil 
jener grobe Pbysil^er auch lüer jda ei^i Mann . - 

erscheint, der selbst auf dem Irrwege nie ganz 
das Ziel aus ^dem Auge^ r varlorf denn; wenn 
sich hier auch bedeutende Fehlschlüsse erge^ 
ben, so sind sie gewils isehr verzeihlich, weil 
man asa der Zeit in deu GlaUben stand, idaüi 
die Sonne uns auch Wärme direkt mittheile« 
IHeser iGlaiibe wurde erst /durch de 'Jjuc und | 
Andere als unrichtig dargestellte . ' 
. Es ist nicht im' gerüigsten iteeiae* Absidu^ .1 
mich in solche gewagte Muthmalsungen einzu* 
lassen, die auf Voraussetzungen gesttttn sind, - 
welche wir nicht verbüi'geu . können $ ich be- 
rühre sie nur geli^^tUdi, um uosern Begriffen 
über di^n irielumfassenden Gegenstand die * 
miöglichste Klarheit und, Schärfe zu gebe^^ dena 
ehe wir über die Tenaperatur-VerEiXlfenisse der 
Weltkörper ein Urtheil fällen können,, müs-. 
sen vnx erst über die qpnstitutio«! Üirer Daiist- 
kreise unterrichtet sein. Da dieses aber jenseit ' 
4er MdgUphkeit liegt,, so bleibt Alles, was wir > 
darüber sagen mögen, Muthmaisung. ' 

. So viel ist indels gewils, dafs jene Körper 
durch das Sonnenlicht nur dann erwärmt und 
erkaltet werden köimen, ' wenn sie nach Art der 
Erde mit einer Atmosphäre von Thermaten um- 
geben, sind, oder auf andere Weise dem Lichte 
Wänm darbieten} sind siaaimr 'nidit von einem 

* • • • • ^ 

i • ♦ • i , . • I 
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tvännereichen Dunstkreise umQosseu, oder man« 
, gelt i}men die Wfirme gänzlich , so vdrd ihr# 
< Temperatur auch unverändert dieselbe ])leibejiy 
mögen jtun; der Sonne nahe oder entfernt 

stehen. 

' Man sieht tbnach, dab durch das Nächste* 

hende, so bedeutungslos es auf den ersten Blick 

euch Manchem ersehenen nragv noch sehr Vieles 

von unsern frühern Ansichten, nicht blofs in Be^ 
.adehung auf die Erde^ aohdem auch rücksichtlich 
der übrigen Weltkörper, berichtiget werden kann, 
wenn wir darüber reiflich nachsinnen und dae 
]^ekennte in nnserm Natursytteme aill jene xxa^ 
hekannte Welten zu iji.bertragen suchen; so wie 
ich hoffe^ daib das Gesagte hinrachm wird, dae 
.folgende verständlich zu machen^ imd zwar 
so, dab der Eingeweihte daraus mit leichter 
Mühe entnehmen kann> was ich anzuführen 
Alberaehen habe, odm des zu groben Umfangef 
wegen den spätem Arbeiten vorbehielt^ , 
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Zehnted Kapitel ' ' / 

Beweis j dafs das Licht den irdist^hen Kreis» 
lauf einleitet^ und zu den Gegensätzen der- 

0 

^ Wärme oder den Kälte erregenden 
^ Materien gehifri. \ ^ . 

I , X . 

. * . ,1 

' ' *" . • 

jasse an einem heitern heilsen Sommertage . . 
bei wblkeiilosem Himinel; am besten zu einer 

Zeit wenn die Lichtstrahlen nicht zu schräg 
einfcUen, also ein paar Stunden vor üder nath 
der Zeit, da die Sonne den Meridian passirt, ihxe' 
Strahlen durch einen aebr erhitzten 'Glasliaateil 
oder blols durch einen, mitteißt einer Weingeist« 
lampe oder Kofalenfeuer >^rk: erwärmten hdu 
erfüllten Raum streichen, welcher dem zuströ- 
menden Lichte einen ungehindert^ Durch^ttig 
gestattet Man wird nun durch das Differe|itial- 
oder jedes andere, empfindliche Thermometer 
beinerken, dafs die Sonnenstrahlen, da wd. sie. 
aus dem erhitzten Räume heraustreten , eine 
erhöhiHe Temperatui^ angenommen haben. - 

Man kann sich auch, in Erpiangelung ein$s 
Differential -Thermometerä oder Thermpscops, 
eines Luftthermometers oder gewöhnlicher 
Thermometergläser mit groüsen flach gedrück* 
ten Kugeln^ von schwarzem sehr dünnem Gla^e 



# 
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oad langen Mgen gradiurtcn hfEenen CLUhB^ 

bedienen« • '> . 

. Diese QVkBkm «lellt man mngekehrt in ge- 
färbten Weingeist, und gibt der Kugel eine etwas 
höhere Temperatur wie die nüCiirli^en, mdit 
' künstlich erhttattcn liditstrahlen zu der ZeSt 
besitzen,, damit die Flüssigkeit bmm Erkalten in 
der RMr^ at^eigt'und diese, 'endb in diii.ett* 
hitzten Stralüen,.zum Theil anfüllt. ' . 

. Nachdem nun die Seme ekuge Zeit aisf die 
Kugel des beschriebenen Thermometers gewirkt > 

'mfi der Weuignst einen festeB . Standfiunkt 
erreicht hat, welcher für die Temperatur der . 
4ttfch die Natar erhimen Strahlen gilt, brin^- 
mam in der Entfernung von ein paar Fufsy öder 
so Weit, da£$ die strahlende Warnte des f euecs ; 
-kleinen* Einfltib austlbeh kann, eine brennende 
Wachskerze oder Weiugeistlampe, oder noch , 
. imwimt:^ ein Fenerkiecken mit gltttienden, nichJ; 
«dinnplenden Kohlen, in eine solche Lage, dafs 
-Jie'^das Thermometer treffwden Sticeihlen Ctt>cfir 
der Flamme, das heilst, durch den erhitzten 

' JUmnvweg^tritfidien« Man kann diesea^ra 
an dem Strahlenbilde wahrnehmen, welches sich 
üuf einem vor die ThyrmometerkugjBl gehalte«^ ' 
*nen Papiere erzeugt. 

Das Photometer, \^ selbst das blofse Auge 
ei^bit nun, dab die den erlutzten Raum durch« . . 

. :8lröm^nden Strahlen ^an »Intensität des Lichts . 

. verloren haben. Ja, es zeigt dae Strablenbild, 
wegen der OsciUation (?) dejr Luft, sogar dunkle 
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JlMken) abet dem ungaidvIiK billigen sie, we- 
gen ihrer erhöheten Temperatur, oder vielmrflr 
wegeii der Witme,. welche ^ ,iÜMBr der flamme 
in der *^iiiitztexi Luft aufgeiunomeii liibeiiy .'d(i^< 
^Vemgei^t um mehrere Gri^4® zum Fallen , in- 
)detn das lüdit dutcfa^.die Attractidn, welche swi^ 
sehen dem schwarzen Glase der Thermometer- 
kugel • und' jdex; ; W&me ohwldtet^u gezwungen 
wird, eineni Theil seiner Wärme an dasselbe, 
«femetzen, ;'«Mi%wa, aua m. sich aaf die einge* 
%ehlossene Luft verbreitet und diese ausdehnt.. 1 . 

Ana dnBsar«Aiisdehnmig der Luft oder diem 
JFallen des Weingeistes ergibt sich unwiderleglich, 
dab die natttrtichei&i: schon in der Atmosphäxe 
oridtzteil lidfaktMahlen aus deoii nöckf Mr&uMtm 
Baume über der Flamme Wärme aufgenommen 
und di^se gezwungen habeor^ in ihrer ^aril* 
«chaft fortziiwandern, wo sie endlich, auf ^e 
sThwmomeierkügel $Uitmm noA Tan dlaie^ da sila 
/geschwärzt ist, eingesogen werden und )ene 
Folgfu nach ^eh ziehen« ^Wendet man Im^egw 
Thermomerterkugeln an, welche das Sonnen* • 
deuer durchlassen ohne seine Wärme zu fixireUf 
so ist die vermehrte Temperatur desselben 
haum zu bemerken» Dieses ist auch zum Tbail 
dir Fall ^ wenn die Kugel zu klein vist. - 

Man mufs hierbei sehr aufmerksam sein, 
^danut; die Wärnie, welche das Feuer üm siäi 
'^rbreitet^ nicht mit ins Spiel kömmt. Um 
dieses zu yerhüten, kann man .zmschen der 
Flamme und dem Thermometer einen undurch* 

' . ' . . » . Qigitized by Google 
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liditigen KArptBr, wöza ich micti eine's Brettes 

bediene, so aufstellen, dafs nur die erhitzten 
Sonnenstrahlen darüber wegstreichen können. 
>Zu itaehTCrer Sicherheit kann man einige Ther- 
mometer der vorgeschriebenen Art rückwärts . 
der Iwmpe, atto 2ttr$(rit^, last zwischen ihr imd 
•der Sonne aufstellen, und zwar in derselben 
Juitfernung, ist weldier sich der zur Prüfung 
dienende Thermometer befindet, well man sich 
mf dtes9 WeisDe voti der fortwährenden natürll** 
eben Temperatur des Lichts überzeugen und 
iftugleidb. die Wikme in Anschlag bringen kann^ 
welche durch die Luft oder auf andern Wegen 
•herbeigeführt wird^/ ' ' 

4»A Auf dieselbe Art* kann man LfdttstraKlM durch 
«ei&ea erhitzten breiten oder doch nicht zu schma« 
4eD^<3lBuikasten 'sWeidiai lassen^ während sich ein 
^^ähnlicher, von gleicher Temperatur, im Schatten 
befii^diet^ Der dürob das Licht liestrahhe Kasten 
iwi^d nun eher erkalten, als der im Schatten, 
imd.Mm so schneller, je kiüter und cqncentrirter« 
"das einwirkende Licht ist* Die mit erapfindli- 
«chen ]l^ftthermometem versehene tafelartige 
Kasten von 4 bis 6 Fufs IKcke, werden mittelst 
, «einiger Weingeistlampen erwärmt^ und nachdem 
diese, ausgelöscht, wird der eine ins Licht und 
. der ^ andere in den Schatten gestellt« 
^ r Der Versuch gelang mir am b^en hei hei^ 
:tem schneereichen T^gen, an denen die Sonne 
sehr niedrig stand, bei einer kalten Atmosphäre 
Yon^ la bis Ileauraur, vira vvelcbe J^eit sich. 



bekanntlicli ein grelles^ sekt intenßives Licht 
über.uiisere Natjor, yef brütet^' weil «UcUwi, lUs 
Sonnenlicht möglichst frei von Wärme ist un4 
die Luft um diiaie Z^t JE^lMgel daran JeMe^, in^ 
dem dulhch das beständig fast wagerecht üb^r. de;: 
Erde wegstrctijchende, liebt die,>^Uitfi8phä£& ßt^ 
kältet wird. Daher besitzt um diese Zeit das 
. licht auch einen beson4i^ Glanz oder. Hell^i 
welche /es iit 4em Maafse eia^ü&t, in w^ 
chem es sich mit Wärme beladet. Dieses ist 
pxch mitUrsachet dals mm daa Licht äuf den 
Alpen von grölserer Stärke wie. in den Tbälew 
.findet ."^i • . - 'v ' • 

Da das Licht der Wintertage beinahe imm# 
über der Erde wegstrahk und «der Luft Uil9u£»' 
hdriich' Wärme : entzieht 'und selbige mii viich 
fortführt,, so pui{s de dadluN;^ Wch miACmOl' 
immer m^hr erkalten und endlich da$ Licht 
selbst auf die Oberfläche dpr Krde elnea eskßl^ 

tenden £änfla(a adstthen, wÄl ea^ der eiägem 

• ■■ •■ , 

' ♦) Nehmen wir mit Hersckel mA. Bit^ä^ ohae 
di§ Wärme iw berücksicfajtigen , an, dafs das 
Licht aus zwei Mateden nsaxrmicaigasem^»' tfa 
scheint sich hieiaiui zu e^eben« dafa diejanige 
Materie, welcber' das Liebt seine Helle cldcar Sichte 
barkeit vef dankt, das^ kaltmachende Wesen det' 
Licht» ifi, indem dasselbe dni^ Anfhahide der 
Wfiirnie an Glans einbdTst.' Doch ist dieses eine 
: blofse^ Vermiithung ; denn mir scheinl , dab die 
chemischen ii|id farbigen Strahlen des Prismat 
blol^ Brach^tücke . eioer und derselben Materie, 
nämHch des Lichts sind, dessen beide Bestand- 
" theile sich in mehmen Veihältuisseti verbinden 
konnex. , , ^ 
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Ataijosphäre'«0kie Neigiuigf^Kttr am EncLe. 

»cht- tutihr geltend maäien - kdrin, Dieserhi(% 
'Toxkl es um diese Z^it aa<d9L anf die nicht selir 
;«r«vShMfe«f]at GegenatSnde der^Mb'küUeHtf ^^IviQil- 
^die von Uuttjgetroffen.Mrerden. i 
. .?d . Bringt rnaii ^b^r an die Stdie der- kakeii 
Ltift eine|i.echitzcen Glaskasten und lä&t damuf 
jBaite.SonaitastimUtii- Willem se^kaim man auf 
•diese Weise die kalte Natur des Lichts oder 

VGh%er^ fl^Naigi^ zwnehett Ücht ttad .WBi- 
oiae^ direkt nachweisen; nur darf man nicht 
*«liravten» dab flsäftodie din^hstattifead^ Stmhlea 
-hier merklich erwärmen sollen^ denn die atifselP-^ 
/rtwd—tliche Sohneüe^ i^ait meelclaer sie sieb fort« 
bewegen^ gestolietr'ihneirfaMK^ doroh Hlngeren 
;iaafenthaltoapAk' die ^Wänae. aas den nächsten 
Ih^ebungeri weiMfit Hmj wedÜalb um nor 
4emge aufnehmen^* Welche'^e auf ihrem kurzen- 
Vege TMfinfaii;» iIHese ilübrnai ymr& 'noefa dazu 
vom kalteü^^Lidite vverschlUekt ixhd iixirt; denn 
*^äme. tind Külte Aad GegeatKt»^^ wddie 
mci^^ehl mit Säüren und Salzbasen vergleichen 
kÄanmf 'baide likftiSMi akei» dwth äire VerbuH 
dung ihre Eigenschaften ein ; jedoch trägt diese 
, .Vecbindu^^. g«wls.deia ^bMia^ge^eUtco-Fuit« 
damental- Gesetze y die Natur des vorherrschen« 
-den Theils* eist also dae Feuer oder. lacht* 
tfbimiat sntt licht übetladen , W^st es kalt ^' nur 
•Im Gegentheile heüsy in .Bezie|iung der Tem* 
peratur uiuera Körpers . oder aiiderer Gegend, 
stände» • . * . . 
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• *« Der zur Prüfitng dienende Thermometer 
niübte Iblgüdi mne whSltnifamaliiy tabenft 
|ttedxpi|^ Temperatur besitzen, wenn er die auf- . 
. ffmommme WInn'e der .oben gedachtstt kalMn 
Strahlen andeuten sollte j jedoch scheint es mir, 
idab diases auch nicht möglich sei^' wdl daa^Iidbt 
eine grolse Neigung und Kapacität für die Wai^ 
me beiitzt, J>ahar JkümMk UchMvahlan kalt 
gefunden werden, obgleich sie schon einen bt 
irtfcriitf irficw Tb^ w Wärme aiosdfliebef^ i«a 
;man dieses audbrwaliixiimnrti>iwenB iiiai^ad^ 
durch 'Sauen Smnfpiagel ¥^cdkl^t* Atis: 
aem GruAde vliifi»!aiJudt«if 1f aimia hmd mtUM* 
-tei Lidit g^heiii denn hier ist blob eon «itea 
4»riMTcn Untinradäidar.die;Radaii.49^ ^ i- * « #«Kf • 
/ Will manr idesbalb die Transportniti^ dto 
* W8nB0 durdi das licheriiaaliüriiiari^ lo -mufs 
:]n&n.Lichtslrablen anwenden, < weldhet auf ihrem 
waiteii Wegedimhitei achofa egJaiamtan DuiMt^ 
.hreis Gelegenheit hatten, so .lUl! Wärme aufzU- 
•n^hnfoia^ .'dub^iiat^aahbA iatu jgiSiSmtm ii:hM 
.ihrer Neigung befifiedigt haben. Ohnehin ist 
angeführten Grttnden nkbt jaüglicfar*Iigchfc' 
faMblen difrdi* die Kunst in einemSMednennär- 
•hiuttn Aaume mit Wärme zu «diwäi^gemi dieses ' 
«wUrde^omr dann ikitfgUdft eeihyVtiPBnn^nuui eiMB 
'grolaen Baum, z. B. einen Theil des Dunst^ 
«kreisea, erwBnnen könnte; Daher gehört Tieki 
Umsicht im Expecimeutiren dazu und recht gute 
'Thermometer^ wenn man hier nnt £r£plg uf- 
beiteu will. ■ ' • * 
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. Aüf diese Art edränttt die SOBitt m^ 
föe. wirkt hierbei durch das licht , welches^ 
«af die fitdatnytfplaäre wiifti; mir mittelbar^ iyi 
iiril VerHfiliiiisse^ .iA WcSckeai -dieias nehr .Qdek 
^wniger.Wärme voi*nd4rt J 
* Es ist nsäxk w3tß9tL warn dem G^agtett ahnt* 
nehmen ^ dals die Lichtstrahlen die Erde oder 
nditiger, den DttlirtlEnis ^^dudten ioBÜisei^ wenn 
•de bei odejp, was gleichviel ist, über der. Erde 
^we^stiümen und die Wäime in d^n Reunoi te- 
istreuen, und umgekehrt dieselbe erwärmen 
xwenie^, wenn^l^ senkrecht falleii» . x, . i-^i, 
> Die Sonne leitet also deit Kareislauf usMr 
«den irdi^c^en Materie^ bloia ^dadurch ein^ dal» 
-ihre Ibalten Strahleii adf * ihrm iasühen Fluge zu 
ilmat aus den liöhem und besonders dichtem 
-toEiteni Regioneitf dcir mSt 
nehmen und nac^ der Erde transpteiireiir, dort 
«^turdb das forwätosindy Zatotteripf >stnh»iiiBrf| 
und so die Lebensprocesse oder Wechselwirkung, 
«n'^nen die Wänffe'i^nr*«ileblMd^ Antheil 
.vunmt, einleiten f denn ohne diese periodische 
JEinwirkui^'Jdes Xichtes^ w^dijuirch daa. i^leub» 
gcpwicjbt unt^r der gleichmäTslg verbreiteten 
^Wänne at^ehoben und jeden; Auge&hlicfc 
-aiOft whd, würdig cSne ewige Sdlltf da fc orr s dien » 
wo gegenwärtig eine unerschöpflicheLebensfüUe 
aieh in steter Regsamkeit dnlngtl" Eine unge- 
störte Ruhe, ein universeller Tod, würde alsdenh 
das J^os alles . Irdischisn sein, utid die Erds 
seelenlos den dunkeln Raum durchkreisen* ' 
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' ' DüB licht i$t folglidi. der »Sättige Heb«l, 
Miäiirch das TncSbwerk der Natur in Bewegung 
l^setzt wird. £in unabachlMupes miermflbüchei 
'Feld eröffnet indr hier der menschlidieii -See* 
sqhuDg^ denn 2u welchen Betrachtungen werdm 
vii* visranteüsty vremi wir ant gesügelter Phan- 
' tasie auch nur Elinen flüchtigen Blick in dasselbe 
werfeil* ' Es ist dieseft.fe«Usemls£86& die Vfö^ 
wodurch wir auf den Weg zur Wahrheit gelangen^ 
•ineiche Ins dahin von 9mem dicfalen Schleier tun^ 
Jiüllt wurde. Wahrlich, die Allmacht konnte 
keinen schönem und faedetttungsroUem Siim in 
-idir Brust des Meiisdieii legen ids den, iseitie 
?BUcke «ufwärls^iiaeh jenen Wislten zu richten, 
indem, von ■ dost aus auch* sniite^ irdische GUlck^ 
Seligkeit aufig^t Dieses Gefühl scheint auch 
loBefftremi&di vm der hdhtxarsSftiife^ fünmel* 
che wir hestimmt sind; denn auch der robeste 
^hlatairacAn'd^Mt doA die Vrsaqjie iNiA deni, ms 
ihm die Natur darbietet. - - ^ ' f 

i ' Oebührtteah^gteich jenesEkhimnilischeiL JVnsr 
'flösse, den» Lichte, der erste Rang unter den 
•inateneileilDix^[eiB^ weU.es der liau^p .d^ ersten 
iibsfaik ^rtkeilt und iir ilir das Spi0l'^maBiii|;£altir 
>ger Wechselwirkungen eihälty.^o ist es doch ifii 
.jireitem Siiäie 'die Wärme, Wodmsh diir folgen* 
n^ichen Begebenheiten in derselben geleitet w^er-. 
• deot indem ae die Stoffe gleieksam zwingt» ihlcs 
•Verbindungen, in. der sie ruhen, aufzugeben und 
mäBk Wü jenen Formen zu Terdnlgen^ 'welche ihzte 
Neigung entsprechen. Die Sonne kann deshalb 
das Elrdsystem nur mittelst der VVäripe beleben. 

. / ^ ' . ^ ^ Digitized by Gop§I< 
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Das Licht an tmd fflr sich kam nicht nur 

erwärmen, sondern, im Gegentheil erregt da^- ^ 
sdbe Kälte, wenn ei nicht durch einen wanaoten 
^uftstrom vorher erwärmt wurde, ehe es aaf ~ -• 
der Erde anhingt; denn es gehört sellugesy vcr- ^ 
inöge seiner grofsen Neigung zur Wärme, und 
seiner, dieser entgegengesetzten Natur, zur deni ^ % 
absolut kalten, sehr kaltmachenden Materien. 

£s. leuchtet schon hieraus ein, dals es der 
Smme eben so gut mÖgliGh sein müb, uns'stl» 
erwärmea als zu erkalten« Sie wirkt auch au£ 
beide Arten auf uhsere. Welt und ihre Umgebun« 
gen, indem sie diese erwärmt, wenn ihre ip der 
Luit erwBrmten Strahlen einige Zeit senkrecht ^ 
oder nicht zu schräg auf dieselben niederströmen 
kB Gegenth^ erkaltet ne die Oberfläche det 
Erdballs und besonders die Luft, welche diese 
deckt, je wagerechter* ihre. Strahlen über di^. ^ < 
Erde hinstreichen und ihre Wärme in den Raum . ; 
elitführenw . / 

So wohlthStig also das Licht für die Erhal- » . 
taug der Temperatur und Ordnung der irdischen 
Constitution ist, eben nachtheilich kann es 
audiwiftr dieselbe werden, wenn es einen Theil / 
der Erde unter jener schädlichen Einwirkung ^ 
einige Zeit bestrahlt und dem Dunstkreise theil« 
weise die Wärme ent«efat 

Liefse sich dieses auch ^dht .direkt durch ' 
Versuche ^leweisen, so wfirde n aidi schoip^ ' * 
aus dem-Obig?n und noch auffiallender aua den- 
Natarprocessen ergeben, indem solche hier mehr ' • 

... - . • • 1 .. , ' 
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ab'U]iB0re Saqperiiiiente gelMn; denn 4e l^äunen 

nicht einmal ein Miniatur- Gemälde von jehen 
gjomwaX werdu. Allein migends melur als hier 
ist es erforderlich, dafs wir an diesen unsem 
Versuchen 9 so JLümmerUch Ae auch gegen die 
riesnmäfsigen Operationen der IHmxtt ersdi^n«^' 
halten^ um dadurch einen bestimmteii Aufschlqls 
über den tioag, dieser wichtigen Angelegenheil 
ju bekommen und den Faden der weitern Unter«- 
en^ung daran ünsertrenaUch sa birfestigen;* 
deqn v6n dem ersten Schritte 'hängt hier Vieles^ 
ja iÜbt möchte sagen. Alles ab, weil das übrige 
sich als eine nothwendige Folge davon darstellt 
Es tritt uns sww Manches m den Weg^ was 
bei dem ersten Anblicke unübersteigliche Hin« 
deniisse zu sein scdeinenf allein ae schwinden 
TÖn selbst, wenn wir tiefer in den Gegenstand 
^dringen und fest an der Erfahrung halten^ 
dedi 'mufs bemericl werden, dab ich midi Jahra 
lang vergebens damit beschäftigt habe, diese ' 
Tielen -Schwierigkeiten zu beseitigen« Nur ilas 
Hangen an den .Lehren unserer Vorgänger .und 
der grofse Umfiang dieses so dunkle imd Ter* 
wickelten Gegenstandes war wohl allein Schuld 
.daran*. . 

r Schon in den Jahren 1805 und 1806, wo ich 
das ladht und besqnders s^en Kinflub auf an« 
dere Köi*per zu erforschen suclite und zu einem - 
sorgfältigen Gegenstande meiner. Beobachtung 
■lachte, entdedite ich die .'merkwürdige Eigen* 
Schaft der Liditstrahlen« 4a£s sie die Wärme 

■ » * ' 
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rauben vaäA sogar dtarch den lufterf tollten Raipn 
transportiren. Ich wurde hierauf durch die Er- 
scheinung selbst geleitet^ nämlich durch die Art 
und Weise, Wie ^ie Sonne die Erde erwärmt. - 
Gicith das erste Experiment entschied für die 
' Richtigkeit meiner Ansicht und zwar zu einer 
Zeit| wo ich meine Beobachtungen mehr aus 
jugendlicher Neugierde trieb unct die phyinkali« 
sehen Wissenschaften nur oberflächlich £Üs Lieb- 
Bngssäche studirta» 

Ich bemühte mich nun tiefer in diese Ange- 
legenheit einzudringen, um zu sehen, ob man 
schön vor mir über diesen Gegenstand, woran 
mir >iel Außerordentliches geknüpft schien, 
Beobachtungen angestellt habe. So gerieth ich 
iast :gegen meinen, Willen in ein'Gebiet, in weU 
dlem ich seitdem -ununterbrochen arbeitete. Tch 
fand aber für das, was mir meine Erfahrungen 
darboten , in den vorhandenen Lehren weder zu« 
reichende Gründe noch Ausdrücke, und indem 
ich diese aufeufinden mich bestrebte, gerieth iph 
imm^r weiter und sah endlich die Nothwendigkeit 
ein, da£8 man luer irom Grunde aus be^urmen 
müsse. 

£^en erheblichen Beweggrund hierfür fand 
ich in meinen Erfahrungeii über das Licht , von 
denen wir hier handeln, weil sie einen grofsen 
Gewilm für 'fie' Naturlehre versi^achen, itid^m 
Ton hieraus das Wechselspiel der irdischen Ele« 
mente beginnt. Ich stieb indefo überall auf so 
viele Hindernisse, dals ich meine erste Ansicht 



« 
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wür^e für dooilnthiiio geMiea an4 ^;u%Q{|bbeii 

haben, wenn sie sich nicht durch Versuche, die 
ich ia v«rschiedejiex| Jahren wiedediolte^ besia- 
tiget, und ihir aulserdem nicht ein groEserTlMÜ 
von Naturprocessen das Wort geredet hätte. 

Im Verlaufe längerer Zeit erweiterten' Adk 
indeü meine Erfahrungen ao .sehr, dals 
Zweifel mehr vorhanden waren üMr den surei» 
chenden Grund meiner Theorie , obgleich ihr 
noch manches Erhebliche entgegen itand. Es 
war .yorzüglich. der , Umstand, dals das^Sternen- 
lichty und besonders das des Mondes, in keinem 
falle, „auch bei der stärksten Concentration, eine 
S|>ur von Wärme erkenneh- }sSs£f selbst dann 
nicht, wenn die Luft warm ist und dieses Gestirn 
beinahe im Z«|ith der^Beobachtei^ steht Ich 
fand aber nicht allein das matte nächtliche Licht 
frei von Wanne» tondmi, wie man gewöhnlich 
sagt, sogar kühl; denn es brachte, durch einen 
Bccnnspiegel verdichteti ejm eitipfindlicbes Luft« 
thermometer, welches zu der Zeit im Freien 
. der Einwirkung des I^ndenUchtes ausgeseUUi . 
war, um ein Betrachdiches ^«zum* FaDra. 

Die kühle Natur des Mond- und Sternen* , 
licht^ selbst in wantaen Nächten,* sMad^mit der 
Natur, des^ dichteni.^Sonnexüichtes in ^g^rjadeal 
'Vmderspriiche^ und wurde Iknr erst dannljiegr^ 
fich^ als ich an dem matten Sonnenlichte die- 
selbe Eigenschaft wahmalipn. Denn hierdnrdi 
geleitet entdeckte ich endüch ^as folgenreiche 
Natorgesetsc^ da£s die vmimeri^ui^de Kxdit der 
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Lichtstrahlen, oder bestimmter, ihre Mächtigkeit, 
imd . i^apadtät für. die. Wärme, im Verhältnii^e 
imt ihrer Dichtigkeit oder Masse steht, und dafs 
ihre Macht oder £2ementadLraft aich vermehrti 
so wie die Dichtigkeit ihrer Strahlenmaase 2a« 
auiimti aus wetchemXjrundenur xnächUge Licht* 
stfahlen, ao' wie sie uns die Sonne direkt zuaen«« 
det| im Stande sind, sich mit Wärme in einQm 
^Imii Ucbermaalse zu überladen, ' 

Da ea sehr wahrscheinlich ist, dafs auch das * 
sdiwache Licht der Fixsterne und das, welches 
die Planeten durch. Reflektion auf die Erde 
werfen, aidi in imsM^ Atmosphäre mit Wärme 
verbindet,: sp ist es doch zu schwach, um sich 
imap m- überladen, weshalb dasselbe auf der 
Erde, unserm Gefühle nach, kalt anköi^mt und 
nur deii sehr erwännt^n -Körpern, d. h. denen, 
welche die Wärme schwach gebunden enthalten^ 
diese.sa <mzi^hen im Stände ist. ' ^ 

Es erzeugt aüf diese Art^das schwache Liebt . 
das Mmides*'Und 4ot Sterne, so wie das der 
Morgen- und Abenddämmerung, -Sen Thau imd 
äbnUche'v feudUe Prääpiiat« des Dunstkreises, 
welche Sich um dliese Zeit auf die Erde senken; 
jedoch wirken hier noch mehrere Umstände mit 
dtiren wir weiter unten ausführlicher gedenk^ 

So ungefähr würde die Sonne auf uns wir- 
ken, wenn: dch diel l^de in ien^m Räume und 
Abstände herumtriebe, worin der Uranus' die 
Sonne ümläuft; unsere Tage dürften alsdenn 
lii^cbstem ew^ atcoTAeohellen JS^cht gleich seiiu 



Die «iBreicl|ei& Veisodie, wdche mandie 

Physiker über das Ausstrahlungs-Vermögen der 
Körper 9 in Beziehung a^f die Wärme ange^ 
^ellt haben, wenkn Äeaem znfiDlge in lEhsoIn- 

ter Nacht wiederholt werden nmsseu, weil das 

' • » ' 

lidit durch Bestrahlung dieselben Erscbeimii^ 

gen 9 nämlich Abkühlung, veranlalst. 

Erst* von den Augmblicke an^ da erwShntec 
Gesetz aufgefunden war, fiel der Vorhang vor den 
fielen Ereignissen, welchie durdb den Rif^flnfg 
des Lichts in dem Erdsjsteme herbeigeführt 
werden und früher unorUärbar waren, aurh ndär' 
ttngere Zeh als tmfiherwindlich scheinende Hin- 
dermsse im Wege standen und das weitere Vor« 
dringen aofhirit»; denn dadurch erklärt es sich, 
warum das concentrirte Licht anders wie das 
¥i»dünnte wirkt Den Cirund Ton dieser aüfeer« 
ordentlichen Thatsache werde ich ers^ in me'men 
spätem Arbeiten befiiedigend' an den Tag legen 
können« *) 

Ehe ich diese Angelegenhext weitec iftefolge 
will ich der Schneelinie, als eine der imposan* 
testen Erscheinungen, welche durch da$ coocen« 
triicte licht der Sonne herh^geführt werden, ge- 
denken. Ihr Hinansteigen. gegen den Aequaior 
Ins zu einet Höhe völi ^406 Teisen/ und das 



•1« 



♦) Auch die übrigen Imponderabilien befolgen die- 
ses Gesetz, daher können matte Wärniestrahlen 
eine Glastafel nicht durchdringen, während sie 
im verdichteten Zustande * sich den Durchgang 
enwixi^en, wie es D^imroch^ bewiesen hat, ' 
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endliche Hinabsiak;en derselben unt^r die Flätlia 

» 

des Polarmeeres , wo de den nördlicher Br. 

überschreitet, lehrt auf den ersten Blick, dafs 
ii^t' Qtux^ hiervon in dem kl^em oder grö- 
Xsern Winkel liegt, in welchem die Sonnen- . 
stralilen die versdiiedeneh Erdgegenden treffen. 
Denn das concentrirte Sonnenlicht beginnt bei 
seinem Eintritt in die Erdatmosphäre s^ui einem 
' noch nicht bestimmten unä auch scihwerlsch zu \ ^' 
bestimn^enden Punkte, welchen ich, nach einer 
sehr gewagten Schätzung, auf 8 bis loooo Toisen 
Höhe anschlage, der Luft Wärme zu entziehen 
und diese, ohne seinen Weg zu ^dem (?), mit ^ 
sich fortzuführen, welches besonders in den 
dichtem .Luftschichten am stSirksCen sein mufs, 
da hier die Wärme weniger fest an die Grund- ^ 
lagen der Gasarten gebunden ist, wodurch es 
dem Lichte erleichtert wird, sich derselben zu 
bemächtigen und. damit zu überladen* 

Hieriit liegt audi ndt^der Gründ, dafs die 
Ldchtstrahlen imn^er mehr erhitzt werden, je na- 
Jier sie. der Erde konolRi^; doch mufs man etwä^ 
Jgen, dafs sie sich in den höhern Gegenden schon ^ 
' efwfirmt haben« Da nun die Sonnenstrahlen 
an den Polen vorbeiströmen und hier kaum die^ 
2rde berühren^ und dazu dieser Regten des ' 
ewigen Eises vollends noch die durch die Luft« 
ströme dahii^ gewalzte^ Warme entziehen, so. 
kann man das Loos )ener tmwirthbaren Gegen« 
den leicht erklären« 

$ « 

Digitized by Google 



- 372. — 

Da ferner bis mm /ieqoMoi lün, dem ^n« 

fallswinkel der Sonnenstrahlen proportional, die 
Erde von einer inuoer grüberen Menge Licht* 
strahlen getroffen wird, bis diese endlk^i zwi- 
schen^^den Wendekreiaen fast allen Zeiten 
senkrecht niederstrahlen und auf diese Gegenden ; 
mit ibrec ganzen Masse, wirken y wogegen, das 
lacht über die PolarlSnder fast immet wageredfat^ 
ohne sie zu berühren, fortschieCst und die Wärme 
entführt: so kann man eben so leicht «nsehen, 
warum jene Himmelsgegenden eine den Polen 
Tölüg entgegengesetzte Temperator geniefseni 
denn hier wird der Erde von den senkrecht 
auf Ae niederströmendeo . Strahlen der^ Sonne' 
alle die Wärme zugeführt, welche das Licht unter 
diesem stets glühenden üimmel «us der Atmo- 
sphSre aufiiimmt. ohne iem daroh etwas zerstreut 
werden könnte. 

Stiege nicht, des Nadits die am Tage sehr 
erhitzte Luft, vermöge ihres geringen speci« ' 
fischen Gewichts, nadi oben, nnd mtfübrten . 
nicht die Strahlen der Morgen- und Abendsonne 
anen großen Theil der Wärme des Tagj^s gleich- 
falls nach oben, so würde sich die Natur hier 
nicht erholen und anch nicht durch einen wohl- 
thätigen Thäu erquicken können, und, deshalb 
alles Leben nach und nach erlöschen. 

Alt ' den Polen ist solches umgekehrt; denn 
was lenen wärmeren Erdgegenden durch das 
Licht zugeführt wird , wird diesen entzogen, 
indem hier von den Strahlei^i) welche die Wärme^ 
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. des Dunstkreise« einschlürfen, kaum Viatf xUe 
■ Erde tmfty unter dem Aequator dagegen wohl 
nicht^ner Torbeistrekht. 2Ludem trä^ dort ^ 
fest imtuerwlSirende heifse Oberfläche der Erde, 
lyer das ewige Eis mit dazu bei^ um den Con- 
trast zwischen, beiden KUmaten kü erhöhen. ' 

Dieses wäre im Allgemeinen ein treues Ge-/ 
mälde, wie" das SonnenUcbt die halse und kalte' ^ 
Zone der Erde erzeugt, woraus, man auf die 
allmäbiigeh Uebergäiige mveinaader schliefsen 
und sich leicht die Schneelinie und ihren Ab« 
Stand in den verschiedenen Breiten erklären kaniL 
Man würde sie, hinsichtlich ihres Absiandes voif 
der MeeresSäche, als einen Maafsstab für die 
allgemeine Temperatur- Verschiedenheit der At^ 
p^iosphäre gebrauchen können, wenn nicht örtli- 
che Verhältnisse, ab Meere^ Berge, weite Ebenen 
u. dgl. hierauf, so wie auf die klimatischen Ver* 
bältnisse der Erde, Rinftufc hätten, wokei» wir^ 
nachher reden wollen. 

Ohne Rücksicht auf dein Abstand oder die 
Entfernung der Sonne ,f ergibt sich aus dem 
Obigen'i dafs, je. lothrecbter di^ Lichtstrahten . 
iuf einen Ti^ml der Erde falten, desto mehr Wä'r« 

' me auch auf sie gelangen muls^ weil, wenn die 
Sonne niedvigWleht, die mehrsten Strahlen ^or« 
beistromeii oder durch ReQektion dazu beitragen, 

• dab 'Wärme in dm Raum ^ersttfeut-wird«. 

Dieses Reflektiren der Lichtstrahlen findet frei- 
« • 

lieh eben so unter den Wendekreise statt, jedoch 
wird die zugleich mit zurückgeworfeiie Wänne^ 
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SO wie die, welche mit der erhitzten ]Laft nach 

oben aufsteigt, von dem zuströmenden Lichte ' 
wieder gezwungen, nach der Erde zurück zu | 
. kehren und dort bis gegen den Abend zu ver- j 
weilen. 

Hieraus erklärt es sich , warum die Hitze des 
Tages vcm Sonnenaufgang bis noch einige Zeit 
nach der Culmination der Sonne steigt, und dann 
abnimmt bis nach ihrem Untergänge, wo die 
Kühle endlich das Maxunum erreidit, wenn der 
Junge Tag wieder anbricht; denn um diese Zeit 
kühlt das lidit der Morgendämmerung, nämlich 
das Licht, welches der Dunstkreis auf die Erde 
'zurückwirft, imd besonders das der aufgehenden 
Sonne, ehe sie hinter dem Horizonte aufsteigt, die 
^oqli inun^ warme AtmospJ^ve ab ^ daher Thau, . 
Nebel oder feuchte Niederschläge, vermehrte 
' Kühle und Reif, selbst in der wärmern Periode, 
zu den gewöhnlichen. Erscheinungen jeiüer Tages« 
zeit gehören* Dieses ist auch die Ursache, dals 
die Morgenwind^, wenn sie aus Osten, als von 
dem Aufgangsorte der Sonne , wehen ^ sehr, kalt 
gefunden vwerden.' 

So angenehm und wohhhätig auch das Licht 
in der bessern Jahrszeit für üx^- ist, so empfind- 
lich wfrd seine Gegenwart im Winter, und vol- 
lends gualvoU mufs es um diese Zeit denen . 
werden , \ welche im tiefen Norden und Süden 
wohnen. Denn nachdem ihr kurzer, mitunter 
Bebelreicher,* Sonuner einem noch furchtbarern 
langen Winter. Platz macht, dauett es nur kurze 
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Zeit, wo die immer tiefer sinkende Sonne, nut« 
telst ihrer Strahlen , dbh der wenigen y in ihren 
Umgebungen noch verweilenden Wärme bemäch- 
tiget und entfährt, bis di« Atmoaphfir^ endlich 
.in ein flüssiges Eismeer verwandelt ist, durch 
welches die Sonne noch fortwährend ihre ver-* 

« 

heerenden Strahlen sendet, bis sie vollends tiack 
der andern Hemisphäre wandert und diese Ge- 
genden in jene langen Nächte hüllt, welche nur 
* durch das Licht d^r Sterne und Meteore spärUch 
erleuchtet werden, wodurch von Neuem ihre 
Temperatur vermindert wird* Ihre lange Na^ht 
würde indefs unbezweifelt eine, freilich gerin- 
ge, Erleichterung für jene Gegenden sein, wenn 
tScht die mächtigen Eismaasfen und jenes kühle 
licht die allex^alls zu ihnen gelangenden wär*- 
tnerh Luftkriime unwirksam machten,* und die 
unter ihrem Horizonte verborgene Sonne nicht 
«Ute lange Zeit hindurch die h<dieren Schichten 
ihrer Atmosphäre bestrahlte. 

Aus Allem ergibt sich ein in seiner Art ^n-^ 
ziges, aber nicht zu bestreitendes Resultat, näm- 
lich, dals unsere Winter, die ewige Eisregion der 
Pole, so wie auch unsere Sommer und das heifse 
Klima der Tropenländer nach einem und dem« 
^ selben Gesetze durch die Einwirkung des pdits 
der Sonne erzeugt werden« i 

Gesetzt, es wäre den beidett Polargegettden 
unserer Elrde eine ewige absolute Nacht beschie- 
den,' so würden sie freilich der Sonnenwäfme 
' entbehren^ aber a^uch nicht dem erkaltenden 



Einflüsse des, einen grolsen Theil des, Jahres [ 

hindurch Über «ie weg6treichelldel^ .SoniienUchu j 

ausgesetzt sein, und. man kann aU bestimtiiir - | 

voraussetzen, dals sich durch milde Luftstrame \ 
bald eine gemafttgtere Temperatur dört ein* 

«gellen würde* Genau können wir indeis juer- ; ; 

** * ' 

über nicht; nrtfaeilen« denn es* ist noch ein 

, ' ^ ■■ 

Probien^ ui^d. wird eg, auch wohl, ungefähre 
Schätsungen abgerechnet, bleiben , wdiche Tem.« | 
peratur unsere Elrde besitzen würde, wenn das 
Licht 9uf sie .nicht einwirkte und djie Wärme 
der heilsen und gemäfsigten Zone auf die kalte^ 
nördliche Und südliche yertheUt würde. Wahr* 
scheinlich ist es, dafs wir unter dem Einflüsse 
der Schwerkraft,, und weg^n deir vorhandc^nen 
•ungeheuren Masse von Wärme und freien lElectri- 
citätt in einem aolchen Falle k^in BXs kennen 
würden $ denn die Wärme djMrheifsenferdgegend 
würde sich mit der Kälte (bildlich) der uördli- ' 
. chen und südlichen ausgleichen, und so di4'Cx> 
treme eine mittlere Temperatur ergeben* 

Eine . Wohlthat für die Erdbewohner ist es, 
dals wir so weit von der Sonne entfernt sind und I 
nur in der dünnen lichtregiob derseiben^h^rum^ 
treiben^ ich yermuthe sogar, dals die Feme und 
Nähe der Sonne, wenn 'sie Huch unbeträchtlich, 
ist, doch auf unsere klimatischen Verhältnisse 
einigen F^nflufs ausübt (lewiffr i^ür4on unsere 
Winter nicht ganz so strenge sein, wenii uns 
diese Zeit die Sonne Entfernter stände und 
wirklich ist gewöhnlich dann die Kälte am 
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heftigsten y weiu;i. die Sonne uns am nächstea 
st^f inzwischen müssen *mx in Betracht tiehen^ 
dals sie um diese Zeit auch am tiefsten steht 
und ihre Strahlen über unsere Erdgegenden m 
sdirägüten . streichen«. Ein Vergleich mit deii 
Ländern r Welche; ihren Sommer in der Sonnen* 
nähe, ihren Winter aber ^in der Sonnenfeme 
baben, dürfte uns hierüber einigen Aufsdilofa 
geben. * 

Auf jeden Fall würde es uns übel ergehen^ 
wenn der Erdball der Sonne um ein Beträcht- 
liches näher rückte $ derai in demselben VerhäH- 
öisse wiird^ die Wärme und zum Theil auch die 
Kähe dw Tersehiedente Gegenden der Erde ge* 
steigert werden, imd kaum in ihren gemäfsigten, 
besonders hodili^gendenTheilen bewohnbar sein; 
wenigstens scheint mir in einen^ solchen Falle 
^iks Schicksal der kalten und besonders heifsen 
Erdgegenden keinem Zweifel unterworfen, weil 
man schön jetzt dort der Temperatur wegen oft 
in Verlegenheit geräth, und beide entgegenge- 
setxte Kümate durch ein und dieselbe Operation 
des dichten Sonnenlichts begründet werden. 

Das licht würde sowohl durch direkte Er* 
kältung, wie auch durch indirekte Erhitzung 
manche ^Verheerungen unter den Thieren'und 
Pflanzen anrichten, wenn die Sonne ihren Stand 
nicht unmerklich veränderte und die Lieh tmasse^ 
Welche sie auf die Erde stöfst, nicht äufeerst 
verdünnte wäre und auf di^ oben schon erwähnte 
Art nur J^ach und nach ihre Wirkung äufserte. 



Dazu kömmt wohf dafs die Lichtstrahlen | aus 
iHchr einzusehenden. Gründen, ihre wSroieirau« 
bende Eigenschaft vor;KÜglich auf die GasidrteQ 
des Dunstkreises richtet* Dieserhalb empGnden 
wir die allmählige Wirkung desselben , besont- 
ders seine kaltmachende Eigenschaft ^ am atif^ 
fallendsten durch die Luft, je nachdem sie auf 
die angezeigte Weise durch das Lic)it bestrahlt 
und erkaltet wird. 

Die Sonne kann daher den Dunstkr^ erkal*' 
ten, ohne daCs wir $ie zu Gericht bekonomeni 
dieser Fall findet an den Polen statte wenn .die 
Sontle nidit über den Horizont hervprtritt. ' In 
geriugerm Maafse empüuiden wir auch eine solche, 
unsichtbare Wirkung derselben ^ besonders gegen 
Morgen i denn der sicherste Vorbote des Ta* 
ges unter allen iiiiiundlsstricheii ist die Kühle, 
welche ihm vorangeht. Daher reift es oft um 
diese Zeit, obgleich die äufserst: dunkele Nacht. . 
sehr warm gefunden wurde. Der vermehrte 
Thau imd did zu . der Zeit» erfolgenden t^bel 
rühren gleichfalls daher. 

In den. kältern jAnd gemäfsigt^ £^dgegenden 
können indefs warme Luftströme , wie^ dar da 
oft und gewöhnlich ist| unsere besten Berech* > 
nungen zu Schanden machen.^ • 

Wie ganz anders ist es unter dem tropischen 
, Himmel^ dem' eigentlichen Vaterlande der Me* 
teorologle oder richtiger, Meteoromantik ; denn 
dort wirft das Liclit alle Warme aus den höbern 
. Regiouen der Luft auf die Erde;^ ohne etwas dä- 
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rpni .aulser gegen Tag und Nadbf^ zn zerftreueH^ 

und doch geht das Zerstreute nicht verloren^ ' 
Weil es in derselben Zone der obem Luft wieder* , 
gegeben wjrd. Das Licht zwingt auf diese Art 
die f^tur sieh der überaus groben Feuermasse 
unterzuordnen, weshalb hier die Witterung in 
groCse geregelte Perioden zerfallt 

Die Inseln des Aequators haben z. B. ihre 
regelmäl^gen Land - und Seewinde* Es sind 
Passatwinde Im KIrinen, denn bmde, ich m^e 
die grOlseren, haben gleichen Ursprang. Dals 
sie mehr äerü Spiele der Elemente,* als den 
Wechselwirkungen der Himmelskörper und dem 
Un^tschwunge der Erde ihr Dasein yerdanken, ' 
läfst sich durch eine freilich etwas weitläuftige 
Auseinandersetiung mit einer groben Wahr- 
scheinlichkeit oder Gewifsheit nachweisen. Wir 
Iverden nachher äxd die übr^en hiermit in Ver- 
bindung stehenden Begebenheiten kommen. 

* Unsern Sommer köniite man» den Voi^e* 
5cl|m€rck TOii Glückseligkeit nennen i welche die 
Bewohner jener paradiesischen Gegend genier 
"fsen^ allein tückisch und Wechselnd bietet er 
mehr eine Probe von verschiedenen Witterungen 
'dar. Nur gegen den Augüst^ wo die Erde 
bereits hinreichend durchwärmt ist und der 
Sommer immer weiter nach dem Norden sich 
verbreitet, sind die Luftströme aus jenen nörd- 
lichen G^enden nicht im Stande 9 unsere Atme- * 
Sphäre bis auf den Frostpunkt zu erkalten j auqh 
hat cUe S<mne um diese Zeit noch 2U viel Kraft, 
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k wirft, ▼finiAge der üitt MnkMdttm 

Strahlen, so viel Wärme auf die Erde, dals diese 
V im Sttuide 'Mf die Strenge jener Judten Luftströale 
zu mildern« Daher verlängern sich unsere Som- 
mer gegen den Winiery mid die WuHer^ gegta 
den Frühling, Wie viel Warme oft hiersü ver- 
wandt wird| ersieht man aus den^i Steigen des 
.Barometers beim Nord - und Ostwinde, indem 
die dichte kalte Luft durch die Aufnahme dar- 
selben ausgedehnt wird. 

Unsere Witterung ist beständigen ^^fäUen 
,und Abwechselungen unterworfen, vml die 
Sonne sich nur mne kurze. Zeit in der Lage 
bcffindet, welche ihr gestatte, die ndthige Wär« 
me anzuschaffen y um die sich aus kältere^ Ge- 
genden zudrängenden Lnftmassen in der Nähe 
der Eide jso weit zu erwärmen 9. dafs sie nicht 
nachtheilig werden* Es Ist dieses der -Somie 
'nur im. Sommer mögUch; denn die Wärmet 
welche um diese Jahrszeit durch die Lichtstrab- 
len aus dem Dunstkreise weggeführt wird 9 i$t 
joAdtt von Bedeutung, indem die mehrsten zn- 
fliefsenden Sonnenstrahlen die Erde in den be- 
•treffenden Gegenden unter dem ^ordetltclien- 
;Winkel berühren. Zwar erhebt sich gegen den 
Abend in Gesellschaft der erhitzten Luft ein 
grolser Theil dßr aip, Tage zugeführten Wäime 
i(iacfa'obeh, wodurch die h€&erenLuftsch]9äi.tep 
ihre eingebüfste Temperatur wieder erhalten. . 

Dafs ein solches Aufsteigen der am Tage 
erwärmten Luft gleich uacli und sogar lange 
vor Sonnenuntergang statt findet, zeigt^die milde 
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Abendkifi .der Alpeii und die vermehrte Kühld 
in den Thälern, welche von dem Niedersinken 
der galten Luft hei;rührt9 die an die. Stelle d^, 
wärmeren tritt. Noch deutlicher ergibt sich 
dieses Au&tei^eu der erwärmten^Luft uadti obea 
-dadurch, dafs das kleine Gewölk gegen Abend 
verschwindet^ welches sich besonders in den 
w&nbeinefn Jahrszeiten oft den ganzen Tag and 
Himmel herumtreibt; dagegen erscheint dieses 
Gewdft sehr oft am Morgen wieder. Will mim 
die f]olgen. der aufsteigenden wannen Luft 
ediatzen, so darf man nie vergessen, dasüchf 
Jeder Art. in Betracht zu ziehen. Der planetari- 
Einfluüs, 2. fi. die Anziehung desiMondeS| kömmt 
hier weniger in Bezug. * ' 

Man ersieht aus aUen Vorgängen in der At- 
mosphäre unverkennbar, dals beständige Strö* 
mungen zwischen der obem und nntem Luft 
statt finden, welche durch dos Licht herbei- 
geführt werden«. . Dieses beständigen Mischens 
wegpn, welches in der Luft vorgeht, läfst es 
sich begreifeui. warum die Bestandtheile der 
Atmosphäre fast überall dieselben sind« * 

Nach hydrostatischen Gesetzen xnüfste auch am 
Tage eine ähnliche Strdmung der Luft wie gegen 
Abend statt finden» £rwägen wir aber, dafs das 
fortwälurend Eustrdmende Licht die^ aufsteigende 
Luft gleich wieder erkaltet und ihrem weitern 
BmpodLomlnen ein Ziel setzt, so erklärt sich 
Alles von selbst. Das sogenannte Zittern di^ 
Luft, an heiisen Tagen deutet .a^f . eine sotehii 
Bewegung vmklich hin. 
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Eline Ausnahme hiervon macht das positive 
electrische Wasser* oder Eisthertnat, woraus die 
Wolken, Gewitter und ähnliche feuchte eleptxiscfae 
Meteore entspringen , weil ihm schwaches Igelit 
' nichts anhaben kann, indem, dieses Li^tgemisch| 
wegen seiiles starken Gehalts an positiver, Electri* 
dtät, die iWärme zurückhält oder vielmehr stär- 
ker bindet. Diese Luftart «erfällt erst in den 
hö^em sehr verdünnten Luftschichten, welche 
dort durch das dichtere , daher auch m|iditigere, 
Licht des Tages in einem hohei^ Gr^de erkaltet 
wcsrdea. 

Der Hauptgrund liegt also darin ^ dafs die. 
obere Luftschicht , oder das Licht, .welches 
dort, wo der Wolkenprocefs .vorgeht, ein- 
bricht, eine aodi grölsere Neigung zur Wärme 
liat, als das Licht in der Nähe der Erde, weil 
. dasselbe hier schon ' einen Theil seiner Kraft 
eingebüijst hat; jene Gegendexi sind hingegen' 
bestäncUg. einer dichtaii .ungeschvi^ächien licht- 
masse ausgesetzt. Da nun gegen die Nacht 
warme Luft nach oben stei^ und diäs^ Region 
etwas erwärmt, so wird dadurch das um diese 
2^it vorhandene Gew.ölk aufgelöst und so «neb 
alsdenn besonders dem Hagelwetter vorgebeugt 

Daher entsteht an heilsen Sominertjigen fast 
jedes mal Gewölk und Gewitter, wenn des Nachts 
oder den Tag zuvor ein starker Regen gefallen 
ist,' Man kann daher annehmen, dals jedes 
Gewitter den Keim zu einem anderA in sich tcäg^ . 
XKe Erfahrung lehret solches auch ; nur darf mau 
dieses nicht als Kegel ansehen^ weil unsere 
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iWittoning, wie die Wetterfahne , vom Wiade 
abhängt. . ^ / . • 

Das Licht bereitet also alle die Wechsel- 



^rkungen m uitsenn Dunstkreise vor, und es 

bedarf keiner Anstrengung, um sie zu begreifen 5 
denn die Sachen sind so klar und einiach« wia 
es wenige gibt. Es. erscheint hier Alles als noth- 
'wendige Folge der zuerst angeführten Thatsache^' . 
dals das Licht die Wärme in dem Räume herum- 
trägt. Die Erde mit ihrer Atmosphäre, würde 
hierdurch bald erkalten, wenn die obere, durch 
mächtiges Licht sehr erkaltete und äufserst ver- 
dünnte Luft,, oder die dort am Tage zu aller 
Zeit einfallenden concentrirten Lichtstrahleii 
Xein Hindernifs wSreny indem diese deA bei der ' 
Erd^ vorbeischielsenden geschwächten Licht* ^ 
«trahlen die Wärme entziehen« warn sie dahlA. 
gelangen V denn da, wo das Licht aus der Atfptio-^ 
/Sphäre der Erde tritt 9 ist es sehr verdünnt unä 
ohnmächtig, dagegen bei seinem Eintritt äulserst ^ 
dicht und mächtig., 

* Es ist diese verschiedene Macht des schwa- 
eben .und starken* Lichts^ und seine vArscbiedene ' 
Kapacität für die Wärme, ein grofses Glück für 
die Bewohner der Erde; deii|i ohne diesen Bei- 
sbmd der obern Luft würde sie bald erkalten^ 
weil das Litht die Wärme bis über die Grenzen • 
unserer Atmosphäre hinaus , in den Rautn triBm#- 
portiren würde. Gegenwärtig werden aber die 
mfttenLiditstrahlm durch die Luft oder d^^stär- 
kere Licht gezwungen, die Wänxie zurück zu 
'lassent wenn die jene Region jpassirexu 
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. Das licht kann fol^UcH nur Th^e des Jhxfu^ 
kreises erkalten, weil es dafs, was es an dem em^n 
Punkte aufnimmt y.. an dem entgegengesetzten 
tviader absetzen mufs. Dem von der Erde re* 
flektirten liebte geht es nicht besser) ja^ es 
mub dasselbe seinen Wäitniegehate schon, in der 
dichteren Luftregion abgebeui weil dieses Licht 
dorch seine Tiä&che Zerstreuung nicht inehc 
die Dichtigkeit ^und Macht d^s Sonnenlichtes 
besitSBt, da wp es zuerst den Dunstkreis berührt $ 
denn die Mächtigkeit dejc Lichtstrahlen nixmxU 
Biit ihrer Dichtigkeit ab. 

Aus diesem folgenreichen Naturgesetze, wel- 
cbOB Mch aul dis^ • oben aufgesteUte, für alle 
Imponderabilien geltende Universalgesetz grün- 
det, dals d^ Madit derselben Un Verhältnils zu 
ihrer Masse stehe, erklärt es sich auch völlig 
xur^chendy warum dieselbe Luftregion^^ welche 
dem einströmenden dichten ungeschwSchten 
SqnnexUichte Wärme abgibj^^ li^ der entgegen* 
gesetzten Richtung und in derselben titthe , )a 
^och viel niedriger y xlas bei der Erde vorb.ei<* 
> etri^mende «ind erwämite Lticht zwingt , iiier 
«eine. Wärme wieder abzusetzen ^ denn es hat 
auf seinem Wege durch dein Dunstkreis durch 
.Zerstreuung an Dichtigkeit und Macht verloren, 
weshalb ^hm die durch daa einströmende coiioa^ 
trirte Licht erkaltete Luft überlegen ist. Auch 
snu£s ia Betracht gezogen werden, da£i auf di^ 

aeln>Punkte, wegen der gröfseren Entfernung 
son der Sonne, die Liehtatmosphäre scbon-idün* 
neri^aUp auch schwächer wird, - 
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Ich rathe dem^ der diese Sachen Andern redit ' 

klar darstellen will, die verschiedenen Fälle durch 
Zeicfantrageh tn Tersinnlichen, welches für den^ 
der mich verstanden und das hierGesagle richtig 
AU^gefjBi(8t hätj lekht mögUch sein vdrd!; 

Die Wämie gehört diesem zufolge z\x deju 
irdischen, d. h« zu denjenigen Materien, wel* 
che der Erde ^igenthümlich angehören-, denn 
obgleich das Lkht beständig dalun strebt, jenes 
Imponderabil zu entführen, so läfst dieses doch 
die Luft, nicht zu. So wie also die wägbaren 
ilaterieit direkt dnrtill die Schwerkraft an die 
Erde gefesselt werden, so wird die Wärme durch 
'ein wagbafes ilindmn (Luft), indirekt durcfh jene 
Allaractii^kraft, an di^Slrde gebunden. X>ie Luft 
wirkt hier, wenn wir es streng nehmen,' eben M 
^e da& Licht ^auf die Wärme; daher erscheinen . 
b^hle als kalte oder der Winne gewogene 
FlüssigiLeiten. 

* Wie ttoancKfe Erinnemn^n und adiarf^nige 
Benierkungen Anderer drängen sich uns hterübet- 
auf, wrali wir den Biidt in Vergangenheit 
und Gegenwrart richten; denn schon fetzt sind 
wir im Stande, -dA Wahre von dem Unwaiimft 
in diesem unermerslichen Gebiete zu unter- 
edieidett, obgleich das^ was ich daf über ;lage^ 
nur als flüchtig .hingeworfene &emerku|igea 
anzi^seKen ist. * * , 

Wer erinnert sich nicht tuerst an Picttf9 
, Bfeibbadsitnnjgen fiber die Temperiiftiit der Luft isik 
verschiedenen Hohen» £s hätte dort nur Eines 



glücklichen Blickes bedurft, um die Hülle von 
einer Menge von Nattirbegebenheiten zu ziehen« 
Und wer unter uns hätte es wohl mehr verdient| 
als dieser ileilsige BeobiKhteirl 

Tslichts hat den Fortschritten der Natur^ 
Wissenschaften .wohl' mehr geschadet und ^Ibst 
die tiefsten Denker irre geführt, als dafs man die 
lialte Natur des Lichts übersah umd die ImpöndeT 
rabilien, nämlich Licht, Wärme UQd Electricität, 
ni^ht mit den wägbaren Substanneu yeiqglijcb und 
^Is wirkliche Gesellschafter der übrigen Materien 
'der Körperwät betrachtete, und ihre repulsiveii 
Wirkungen von einer fe^idlichen Kraft herlei- 
tete,. we)f:lie der Natur, so weit wir sie kenneii 
ganz fremd ist j man verkannte sie fernpr fi^fst 
Eigenschaft wegen, welcll^ tae ypn der $chw/^ 
kraft unabhängig macht 

Ich glai4^ iti dieser Schrift' Gründe genug 
aufgestellt zu haben, welche mich Wegen dieses 
gewagl ficbeinei^den Ausspruchs recht|ertigen« 

Gibt es wohl in jeder Rücksicht machtigere 
Substanzen,. ßh$. das f eupr, 4ias Feueroxyd, die 
nerschiedenen Thermate und Subtfiercnate ? Un4 
ich' frage: Vjerdienen nicht aus. mehreren Grtia« 
den die gewiehtloseh BestandUieile der letzteren 
vor ^hren wägbaren ^en Vorzug ? 

Hier habe kh iiti Uchte, nämlich in dem 
kalten Etwas, das uns die Sonne zusendet, und 
dessen noch kältere, oder der Warme noch mehr 
gtwog0ne Bestandtheile, yrelobe,^ wrherrft^beni^ 
4eA Majieri^u in den l^ctj^iit»!^ ein«o 
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dieii $6 kfSftigen ' Beweis fttr meine Annahme 
au^estellt} denn diese Imponderabilien lassen 
sich ohne Uebertreibung mit den kalten« oder der 
Wänne gewogenen Substanzen ver^^icben. ^ 

Welche empfindliche Kühte yerbreilet nichl 
das Schneelicht selbst in den erwärmten Zimmeml 
daher man um diese Zeit -nur durch das bestfin« 
dige starke Ueitzen derOefen die mildere Tempe* 
lattir der Stubenluft erhalte» kann. Darum ist • 
die dichte fensterlose Hütte der Eskimo für die 
Polarge^enden zweckmülsiger, als ein fensteri« 
reicher Pallast ^ denn jedes Schutzmittel gegen . 
das licht vsx auch ein Schutzmittel sowohl, 
gegen Wärnae als Kälte» J ' * * 

- Cen^rvcHrhänge leisten daher, imd fast nocK 
mehr, Nutzen im Winter als im Somper$ depu 
sie schlitzen im enteren. Falle« vor d^m wSrme^ 
armen, im zweiten vor dexi^ mit VVärme üb^rla^. 
denen Lichte, pder uach dem gf^wöhnlichen ^ue*» 
drucke 9 vor einer kalten und heilsen Flüssigkeit« 

Man kann sich sogar im Sonuner, noch 
besser aber im Winter bei grellem Schneelichte, 
überzeugen, dafis ^ Licht auch auf die Stuben« 
lüft eben so wie auf die äufsere wirkt. Man . 
lasse zu diesem Behuf awrei Zimmer mit gegei^ 
Überstehenden grofsen Fenstern und verschlos- 
seneu Fensterladen oder undurcbidchtigen Vor« 
hangen gleichmälsig, aber so stark heitzen, daft 
man kayrn darin verweilen kann, und bestimme 
sogleich den Stand der Temperatur. ""Nun trete 
man in, das e^e dex Ziiimer und lasse hinauf 
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alle Vorhiinf^e offnen. In dem Augenblicke wh cl 
sich gleichzeitig mit dem LichW eine angenehoie 

Kühle durch die Stube verl)reiten und der Ther- 

• 

mometer fallen, worauf das Zimmer- in kurzer 

Zeit erkaltet, während das dunkle seine Wärme ' 
erst in längerer Zeit verliert. Der £rfolg ist zu 
i^uffallend, ak dafs sich die Sache durch eine 
an4ere Erkliiruogsart verdrehen lieXse» ' 

• Besonders Auffallend ist' diese Erscheinung 
bei Anwendung Techt kalter greller Lichtstrahlen, 
weil ihre Neigui^g zur WÄrme sehr grofs ist und 
sie viel von derselben trinken können, ohne sich 
dadurch merklich zu. erwärmen« Die Lichtstrah- 
len erhallen hierdurch blofs eine mildere Tempe- 
ratur, das heifst so iriel, sie überladen Äch nicht 
mit Wärme, sondern werden dadurch bJ.ofs und 
nur zum Theil gesättigt, weil Kaum und Zeit 
zu kurz sind, um in der Schnelle, in welcher 
sie ersteien durchströmen^ ihre Neigung, völlig 
zu befriedigen. ' 

Ich- habe diesen Verbuch auch, im Sommer 
nlt schon erwärmten XiichVstt^hlen wiederholt, 
und in dem Augenbiickie, als:, die Fensterladen 
geöähet wurden , wurde auch die f ünerträg« 
Miche Hitze gemä£sigt« • ' - 

' Es kann nun nidit mehr befremden, warum 
die ersten Strahlen der Morgehsonne, selbst in 
heilsen Erdgegenden, einemarkliche KühlQ mit^ 
sich führen, welche bei bedecktem neblichten 
Himmel weniger m'erkbaiList; warum ferner die 
heitern Nächte und Tage von der gröfsesten 
Mite begleitet sind. 
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• ^BM der Schätzung dieier Verhältnisse darf 

man uidefs nicht aufser Acht lassen zu erwägen^ 

rdaüi .das Lidit .die Erde uiir'dnrcb die Wärttüi 
erfreuen kann, welche ihm der Dunstkreis übef- 
MAU,' Da die iLichtstFafaleii beim Durchstrtoi#fl 
der Atmosphäre an ihrer' Intensität und Mäch- 

^tigkeit • verlief en ^*iehe eie lur Earde^^elai^eily 
ist es leicht zu' ermessen, dafs sie den sehr kalteti 

^er^'wäxmeal*men.t;uftstr5m6a^äueh ntt:hl; viel 
WMrme etitsiefaen werden. In^iien-höhefm Luft-» 

vScbichten möchte dieses dem< Lichte noch eher 
sein, weil es behift Eintritt in den DuiM» 

ikreis seine Kraft^ungesichwächt besitzt und ausübt. 
^Daher hängt «ttsee^wandelbavee-Wettea^ nidft 

iblofs vQm Lichte ab, sondera es ist mehr* eia 

xiuföHiges Spiel der Winde, * 90 da£» toiaii- saged 
kami: die Lu&m^en, welche sich über Deutsch- 
land und alle' gemäi^igten Erdg^geiidm i^Itfkl^ 
bestimmen daselbst, sogar im Sami?ier zum. Theil| 

-die'iObnstitutiett^d^r fWitterung; * ^ .'i :l 
Wir wollen desfaUs einige Augenbliclee hief- 

«Kerverweilen^r iim' den Grund von der Verschie« 

• denbeit der LWfksti^nie aüfeiisuehenb * deff 
{wohl'a»cbt erinnern, jdafs hier uttV;./¥om Allge- 
meinen und Gewöhnlichen^ oÜM Rttdtsifcht auf 
"die, vielfachen Ausnahmen^> die Rede sein kann, 
. treib sich hier das Mrisurste auf Deutediland uixd 
4Üe ihm verwandten Länder untec gleicher gea- 
graphiadber Br«te beeieht. 

Dafs die Natur der Luftströme ron ihrem 
:.Geburtsoct6 und de&^ Gegeadiwt «bU^ 



I 
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inrelche sie tu Am komnieiis ist eine bekannte * 
Sa^e^ Auch wcdlcn wir won diesen Eipscliei- 
nungen nur den Grund aufsuchen und uns be* 
4»tthtt,' «in flEBr d^s AUgeimeine ^geltefndes Ge- 
mälde davon zu entwerfen; denn es gibt hier' 
^ar Vieles^ zu beachten 9 und^nter dem marmig« 
'faltig Verschkingtoen so viele . Abweichüngeni 
i^afa.jnao. wm AUgemeinee aufstellen kann. 

' Unaisre grolaeste Aufmeikeaittkeit yerdient cfe 
•lait viel positiver ElecUicitat und Feuchtigkeit| 
"i^ämt Brit Udfsdm Wasatrthennat (Eisth^rmat) 
.fbuf verschiedene Art beladene Luft, Zeichnun- 
gen oder BgttrUth» Oarstdlungen sind biertm 
fast. unentbehrlich, wenn man sich ganz deut- 
lich erklären vnSL Einige Beispiele habe .ich 
unter Fig. 6 bis 11 beigefügt, worüber die am 
•Schhiaae das. ersten Bandef angehängte fiescfartt« 
.hung nähern Aufschlub gibt 

Ob die NaSur in diesen« wenn auch nur ent» 

* • • •# * 

fernt ähnlichen , fingirten Können ihre Opera- 

tionen voUzieiit^ kennen wir nicht ent$cheiden; 
> eUein dafs Mne Aitnäheruti|p darin liegt, istwoU 

un verkennbar f denn sonst vWttrden die Begeben- 
-halten* .damia nicht sh genaa anaamrtrMaitreflen 
lUXfd dadurch erklärt werden. 

JMan etebt daraus ein^ daSs die Neigung der 

Gasatome au den Atomen des Wasserthermats ; 
•Ursadie is^ dafis.jdte Lufi des Dunstkreise» die 

Verdampfung befördert^ und auf der andern Seite 
«^wieder Verdiidttmigen entstdMnrinfUsen^ wenn 
.eitle kalte Luft oder LichtsUahlau^ yeimcige iiudr i 
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Neigüng zur Wände', auf die Consihution dieses 

Luftgemische^ feindlich emwlrken| indem sie^ 
Ihm dieselbe edt^ht.; 

Eben so beg;reifiich ist es, dafs durch die 
Xftractioii untw den Wasser« iind Luftatomen 
sphäroidische Aggregate entspringen müssen. 
Dieses' sin4 die Wasserhlüschen (Fig. 80 > welche 
durch ihre Neigung mit den Gasatomen (Fig, i. 
e« und 5.) cohäiiten und die Nebelatome (Fig, 9) 
darstellen, woraus denn auf n^iehrfache Art, durch 
^ Attraction der Wasseratdme,^ l'i^bpfeii en^ 
springen, welche als Regen wrErde fallen. 

, Aber befremden mu& es» /^kls die Wolkeik 
ein so äufserst geringes specifisches Gewichi 
besitzen und sich deshalb fast inuxier in den 
iiöhern Regionen des Dunsikreises behaupten. 
&0i:in Wenn apijcb dieWasserbläscjj^e'n mit den Gaa* 
Ätomen cohäriren uni dadurch am Zusammen- 
fliefsen ^hindert Werden^ sö mülsten sie doch 
tÜQthweVidig als Nebelmasse zur Erde sinken. 
\ " I)a& gleichseitige Erscheinen der ^ectricität 
IbtlOelbIge der Wolken, bdeir leichten Aggregate 
der Wolken oder Nebelatomef gibt ima ,erst 
l^^tä^chluTs ttheir diese Erschü^inung $ der^i sie 
vermehrt die ^Neigung «wisdien Wärme und 
passer ui^d trägt selbst als niaieTielle gei^cfallose 
^üssigkeit m dem verminderten Gewicht oder 
iM^eren Völumi^n des GewÖIkea iet 

Ich habe Fig. 6 u« 7^ ^eses dfxxch ein zum Theil 
Mi positiver ^lectricitiit,' ztim ¥K^Ü mit W&rme 
S^ladenes Wasseratom^ zu ver&innlichen gesucht 



und zugleich gezeigt ^ wie dietse klelueu Atome 
mit denen der liaft Terbux^den sind. Aus diese» 

Figuren ersieht man, dafs der Sauerstqff djerEis; 
atome die wpihrscheinliche Ursacl^e der positi?en 

electrisclien, J-»adung ist, wogegen die Wärme an 
dem Wa^erstoff ' des Wassers baftet Die ^idh 
tere Strahlen re^ion der Wärftie und positiven 

Electiicität.. deutet die Polaiitä^t oder" stärtoen 

' ' , ■ ' 

Attracliouspunkte der Atome , ao«, , 

. paraus ^jch^ügt nxm^ dals ein sclches^el^ctn- 
sches Atom eine weit größere Neigung zur, Wär- 
me, folglich . W€^. w den . Gasaton^en "besitzen 
p\u£sy als eiu gewöhnliches Atom des Wasser* 
pder richtiger f Eisdunstes und^dafs darmp das 

X'icht nicht im Stande ist, den positiven electii- 
• 

$chen Wass^imisl bei seinen;^ Aufsteigen zu 
zersetzen, d. h. die, Wärme zu entziehen. EcÄ 
in den höbe]p^ä(g;eiidenyx Wo da$.^4cht mif, seiatf 
vollen Kraft wirkt, kann die Zersetzung erfoloea 
und aus untern. angeführten Gründen doch iiujp 
dann, wenn ein ITebermaafs von Wasser in die 
Almospb^e ^ufsteig^j^ welches nach, einem 
lenen Regen an einem heitern heifsen Tage jer 
FalL isL. JQas Kemlta^ ist ^wohnlich ein G^' 
.witter. tiär Wind stürmt jilsdaiin fest von BÜetf. 
Seiten herzui^^um. die durch . die. Verdichtung 
entstandene Leere gu^zufüllen. Daher fällt dal 
Barometer an einem solchen Orte schon ehe man 
.Gewölk erblickt. 

Die Lichtstrijhlen verdoppeln nun ihre ffitz% 
weil sie iiGh der bei deir WiederbetsteUung und 
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y^fdicbtüng der Wasseratome zvt^ B^chefn ^xxs: 
yjheidendgn beyapj!atigei^;iiiid d^duTC^^ 

ij^ Bildung des Gewi tter$.!bh^s<^e,i;inigen^ 
.Wa«er jtnd Ji«clAcität i^u«getchie.deii .werden. ^ 
jj Es ist Icrjch^ ^jnzuseh^^^ einem sqlr 

c&en feuchiei3^.jin,;>V4rme i|^fl|^o$ltiver Electridr 
tat reichen , Luft^enusch^ Ä^l^ andere Wolken, 

Wje die gevyöHulicl^iHen, an ]}fi^^^jr.£l^ta^^^|;^ 

•rmen, Nebel sind,,? entspringen^ ipü^senj den» 

und die Wasser^tome sich Bläschen Terdlchtafc 

iia^y wirft .>i(;h die pqfit^yjj fillec^ficität iiu^ 

di^se und bildet di^ electd£i9be]:i ^p^^Hfi 

valkeiu.XFig:,"-),^.. . . ... T.'.r^pr^.rf ?^;.r,t 

. Ihr düsteres Wesen verräth, daCs sie eine ^ofep . 

Wasser, ^nl^^tea o4jW:.^at aus, xm}^ 

Biosphären ron positxTer ElectrieitSt umget^f^^^X^ 

.i\asse|chläschenXFig, ip,)ziWÄnwise5Lge§e^^ 

Weshalb «te nuv dsdeim- zur^jE^r^^/^^^^P^ 7f)^^^ 

2u Warsser Te3rdicl}tett Js.(^^^,wenri;^^ 
Vme Portaofi diesem Slectricitäv cfurch die^flrdey 
Q^er WÄif wohl seltener $eiHj(iürfj|;(f^>,.^urcb ei<i^ 
Begatiir electri9che Wolke entitogen wird^ - Dahe^ 
nt es eine gewqbi^liche Ersch^iiiung, dals W ' 
nacb jeder Entladung von .Eleji^tricität heftiger 
?u regnen be^nnt» Ist jedoch ein grofses Ueber- 
niaaii von Wasser, im VerfaäUnis^e der Electii^- 
iiiät, in der Wolke vorhandea^ so bedarf j» 
lucht -erst aolcher Entladungen , um regnen 
kchinen. In diesem Falle bildet s^ch der Regen 
nicht in der Nähe der &det 'sondern «schoiji in 



"höhem Gegenden de« Danstlcreiset und 
erfriert alsdenn^ wenu die Luft durdb die Sonnea- 
itraKten bis Uber deH Frostpuiikt erkaltet ist 
Hierzu trägt auch die groise Masse poMtiver 
£}^ctticitiltt welche hierbei fröi wird, das xhiige 
bei. indem sie inel Wärme bindet« 

Benders gefahrvoll wei'deii Mtche Wetter, 
^tln sie äus wUrmearmeu G^endeOi aus Norden) 
Koraf^est) Ader <MKch, der Sonne eAg^gen, 
"ifiehen» und den Re^en oder Hagelstrom ihren 
iSthifilen preis geb^n. * liiehtSfilierg hki 
gataz recht| wenn er aagt^ dats die seltezien 
^älthÜidlen HagdWättet lih tTebetUeibsel de» 
Tages betrachtet werden rnüfetän« . Sclion Ge- 
ifnttiMr'^tnd^deH Kachts e^tUn, oätst wran sie vor« 
lj[6mmen, so tb(gen sie doch fast nie einen so 
^leflihtiiclic^' Chiiriikteri w^ scihoh g^geh den 
^Abend heifae Luft nach oben aufsteigt, den WqI« 
liieljisitc iBfwSratt und das QewQlk auflöst. 
' ' Die Wärme erscheint also als das Band xwi- 
ichen Wasser (Eis), ElectricitSt und I^uft. Das 
'Gewitter bricht nur dann des Nachts aus, wenn 
lie heifse aufsteigende Luft nic^i'tufeiclit, di^ 
Wolken auf2;.ulasen. Wäre es mögiich^ n\it I^ich- 
ter Müibe turd ohne Viele Kästen bei einem sich 
erzeugenden Gewitter sehr grafsej rasch bren- 
laeinde Feu^r auf mehreren Punktrai anzubritigeD, 
%6 Würde y man kann es mit völliger Gewifisheit 
Voraussähen y'dus Gewitter /setÜieüt öder doch, 
gemildert werden, aber nur um an andern Orten 

4eito gefahrvoU^lr loszubrecbeit idaii Wird nch 
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leidit durch Versuch© auf Berggegenden hiervon 
ttberzeugen körnten^ jedoch wird det Verflach' 
nur bei süllem Wetter und gegen Abend gelingen, 
Weil im e0tge^ng;e8etsten Falle das Licht odejr 
die Luft die Warme aufnimmt und fortführt 

• Recht au&Uend zeigt sidh biet die iiachthei* « 
lige Einwirkung der Sonnenstrahlen daran, dafs 
fler WolkensauiDt wacher der Sonne exponirt 
ist, den mehrsten Hagel und sogenannte Grau- 

. fteii auawirft} daher deim ateh dba Hagelwetter^ 
wenn es döt Sonne nicht entgegen, sondern 
herbeizieht 9 gewöhnUch\ von {geringer ^i^eite 
imd Stärke gefunden \yird; ^ ' " * 

' '"" Aua de^ Exscheinangeu' und dem unten Voi^« 
getragenen gditherVbr, dMi? dfe atmosphäHiichfe 
oder Wolkeneiectricität der heiteru Tage nur 
'^odflV seih kenn/'^Dafat spirectien auch die 

• fieobachtungen unserer yor^ttglichsten PhysikeTi 
wcSdie iti die^m' Fache ;ahi tiicAMten g^^^lktA* 



haben 9^ aU CavMo^ Lamptiäiu^^ th Humboldt^ 
pJiSämmrey fkUtti ; S^cdfik und TriehMf% An- 
dete. Auf welche Art diese Klectricit^ in ^den 
Dunstkreis ktfnimt, daVoti Wif ^ tunten. ' 

Wir wollen nun wieder , zur Untersudiung 
äter tmscbiedtoen Lufiaitfttme Hergehen« \ Avk 
dem Angeführten resultirt genugsana» wie e*s 
abgeht, dafs die Luft für lias Hygrometer gähz 
trocken scheinen kann, obgleich sie gerade . 
ii^eaer ZeH'däs teelurste Wa^et ^^ enthält. > 



Dasselbe gilt von dem Electrometer; 'denn dib 
in jen^ Tfaermateni jxfittelit der W&me, nul 
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in Luftarten gebunde^e.ElectiidtSt und Veadh 

tigkeit.ist niilit frei. . • 

Aus dem Standet des Barometers tmd ^er 
herrschenden Witterung, wenn sie anhaltend 
ist^ kann man schon läi^igermalsen schlialseii, 
woiier die Luft kömmt, der wir das herrschende 
WiBtter verdanken« * . - / 

. Der Nordwestwind bringt uns fast zu allen 
Jabrszeiten eine ^wankcmdA sUkraijUclie^W^ 
rung.. Eis ist alsdeuu an ein und deipselben 
j»^9^^t.?®^'e» .hfitftr 4md stiil^ worauf Wolken, 
,Wiiul und Re^en folgen. Im Gef<)lge dieses 
Windes sind rasendf .Stürmte, gfiSdh^ip)ßB 
^•r?, . als Hagel, schwere Gewitter, Wasserhosen 
juxi' Platzregen w^n|i?h^,^sch€Ä^ r . 

Die «riSrdliGhen t|nd östlichen Luftströme sind 
jffimev kalj;, dicht ,uö<| trojd5eI^;,vr^s^^alb. Me eiBÄ 
(!3P^<?;Ka^ besitzen, 
.4^?.^ in sich ^ifphflfipn .0^4 ^iirchjihre d^urch 
.^langte Expansion 4as Quecksilber im Barometer 
heb^n,. weijin sie i^er auf eine ^it Wärme und 
jipsitiver Electrici^ät stark heb^dei^Ättdliclie Luft 
stofsen^ und ,dem^Ljldite Jartrfrtte* G;*^ 
.^^auben, sicb mif^Wiuine zu'beladen:un4 uns diese 
^,i)2uführen. ^Qht ^iu solcher plqitzli^ 
so kündigt er ^ich oft d^vdv eteen hellen- 
,^u.chartigen Dqn&t an, ifnd^b^fljsdjw» im Sw- 
^eiTisefar oft Veranlassung za ^p:tckU{jiea9 JEbN 
i??yS^ begleiteten Gewittern, indefu er die W^r- 
.ini3 4er mUderen Luf f^r weleHB er liier vorfindet, 
,\ erschluckt, und yVasser(Eis)imd jg^ 
cität äu^scheidet^ 

^ • ■ * 
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. Milde und von dem Landmann gepriesen . ' 
ist der Sßdostwind, denn er führt eine gehö- 

I lige Quantität. Wärme und Elcctricität, und nur 
so viel Wasser mit inch^ dafs die ^iatur durch ihn 
jeden A^^^^d und Morgan mit einem starken ^ / 
. Thau erquickt wird. Unter seinem Einflusite 

r ist der Himmel stets heiter imd im Allsemeinen ' 
disr animalische Kreislauf besonders lebhaft und 

' ungestört,^ indefs wird er wegen seiner trockenen 
Beschaffenheit doch selteh sowohl der thierischefi . 
als vegetabilischen Natur nachtheihg. 

Schwül imd feuicl^t dnd die Strömungen fius 
Süden und Südwest. Gir tanner sagt mit Recht 
vom Südwinde, dafs er der Vorbothe eines bevor- < - 
stehenden Gewitters sei. Dieses rührt von der 
gro£ien Masi^e von ' Wärme , Electricität Wd 
Feuchtigkeit her, welche et mit sich führt und * 
inkälteren Gegenden absetzt $ ein Beweis, dafa 
er aus einer w armen wasserreichen Gegend; uu- 
zersetzt zu uns kömmt Et zerfällt endlich gaiiz, \ * 
wenn er seinen Weg in die nördlichen Gegenden 
fortsetzt. Er mufs indefs natürlich einen Theil 
seiner Eigenschaft auf diesem Zuge beibehalten, ^ ^ 
weil er gegen |ene nördlichen Gegenden immi^ 
aus dem -wärmeren Süden kömmt. ' 
^ Ein Blick auf die Karte zeigt im Allgemeinen 
sogleich die Ursache der verschiedenen Natur ^: ' 
jener Winde. , Liige z. B. zwischen uns und dem 
Punkte, wo der ^'ewilterschwangere Südwind 
aus dem heilsen Erdgürtel tritt, statt dem Meere 

und dien Sandwösten die Kette' der CordUleraa. 

. . y 
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oder des Himmelsgel)irges , sq \vttrde er auf 
seiaem Wege übec deren Eiskuppen «lieft dessen 

entledigt vexdeQ| was «r xms im Uebermaalse 
suführt* 

Es ist dieses der.Fall mit den Luftströmen, 
Welche aus den mehr gegen Ostext liegeudep Ge«^ 

geiiden kommen, weil sie auf ihrem Wfege hohe 

Gebirgsgegenden berühren« So werden «Ue 
Luft^Mmei Welche sich von d^ Aequator Dach 
den Polen drängen^ gezwuugeoi auf ihrem W ege 
über die Gebirge lind das Pplareis alles äb^n-» 
fet2^ was sie in jenen milderen Gegenden auf- 
genMimen haben. Die aik «len Pdlen ^orbei^^^ 
strömenden Licht^ahlen vollenden ländlich geinz 
die Zersetzung jenes Thetmats^ indem sie dessen 
Feuchtigkeit als Schnee absch^ide^) woher die 
ConstituÜon der Polarwinde entsteht« - 

Die Gebirge, besonders die höhem, welche 
euch in der heiJben Jahrszeit mit Schnee bedeckt 
sind oder doch^ wegen ihrer niedrigen Tempe» 
tatur,| beständig feuc^hte Niederschläge in de^p 
Atmosphäre verursachen, betrachte ich als die 
Werkzeuge^ wodurch auch in den heilseuErd* 
gegenden die Atmosphäre, bildlich geredet, 
iortwähmnd abgezapft Wirdf denn ihre Gipfel 
ersdieinea fast immer in Nebel und Regen 
l^ehUUt, und werden oft von Stürmen -und Ge- 
wittern heimgesucht Daher entspringen nur 
dem Schoofse hoher Gebirge und Bergflachen 
mächtige Flüsse, u^d zwar sind diese um so 
v^rasserreichefi je ^äher sie dem Ae^uator liegcui 

« 
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weil, hifr 4^^ glüheucUn Teo^eri^tiif 

Verd^nstiiiig. am. ^^ksteii Ul» 

Die S^che is\ zu w^itläuftig, als dals e& ip.9g: 
jich wäre» 4».hi0r gelegentlich in ihrM viftih 
{^rnleren Theilen abzuhandeln. Ich halte es 
auch f(ür fil^rflü^^^ 4^ Sachkeuiiar si^l- 
leicht selbst dürchhelfen kann, wenn ihm daran 
gelegen sein syoUte» über die Urißche der klima:»' 
tiscfaM-VeribBItniMe eines Landed natbziideiikeii} 
dei^i t9 liegt Alles so toabe und drängt sich w^f 
wegen »einet EinfachhlßH; Und g^auM Üebem 
einstimmung tx^ dem Vorgetri^geaen^ gewis$et<i 
mafaen fast ohne unser 2uthun von iielbst au£> 
}ch beziehe mich hier auf den wirklichen Sach* 
ienner\ d!^ 19 diesem Xheile der W|isensc|pai^ 
bewandert ist Freilich wird er wohl thun^ wfeüii 
fUch er ^ch in -dem hier eröffneten Felde ^ 
Fremdling betrachtet^ um sich mit den viel^.. 
Gegenständen enK gehörig vertraut zu uuu^hM 
und so vor Fehlschlössen zu bewahren j denn 
4as Ent^^en früherer»^ aui; Gewohnheit gewor« 
dener, Ansichten ist nicht die Sache des Augen- 
.bhcks. Zwar glaube ich hojSen zu dürfen». wd«. 
nigsteas die angeführten Gegenstände durch 
-weitläufiiges Aushole^ und öfteres fierührex^. $9 
dargestellt iu haben , dats Ah zumTheil aucft 
der blols gebildete Manp begreifen wird% 
> Es- düifte ihm allerdings beim ersten Ein*^ 
drucke als die grölseste) je aufgestellte ThorheH 
easeheinen, wenn behau]ptet wird, dals die Sg% 
neuustrahlen durch E^kalt^Uf d. h. durch Be^rajyi^ 



bung von Wärme, kalte Jahmeit und furcht^ 
baren Wintet* derPöle erzeugen; hixSgegeri diesel- 
ben Strahlen durch £r wärmung, 4* h. durch Zuf üh* 
xiin|or Ten^WSmie, unsernSoimiief'^d^GhuK 
iwiscben den Wendekreisen begründen solie^u 
Denn' was streitet wohl mehr gegeti liie frühem 
Begriffe als der aufgestdlte Satz,, dafs die Soime 
eben so gut Kalte als Wärme zu erregen im Stan« 
de sei, welche sowohl die Neueren als Alten für 
die Uriiebenn delr natürlicben Wtoae besuchten; 
de^n obgleich gegenwärtig Einige anzunehmen 
geneigt sind, dals die Wärme, Welcher mit vväg- 
baren Substanzen gemengt, in der Form der 
atmosphärischen Luft den £rdbaU ümgibt,' nicht 
von der Sonne herstammt und mit dem Lichte 
von daher uns zugeführt mrd» und dafs die 
JSonne mit keiriem Feuerballe verglichen werden 
könne^ ^so. kennt man doch den. eigentlichen Zu^ 
•anlmenhang diesef Sache üidft. ^ 

. Um hier alle Vorurtheile zu ersticken und 
eine völlige Ueberzeugung zu beiwirken, wird 
es nothwendig sein, durch das Experiment ta 
beweisen, dids die Wärme durch 4ie Lichtstrahlen 
gezwungen wird, den Raum zu durchwanderui 
und dafs auf dieser Ortsveränderung der Wärme 
das ganze Geheimnils des irdischen Kreislaufes 
berul^t. , * ^ 

Sehr instruktiv sind die Versuche mit kaltekn 
eoncentrirten Lichte» so wie solches in kalten 
schneereichen Wintertagen durch die kalte Luft 
SU uns köi^mt. und eine ungewöfaniidie' Heile 

. ■ ^ <- ... 
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«Äftagt, ihmh Vrinl wir uns alsdann in fler 
Sonneimähe befinden^, vrodurch seine Krafit ver^ • 
mcifaH '^«vied^ vorzüglich "^abei^ darum , weit das' 
Licht um diese Zeit grofsen Mangel an VVärzne 
leidet, ' vmä dieseHialb eine aläHt ftühtende Eigen* 
schafi; besitzt ^ wie dieses sejae aulserordenüiche^ 
Hebe ' vnd Kälte beurictan^e^:$ denn daa licht 
fdieint in dem Maafse seinen Glanz einzubülseni 
Wmfeldbteük' es sich mit WSrme vefhind^ ' 



Licht und Wärme sind Gegen!?ätze^ wie • 
Wasser und Feuer; dafawisi es. leicht hegr^flich 
warum sie duixh ihre Verbinduns auch ihre 
SSgi^kchikfteh embÜÜsett. JDieses^ ist einer der 
für alle Materien gehenden Ümversalsätze der 
JUem^msealehrey welchen idi im An&oge dieser 
Schrift au%estellt Kalie, wbdnrdi' das tMit 
auch in diesem Falle in detselbcdl Lage wie' 
aUe dt« ' &1M%«o^lnaa«¥kSlen Stoffe ^^kf^^MV 
IndeiTs' verdient es noch genauer untersucht ztt' 
weVd^, InVHef^ fi^ '^mm'- d^n Glaa^ d^; 
Lichtes schwächt ....,.» ' 

X Das kalte EJidit «inie Menge tVSnnirf trlit^ 
ken, ohne sich zu erhitzen. Solches erfolgt erst 
durch ein Uefaexmaab und es ist hödist wahr* 
«cheinlich^ dafs selbst die Wärme Licht enthält, 
imd dab äe in dieser Verbmdung blols durch ein 
üebermaafs^ vorherrscht Es muls deshalb Licht- 
stralilen geben^ welche, unsevm Ge£Uhle nach^ . 
Weder warm, noch kalt scheinen. In dieser 
Rucksiciit^lt von diesem Imponderabil aUes das» 
was wir ms Beobadiluiig^ von den wägbaren^ 



Digitized by Google 



der Wfirei0 tehr ^ewogemen Subslaasen . wis-, 

sen, welche gewöhnlich, mit Wärme verbundea 
ertcbeinen und in dieser Form. tropfbar «oder 
gasförmig genannt werden, . . *- . 

Man kann als völlig gewifa anMbmen, ^dal«,: 
wenn uns je gelingen sollte, mit grofseu 
Massen alisblut kaker^ durch Hohlspiegel. yerr\ ' 
dichteter, Lichtstrahlen zu operiren, wir da» 
durch das Umgekehrte leisten werden » waa 
wir gegenwartig mit den eiliitsten Strahlen 
bf werks^elligen. , « ' ' * , . i 

Dab diese FolgeriiBg nidit au weit getrieben 
ist| er$i^t.man daraus , da£s das dufch einen, 
Brenn^piegel verdichtete matte und dedier kühle 
Mondlicht statt Wärme Kälte* erregt« woraus 
s^leich. erhellet I warum eß bei^ stillem. Wetter 
t^lii^so mehr thaut|. je }\eiterer die mit Feu^htigr 
kelt Qjäiet, Überschwängerte. Luft ist; , 4raa, . 
auf die§e Art. kann die ganze Lichtmasse des 
nächtlichen . Firmaments , zur Erde ^^elamseiL - . 
Mit dem Thauprocesse verhält es. sich also um-,' 

I . • v. I . ■ • • , •^ f 
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^Mlftta KapiteL 

Fortsetzung der Untersuchung über den Ein* 
flufs^ der ' Sonnenstrahlen auf diu irdische 
JSlementarsysttmj* mit besonderer Mücksicht- 
auf das schwache oder sehr verdünnte 

Licht. ' 



* 

Wir wollen nun zu dem oben angedeuteua 
Gesetze zurückkehren^ welches dthin leoletr* 
dafs die Mächtigkeit und K-apacität des Lichts t 
für die Wärme im Vdriiältnisse out seiner Dich* , 
tigkait stehe , und mit dieser , steige und falle, v 

Oaraus folgt^ dals euch cUie Emfenmng^ ia* 
welcher das Licht der Erdatmosphäre Wärme 
sn entziehen im Stande ist, mit seiner Vecdün^ 
nung zunehmen muls, ungeachtet auch die 
Dichtigkeit des Dunstkreise^ abnimmt, wie datj" 
' Quadrat der Entfernung zunimqq^t. 

Aus dieser im>höchsten Grade eben so widipv 
tigen als interessanten Thatsadie drängen sich > 
dem ruhigen Beobwiiter eine Men^^ Schlüsse 
auf, welche sich^ so Weit nur Erfehrlmg reicht^ 
durch sie bewahrheiten« Von daher läfst sich ^ 
auch mit einiger Bestimmtheit auf Mehcffes^'I 
was aulser dem Sxeise d^s BjW>ba€];Uui3g U^t^ 
sddiebeik . . 7 
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tes'gofat hietaus z. henröti dal8,clie,.Sontien- 

strahlen in der Erdnähe, also im tiefsten Wintc^r, 
d. h, aü£ einem höhem oder der Sotine näher 
liegenden Punkte, weU eher, wie in der Eid- 
feme^ ihr^n wärmeraubenden Einflnfs auf ^ den 

, Dunstkreis austoben "werden, welches wahrschein- 
lich «uch «iwas zur grölsereu ILälte alsdenn 
ijeltrageii Äag; ^ . ' • 

Dem geaiäEs Br^bt sich ferner als unbezw^felü 
und im «trengsten Widerspruche mit den frühe- 
ren Theorien 9 daDs unsere Erde^ sammt ih«er 
Atmosphäre, so wie Blle nodt einlBm ähnlichen 
Dunstkreise versehenen Himmel<;körpi^r, ;|^chnell 
crkahcft wttrden, weim'^s mttgUeh wäre, äe der. 
Sonne lun Vieles ^näher za bringen. Die Gluth 
oater iclem Ai^ualor lottlsta kwar ^buI. einig«^ Z«( 
ausnehmendi heftig sein, aber au den Polen das. 
EntgegengMBilaie atatt findet ^ und was iir die* 
sem Falle das Schlimmste sein "würde, wäre d§r 
Umstand, '4i|{adie Iicl4^tnilil0|i^ wdch? Bn dein, 
Polen votttfber streichen, um, wie es gegenwärtig. 
ga8chiebt|( wegen* ihrer zuüftlniieaiden Scjiiwäche 
Wärme in der Migegengesetzten verdünnten Luft 
wieder abziüetsteni nunmehr^ w^gen ihrer groüsen 
Qin^iftrifrtäii'uiid Mächti iwcht 
aHein weiter, iit jei^e ^entgegengesetzte Region 
der Attfio^äre führen^ Modem Hiurdi 'dies^be 
hindurch ;4ran$portiren und- ^^icU mit ihr in i^en 
Baum fecir^^^n 'wttrdeilu - ^ . • 
,\ Dur(;h diese unaufhodiche Erkaltung ^ener 

'Gegenden mtt£ste 4i^ Luit ondlicb W Wärm« 
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erschi^ werden, daüs aixk Kniet sähst ^as senjtr 

recht auf die Erde fäUende coucentrirte Licht 
. der^Sonne ^wisich^H den Wendekreisen* kalt an?! 
kommen, und auch, dahin, das Polarklima Ycr*» 
pflanzen wü.rde.. * , 

• Dieser Schluls. tlrägt so sehr das Gepräge der 
•Wahrheit,^ da£& er Jedesqt^ einleuchten Y^irdf 
denn fer bestätigt sich, sogar durch die. Neiwtton-^ 
sehen Lehrsätze über daa Licht« ungeachtet er, 
wie^ oben gezeigt woirjen, in; weiterer Hinsicht 
denselben geradezu widersj^rlcht«^ Xch stalle 
diesea bloXa dam aitf» um m zeigen > weit 
sich der angesponnene Faden verlängern läfst, 

weim man sich ,in tiefete spefenlatiw ynteraor 

chung einlassen wiH^ ' ' . 

. ^ \V ir begnügen un^ hier damit,, an dem Nahe-. . 
li(^genden zu halten, weil da noch Vieles zu thun 
übrig ist, Mit; iedexn Schritte he$täti^t sijch indels. 
das,, was ich übet^ die geschwächte Natür des 
verdünnten Xit^hts, abgestellt habe^ £una.chs( 
ergibt siCh aus unseHr Ansicht, daDs wenn^die 
Erde weit von der Sonne fortgerückt und auf 
einen $a entfernten Funkt versetzt würde, daCs 
ihr stärkstes Tageslicht ungefähr dem der Däm- 
merung ^der einer sternenhellen (lacht gleich- 
käme,^ dals alsdenn. die^esi schwache Licht nicht 
fähig sein würde, der Atknosphäre: Wärme ta 
entziehen und sonach kalt auf ihr ankommen 
^ müfstei Der Erde würde m einem solchen Falle 
*Winteip und Sommer, vÄe auch jede Regsamkeit 
anderer^ Art| fremd sein» Sie würde in diesi^r 
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.Lage eine fast gleichförmig gemäfsigte Tempe- . 
ntur, ewige Ruhei und oiur Nacht und Däauoe- { 

rucg kennen* » - ^ ' 

>Oie Erfahrung redet meinen Behauptungen 
' in ihrem ganzen Umfange das Wort^ dieses kann 
auch nicht anders BeiUf weil sie der Er&hrung 
eittnonamen sind. Denn alles schwache Licht, 
eogdr das einer mondhellen Nacht^ kömmt uner- | 
wärmt bei uns an, nicht darum, ' weil es kerne 1 
Neigung zur Wärme hätte | sondern weil es zu . 
^ ohnmächtig ist, der atmosphärischen Luft selbige 1 
. , zu. entgehen } es besitzt 'zwar,, wie alles übrige : 
. Licht, Neigung zur Wärme, es kann sieh dieser | 
aber nur da bemächtigen^ wo. sie schwächer als 
in der -zumal irerdunnten Luft gebunden ist 
£s fällt daher der Thermometer im besonders 
verdichteten Mond- oder Stemenlichte, so n^e j 
^überhaupt die Körper im nächtlichen Lichte 
schndler abkiUikn wie im Schatte». Solche Fälle 1 
finden, aber, wie gesagt worden, nur dann statte 
wenn die Wlbmue nicht zu sehr fixirt ist. ; I 

Das nächtliche Dcht saugt zwar auch in eiper 
kühlen Atmosphäre Wärme einf allein wir wer* 
den nachhßr sehen, daXs hier andere Unistände 
mitwirken/. Nur dün möchte diesem Licht luf 
sich und ohne allen Beistand fähig sein, dem 
Jpunstkreiae Wärme ;eu raixben, wenn dieser mit 
Feuchtigkeit utid Wärme überladen ist, woraus I 
aUdenn Nebel entstehen würden. Ob dieses 
geschieht, läfst sich indefs nicht mit Gewifsheit \ 

entscheiden f . denu^die Nebel^ weiche oft des 

^ # 

> : . ' ' 



Ajbeads uad Morgens über der Erde herumtreiben^ 
'änd gröfsien Theil^ eine Folgender scheidende 
und kommenden Sonne, weil sie* dieseii Pe- 
rioden \hinter dem Horizonte liegt, den Dunst* 
kreis bestrahlt und die Wärme aus der Nähe 
der Erde nach oben transportirL 

Dafs das, Stei*nenlicht wirklich t^eigung zur 
Wärme hat und des,wegen Kältd iu erregen Ter«* 
mag, ergibt sich noch aus folgenden Versuche^ 
welche ich aus meinen frühem Arbeiten herayä* 
hebe und hier zum Ueberflusse anführe. 

Ich stürzte an einem heitern Augnstabenff, 
fehe die Sönne untersank und noch keine Spur 
von Thau vorhanden war, drei irdene Töpfe 
über einen ^Jatz-^ 'welcher mit kdrsem' Grase 
■hedeckt war, und legte auf jeden Toj[>f ein Ge* 
wicht/ uni den Attdräng der I^t'^hzuhahen. 
Nachdem die Dämmerung vorüber war und 
Mond ^ und 'Sterne* im hellen Glänze standen||. 
hob ich die Töpfe auf und fand alle drei Stellen 
trocken« He unbedeckte Grasftäche ab^r mi% 
einem starken Thau belegt 

Ich stellte hierauf die vor^e Ordnung wieder 
her, bedeckte aber die eine trockene Stelle mit 
' mner Glocke von weißem Glase» Nach meh- 
reren Stunden, ehe die Morgendämmerung ein- 
trat« untersuchte ich von Neuem und fand dag 
GFfas' tinter deti*Tttpfen micken""^ das unt^ der 
Glocke aber mit einem merklichen Anfluge V9a 
Thäu belegt. Ich wec5hselt^ hierauf die GefSbe^ . 
so|da£s nun] auf die .bethaute Stellje de^ Glocke* 



er 



•in- Topf stehen kam» Nadidem 'es Ta 

geworden, bemerkte ich^ daüs das unter dem 
irdenen Topfe befindliche^ zu^r mit der Glocke 
bedeckte und bethaute Gn^ ijnerklich abgetrock- 
net war^ während sich unter dem unver^ückten 
und nicht gewechselten Topfe gar kein Thau 
fand $ bingi^gpen hatte das Morgenlicht unter der 
Gloc ke das zuvor trocken^ Gras mit Thau belegt. 

, 4LOch gelaof,- es mir^ den Tbauprocels iu be* 
schleunigen und zuF veifyollscändigen ^ indem ich 
mittelst Sj^iegelilächen das kalte Licht auf «einer 
Gi^sQäche verstärkte. 

Es vernu^ also sowohl da&LicJit derSterue, 
wie das der Abend- und Morgensonite , Thaa 
SU erzeugen^ doch letzteres in grölserer Mengen 
Dagegen hatte sich in absoluter IMacht kein Thau 
gebildet, ^$^^f^ war sogar der durch Stemen- 
ficht erzeugte«! dnrch die Nacht, oder yiehnehr 
durch die aufsteigende W^riae des am heifseii 
Tage stark erhitzten Bodens, ^tieder aii%elöst. 

Die Sache läfst sich kurz und in wenigen 
Worten so ausspredien: das nächtliche licht 
der Sterne und das, was die übrigen Himmels- 
körper und der Duosfkreis. uns zusendeut oder 
richtiger V alles matte oder verdUniite Licht 
kömnU kalt gder wärjneleer bei upß an, diesea 
mag in einem kleinen pder grofsen Wickel ein* 

. fallen 9 >veil dasselbe zu scbyvfich wttr^ in der 
yerdünnten Atmosphäre säne Ii^eigung Tsa b^fi^ 
digen, w^i^stens ist es nicl^t im Stande^ sich 
.imlt Vy ärxjae zu stätigen od^ zu üh^den. 
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Hier resuUirt |iun voa selbst, cials das.iüch- 
tige coocentrirte licht, welch«« die Sonne auf 
unsetn Dunstkreis wirft ^ die Wärme bei seinen^ 
Eingriff in die £rdatma8p2iiü:e aus derXuft 9u£* * 
ninunt^ auf der .^atgegeqgesetzten Seite in einer 
geriogai Hdhet^ wieder tin die durch .das con*» 
centrirte Licjiji^ . .fgieier erkalteten Atmosphäre 
abgeben xnuib^ weil es immer acJiwächer wird 
und damit seine Macht eiubufst. E& wird aber 
iiierbei,voran6gej»etKt, daüs ea den DunstkiCMi 
in einer solchen Richtung durchströmt, dalii 
dasselbe die £rde nicht berOhrty weil ea diese 
darauf absetzen würde. 
: . Die Wärme kaijo also .durdi die der Erde, 
vorbeischielsenden Strahlen dem Dunstkreise 
nid^t ^uogfn worden sondern das licht nur 
eine pautielle Erkältung herbeiführen, und zwar 
darucn, weil df^ßcibe aul seinem Wege an Dich- 
tigkeit, folglich cuich an seiner Macht und Ka<« 
pacität verliert». 

Oben habe ich schon angeführt, dafs man 
' durch Verdichtung des nächthch^i^Licbts-nach- 
weisen kann, dals dasselbe keine übetscMisslge 
IVKärme enthält, und .verdichtetes MondUcbt 
sehr kalt ist; allein ich' mufs hier auf t|nen 
Uznstaad aufmerksam xnaohen. > 

' Es^ ist mi fehlerhafter SeMufs, lirean man 
#ua.4er Helle, des Mondiichts einen V^gleich 
mit dem Somiezdiohte' aufstellt; denn jenes 
Licht ist v^ärm^frei , woher sein Glan% entsteht». 
Hak Sonnenlicht hat dagegen auch in deC' källen 



JahmczeU einea Rückhalt von W&me, welche 

«die IntensiiUt des Lichts, schwächt« Das Photo- 
neter ist dieserhalb ein trügliche» 'Instrument, 
weil es, streng genommen, glänzendes (kaltes),, 
matteres (heilses) und das mit Wärme überla» 
dene unsichtbare Licht gibt, wofür man djie 
Wänjae in m^hrern Fällen selbst ansehen kann. 
Dieses gilt jedoch nur von den sehr verdünnten 
lichtariea^ denn im sehr verdichteten Zi^standa 
wird auch das« mit Wämie tfberladene Lichl^ 
nämlich die W.ärme, sichtbar. ^ 

Das matte oder nichlliche Stmenlicht spieft 
deshalb wegen seiner geringjen Mächtigkeit eine 
höchst untergeordnete Rolle im Weltall;, nur 
unter Vermittlung anderer Kräfte wird dasselbe 
iron einiger Bedeutung. ^Der Thau ist eiiie 
derjenigen Erscheinungen, woran das Licht des 
Mondes und der Sterne besonders Antheä hat. 
Ich will dem, was ich oben darüber gesagt habe^^ 
hox:h Eolgendeis in der Kürze hinaufügen. * ' 

Dieser feuchte Präci\>itat, welcher sich in. 
filäschenform, d h. als Nebel, in der Nähe der 
Erde erzeugt und niedersenkt, entspringt aus 
demselben positiven electrischen Wa$serdun$te 
dei; Atmosphäre, woraus die Gewitter ehtstelien« 
Dab dieses Phänomen dui;ch das Licht erseugt 
wird, ist sdion gezeigt worden ; wäre dieses ober 
allein Schuld, so ist es nicht einzusehen, warum 
4iese Erscheinufig nur* in der Nähe der Erde vof^ 
kömmt, und sich endlich in einer geringen Höhe 
gaiiS veriiorfti ' ^ 



. Digitized by Google 



— 4" . 

> 'S ' * 

9 

Da mm aordh dt» WSmta. des Tages die 
Oberfläche der Erde sehr erhitzt ist, und fast 
immer auch noch des Abends eine höhere Tenir 
peratur wie die Luft besitzt,, auch aus der Erde 
fortwährend fetichte Dünste in der kühlem Luft 
aufsteigen, so mufs schon allein hierdurch in 
di^ Atmosphäre eine Disppsitioh zur Verdichtung 
und Nebelbildung entstehen; weil aber die Luft 
selten so kühl ist ^* so erfolgt auch selten ein 
Präcipitat. Auch trift dieser nie während dunk- 
len Nächten tmd an Orten> ein^ wekhe dem 

Lichte unzttgängüch sind. 

« . . . • . . . 

, ^ Daüs dieses wahr ist, .sieht man daraus ^ dals 
.es unter einem dichten , über einen Grasplatz, 
aufgeschlagenen Zelte oder Hütte, welche dem 
lichte keinen Zutritt gestattet^ nicht thauL ^Ef 
Bedarf alsp eines Mittels, welches die Wärrae 
anzieht, imd dieses ist dasLicht, besonders das 
der Scfieide zwischen Tag und Nacht f wenigstens 
wirkt das Sternenlicht^ weil es weniger kräftig 
Ist, schwächer, daher der Thau in der. Mitte 
der Nacht am spärhchsten fällt., 

]^a£s der Thau sich nur in der Nähe der Erde 
ehieugt, rührt zum TheQ daher/ weil- die l^uch- 
tigkeity welche aus der Erde aufsteigt, unter dein 
Bhsfltande des Liehts und einiger anderer Kräfte 
eher v^d^htet wird, ehe sie die Höhe erreicht^ 
d0dv»iiMit ^än beim starken Thatten einen 
mehtere Fuls dicken Nebelüohr über der Erde 
wsffettrcitct» ^ » 



I 



Das den Thau ei^eugende nächtliche XAdit 
bat besonders für die warmen Eirdgegendeo uod 
noch mehr ftlr die gemäCdgten LSndet einek 
ikusgebreiteten NuUen» ohne Rücksicht daipau^ 
daCs derselbe der Vegetatten vortheühäft bt| 
denn durch den Thau wird die aufsteigende Feuch* 
tigk^ der^de yerdichtet^ di» die sidiin 
^Dunstkreia« erbebt und seine heitere Beschaff 
fenheit stört. Bedeckt eher dichtes GevHdk 
den iiimmel und hindert die Einwirkung des 
IichtS|.. oder wehen rasdie Winde an dee 
hm und ip|schea die Feuchtigkeit. mit der Luft, 
so pflegen wir zu sagen: ^ea tha^uet nichti vir 
.werden vv^dirsch^nlich Regen bekommen,** 

Allerdings muls dieses Folgen für die Wit« 
terung hab^j denn der Thau ist, wiq gesagt 
worden > ein getritteirartiger Niederschlag aus 
dem Dunstkreise und ein Reinigungsmittel füf 
denselben^ thauet es also nicht» so bleibe <be« 
scr in der Luft und legt den Keim zu Nebel, 
Regen und Gewitter* Freilich wird die gefai' 
lene Feuchtigkeit nachher durch die SottiisiH 
hitze -wieder au%eUlst^ allein in diesem Zustande 
i^t er der Heiterkeit der Luft nicht so nacÄMÄlift 

• 

wegen der aoa dem Lichte ei^tspringend^ po^* 
tiven Klectricitat^ die sich ihm zuges^Hi * * 

.Gibt es auch mehrere andere Ursaeheny 
che den Thsiü tiii^ zulassen,, indem * W * 
ConsUtuüon der Luft abhängt, so betrachte ich 
doch des Angeführte als besonders wishtig» 
Wirklich bemerkt man nuch einer dunkelnJitapI»^ 
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Mlbsl ymtm m geg^n Morgen heitar wirdy -dafs 

das kräftige Licht der Dämmening alles in we- 
nigen 'S|undeiiiDacbhol^ was liar Sternen - tinil 
Abendücht nicht vermochte. Denn dadurcli, 
dafa es der ton Feuchtigkeit «diwangem Luft' 
Wärme entsdeht, entstehen Wasserbläschen un3> 
bedecken in der Fbrm eines dicibten Nebds die« 
Erde, der sich aber, wegen MaJlgel an positiver 
£lectrirität und Wärme, aellm ala Wolke mbi^' 
ben kann, auch steht seinem Aufsteigen die An- 
xiehu^g oder Altraction, welclue ^wUcb^- Nebel 
und Erde^ «tatt findet, entgegen- Daher schiebt 
^ sich gev^öbnlich noch lange .nach Atiigang 
<ler Sonne, trage in den Thälem hin und verweilt 
iiachspäteitx)i>GeUi!ge, ibdernfVaenitaadit, vrenn 

die Luft dazu disponirt ist., nicht selten Regen, 
l^Muentkeiis übervtöttig^ diesen Mefael die Sonne^ 
yto^T dann dazu beitragen mufs, dals sich Ge- 
witter odec dodi Widken und Regen bUden* 
» Für die Erhaltung der Heiterkeit des Dunst- 
lu^tises ifl^ es deesluüii nicht gleiclq^lig, ^ der* 
Nebenällt oder Biafstei^ Qaher verkünden die- 
l^ten mus' dem Qang» des Nebels imd Thau-^ 
pim^esfifes mi^r inniger Wahrscheinlichkeit die 
Witterung./ *ich^ habe ncndi tlft >nut diesen, fast 
dat ganieii'']elnl ^ImMurcli Im SV^ien lebenden/ 
A^nschen mit Vergnügen über diesen Gegen-.- 
stand unlfftibahen.. A^ saraiclmMsten fand- ickv 
das Urtheil der Hirten ir^ den Ebenen, ^ B. in 
dak banneivcfrflcheii iind We9fi|>liffiso1i^ Ha¥len, 
wohl darua%uW£iLein ausgedfihoter Gesichxski^^igi^ 



Üineii ein# uinbsseiide Beobaditmig gestifttät 

Diese öden^ einförmigen Flächen eignen sich 
auch imbesQnäem dazu, den Eück ihrer Be- 
wohner nach oben zu lenken. Zu wissemchaft- 
ü.chen Forschungen passen sieb indels keine 
Gegmden besser als Alpen. Dort war es, wo 
■ die ffU. de^ LuOy Condamine^ von Saiusurß^ 
von Humboldt tu m.'A. die N^ftur tmaer^ Alnlo«'' 
Sphäre, mit Erfolg ^studlrten.« * ^ 

Das Thanen #ttrde in dar NShe der Erde 
nicht so jrasch vor sich gehen können, .wenn* 
nickt mehrere UmslBnd^ jdas Spiel der.£lemeifiUs 
beschleunigten^ denn es kömmt hier noch, ia 
Betracht ^e AtDcaclion unter den Atomen dia 
Wassers unter sich und der Luft, in Folge wel* 
'cb«r aa sich zu Bl^Uchen gestalten^ ferner jdie Al»' 
traction der positiven Electricität der Atmosphä^re 
ZU den Was8ert>läschen oder Nebetetometty UnA* 
endlich die Anziehung zwischen den festen Kör- ' 
pem und diesen jpositivep electriscbeu Wölken 
oder Nebelatoftien, wozu, wie man leicht ermes« ' 
sen kann 9 die negative electnsche Ladung der 
Erde das ihrigiei, ja. das mebrtte. bttiragen wirdi ' 
denn aus vielen. Erscheinungen miSssen wir den- 
SchluJa ziehen^'^dafi die Erde^ so n&t jtegattaer 
Electricität geladen ist, wie die Atmosphäre der'* 
aelh^mit positiver^ «^daher die Hatladupgen, ' 
welche während eines Gewitters zwischen Hirn«, 
mal uqd Erda Mtt finden. 
. - Was beim Thauen noch besonders auffallt^v 

itt die o& arbobfea Xemperatur der JSjrdaii wekfaa 
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tKp diese i&At selten eben tm ivUl>e| 

manchen G^witfern ist. Diese .W^me muJb vorf 
4rei Ursachen abgeleitet werden^ ersleiit tOh^ 
dem am,TÄge erwärmten Boden, zweitens von 
d0r Wäxfne^ welche die licbtsixalileii .Während- 
dem Thauens aufnehmen und d^r Ejrde zuführenfi 
weiiQ' sie von ihr eingesogen vt&pient (^P dieses . 
sich von der Oberfläche der Erde erwarten lälst,) 
und dhttieiis-^oci der Hitze ^ welche aus. d^r .Ver^: 
l^indüng. der beiden electrischen Gegensätze der 
Erde und des Duostigreises entspringt* Obgleif^b . 
ißs : matte licht den Thau oder die Feuchtigki^il^ 
4rr Erde^ so wie sich in-^en Dunstkreis, er^ 
hebt; wieder abscheidet, so miifs oiab dodi dem. 
epyfthntQQ Einflüsse der Erde^ d. h*. ihrer nega- 
tif^ eleolrisefaea J^dungy eiiien-tl^iilitaiitlkeijr/ 
hieran ugefstehen j d^xm wäi;e eine solche EiAni 
nyidLung x^clit vorhanden 9 aa.jWttrdo.Alles ni^t 
so rasch .von statten gelien, und iu. kurzer Ze\t, 
nifibt eine so beträchtlicba AVa^sf^imaiisa - auf. di^^. i 
Ei de abgesetzt werden können, sondern es njiüfite.* 
äfib. fllisdenn 'Stallt* Irhau Nebel bildaik> - i t v. 

Eine laicht uninteressante Aufgabe ist es s^vl 
untersuchen, ob die. f <jeuchtigkeit der,]^de| ,wirf(i 
d|». des Nachts, von dem sehr etlulbiten Bod^a 
a^fBteigt9 d urcliaus noth wendig ist, um ieii Xb w 
-hermczübringto, und ob man.mcht in betittcht* / 
liehen Höhen ohne Feuchti^^ßit einen Thau , 
dadurch bewiri|$^n-;kanii, da(s< npail di^ orfoederp^ 
liehe J^eitung oder Verbindung des exponirteiiy 
Körpers mit derißvde stellet wxd aiicb dcp^Jcu^Iim ' 
nächtlichem h\QhtQ Zutritt lä^t. . ^ . * • 



Im hMMmk Gmde lefarrekh niid fa<9n«r* 
kens Werth ist ^die Erscheinung, dals manche 
Körper bethmuen,, andete wieder MlcUea nkhfe 
zalaKsen. Direser Umstand kann «rst nachher 
dutoh die •verschigdene Nalur der filectricitateft' 
und ihrer Neigungen, so wie aus der Einwirkung 
di^ev K«§iper auf das Licht, . «rkläct ^rdeii. 
Nur durch Versuche tind die hier aufgestellte, 
aua der Natur geschöpfte^ Theorie kann tnaa 
sich in diesen ^ äurser$t saften Gegen^ndea - 
vor Verirrungen sicherxu Aus dem Vorgetra»^ 
Iftneii iSftl aie& mm- «choA aAIi^tiaii, Warute 
Glas leicht bethant, während besonder^ polirta 
])i^lla troctoa Uciban» 
' * fieobat^tBt man währen4 einer Sommernacht^ 
fik^kfliar dar Himcmel.Srom Aband Iiis Mmgta 
heiter und ohne Wolken ist, den Gang der Ba» 
litotmngy 'so ^rard^aaih ^anz dautlidi baawikeoj 
dals die Thautröpfchen sich vorzüglich wählend 
dar DimmaittOig Kuren, tmd wann dia haitaia!'' 
oder doch tvolkenlose Nacht dunkel ist, sich nur 
waaig vergf#(sam, oder wenn «ina starke BeitW* 
gung iri ier Luft «eintritt odbr die Nadit nicht 
•ehr ^»«ter ist, ,eg.r vermindern, ,o me aber 
jftaa nAetM^lia Kdile, 'walcha in - alten J äteas « 
Zeiten bei heiterem Himmel dem Tage voleaa«^ 
IjcHt, iMneiricBk^h'wird,' scbi«te«rd(^'TImapi«g^ 
atrch wieder rasch vorwärts und ist um so i^erk*» 
ISaiKty f# w^^€^'Licht in der Nadbt ^bi^lto 
x^aTj well die Morgensojine alles nach^iolty da- 
hfer alad^mi^ dar Tbau aahr «II iä «m<»r tMhr 
oder weniger beträchtlichi^k iMiel aüitetai* - 

» 
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Ma^ . kann .aus dem Voig«tra|[fineil schon 
fwhersagew, welchen Einflufs das Zusa,mnien- - 
treffen -tnehrerec Umstände auf den Gang^dec 
Bethauutig haben wird. Gewölk ist unter allefi 
Umständen das ^öüseste Hindeaulsy lyeil dasselbe 
die Lithtetrahlen at)hält; eben so nachtheilijr 
wirken Winde, weil sie die erfiMrderlichß Ruibi# 
nnterbrecheiTand die tjoSt unanfböriich mischeif. 
OaXs:auch hier^ vvie liberaU bei der .Witterung 

^ von den Luftströmen.. und deren BesehafFenbeifc 
dais 1 mehrste abhängt ^ darf ick wohl nic4t erst 
erinnern. ' • - ' < ?. • . ? 

: Im Allgemeinen genommen gehört der« Thaa 
In* die Reihe der fenditen Meteore; er iet den» 
Wolkenprocesse verwandt, und nähert sieh noch 
•ilaehr dem Genntter,; denn er ist ein wirkll^ 
ches Gewitter im Kleinen, oder wurde es sein, 
wenn der Schanplatz, wo dieser auftritt, der des 
Gewitters wäre, d. h. wenn man ihn zu isolu^eii 

' eAevron der Erde auszuschKelsen vermöchte 
frdlich würde alsdenn auch kein Thau, son* 
dern, und nur in dtn angezeigten FSUen, Nebel 

^ entstehen« • . i 

Das B^fometer snufe den Thaü,' wegen des 
dadurch in der 1 Luft entstehenden Vacuums, 
iiothWendig ehen so^ wie das Gewitter , durcli 
Fallen des Quecksilbers anzeigen, jedoch in weit 
geririgerm Maafse,< wfeü die Wassermasse, s6 wie 
die Wärme, und Electricität, welche dabei aus- 
geschieden werdMi-, ' nicht ao .beiiäclitlichi^.is^ 

^ Mrte bei dem Gevdtter. \ • ♦ - i. . 
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Dieses Fallen des Barometers kann der Theo- 
rie gemäls nicht plötzlich äein,. sondern mtib 
noch geraume Zeit vor dem Einbrüche der 
^iacht begijmen, und fortdauern bis lange nach 
Aufgang der Sonne^ d. h. bis die gefallene Feudi- 
t^keit wieder Terdunstet ist. Davon hängeH 
di« beiden, TOh v. Humboldt .mA Schäbeler 
beobachteten (grolsen) Perioden 'des Barotae* 
ters ab, welche zum Theil elsMaalsstabiürlfk 
Bethauung gelten können.: 

» Der plahetari$che Einflufs des Mondes und dir 
Sonne auf diese Erscheinung lälst sich LsidU 
Älervolfi 'unterscheiden, weil Ebbe und Fluth 
dazu ein untrügliches Maa£s in .die Hand geben. 

Die Ahxiehuhg, welche' der Mond auf cB^ 
Gasatome y oder richtiger auf deren ponderable ' 
Grundlagen ausübt, muls für die allgeinrinB 
Constitution der Luft, zumal in^ den PenodeHy 
wenki diese sehr etark ist und' die Sonite mit- 
wirkt , von erheblichen Folge^i sein, indem, dar 
^rcii* die- Attn^hMre, ' wie es der Barometer; 
zeigt, eben so und noch stärkerxals die schvvereie^ 
Wassermasse gehoben^ und der Druck dewelbet 
auf die unt^m Schichten sehr vermiöiiert wird, i 

<Der Thauproceb, so wie .JUIee^ ^^^^ i 
Dunstkreise vorgeht, m^ls denonach dadurch j 
einiger mafsen ' modifidrt werden. f'J 
' Da nun unser Lebenslauf eb^n so, wie die ^ 

•Witterung, von den Verhältnissen de» .Dunste 
kreises abhängt, so lälst es ^<dch leicht einselien« 

.und sogar ungefähr sdiQluay ii^^ u&d'J^ 
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die Thiere und die Witterung so empfindlich 
nady sowohl gegen den Mondwechsel, w^e auch 
gegen die Lage, in welcher sich dieser Trabant 
der jErde - befindet $ denn wir sind auch hier 
gegenwärtig $o weit vorgerück.t, um darüber 
mit einiger Zareriassigkeit zu »urtheilen. Man 
muls aber wohl untersclieiden, ob der Monc^ 
duich' planetarischen EinfUUIs oder durch seixiy 
Yon der Sonne geborgtes, Licht wirkt, 
. Dals empfindliche Naturen auch auf diese Art 
angeregt werden können, ist denkbar j denn 
sdion all^ durch einen stairken Thaupvocefs 
^'ird die Luft in der Nähe der Erde mit Neb^l 
und positiv€lr EUectridtät überladen , und zudem 
ausgedehnt ünd abgespannt, wie es sich aus dem 
pbigto deutlich und zuverlässig darthun lälst, 
ttnd «üch aus der Erfahrung bekannt ist. Dem 
Physiker Arzt und Physiologen bietet, sich 
hier ein Feld der herrlichsten. B^baqhtungen 
.darl . \ : - ' . 

•Der Tha^u zwischen dpn Wendekreisen mufs 
eine ganis beson^bre» ajaffaljend regelmälsig^ und 
mächtige ^ijrkung auf das dort sonst so bestän- 
dige Barometer ä^em» weil ?r si^h^Uber eine 
ganze Zone ausdehnt, und weil dort der Zuflufs 
der Luft aus den Pol|)^gegei^de(f eilten nur uner- 
heblichen Einfluls ausüben k.^nn, wie dieses bei 

*) Wenn ich hier von der Phj^ik rede» so verstehe ich 
' darunter di^ Lehre von den Elementen, oder die 
Chemie in ihrem ganzen Umlange. Ich theile hän;- 
1ich die Physik ein in die chemische und mathemä- 
tiscjUe, wodurch jede Miltdeutuni; vermieden wird« 

' y ^-27 
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uns leuler zur Tagesordnung gehört, inäem jene 
Luftströme auf ihrem Wege durch die gemäfng^ 
ten Erdstriche, durch Aufnahme von Wärme, die 
idimatische Constitution ihres Geburtslandes ab« 
legen. Dieses ist überhaupt mit Ursache, dafs in 
der Region des Aequators und der Wendekreise 
bin ununterbrochener Sommer herrscht, und dort 
der Gang aller Naturbegebenhaten in eioei^ so 
regelvollen Ordnung und in riesenraäfsigen For- 
int erscheint; denn hier Üieilt die Natur alles 
nach einem grolsen feststehenden Maafse auÄ 

Wie winzig sind dagegen die Procedurea 
unter unserm Himmel j wie oft hätte man nicht 
Ursache, unsem Sommer eine Satyre auf alle 
Jahrszeiten zu nennen. Er bietet dem Meteore* 
logen vielfachen' StofE zu Untersudiungen dar; 
aber Alles' ist so verwickelt und fliefst so duiiib* . 
einander 9 dafs man nur im Allgemeinen etwas 
.üestinmites ttbet 9m sagen kaiin. ' 



Wer die Natur uut Erfolg aiif diesem au^ge^ 
dehnten Schauplätze studiri^n trod die Wectisel- 
"Wirkungen der Elemente beobachte will, der 
wird :seili^' WunscJi^ hur da >«5lfig -befiiedigen , 
können, wo der irdische Kreislauf feststehende j 
^setze i>elb1gt, rfiid vr6 aüf^erdeiii.aitf des tct^| 
schiedenen Höhen fast alle Klimata des geitiä- 
Xsigten und tiftteren tfimmSals anzutreffen ^iid* 
Um sich hlnriron zu, äbex;99Ji;^ett|, darf man , nur 
dk9 schöne «nd^beid so tiem^Geraihle ttbersefaeo» 
welches uns i;. Humboldt vpx^ j[«nßn Gegenden 
geliefart-hati : / /■ 



• 
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I Ich gehe nun wieder zu unserm I|aupt> 

gegenstände, dem schwachen kalten Lichte zu- 
rück, um .die Unteisuychuiig über dasselbe , so 
f^jAt es Wer möglich ist, zu vollenden. * 

Dadurchy.^ dais es nachgewiesen ist, daTs dev 
TliÄu -ekle Folge des schwachen Sternenscheins 
und der wage^c]:)Lt über, die Erde hinfahrenden . 
Lichtstrehfen «.der Morgen -» und Abendsonne ist, 
bestiUigt «ich jene. Sage der Alten^ welche auch 
mtw den^j^UX Inenden Natursöfanen 9 gewiüs 
nic^t vqn dort her ^ sondern aus eigener Ansicht 
J^igang gefunden hat^ da£s nämlich der Thau 
durch die Sterne , den MQQd und die Dänime^ 
ofimg erzeugt; wer^e. , . ./ . , 

Aus den Weyken. ihrer Dichter und Philoso- 
fkea erhellet wcpiigstens, dsSs es ihnen nicht 
entgangen i$t^ dals diese Erscheinung nait dem. 
f irniAn^ente correipondiiit; Uebevhäupt std£sen 
wir oft bei ihj^ij^n. .auf Ansichten, welche man 
Spater Fabeln nannte^ die hie^durc^h in ihfem 
Siane aufgeklart werden und von. ihrem. richtigen 
und.iiaturgemäJ]wi UrtbeU .i^ugen^ 

WeUs ist derjenige, unter den neueren Phy- 
«ii^ern^ web4)i^ .vieler Umsicht und 

•Erfolg auf dem Wege der Erfahrung vordrang, 
^d;i%qi$ <fMch «ablf;^ die Bahn- zu einer 
Reihe von Entdeckungen eröffnet haben würde, 
^^mm 49i]^ieigw^i^fad w^t^r x^olgf jond 
eine Ansicht geborgt und angewandt, 
>KelQhe sich Msih. dem^wf.it«5B^:.yo^drtngeA,;Yi^ , 
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sprechender Bewas, ipvelchen Eiiiflu£i.die Theorie 

auf die Erfahrung. hat^ denn sie steckte seilen 
schönen Forschungen ein ZieL - 

So wie das concentrirte Licht der Sonne für 
die Region der Pole und Wendekreis^ von völlig 
entgegengesetzten Folgen ist, so ist es audh das 
matte Sternen-» und D^mmerung^cht;, denn 
wahrend dieses die heilse Erdgegend in Thau 
badet und den. glühenden Olüuasikrels a)>kiihit^ 
steigert es die Kälte jener Gegenden. Selbst 
unsere, gemälsigten Länder em]|>fihden, und sehr 
oft zu ihrem gröfsestea Nacbtheil^ die Kühle 
dieses Lichtes. 

Wie oft findet man nicht nach einer ange- 
nehmen dunkeln und dafaer^mUden llerbst- oder 
Frühlingsnacht g^en den Morgen eine empfind- 
liche Kühle , und bald darauf einen Anüug von 
Reif oder erstarrtem Thaü. Umgekehrt schwin- 
det die Küble de.s Tages , so wie. die Hit^e im 
Sommer, * wenn Wolken die Erde iiitillüiren« 
£s ist auch im gemeinen Leben bek^unt,, daJs 
während der kalten Jahreszeit die .Witterung 
milder wird , wenn sich der Himmel bedeckt; 
indefs darf toan hieriins nicht Schliefsen*, dafe 
die gesteigerte Temperatur der Luft immer 
daher rüfhire; denh-sehr oft Ut^ejM^ Verdich- 
tung der Luft hieran Schuld, s. w. u. 

' Üas Baromiaier gibt in vielen, ja'iH den ttMil^ 
sten Fällen über diese Jplrscheinung. Aufschlulsj 
dehn sind die Wölken an entfer&teh Orten ge* 
bilde|t| welche über einer Gegend aü^kalten Tagen 
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hinziehen 9 un4 den bescbatteten The4 gegen ' 
die schräg über der Erde forUchieüsenden licht- * 
strahlen schützen) s.a \^ird das Baromete^r keine 
Velränderung erleiden.^ Weil die Luft an sich keine 
Veränderung er&hrt^ auch ist in diesem Falle 
die Vermihderung der Kälte, nicht so schnell 
bemerkbar, als wenn eine wirkliche Verdichtung 
des Wasserduhstes in der Atmosphäre vorgeht,^ 
besonders wenn sich die Nebeler^jeugung bis auf . 
die Erde erstreckt) weil utiter diesen Unvständen 
aus der positiven Electricität des Dunstkreises 
Upd der negativ;en l^dung der*£r4^ Feuer ent- . 
springt, welches dazu beiträgt, die, durch die 
* aus dem Wasserdunste ireige wordene Wäime^ 
e'rhdhete Temperatur 'isu vermehren* * 

£s. irägt sich nur? ab die Entladung in deii 
Dunisrinreis oder in die Erde erfolgt \ denn im; 
erstem Falle wird die Atmosphäre erwärmt wer- 
di^h, im Imt^m die Erde* Eine solche Erwär- * 
mung der Erde dur( h das Einströmen der posi- 
tiven Electricität de& Dunstkreises' muls bei dem 
Gewitter und auch beim ThauQn in geringem 
Maabe . erfolge]^ ^ ' 

iQalier leite ich die erhohete Wärmender 

• 

Erde beim Thauen und. bei Geiadttenot,, ferner 
die verschiedene und allgemeine Temperatiir 
der Erde ; denn die- Wärme muls. «ich ^.ach deifi 
^lectt'ischen Vermögen derselben richten; ja, ich 
vermuthe sogar y. dals. leitend^ Erd-. oder Metall* 
rf&em, * besondere' virenn- sie sich in Gebirgrn 
auf einem Punkte Tereinigen^ auf. diese Weise 
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iinterirdische .Gliuh zu verursachen im Staude 
sind, und dieses müjCM in der heiüsen Zone^ein. 
Wirklich treffen wir diese dort auch häufiger als 
in kälteren Ländern'^ voczfigUch da^. wo ein 
hoher Berg allein oder in der Nähe weiter fladier 
Gegenden liegt. . ^ 

Thau tind Gevntter mfls^en' folglich die^ Ve« 
j>;etation; sehr begü|i$tigen , indem beide durcbi 
Feuchtigkeit erquicken , und durch die Eitwür* 
mung des Bodens den Pilünzenvyuchs beleben § 
denn aus Kogels Beobachtungen wissen wir, 
dals uie Wärme, oder viehnehr die mit W^rme 
geschwängerte Feuchtigkeit, ein. kräftiges Bele* ' 
bungsmittel für die VegetabiÜen isj. ' ' , 

üafs die Electricitäten jdet Erd^ Wi^me. zu« 
führen und Gluth .veranlassen können, davon 
geben die Qlitzröhren redende Beweise^ Sclundf 
zünden der Art) würden beim Gewitter, besondecs 
bei heiligen Entladungen, öfl;jar vorkommen^ 
wenn der Böden überalt so trocken, wäre, wie 
auf dürren Sandhügeln. Auch sind die Gewit* 
1er in jenen sandigen Ebenen, so wie in all^ii' 
Hachen Gegenden, sehr heftig, weil sigb 4w 
Wolk«tn nicht auf mehrepren .^nkten Ihrer 
Electricilät entladen können, wie dieses in den 
mit Gebirgen, besäeten Ländern, der Fall ,ist 

Ich werfe liier, die Frage auf:, sind die vulka- 
nischen Eruptionen mehr an di^ eine als andere 
Jahrszeit gebunden? denn da sie in dem heifsen 
Erdstrichie zu Hause geh^öcen und Perioden Jiiabeni 
so ist dieses wahrscheinliche Ferner kamr man 
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liier fragen; -folgen jwirklich au£ heilse SojDomeri 
welche in fast allen Gegenden der Erde reich 
an, Gte wittern und viilkani&cben Anbrüchen sind*. ' 
kalte Winter? wol auf dies^ Wege dem Dan$!tp 
kreise eine grolse Feuerraasse entzogen und der 
Erde zugeführt Mrd. Dieses scheint aiich iast 
aus den Nachrichten^ welche di.e Geschichte uns 
hierüber aufbewahrt hat, hervorzugehen, Ike- 
sonders wenn tpan in Erwägung zieht, dals die 
£lectricilätea eine sa grolse Wärmemassc^' gebun 
den enthalten, s. w. u. * - 

. Meine Muthnialsungen sollen, nur- dem£eob<« 
achter als Fingerzeig dienen; dafs sie aber Grund 
habe%. ui^t^rlie|^t keinem Zweifel, weil- diese Er* 
scheinungen von der Art sind , dafs sie nur aus . 
diesem Gesichtspunkte betrachtet werden dürf^ 
Man könnte hiergegen Manches einwenden, 
wenn man sich auf ix^ühere Ansichten stützen 
wollte^ da diese d>er durch das hier Entwickelte 
^ von sox vielen Seiten vom Grunde aus angeg];iffen 
iin4 zam Theil umgestolsen werden^ so würde 
das nur eine vergebliche Bemühung sein; indefs 
ist- hier der Ort nicht, uns über diese tiefer lie- 
gende Ursache auszulassen. 

Durch die aufgefundene.^ Jcalte Natur dea 
Lichts oder dessen Neigung zur Wärme ist unt^r 
aadem auch das so lange bestandene Prpbleiqi. , 
der .K81te gelöst. ' Damit ist aber weiter nichts 
gesagt, al^: wir haben ini Lichte (neben d^n 
Electricitäten) rin gewichtl9$es, und nicht ini- 
z^er ^ichtbar^s (?), dei: Wärme, sehr gewogene^ 
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^hr aller völlig entgngengesetzteaTluidum kraneii 

gelernt, welches, wie alle die übrigen festen 
und flüssigen Suhstanxen, durchs seine grobe 
.Neigung zur Wärme, Kälte zu erregen im^ Stan- 
deist. ' 

Das Bestreben des Lichts sich mit Wärme zi^ 
Verbinden, ist, wie wir nacUier^hen, e^te Folge 
meiner Bestaiidüieile, welche in den Electricitäten 
getrennt auftreten^ und darin durch ihr Vorherr« 
sch'en die Eigenschaften des Lachts, tiur in einem 
böhern Grade und durch ihre Verbindung modi- 
«ficirtj übertragen, daher denn- auch die Electri« 
dtäten noch begieriger, als das Licht, nach der 
"Wärme streben, und eiue grofiie KapaotiKt für 

dieselbe besitzen. ' 
' Leidcfr haben wir keine Aussicht 4azo, dab 
es jemals gelingen wird, Licht und Electricität, 
von aUer Verbindung frei darzustellen ; - indels 
können wir uns darüber beruhigen 5 denn geht 
es uns besser mit den wägbaren Körpern? ist*^8 
schon Jemandem gelungen, Wasserstofl, Sauerstoff, 
Stickstoff und ähnliche Din2:e frei darzustellen? 
Doch s'md wir, ungeaclitet dieser Mängel, im 
Staude, uns hier sowol, als dort, durchzuhelfeo. 
^ Die Sache der gewichtlosen Elwnente mit 
einiger iüarheit zu entwickeln ist allerdinga 
schwierig, weil wir weder Wage noch zureicheil- 
des Gemäfs besitzen, um sie damit zu schätzen) 
tfa^enren erfolort hier aber auch Vielem nadi so 
einfachen Gesetzen, und die Natur führt ihre 
Experimente in einem soldieii Umfange aus. 
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da£8 et nicht. sdtwer Iiälti das HaupM&äiliohst« 

davon zu durchschauen, wenn uns auch manche^ 
.Eotfermltage^ode verlHNPgeair bleibt» 

Wie viel Herrliches entfaltet sich nicht dem 
Au^e des Kenners^ wenn er vpxi der angeregten 
S^te den mannigfaltigen Einflufs des Himmels 
^ 4Luf /Unsere Erde, in Erwägung z^tl denn dieses 
die groCse Axe, um^ irolehe sich alle irdische 
Erscheinungen bewegen. Zugleich lernen wir 
änsehen, was auf Rechnung des rein planeta- 
rischen Einflusses, ich meine, auf blolse gegen* 
seitige Gravitation der Himmdfskörper, geschrie* 
ben werden mufS| und v>as davon dem lichte 
gebührt.' 

'Man könnte diese Einwirkungen in direkte 
Un d indirekte thßileui allein das mrürde uiinchtig 
sein, da ich mit Fug und Recht auch bei der 
Gravitation eine vermittelnde Matei:ie aufsteUe^ 
indem ich das die Gravitation oder die allgemeine 
Anziehung der Weltkörper Begri^ende, 
dlie Schwerkraft als etwas fttr sieh besteiieiides 
Wes^tliches betrachte* Aus einem rein chemi-" 
echen Gesichtspunkte, angesehen, bleibt aber 
letzteres ein Gegenstand der Astronomie. 
• ' Der Meteorologie besonders fliefst ein erheb- 
licher Gewinn aus dem hier ^Verhandelten zu; 
denn sie liegt nun, der Hauptsache nadi, aufge- 
klärt vor uns, da sie bis dahin, troz der vielen 
und. langen auf sie geächteten sdiarisinnigen 
Forschungen mehrerer Naturkenner, nur als 
^ne Aufzählung, von Erfahrungssachen beUacbtel 
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werE« kondtey nnd sie^bildet gegenwärtig eUtm 
der intere^ntesten Zweige der chemischen Physik. 
Um, dieses recht deutlich euizusehen, dacf nisat 

nur die ähcrn und neuern hierauf Bezug haben- 

.^en. Sdiriften duTchseheiu 

Damit will ich aber nicht saugen, dafs^nün* 
Alles abgemacht sei; ich behaupte > vielmehr 
umgekehrt, dafs erst jetzt der Augenblick gekbm- 
men ist^y iivo unsere Arbeiten mit neuer Kraft 
beginnen müssen; denn idi habe nur die äu&e^> 
Sien scharfen Umrisse- zu dem kühfüg auffiuführ 
rendenr Gebäude ^efeni wollen» ' " ' 

Wir erhalten hierdurch zugleich die. grofse 
Wahrscheinlichkeit welche ich tnur, des. «u gre- 
isen AnstoXses lialber, nicht Gewißheit nennen - 
yällf da£s es mis woihl isdiwerlich je gelingen 
wird, auch aus den sorgfältigsten Beobachtungen 
ein solches Resultat zu ziehen, dafs ttian daraus 
auch nur einen ungefähren Schlufs auf dit? Zu- 
lumft »machen könnte* / 

. Länder, welche mit uns ziemlich unter 
einerlei. Bfieite liegen, werden künftig wohl 
gründliche Ausleger der Erstheinoitgea in dem 
Dunstkreise ^weisen jLönnen. Das . Vorherr 
sagen der Witterang auf längere Zeit, «wenig- 
stens auf JVIonate und Jahre, möchte. aUdann 
aber eben so sdam/mg sein als jetzt. : , \r 
i ' : D.ie auf den Stand des Barometci s tmd Hygro- 
meters,, so wie auf die Strömungen in^dat Liiil 
' und dergleichen Mei kraale gegründeten Muth^ 

iaaCMii^gei^,reicbeiixb»i dem gegeQwäjiigeiiJätaiute 
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Sa'ch^^kaum ^tt, die Wtttemng uSchsMt* 
Töge[ ünd höchstens einiger VVocheii| und dock 
nur sehr tinge#ife, vorher zu sagen^. wie viel 
'itraiiger werden wir im Stande sein, längere Zeit 
vcMef darüber ein Unheil »i fiLQm: denn eine 
grolse Periode hat man in der Witterung noch 
nic^t auffinden -^können. Wet die ul dieser* 
Schrift niedergelegten Thatsachen genau erwogen 
baty virird meinem Urtheile beistimmen. - 

Es kann zur Zeit als ausgemachte Wahrheit 
angenommen w^en» dab der Gang der Natui^ 
processe hauptsächlich von dem Stande der Sonne 

imserm Weltkdrper abhängt«. ' Da nun der 
Cauf der Himmelskörper in dieser Rücksicht- als 
vülhg gleiphnsäfeig in jedem Jahr^ angenommea 
^et-den kann'^ indem die Differenzen zu 'Uttbeti 
deutend sind ^ so dari uns die Regelmälsigkeit^ 
welche die Witterung befolgt, nidit fai Erstauncft 
eetzen, eben so wenig wie die heftigen Bewegun* 
geh der Luft bei dem Wechsel 'der 'iahrsateiliedk 
Allein es kann micht in Abrede gestellt werden, 
dafs die Witterung noch gleicbmäbiger * asin 
mülste, wie sie gefunden wird^ wenn nicht an^ 
tlere Ursachen ftU^ 4m Spiele waxen. ^ -Der gering;^ 
fite Unterschied in der Lichtstärke mufs, besonders 
Sn* den genütfsigtetf und kälte^ni Erdgegen^nü» 
einen erheblichen Unterschied bringen, und 
Käl^ und Wärme erhöhen. Je- nachdem 
lahrsseit vöi^geriickt ist. - 

£s.frägt sich nun: wirkt die Sonne bestän« 
dig mit gleichen Lichtmiissm? Diese Frage zu 
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lichkeiten gehören. Dals die Witterung zur Zeit 
der Sonaeofiecken oft ehw $o beUjg. i^s^olm» 
diese, entscheidet nichts; denn es kömmt hi«r 
XU vifil au£:die klimatische Natur der Luft aiu 
• • Das Schwanken der Witterung läCst wh mdet% 
wenn, auch etwas i^zwungeu» ^u« den, Ströpiun« 
g^n herleiten) wdiche die Sonne, dadorch verar^ 
aachty da£s üie unter dorn Aequator^ viel Wärme 
anhäuft und an beiden Pplexr -eine {urch^^re 
mite verursacht, wodurch eine grolse^ und zwar 
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wegung in der Luft entsjteheu murs ; denn ehe 



«e in Kuhe ^ömmt^ vergeht lan^ Zeit » undha^ 

sie eiaeu ruhigen Gang angvenommeui $o entste- 
lieii immer lanlgegengAsetxtßi Sttömungen« Oi# 
heftigen Stürme, welche gegen die ^achtgleiche 
^intieten^.tfpr^i^en hierfür«. 

Das scheint mir indels nicht ganz unmöglich, 
jials ts • vieltaicht noeh gelingen wird, mf 
Torangegani^M^n;; über eineh groben Th eil der 
£r4e verhKeiteten £reigmssen|. einen S^ufs auf 
^er«if Folgen mlnliohen^ wie es am allen Z^te« 
•der Landmann und die Hirten fär ihre Wohnorte 
(gethan häb^n^ ledodi'bleibtwih dieses trügllch, 
,denn Winde, aus ganz entfernten Gegenden 
jfcAmen* aJilet te^w» Muthma fsungte vereiteln. • 

j Ob die Sont^e^üder ihre Atmosphäre Verän- 
derungen erleidet und ein^ Art von Witteriüig 
besitzt, welche sie,^vermöge des Lichts, auf die 

JbrdatQipsgdlire übertragti ist .iitigMiri&) aber sehr 



Digitized by Google 



43i 



wahrschciiiUdi.. Nur ia der. heiXsei^.Zone wird es 
mdglich sein, darüber Beobachtungen zu inachiefi, 
insofern ttur irgead {Hoffnung dazu yofh^^^^ 
ist Ueberbavipt kann man hier den &ang 9i\ev 
Naturbegebenbeiten mi he$%ßn studiten» weil 
wenigere xulallige St6rangM Mttt finden ala ba^ 
uns : denn alle Luftströme haben ihre rau^e Na- 
tat abgelegt) ehe sie dort hinkommen. Dori; 
läüst es sich.auQh am besten zeigen, dals die 
Senne den Gang der Natnr leitet^ die Passat» 
erindey die tropischen Regen und ähnliche £r«> 
•cfarinjangen benrkundta isiblchfes* 
. . Meine Folgerungen werden um so weniger 
«gewagt ettobsinen da sich der groCste Theil d^r 
Naturforscher zu ähnlichen Annahmen vereinigt. 
Uns jsttoal wird es nicht verdacht wetdi^n kön- 
nen, ^enn wir uns anmafsen, darüber ein Unheil 
zu fällen , da wir fast eben'^o viele neu^ That- 
sachen als Meinungen aufgestellt haben, welche 
uns in deja Sjtand setzen ^ die Begebenheiten in 
dem Dunstkreise mit zureichendem % Grunde zu 
beurdieilen, vvas früher nicht möglich war^ indem 
die erste Veranlassung hierzu im Dunkel lag. 

Der grölseste Theil meiner darüber aofge^ 
worfenen Ansichten wird hierdurch mit Wenigen 
Ausnahmen füp den Vorwurf: ^es .seien nur 
Hypothesen," sicher gestellt j denn wenn wir 
Alles genau betrachten, so ist d$s £ine eine Fol^^e 
des Andern, und endlich das klare Ergebnifs von 
Thatsachen, welche durch die Theorie gewon- 
nen und durch oft vviederholte Versuche und 



* • ■ 

. . . ' ' ' 

r* 

Beobachtungen vollkommen bewlhrt '^funden 
wurden. AuTserdem ist es schan an skh nichts 
weiter als das, was die Natur uns, in Folge der 
'dureh sie veranlalsten Begebenheiten, selbst 
aufdringt, wobM as alsoiiicht in Flage kommen, 
kann, ob es anerkannt werden wird oder nicht« 
Jede Etsdieinuag oder Veränderung in der 
Atmosphäre muis als ein grofses physikalisches ^ 
' Expeiiment betrachtet ^rden; dran da wir die 
Veranlassung dazu wissen, ist es nun Qicht 
^icbviel, ob wir;m^.zu Tage förd^ni^ oder di» 
Natur? zudem da wir ilirem gewaltigen Wirken, 
' IhrMi riesenmätrigen Schöpf uiigen nur kümmec^ ; 
Uchea Machwerk entgegensetzen können. 
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. ' Zwölftes KapiteU 

f^ersuch einer Erklärung^ auf welche Art die 
Samt das Licht in den Zustand der Strahlung; 
setzt j mir glichen und versinnlichi durch, dar 
Erglühen der Körper in eirier unsichtbarem 
tjtueratmosphä/e^ Nebst einigen Erinnerungen: 
im^Betreff der gemeinschaftlichen Erscheinung 
' des Lichts und der Würme^ und der 
Sichtbarkeit des erstem* 



Ich darf walil kaum erwähnen , dafs das, wa» 

^r.fiber die Ursaclio der förtwäireiuleai.Aus* 

Strömung des Lichts von der Sonne aufstellen, 

nur V^rzauthuDjgett belreSEen kann^ welche «tets 

Hypothesen oder Meinungen bleiben werden^ 

denen man Diese« luid Jenes mtgegensetec^ 

kann. Wissen wir noch kaum den Zusammen- 
* 

hsitig der Wechselwirkungen unter unseren At- . 
nosphärilien zu erklären, wie viel weniger läfet 
sich also darüber sagen, was sich in dem Gebiete . 
jenes entfernten Weltkörpers zutragen mag, da 
seinei^Tielleicht^von unsere^ gans verschiieden^ 
Natar ein völliges Geheitnni£s ist und ewig blex« 
wird. . - 

« DaS; was ich hier über diesen Ge^enstanll: 
aufstelle, soll Jtiauptsächlich nur dazu dieneoi. 
darüber vorhaAdenm Ideen su erweliei^i. 
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xbbA zugTeidi die Richtigkeit des Emanattoiis- 

s)r&tems zeigen^ .denn wenn e$ auch gleich in 
unserto Tagen selten nodi Jemanden gibt/ der 
dagegen streitet, so muls es docl^ den Anhän- 
gern Newtons angendm mn, weDn auch' durcU 
das Experiment die Wanderung des Lifhts nach- 
l^ewiesen wird, indem irülier wirklich nur j^rolise 
Wahrscheinlichkeit, aber kein direkter Beweis 
Yorhanden war, dafs das Licht den Raum in dem 
Sinne jenes grefeen Geometers ' durchwandere, 
daher, denn, Manche .geneigt sind, die Erachei« 
Bunden de^ lichta aus jen Schwingungen her* 
zuleiten y welche die Soni^e in dem Aethayc oder 
Lichtmeere bewirken solL ' 

Fände keine Ortsverändenmg des Lichts .stat^ 
wäre seine Strahlung blols eine Folge von den' Oa« - 
cillationen oder Wellenschlägen des Aethers oder 
Lichtfluidums, wie NujrgenSy Eider und ' andere 
. Physiker augenommen haben, so^ würde das Licht 
die Wärme^ nicht tranaportiren^können. Äwat 
läfst sich auch in diesem Falle eine, ^ obgleich, 
geringe» Ortsveränderong des lieh ts annehmeh| 
indefs würde sie zu unbeträchtlich sein^ um 
darnach alle die Eilolge erklären za können, 
atich steht sie in den übrigen Theilen damit 
im völligen Widerspruche. . . 

Eben so Süchten Priesiley, Bcgrhave^ Michelle 
Homberg und Macyu^r zu beweisen » dafs- die 
Lichtstrahlen im Stande wären, durcfa den Stdls 
zu, wirken. Gesetzt, es läge hier auch eine Täu- 

achuüg zuin'^Orandei^ vAe Mairm und duFay 

> > • , / - 
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behauptet liaben, so ISfet-sidi doch in Üebeiv» 

ein «Stimmung deriübrigea dahin eiascblagetideii 
£r^heinoiigeii daithuti, idab 4ie Solmteiistrahlea 
als materielle Ausflüsse^ und als «olche in me*> , 
chäni^Gh^r-R&ckacht, mtkeB müssen. ^Ita 
es nicht gelingen, dipsps durch Versuche n^cb» 
s«wei6<»n|. so geht hknraus nichts« weiter hervor^ 
als dals unsere Vorrichtungen nicht empfindlich, 
giinug eiady '^um dm StoIs oder die Kjraft diesejr 
zarten Emanation anzuzeigen. 

- Dals das Feuer ^ oder Ltchtthennat^ einen 
hohen <9räd von Repulsion ausüben kann, wenn 
selbiges verdichtet auftritt, ergibt sich ^us dex 
iurciilSiaren Wirkung desselben, wenn es dcli 
aus den. Knallpräparaten, worin es im absolut, 
^rdiditete» Zustande als wirklid^ materteller 
Bestandtheil gebunden ist, losringt und in den 
Raum ausbreitet; Da aber hier, so wie bei 
den Sonnenstrahlen , neben dem Uchte auch. 
Wärme im ^eU ist^ so v^iCs nuH| nidit, ob 
man ^die gewaltige (mechanische) Kraft des 
Beaers mehr auf Konten dea himmlischen Lichta 
oder der irdischen Wärme setzen soll 

Wir werden diesen Punkt nachher ausfühv» 
licher umschreiben; indefs ergibt si^ aus dens 
oben vorgetragenen, filr alle imponderabilieis 
geltenden Sfrahlungsgesetze, dafs der Wgrme, 
wie^ dem lachte^ J^^o £igenschaft angehören 

' Aus der gemeinschaftlichen und Sulsersi 
ittscHen ge^UidiafUichm W|md«rung vo|iJiitli| 



imd'Wfime oder der Sonaenttralileii, m wie aus * 

der niächügen Jlepulsion des verdichteten Feuers, 
geht nun nicht alkm die MiteriaKtäldieMr Stoffe • 
hervor^ sondern es ergibt sich dararaa zugleich , 
fsmz offtabar, da£i das Lidit Ton der Sonne 
nach allen Richtupgen strahlenfurmig ausströmt 
und den Raum In einer nn^aubUcban Scbael«* 
ligkeit durchfliegt, wodurch die Widersprüche. 

g^gen die bekannte IdewtOnscbe^JLohre gehobea 

werden. ' ' • • 

* Mehrere^ auch von andern Physikum ev;wo* 
gene Gründe scheinen indeüs dafür zu sprechen^ 
daüs das Lt^la, weiches die.Soiwe unaufhürlich 
und, wie es scheint, stets mit gleidier Kraft und ! 
in gleicher Masse (?) in den Raum schiebt^ nicht, 
von ihr tmklich ausgdie, so dab liian amiehmea 
könnte I c» flösse von ihr als etwas Wesentli*: 
dies, SU ihrer Masse .Gehöriges, aus; kn Gegen« 
theil ist es wahrscheinlicher, dafs4i^ Sonne ein. 
diditer planetarisebw Körper ist u^d das Licht' 
nicht nur nicht hergibt, sondern dafs sie, odec; 
ihre Atn^sphäre, sogar eine getinge An^iehunK^ 
darauf ausübt, wodurch sie sich mit einer Licht- 
atmospliSre umgibt und das in Räume aus« 
gebreitet ruhende glandose Licht in den Zustand^ 
der Strahlung versetzt, so wie dieses die. f esten^ 
dem Feuer gewogenen Körper in einer Feuer«, 
atmosphlbre thun , indem .sie dasselbe anziehenpr 
und die zuvor ruhende unachtbare Materie rwp^ 
kiuoniren tuid als Strahlen in den Raum aus* 

üolsan^ wodurdi diese: si/Chtbac wird.,; « 
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Ofo Coline 'wilrde «Iso^ mHl^Ist ilirei^ Liclit- 
atmosphäre^ das ia dexa Universum vorhandene 
tidit auf ihtem Wege nur aufregen unil In Bei» 
wegung setzen, indem sie dasselbe nöthigt diei 
Strahlenform* an2ane|imen und sieh^ auszudehnen. 
Die Sonne selbst wurde sonach nur als die Ur- 
Sache der Strahlung des Lichts erscheiilen und 
dadurch nichts einbüfsen, und eben so wenig 
Itan hierdurch die Lichtmasse des Universums 
vermindert werden, weil dieselbe wieder in 
den, Raum zurückkehrt, oder wieder in den 
Zustand der Ruhe oder Trägheit übergeht, wenn 
die bewegende Kraft sich erscfadpft ha^ und die 
'Wärme von andern Körpern angezogen wird. 
Aucb scheint es 9 dals an, den Folen. fortwäh- 
i'end mattes Licht in den Raum ausströmt, 
dem' dort die Wärme als dessen GeseUschaft^r 
' angesogen' witd und das Lickt fidiren > läftt. 
Vielleicht rü^t daher das PplarMcht, /welches 
desfialls in dar' kaliren Jahr^samt dMPb Aequator 
näher rückt. * ' . \ , 

Alles dieses limd Jecläch wetttfr nichts , ab 
gewagte leicht bestreitbare Muthmai^ungi^n. 
'Sie scheinen ancli gegen' die wiäter* unten über, 
'den Ursprung des Lichts vorgetragene Hypothese 
nicht Ton Beläng, inde£» vvolWn wfe m durch*» 
i^ühren^ weil \y}r dadurch Gjelegenheit erhalten, 
manche and«^re Sadien knsitregen, über die wir 
ftüt Grund ein Urtheil fällen können. 

Um einen hildiichen Vergleich aufzustellen, 
welcher .zugleich das zuvor (jesagte wahrschein* 
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lidi machte b^^e ich midi auf da« Feaer, weil . 
•eine Strahlen alle die GeaeUse wie . di^ der 
Sonne befolgen , und a(uch wi^r nichts sind, al^ 
JLjctittliefinat« > r 

Davjt und Wedgwood haben un$ gelehrt^ da& 
Gasarten^ ne mögen uoch ao «rbitzt ^^in^ jüiqht 
sichtbar glühen. Sie bilden , aus leicht begreif- 
"liehen Gründen t ein nnaichtbaMS, ];nit Feuer 
überladenes Fluidum, dem es nur an einem 
Inten Körper ^ an ^em Stnihlpunkte. niangelt^ 
um dieses Uebermaafs als Strahlen abzusetzen« . 

Die Strahlung der Imponderabilien ^ist folg-^ 
ficli weiter nichts^ als die Gestaltnng ihrer Atoma 
zu Massen». In dieser Rücksiebt, kann man jene 
Erscheinuog mit der Krystaliisation v:ergleicfaen; 
denn die Strahlen der Imponderabilien sind Ag* 
gregate ihrer El^mentartheile.-^ Das. Feuer wird 
also nur aus seiner Ruhe aufg^r^gt und in Strah* 
\ lung verset2;t^ wenn maUi ^^ineii fe^i^n Körper 
' in einen solchen erhitzten oder feiuererfüllten ' 
Raiun eintaucht. Der fe^rte.Körp^r erscheint in 
dieser Lage in lebhafter Gluth zu sein, jedodi - 
ohne ZU brennen^ w^jll siph Hils.Feuer aus seiner 

* Umgebung auf ihn wirft und Ton^ hieiaus strah« 
^ Jend in den Raum aiisströmL. . ^ 

/ Man kann auf diese Weise die mnthinarsliclie ^ 
Wiikung dei: Sonne auf eine täuschende Art 
- nachahmen/ wenn man ein kleuies Stückchen 

* Kohle, oder Flalina, in eir^: unsichtbare Feuer« 
. atmosphKre bringt} denn «a erfolgt dadurch ein 

lebhaftes Glühen ohne Veibr^nnun^. £beu so 



* Diflitized-dy Google 



439 - 

erscheint ein jj^örper^ welcher die Lklitstr^leit 
srark zerstreut , oder sie blofs zurückwirft, wenn - 
man ihn in ^iae. dichte Masse voiiL^anex^ahlen 
bringt, mit SiHinenglanz, obgleich dieStrahleDy 
ausreicht einzusehenden Ursacheiii zuvor kaum 
▼on unseni Atigen bemerkt wurden ^ weil Am 
nicht in dasselbe fielen^ sondern ihm vorüber 
^ngen. . s* 

Besitzen folglich die Fixsterne^ und die ihnen 
verwandle Sonne, die Eigenschaft^ direkt od0r 
mittelst ihrer Atmosphären auf .das wahrschein« 
^üch. in dem Weltall verbreitete, abpr nnäcfatbar 
ruhende, Licht einen solchen EinfluEs auszuüben 
imd selbiges in' den Zustand der Strahlung zu 
versetzen, so werden sie darin gleich den glü- 
henden oder verbrennenden Körp^jrn, erscheinen^ 
ohne dafs weder sie^ noch die lichtmaase, eine 
Verminderung eiieidet, während die übrigen, 
nicht mit dieser Eigensdiaft begabten Gestirne, 
glanzlos denselben Raum durchkreisen, und nur ' 
durch £e Strahlen erleuchtet werden welche 
ihnen von jenen Körperrr» iJ» Verhältnifs ihrer 
'Entfernung^ zuflielsen» Ocholt die jrefl^tirende 
Wirkung, welche sie auf das L^cht ausüben, 
deutet an^ dafs üe euie der Sonn#^ entgegeu«* 
gesetzte Natur besitzen. • ; ' ^ - 

; .Wie ianamreicbend aber.fiach^ser Vergleich 
ist, geht daraus hervor^ dafs wir hier vom Feuer * 
%u$ das Licht schlieüsen, da dieses eine absolut 
kake Materie ist, jeiieni hingegen die WSnile 
füij^ .ein Hauptbestandtheil zum Grunde liegt 



Daram kann alles die«es nur alt hingeworfeiie 

Muihmalsuiig geuommen werden. 

Wäre das Universum ein Feuermeer, so Wör- 
den alle flUchüge Substanzen der Planeten, im 
Verhältnibr dar Fenemiassey sich verflüchtigaa 
und ihre Atmosphären erweitern 5 nur das Fixere 

* würde alsdenn in der ^uth fortdauern und 
erwähnte Strahlung in der an sich glanzlosea 

' AtTTiQFpbäre veranlassany wenn so viel überfliis- 
'aiges Keuer vorhanden wäre. - * 

Zwiacheo den irdischen Elementen und dem 
Liebte scheint wenig Neigung der Art obzuwalten^ 
' diese scheint mehr dem Sonnensy^em eigM zu 
seinj wenigstens können wir darüber kein be- 
stimmtes Urih^ fallra^ weil wir uniere Beob- 
achtungen nur innei halb , der . dichteren Erd- 
atmosphäre anstellen können ^ wo ea unmöglich 

♦ ist, die Wärme auszuschliefsen. Daher ist es 
wahrscheinlich, dals selb&t das kalte Lkbt, gleich 

, andern Tbermaten, Wärme enthält. Bei den 
Wecluielwirkungen zwischen .dem Lichte uad 
den udisehen wägbaren Elementen ist deshdb 
> jenes Imponderabil fast immer im. Spiele, aus 
« welchem Grnnde' wir ihin einen grofsen An- 
''^eil an den Ereignissen | welche das besonders 

warme Licht TeranlaCst, zugestehen müssen. ' 
' Wir werden hier ^uf einige, mit jenen in 
' genauer Verbindung stehende, pyro-ehemiscfccf 
£r<$cüeinungen gefiüut, bei denen wir .einen 
^ Augenblick rerweilen wollen , ol^leich nnsers 
Verhandhmgen noch nicht so weit gediehen sind; 
um mit GlttdK difrii« loirtzugeIrfii# 
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Man kann afo feststehende , Regel annefuneh, 
dals nur die Körper mit Sonnenglanz verbren- , 
ikenf .weiche; fest sind niid den Fenerstrahlen 
als Stützpunkt dienen, oder doch während der 
Verbrennung fixe Körper liefern, die alsdeitn > 
in dem glühenden DunstkriHse als kleine Son- , 
nen herumtreiben und den Glanz der Flamme 

sie sidi mit kleinen Aunb- 
Sphären umgeben , aus weichet die Feuerstrah- 
ien nach allen -Sölten hervchrsduefsen, wodini^ 
ein groHser Theil der Feuermasse in den Raum 
seratmrt wird. • " , ^ 

Ich bin geneigt, diese Erscheinung auch als 
Folge einer blofsen Reflektion inuniaeheni dalito 
bremit Phosphor, Zink etc. mit Sonnenglanze, 
Wasserstoff, Schwefel und dergleichen ndt kam 
sichtbarer Flamme^ weil im erstem Falle die festen 
' Körpercben oder Atome der. entstandenen Oxyde 
in der FeneratmosphSre eine Revolution tetttri 
Sachen, nnd das Feuer nach Art der Spiegel nath 
' altin 8eit^ aeitttrenen. ' Da nnn heim YertMwMil 
des Schwefels und Was$ersto£Es keine fixe, sofo* 
^em seldlie Subataiteexi erzeugt w^lMrden^* Weichs 
sich mit dem Feuer selbst verbinden und in 
• irdner Geadlschaft entweichen/ so ist leicht ein- 
zusehen, dals hier das Feuer wexiiger sichtbar 
'* aeiD nmlii, ala dort» / 

Zugleich ist das Verbrennen der Körper mit 
' ^' Sollneoglanze B^wisisy daft -rie keine £is4e- 
gende Wirkung auf den Licbtgehalt des Feuers 
ausöbeiij, wemgstens müssen wir im Sume Här^ 

- ^ r 
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schels and Newtons axmeliioeity df^ die Uetnem 

Theilchen dieser (gefärbten) Körper auf den Licht- 
gehak 4^ Feuers ähnttcfa^ wie das P^rU^ia, wiikePi 
selbiges zemiickelnr^ und daher die versijiiede- 
nea Farbenm^ftnyn desselben kervprb|ifl0en» 

. Mandie Körper durchlaufeii indefi^ Ton den 
^öchatea Stufen der Giuth bis zum Erstarren 
ireischiedepe Abftufilngen int G>Iorit^ wesluilb 
mau aus der Farbe der Flamme keinen sicfaei^n 
Stitilufs auf die Farbe des wägbaren ;K.örpers, wcl* 
che derFlanune als Basis dient, machen kan^i; 
ledoch^ läfst ttch im Allgemeitieiy' «^i?, Babaup« 
tung aufstellen, dafs die Grundlage ;der Flamme 
die Natur derselben bestiipme«, < 

^Die Grundlage der Flamme des brennenden 
Knallgases Wassiptrda^ipf^. alse (eop^e dureh- 
sichtige Materiei daher hier dieselbe auch kanm 
mdiÜ^V' isU weil die .Gasatome «dss. Feupr mcht 
reflektiren^ sondern sogar binden» Dasselbe gi^ 
von den übrigen verbremViche^ Tli.erip^t^ni in- 
sofern dabei keine 0xe FevtiJ^ßL .g^l^Ud^^ 
e^sge$(;hie(j.en vverd^ ' 

^ Sonnpi^Ianze lersch^&it ^.hingegen Sei 
brennende Zinkj ein Blick auf das ei:\tstebende 
fkodukt zeigt, auch' sogleich {J^r|»i;hei£ -denn 
£e Basis dieser Flamme ist ein blendend weifsesi 
höchst lockeres, fast luftiges, ßewje^^ d^s tebr 
feuerfesten Z^nkcxydes, wo jedes Theilchen 
gleidi einer kleinen Soni»e.g^t>. iind^wSfejrfpd 
der Zeit wie ein Spiegel wi]ckt u^d die J^euer*. 
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: Rtfcht «nsc^hai^h wild diasf^s ani.PlM»sphor, 

denn jeder Hauch desselben (phosphorigte Säum) 
ist jsichtbai:^ vie}t sich di^ gasförmige .phoepho*- 
,rigt9 SSure beim ungehinderten Zutritt von 
^Satt«rstoff iB^rieueifesteii Pb^osphprsäure gestal* 
tet* Pavy y wdcher unstreitig am treffi^ndsteil 
jül^er die Natur des Feuers i^i|ieilt^ stellte diese 
Ajnsicht inlefst' auf» 

Feuer und Lic;^hl kann man folglich als un«* 
fidubar aniiehmeii^ erstensy so lalige die Strah- 
]ez^ dem AiJ^e vori^ber g^hfii^^, (welches sich 
: .ymi . 9elbf| Texst^t») yftSl.jAif mMesem Falle 
.nicht in selbiges eindringen und für das Auge 

als mckt Yorhoaden. betrachtet, -werdea .miissepi 

zweitens y so lange sich dasselbe in Ruhe oder 
im strahlenloseiiij Zustande b^efindet, oder an 
wägbare Körper gebunden ist*' XKese Materien 
fr][iaheii erst Qlanz oder dfis Vermc^en,^^ 
atrahlend nacA aHenSnleii aussubreiten tmd jenet 
Organ zu reizeix,. wenn sie von einem festen Kör- 
pet^ zuTÜckgeworf en werden oder Ten ddtnitelbM 
.ausstrahlen. Dieser erscheint dann als Basis oder 
..CeüDtrafpuhkl derStrahlenatmosp&äre^ wckliatev. 
um sich bildet, indem er die Feueri^tonie aus ihrem 
. m^en Zusammensein anzieht, welchen eich auf 
eine für uns no^ tinbegreifliche Weise jeden 
7_Atig4mbIick mehrere anreihen und als Strah^ 
ib den Raum ausgestofsen werden^ oft ist, wie 
gesagt^ hieran ein bloCs^ea ReQcdktiren sehuhL 
Aus meinen Beobathtungen, welche ich. 
. gben angeführt habe^ ergibt sich^ da£a lacht 
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und WKfme die ' itrengstseii G^gensStse * nnd* 

Dil nun die H<elle oder der Glanz der Licht* 
istraUeii zunlfanmty je mehr nch die Wärme im 
ibn^n vermindert, so scheint sich hieraus zu 
ergeben, dab die Wärme eine für sich beste* 
hende upsichibare Flüssigkeit ist, d. h. eine 
solche weidie die Netzhaut der Augen nidit 
in reizen vermag ^ dafür sprachen auck alle 
Erscheinungen. ' ' ^ ' « . 

JDla aber ferner twiacKeii 9em Lichte unji der 
Wärme eine starke Neigung obwaltet, und Lidit 
und Wtirme,' wie'ei die Erfahrung lehrt, iä dem 
ganzen Erdgebiete verbreitet sind, so lälst essich 
denken, daJs audi mit der freien. Wärme etviFaa 
Licht verbunden sein wird. Dafür redet auch 
ihr diemischea Verhalten, so wie der tlmstand, 
dafs sie Glanz erhält, wenn sie sehr verdichtet 
isr^ dieser Glanz scheint also erborgt und ihr 
nicht eigenthütniicb. ' • • * * 

Nehmen wir die Sache genau, so scheint es 
auch fast unmöglich, dafs Wärme ohne Licht 
frei auftreten könne ^ eben so wenig wie eine 
Sobstanz, welche einer andern sehr gewogen ist, 
in deren Gesellschaft frei existiren ka^n• 

, Wollen wir Hypothesen anstellen &bei^ £a 
Gegenwart des Lichts in dein Bereich der Elrde, 
so kann man so ^chliefseh : ' da die Sonne das 
Licht durch ihr ganzes System verbreitet, oder 
eelbiges vielleicht damit erfüllt ist, mols älich 
unser Erdsystem seinen Theil davon besitzen; 
^ffml aber die Erde mit«der Wäfzne, -einem dem 
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lockte selir gewogenen Ruido^, gesclnriln^rt 
isty , so müssen licht und VV^rme hier .in Ge- 
sellscbaft vorkommen. 

I Wirklich ergibt sich . aus der Erfah^rung^ 
iaJb wir fast gar kein wärmefreies Ltdit kennen ; 
ja, wer sagt uns.9 nicht das Mondlicht etw.as 
davon gebunden enthält $ denn das Thermometer 
k€üiQ hier nichts entscheldcuif weil selbiges nur 
dag relative Uehermaab andeutet- Da wir nun' 
solches von dem Lichte sagen könx^en, so ist 
M im höchsten Grade folgerecht, dassell^ auch 
▼on der Wärme anzunehmen« 

Leider scheint es, dafs wir uns zqr Zeit wenig 
Hoffnung, machen dürfen, diesen schwierigen 
Punkt )e ganz i^^uklären. Dadurch wird ein- 
grolses Hind^rnlls in den Weg gestellt, weil wir 
hier hvft mit der grölsesten Vorsicht Irrschlü^ 
vemieideo köQiien, wenn bestimmt werden soiI| 
welche von beiden Materien e|ne torkommende 
Erscheinung, veranlafstj denn da beiip Lichte 
Vy^ärme, bei der Wärme Licht im Spiele ist, so^ 
hält es oft schwer, .durchzufinden. Wir wissen 
nisbt einmal, ob das ajisolut l^dte, d. h. wärme«, 
freie Licht, sichtbar ist^ denn es ist, obgleich 
nicht, sehr* wahrscfa^nlidi. da£s auch das kaila 
I^cht noch einen Rückhalt von Wärme birgt. 

' jUieses ist der schwierige, und man kamt 
wohl sagen, verhängniCsvolle Faden ^ welchen 
wir hier von seinem Anfange^ bis xu seinem Eo^j^ 
verfolgen, und oft häufen sich da dii^ Hindemissa 
aahTf dais nur das Auge der V^jcnuAft nodi 



den Weg offen sieht Ein grobes 'Glttck ist M 
daher I dafs wir die. entg^eugeseute Natur vo^ 
licht und Wfirme aufgefunden haben, w«l da« 
durch doch einige rmalsen, wenn auch nur spar- 
Sch, Aufklärung üher diese ao iniugst veff^hni^ 
genen Dix^ge verbreitet wird. ' ^ r 

Redeü wir s. IL vom Udne, io kann ttA 
Je<les mal fragen; ist es wärmefrei, oder damit 
gesättigt, oder überladen? Und ist ea Sehrt 
eben so gerecht, wenn mw^ die Sache umdreht^ 
und von der in einem FaUe auftretenden WSrlne 
wissen will, ob ihr Lichtgehalt gering, oder ob 
ae dandt gesättigt ist; ja, es ist sogar nicht un« 
gereimt, von kaltem Feuer zu sprechen: denn 
JUchtthermat, weiches wenig Wiurme enthalt, 
seigt ein grofses Bestreben, stdi damit zu ver* 
binden und erregt daher in uns das Gefühl vott 
KHte. fibeti ' so verhäh steh das Eb^emat, 
wenn darin das Eis vorwallet. 

Man kann dieseihalb als ausgctelwlit enneh« 
men, d^s es verschiedene Alten von Feuer und, 
wie wir nachher sdien werden, üädi Slectrid« 
täten ^bt, weil sie bald mit wenig oder viel 
Wähne geschwätigert aind,^ daher * nenne lA 
auch das Feuer Lichtthermat. 
- Die Sadie ist so klar und könunt Sn' der 
"Wirklichkeit so oft vor, daTs man auch nicht 
den geringsten Zweifel darüber hegen - kamii 
wenn '"sie gleich- diem, der das* Vorige nicht 
/begriffen hat, als ein leeres Uirugespinnst ep* 
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Aus dem Obigen ergibt sich von selbsiy dab 

nicht allein :^mschen Licht und Wärme, sondern 
mich swisdi^n licht und Feuer, W^ärme- und- 
Feuer, sogar zwischen Feuer und Feuer, also 
unter ein un4 ^demselben Wesen , eine starke 
Attraction obwalten mufs , theils weil fast immer 
ein Mifsverhältnüs unter den Bestandtheilen. 
des Feuers* obw'altet^ theils* weil naeh den äiif- 
g^ühften Gesetzen, der Elementar -Ättraction. 
'auch .unter gleichartigen zusammengesetzten 
Elementarformen eine starke Anziehung, herr-* 
sehen mufs, wenn ihre Bestandtheile ungleich* 
artig und sehr mächtig sind^ deim da die ße* 
standtheiie eines Körpers mehr oder weniges 
]^oVwaUen, so muls sich auch in gleichartigen' 
Atomen ungleichartiges aussprechen* 

Ich setze oft statt Feuer, Wärrae, um den 
Sinn nicht zu verdunkeln, weil ich wenigstens 
von der freien oder Therraometerwärme anneh- 
me. dafs sie Licht enthalte. > Allein da dieses 
Imponderabil in allen seinen Thermaten, welchel 
heils sind, durch ein UebermaaÜs vorherrscht^ 
so ist es auch die Wärine ^ welchc^ das Licht 
heils macht und diesem die hervorstechenden' 
Eigenschaften derselben ertheilt, ' vermöge dei^ 
sowohl das beifse Lichtthermat| wie jedes andere^ 
mit Wärme Überladene Wesen | brenift oder^ 
Körper zerstört. Um, jedoch Irrthum zu ver«' 
meiden y nenne icti nur das mit Wärme Üher« 
' ladene Licht Feuer, also kann man dasselbe' 

♦ 

auch Wärme nenneiv 



Der Uotauchled zwischen WSniie imd.Feaer 
faam daher nur in einem gröfsem oder geringem 
lichtgehaU liegeni sobald aber im Lichtthenndte^ 
die Warme Torhemcht, kann man Miches auch 
als Wärme betrachten^ denn da dieses mächtige 
Weaen darin ▼orwaltet , so ertheih sie ihm andi 
ihren Hauptchara^ter, welchen man der iyärme 
beisttlegw P^^gt. Es wird schwer faallett| ohne 
bildlichen Vergleich hier durchzukommen^ des* 
halb wollea wir den au^esteliten zwischen licht 
und Eis weiter fortsetzen*. 

Bis imd wenig Wärme gibt Max kaltes Eistheir« 
mat^ eben so muls auch licht mit wenig Wärme 
ab ein kaltes Fluidum erscheinen^ Wird liaa Eia 
aber so mit Wärme überladen, dals diese in der 
Verbindung dmch ein fast freies Uehermaals vor« 
walte^ so erhält das Eis dadurch die Natur der 
Wärme- und übt in der Form des Wassers auf alle 
weniger warme. Körper einen erwärmenden Ein- 
fluß ans; wird indels das Eis nnt dem MaLximum 
derselben überldden, so nimmt es ganz, den 
Charakter dieses IipponderabUs nan, indem es in 
glühenden Ouoät übergeht, welche wegen der 
in 3im Tonraltenden gtoüw Masse von Wätmo. 
wie diese auftritt. Die kalte Natur des Elises, 
üla der GrunjU^ev jenes ^glühenden Thennatesi» 
ist darin aber der Wärme so sehr untergeordnet 
daC^ ^ch dieses nur dadurch zu orkemiei^ £ihl^ 
dals der heifse Dunst noch heitseren abkühlt, 
indem sich die W^rme auf beide yertheilt. Ein 
solches Bild pafst genau auf das locht. . 
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Wirklich bestätigt die Erfalinmg TolIkOm* 
meiiy daib das väm ]Qse Gesagte audi auf da%: 
der Wärme so äufserst gewogene, Licht an» 
gewandt werdet kann; denn sobald die Wär» 
me in dem Sonnenlichte durch ein freies, oder 
doch sehr schwach gc^bunde&es^ Uebermaala 
die Oberhaid erhiSt, wirkt dass^e erwärmend, 
und wäteihin wie jeder andere glühende oder 
nut Wärme überladene Körpen '8e wie iee 
also heiüses, warmes und kahes Eis gibt^ eben 

'so muls es- aueh ähnliche 'Verbindungeit' des 
Lichts mit der Wärme geben^ indels können 
wir leider diese verschiedenett Abstufungen nikr 
ungefähr erkennen. Solche bildhche Vergleiche . 
muls man hier aber aufstellen» damit mim nicht 
auf Abwege gerälh. ' ' * * * . 

* Das Feuerojicyd enthält z. B-i wie es die Et« 
scheinungen zeigen, sehr lichtreiche Wärme oder 
lichtthermat al« Grundlajg;e. Jedes i^tom dieser 
Verbindung ist im Sauerstoffgase aber auCseräem 
mit^ einer Strahlenatmosphäre von Wärme oder 
niit Wämie üb\srfiBidenem lidite umgbbenf dtotiti 
wissen wir nicht, ob diese Wänne weniger LichV 
als die Gfundlagr dea Satierstoffgasea beiätiit. 
Ich gebrauche diese Ausdrücke nur, um dem 
Unkundigen diese irerwii&e}te Sache latsHcher 
zu jmachen. ,Man kann das Sauerstoff- oder 

. Feueroxydgas nnt der trobtenen Schweblsäüre 
vergleichen, wenn sie gasförmig oder in Wärme 
au^etöst \3äi% denn cBeset Gas hesieht aus Wärm« 
und Schwefel - Feuersäure. Die Slh wef ehäare 
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ist in diesimi. sauv^n Dampfe daßj was. dar S^er«^ 

Stoff in jener Gasart ist. - ' 

-Da$| was ^ wir freie Wärme i^exuieni kann mall ' 
mit Recht nicht anders als Feuer oder, im w^ . 
. tefXL Sinpa^^ ais eine Verbindimg, a^s VVäf me upd 
lilcht betrachten^ worin jene durch piA Ueher- * 
maals doxni^irt« Denn ges^etzt,., die Wärrae 
TuaBcpü» an und. {Ur bich Vecbindungen, $0 wird 
sie in dem Augenblicke,, da sie ausgestorben wird, 
sieb mit. dem überall verbreiteten Feuer oder mit 
Wärme schon geschwängerten Liahte verbinden« 
DaJs dieses sowohl im lufterfiilHen Raiuniey wrie 
auch im Vacuo verbreitet ist, ergibt sich daraus, 
^a£s ^m^h io.. diesem .dujch d^^ Aeiben sowphl 
Feuer, wie auch Electricität, hetvorbringen läfst^ 
I)ie Eigenschaften der Wärme sind aber so,auf^ 
fallend, Akb nicht verkannt" werden Itann, 
dals die freie Wärme^ sobald sie ;i|ichtbar,wir4f 
Lid:xt enthalte]^ muls. 

^ IJygU-aus w^rde sich erklären, warum die Wärme 
m^; verdichteten Zfistande dexi* Glanz unid die Kraft, 
des Lichts ausist, und sich, im strengsten Sinnciu- 
injfi das Sonnenf^uer verhält Auch zeigt die Kälte» , 
vvelche beim Ver^chlvicken den Wärm^ frei vyird 
tttid*fl^ Gesetzen dcur Strahlung uxit)9rworfen ist,* 
dafs die Wärme jenes kalte Etwas besitze, wel- 
ches, wir im^ lichte f^effen.* £s verdjient.-reciht. 
tald einer nähern Untersuchung, ob das Helle 
Q4^-S>c^tb^re, df^s ..l4ichts {Ultmache»ndf/ 
desselben rPi^se Kälte mufis zium ab^ 
v^n den wäg})^i;)^.jQL^ kalten ^sfietifiJ^K unteki;6$hfNl^ 
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den; denn sie befolgt die Gesetze^ welchen alle 
gewichtlose Strahleiimassen tinterworfen sind. 
* Man kann sogest die erwärmten Körper durch 
dieses' Flui<ium in einiger Entferntuig erkalten^ ^ 
wenn maji i^oiches durch einen Brennspiegel 
daräuf leitet. ' ' ' / • . |k 

Es ist folglic h noch unentschieden, ob das Liebt 
verschiedene Bestandtheile enthält«- wovon seina 
Helte ündKähe abhängt. Es fragt sich also: ist das 
Licht aus zwei Materien zusammengesetzt, wo von - 
die eine gröfee NrigAhg zur Wörme besitzt, die 
andere aber die Helle, und indem sie zerfällt, die 
ftrrben erzeugt? ' Herschels und Berards Mei-'l 
.riung, so wie die eben angeregten Sachen führen ' 
inich.faieirauf. Freilich sind dieses*6egenständey 
die noch in weiter Ferne liegen ; aber ausgemacht 
ist es, dafs wir gegenwärtig die Hoffnung eher, als ' 
sonst| hegen dürfen, däfs es früher oder später' 
gelingen wird, auch 'hier auf dem Wege der 
»Erfahrung einige Fortschritte zu machen. 

Ich werfe alles dieses nur als Süchtige Ge* 
danken hin, um die, welche sich' damit beschäf- 
tige^ . wollen , darauf aufmerksaxn zu machen- < 
und zugleich zu zeigen, wie viele I^utikdheiten ^ 
noch zu zerstreuen sind, ehe wir in diesen vet« 
vvickdten Theilen- der Wissenschaft weiter fort 
schreiten können j denn das, was ich hier aus 
lern ausgedehnten Gebiete der Imponderabilien 
lurch Beobachtungen und darauf gestützte' 
Schlüsse^ran den^Tag lege f libaäeHt sich nur auf 
das uns Näheiiiegeade. weiches wir mit einiger 

♦ ag 



Zirrmridit äU valir tnerkenMti müsseii} mil 
Mehreres bleibt noch auszumitteln übrig. 

Ast Schlufse des Ew^ten Bandes werde ich 
noch eine andere Hypothese aufstellen, um es. 
8U erlilSren^ wie sich im Bereich der . Sonne 
das Lichjt erzieugt, welches sie uns zusendet. / 
Sie hat mehr Wahiacheinlftchkett fiJat Ack^ als 
die hier vorgetragene ^ und lälst zugleich die 
Vermuthung zü^ daJa dadiurch^die Bewegung 
der Himmelskörper auf eine uns noch unbekannte 
Art durch die Senne geleitet .werdew Senach 
würde der planetarische Kreislauf^ gleich dem 
elementarischeii ^ auf dem Wechselspiele der 
Imponderabilien beruhen^ Es ist dieses j[edoch 
- auch nur ein hi^eworfener Gedanke der kdU 
neu Nutzen stiftet ^ und mit den übrigen hier 
au%esteUteiiy ^ aus Thatsfichen hergeleiteteoi 

Folgeljungen nicht verwechselt werden darf. 

• • * 



Ber ickti gun g eru 

Seite e Zdle is t.h. hm^htt\ ttott: Amptr., 

. - SS ' • 9 1. Hart^ es tt. iMritm tat. 

- ^4 - 9 V. u. 1. hängt «V hfiagitn. * 

- 76 - 4 T- o. 1. Materien st. EI pmentem 
r ^97 - . 3 T. o. 1. Atomen st. Substan'ztn. 
«- 201 - ; « Y. u- 1. welche st. tvelchcs. 

' - SOI - « t u. K kainf ii. ,st. kein. 

- floa - s V. o. JL, dnrftea' tt. düHt?. 

^ 23S 4. ..'v. V ftctcien st alkalitcke». 

- i6 V. Q- ). scheint st, ist. 

- 9^9 ' ^ 9 T« o. K Wim» «t« •Wärmcatomen.-' 
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BMänmg der Figuren auf Tafel t vnd 11^ 

jow Mrläuterung: der dadurch angedeuteten 

. . • • . . ' 

Erste TafäL 

Fig» 1. Eia mit Wärme sehr über}adenfs oder erhitztes, 

• tncht comprubirte« Gasatom^ aia deren Vexeittigu 
die gliUienden, aber kmem Druck imteiVorfenen . 

•Gasmassen bestehen» ^ 
Sig.ii« Dia einem gelinden Druck unterworfene Aggregat 
, ^ der mit, Wände übedadenen Gasatome. - 
Pig. 3. Ein sehr erhitrteÄ und dem mdglicbaten Drucke 
' unterworfenes Gasatora, auf dessen äufsern Grenzen 
' - man die Slindrücke seiner Gesellschaft wahrnimmt. 
F]g«.4< Das vorige Atom mit dem Minimum von Wäime.i 
Fig. 5. Ein wärmearmea GMalom unter aufgehobeiiem 
Luftdrucke. ' • • ( ' . * 

Fi{^'& A. stellt eia mit einer starken Ladung von j^ösi- ' 
^tifVerSlemii^t versebene« Atom Saii^rstoffgae öd 
Feueroxy d-Therroat vofv welches, verznege' der fJei- 
> gung der W arme zur Electricität, mit' der Strahlen- 
etmosphäre eincfs Eisatoma cobärirt nnd dieses ge« 

• .rhviofl^n jä9c|i.ist es noch wahrscheinlicher,^ 

dafs das Eisatom gar nicht mit einer Wärmeatmo« 
(V » Sphäre umgeben ist, sondern geradezu an dem 
. . r ^ecVre«Xhermate haftet oder selbst eine kleine La- 
;'« 4ung pMitlteT £lectridtfit enthält; auf jeden Fall 
^ . ; dürfte das Eistheilchen sich im Bereich der electn- 
..sehen Ladung befinden, wie solches Fig. 7. anschau^ 
. s l^cl;^ macht. In Fig. 6. stellt C. ein Eis - und D. ein 
Feueroxyd-Atom dar».ü welcdiao die beiden wäg- 
baren Grundlagen jener Gasatome» \ ermöge ihrer 
Atmpsphären, verbunden sind. . ' •; 

Fig.;7, erklärr sich dui^ die Beschreibung Figui^ ' 
. durch EL gezeigt» idala, daa, Fe^er \m 

gj^eneftoxyde yermuthlich durch zwei oder meh- 
rere Atome Sauer$lv^f«,umschlosteu ist, und daif 
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im eleetrisdieii ^ustandd ^Ü^iät Hen&ispHkrett 

der Strahlenhülle mit Electricität erfüllt" sind. 
Eben so wahrscheinlich ist es, dafs die Eis- 
'"«tome selbst mit einer Ladung Electricität begabt 
oder geradezu als solche mit den Gasatomen, ei- 
gentlich mit dessen Atmosphären verbunden sind. 
Der erste Fall wird durch C. versinnlicht , wo die 
Atome des £isthermats mit deii übrigen Gfsatomen * 
vereinigt nhd nnd ein eigenes Luftgemisch dar- 
stellen. Uebrigens bemerke ich, dals diese Zeich« 
. nuDgen nur dazu dienen soUei^, die betreffende 
Angelegenheit zu versinnliohen , ^Weshalb man. die^ 
*For^, so wie die Ladung der wägbaren , Atome will« 
kührlich durch Bilder abgeändert darstellen kanil; 
indels .muls .die Strahlform Grundges^U für 4ie ge-' 
wichtlose» Aggfegate- bleiben.. , — " 

Fig. le. und 15. stellen zwei aridere fingirte Gasaloiiie 
dar, woraus man sieht, dafs hier von keiner be- 

' \ stimmten Form die Aede ist, sondern .daTs die 
£ache nur allgemeaa angedeutet werden.^!!»/ 

Zweite TafeL . > • --j 

Flg. 8. A. stellt ein Wasserbli&cfaen oder Nebelatom dar, 

" ■ und B das Agvrregat derselben. Ich betrachte die 
dichten, zur Erde sinkenden, feuchten Nebel und 
die von Electricität freie Regenwolken' als tm» 
' . folche Anhäufung adhärirender WasserbUscbent 
jedes Wassei bliischen aber als ein mit einem dür.» 
nen Häutchen von Wasser umgebenen Lufttropfens 
denn die Wassecbläscben verhalten sich in jeder " 
'Hinsicht als Wusertro|yfen / welche mit mnem ' 
Häutchen von Hexenmehl umgeben sind , nur mit 
dem Unterschiede» dafs das zum Grunde liegende 
Flttidum schwerer ist als Wasser. I^iese Neb^ 
atome, mit positiver ElectricitSt gela^/ bilden 
die Wolken der höheren Luftr^gioa,: welche des- 
halb leichter sind, als jene. 
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V\g:^. A.einmkGasatomeQiiivigebenesWasstxblS^chei^ 

B. das Aggregat derselben. Sie scheinen die ieich- ' 
ten, nicht ieucbteu Nebel zu bilden, i^velche an 
.dei^Erde.Jiuiziebeii und, xnitvposhiver oder.nega* 
tiver Electricität geladen, das leiohle Gewölk der 

obersten Lultschichi darstellen. 

Fig. 10. A. ein VVasserbläschen , wifi es durch Fig. 8- A« 
«dargestellt ist, mit positiver "Electricität geladen, 

* aus deren Vereinigtiiig ^le electrischen Wolken < 
(Fig. 11.) entspringeil, welche nach Maafsgabe ihrer 

. electrischen Ladung und der Dichtigkeit oderRßich- 
• haltigkeit an Wasser bald mehr oder weniger gefahr- 

• iroll auftreten, und sich, wenn sie mit Electrici« 

. lät und Wasser ubeäastet sind, durch ein düsteres > 
■ und drohendes Aeufsere ankündigen; ja es scheint, 
dafs es Wolken der Art gibt, welche das Wasser 
Njiicht in Bläschenform', sondern 'als kleine oder , 
^gröfsere Tropfen , als Schnee , Graiipen oder 
Ha^el entj:iallen ,/ daher ihr gefal^rvolles Heran- 
nahen vön einem dumpfen Brausen > begleitet ^st 
»Eine ' solche Gewitterwolke ergiefst alsdenn nach 
jeder eleetrisclien Explosion einen Strom von 
Wasser oder Eis, wenn sie nicht von dem Winde 
fortgetrieben und nach und nach wieder ver- 
schwindet. Dieses ist der Fall, wenn sie kein 
giofses Uebermaafs von Wasser enthalt, oder wenn 
die gegen die Nacht aufsteigende Luft ihr Wärme ' 
suführt, sie leichter mapht oder gar auflöst liafs 
dch selbst eine Hagelwolke läng'ere Zeit in der Luft 
herumtreiben kann, ist wahrscheinlich, wenn die 
electrische Ladung betrachtlich ist; denn jedes de)r 
Hagelkörner erfüllt mittelst derselben einen grobem 
Raum," wodurch diese von einander entferÄt gc. 
ballen oder scheinbar abgest^fsen werden. Dais in 
4dr Gewitterwolke die Wasser- oder Eistropfen auf 
diese Weise schwebend erh^ten werden, ^ergibt 
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tich daraus, dafs jeder electrischcn Entladung ge- 
wöhnlich auch eine Eniladong ¥«ii£k ödac Wasser- ' 
' tropfen folgt* > 

.11. stellt eine aus solchen Wasser- oder Eistropfen 
zusammen^ehäufte Gewitterwolke dar, wo jeder 
Eis* oder Wa^sertropfen mit einer Atmosphäse iron 
ElectricitiKt umgeben ist^ i^elcbr, yermöge ihrer . 
NfMgung, an ihren äufsern Berührungspunkten 
cohäriren und diese Körper von einander ent- 
fernt hinten« Eine solche Wolke ist deshalb 
gewöhnlich mit einer grofsen Masse öder Atmo- 
sphäre von Electricität umgeben, mittelst der sie 
kleine Körper anzieht oder, was fast immei^ der 
Fall ist, von der Erde angezogen wird, sobald die \ 
Grenze ihrer electrischen Atmosphäre diese berührt. ' 
Darin liegt die Ursache, daJTs die Gewittervyolken 
sich fast immer und sehr xasdi auf die Erde, wer^ - 
fen und ihren Weg den Bergen entlang nehmen, 
selbst wenn der Wind nicht sehr günstig ist; ' 
denn di^ gewöhnhche, an Elec^tricität arme Re- 
genwolke ergieÜBt ihre Wassermasse nicht tumul- ' 
tuarischy sondern glÄcfafoimig und allwählig». 
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